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Meinem  Vater 


Vorwort. 

In  unserer  Zeit  der  Großmächte,  der  Machtpolitik  und  wirtschaft- 
Hchen  Expansion  will  es  uns  fast  wie  ein  Anachronismus  erscheinen, 
daß  die  Welt  noch  immer  Raum  für  eine  ganze  Anzahl  auch  kleiner 
selbständiger  Staaten  offen  läßt.  Diese  immerhin  auffallende  Tatsache 
bedarf  der  Erklärung.  Gewiß  sind  es  zum  Teil  politische  Gründe  wie 
Gleichgewichtszustände  zwischen  den  Kräften  der  großen  Nationen, 
welche  die  kleinen  unberührt  lassen,  um  nicht  gewaltige  Kraftstürme 
auszulösen.  Aber  scheint  uns  die  Arbeit  der  Politik  augenblicklich 
zu  einem  nicht  geringen  Teile  —  ich  spreche  besonders  von  Europa  — 
darauf  gerichtet,  bestehende  Zustände  zu  erhalten,  so  bedeutet  im 
Bereiche  des  Wirtschaftslebens  starres  Beharren  nicht  Sicherung  der 
nationalen  Existenz,  sondern  sicheren  Untergang.  Wir  leben  im  Zeitalter 
der  Weltwirtschaft,  inmitten  von  Verhältnissen,  die  auf  der  rücksichts- 
losen Konkurrenz  aller  wetteifernden  Völker  beruhen.  Der  Tüchtige, 
Starke  siegt  in  diesem  Wettbewerb,  der  Untüchtige  wird  beiseite  ge- 
schoben. Meist  vollzieht  sich  dieser  Vorgang  im  Stillen,  anfangs  wenig 
bemerkt,  aber  doch  unaufhaltsam.  Wenn  wir  nun  noch  heutzutage 
kleine  Staaten  in  Selbständigkeit  verharren  sehen,  so  fragen  wir  uns 
im  Hinblick  auf  die  ihnen  verfügbaren  Kräfte  unwillkürlich:  Wie 
verhält  es  sich  mit  dieser  Selbständigkeit  in  wirtschaftlicher  Hinsicht? 
Wie  steht  es,  abgesehen  von  den  rein  politischen  Verhältnissen,  um  die 
Stellung  eines  solchen  Landes  in  der  Weltwirtschaft  ?  Wir  wünschen 
zu  wissen:  Welches  sind  seine  Produktivkräfte,  und  wie  werden  sie 
ausgenutzt?  Worauf  beruht  seine  ökonomische  Besonderung?  Sind 
Vorbedingungen  und  Entwicklungstendenzen  vorhanden,  die  uns  die 
weitere  Aufrechterhaltung  dieser  Stellung  wahrscheinlich  machen,  oder 
haben  wir  Anhaltspunkte  für  einen,  wenn  auch  noch  in  der  Zukunft 
liegenden,   aber   doch  mit  Gewißheit   bevorstehenden  völligen  Verlust 
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seiner  ökonomischen  Selbständigkeit  ?  Unter  diesem  Gesichtswinkel 
will  die  vorliegende  Arbeit  Dänemarks  Stellung  in  der  Weltwirtschaft 
betrachten. 

Herrn  Prof.  Dr.  Bernhard  Harms,  dem  Direktor  des  Instituts  für 
Seeverkehr  und  Weltwirtschaft  an  der  Universität  Kiel,  bin  ich  als 
meinem  Lehrer  und  als  dem  Anreger  und  Förderer  dieser  Untersuchung 
sehr  zu  Dank  verpflichtet,  ferner  Herrn  Prof.  Dr.  Max  Gebauer  in 
Greifswald,  der  mir  in  seiner  Eigenschaft  als  Vertreter  des  Herrn 
Prof.  Harms  während  dessen  Auslandsreise  mit  besonderer  Liebens- 
würdigkeit entgegengekommen  ist.  Während  der  Ausarbeitung  der 
Abhandlung  bin  ich  in  Deutschland  und  ganz  besonders  auch  im  höf- 
lichen Dänemark  von  so  vielen  Seiten  in  der  freundlichsten  Weise  ge- 
fördert und  unterstützt  w^orden,  daß  ich  mich  begnügen  muß,  hier  an 
aller  anderen  Statt  nur  Herrn  Bankdirektor  Emil  Meyer  in  Kopenhagen, 
dem  ich  am  meisten  Dank  schulde,  meine  Erkenntlichkeit  zu  bezeugen. 

Hannover,  Ostern  191 1. 

Der  Verfasser. 
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Probleme  der  Weltwirtschaft,  hrsg.  V.  B.  Harms.    H.  3.  Verlag   von    Gustav   Fischer   in    Jena. 


Einleitung'. 

Von  den  2  ^^  Mill.  Menschen,  welche  die  39  000  qkm  große  Fläche 
des  eigentlichen,  zu  einem  Drittel  aus  den  dänischen  Inseln,  zu  zwei  Drittel 
aus  Jütland  bestehenden  Dänemark  in  einer  Dichtigkeit  von  66  Ein- 
wohnern auf  den  Quadratkilometer  bewohnen,^)  sind  40  %  in  der 
Landwirtschaft  beschäftigt,  27  %  %  ii^  Handwerk  und  in  der  In- 
dustrie, 14  %  im  Handel  und  Verkehr. 

Wenn  wir  nun  noch  hören,  daß  die  Industrie  Dänemarks  zum  großen 
Teile  der  Verarbeitung  landwirtschaftlicher  Produkte  und  der  Her- 
stellung landwirtschaftlichen  Zubehörs,  der  Handel  großenteils  dem 
Vertriebe  landwirtschaftlicher  Produkte  dient,  so  sehen  wir  schon  ohne 
weiteres,  daß  die  Landwirtschaft  Dänemarks  wichtigster  Erwerbszweig 
ist.  Sie  ist  die  einzige  größere  einheithche  Gruppe  der  Erwerbstätigen, 
ihre  40  %  stellen  den  60  %  der  anders  beschäftigten  Bevölkerung  eine 
einheitliche  Masse  recht  gleichartig  beschäftigter  Menschen  gegenüber. 

Blicken  wir  gar  auf  den  Export  Dänemarks,  so  finden  wir,  daß 
über  go  %  der  Gesamteigenausfuhr  des  Landes  aus  landwirtschaftlichen 
Produkten  besteht.  Wir  tun  also  recht,  wenn  wir  Dänemark  einen 
Agrarstaat  nennen,  das  will  sagen:  einen  Staat,  dessen  Volkswirt- 
schaft nicht  nur  auf  der  Landwirtschaft  beruht,  sondern  der  sein  Ge- 
präge und  seinen  Charakter  hauptsächlich  von  der  heimischen  Land- 
wirtschaft empfängt. 

Agrarstaat  —  Freihandelsland,  dem  Deutschen  scheint,  wenigstens 
für  europäische  Verhältnisse,  diese  Verbindung  auf  den  ersten  Blick 
große  Widersprüche  zu  bergen.  Und  doch  ist  Dänemark  Agrarstaat 
und  im  wesentlichen  Freihandelsland;  im  ganzen  betrachtet  An- 
hänger eines  gemäßigten  Freihandels,  in  bezug  auf  landwirtschaftliche 

^)  Nicht  einbegriffen  sind  also  Island,  Grönland,  die  Faröer  und  die  Westindischen 
Kolonien. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.       3.  ^ 


Produkte  jedoch  völlig  freihändlerisch.  Das  ist,  worauf  es  hier  an- 
kommt. Wir  wissen,  wie  der  Freihandel  England  zum  typischen  In- 
dustrie- und  Handelsstaate  machte,  seine  Landwirtschaft  völlig  in 
den  Hintergrund  drängte.  Dänemark,  ein  Land  der  gleichen  Zone, 
mit  sehr  ähnlichem  Seeklima,  wurde  und  blieb  Freihändler  und  besitzt 
eine  Landwirtschaft,  die  ihresgleichen  sucht,  eine  Landwirtschaft 
größten  Stiles. 

Dänemark  hat  prozentual  mehr  Land  unter  dem  Pflug  als  irgend 
ein  anderes  Land  Europas,  69  %  seines  Gesamtareals  sind  Ackerland, 
in  Frankreich  nur  53,  Deutschland  49  und  in  Großbritannien  und  Ir- 
land gar  nur  26%.  Mit  dem  Viehbestande  steht  Dänemark  ebenfalls 
an  der  Spitze  der  europäischen  Länder,  im  Verhältnis  zur  Einwohner- 
zahl und  ebenso  zum  Gesamtgebiet;  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  Kanada  sowie  auch  besonders  Australien  stehen  zwar  besser  da, 
wenn  man  das  Verhältnis  des  Viehbestandes  zur  Einwohnerzahl  in 
Betracht  zieht  (sie  sind  eben  sehr  dünn  bevölkert),  aber  auch  bedeutend 
weniger  günstig  im  Verhältnis  des  Viehbestandes  zum  Areal.  Nur  wenn 
man  Irland  gesondert  betrachtet,  würde  es  im  Verhältnis  seines  Vieh- 
bestandes zur  Einwohnerzahl  Dänemark  etwas  übertreffen. 

Schon  das  Angeführte  läßt  uns  erkennen,  daß  wir  es  in  der  dänischen 
Landwirtschaft  mit  einer  außerordentüch  ertragreichen  zu  tun  haben, 
die  weit  fortgeschritten  ist,  wie  uns  scheinen  wül,  trotz  Freihandels. 
Des  Bemerkenswerten  wird  noch  mehr,  wenn  wir  hören,  daß  nicht 
ein  kapitalmächtiger,  starker  Großgrundbesitz  der  dänischen  Landwirt- 
schaft ihre  Stellung  in  der  Welt  erkämpft  hat,  sondern  daß  Dänemark 
durchweg  ein  Bauernland  ist,  daß  sich  landwirtschaftliche  Großbe- 
triebe nur  vereinzelt  inmitten  einer  großen  Zahl  mittlerer  und  kleiner 
Grundbesitzer  befinden,  ja  daß  der  Kleingrundbesitz  bis  hinab  zum 
Häusler  einen  recht  bedeutenden  Raum  in  der  dänischen  Landwirt- 
schaft einnimmt,  während  sonst  ja  der  technische  Fortschritt  vom 
Großgrundbesitz  auszugehen  pflegt. 

In  unserer  Darstellung  werden  wir  also  den  recht  eigenartigen 
agrarstaatlichen  Charakter  Dänemarks  in  seiner  Entfaltung  bis  in  die 
neueste  Zeit  hinein  zu  verfolgen  haben,  jedoch  ohne  einseitig  nur  die 
agrarische  Seite  der  dänischen  Volkswirtschaft  ins  Auge  zu  fassen. 
Vielmehr  wollen  wir  auf  der  Grundlage  einer  ganz  kurzen,  aber  mög- 
lichst umfassenden  Analyse  aller  Produktivkräfte  Dänemarks  seinen 
auswärtigen  Handel  unter  verschiedenen  Gesichtspunkten  kennen  lernen, 
um   so  neben   den  die  heutige  Stellung  Dänemarks    in  der  Weltwirt- 
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Schaft  von  innen  heraus  bedingenden  Kräften  die  gewaltigen  Einwir- 
kungen zu  erfassen,  die  von  außen  ihren  bestimmenden  Einfluß  auf 
alle  Gebiete  des  dänischen  Wirtschaftslebens  und  seine  Funktion  in 
der  Welt  geltend  machen.  Insbesondere  wird  uns  eine  nähere  Betrach- 
tung der  Handelsbeziehungen  Dänemarks  zu  den  mit  ihm  im  regsten 
Verkehr  stehenden  Ländern  ermöglichen,  Ausblicke  in  die  Zukunft 
zu  tun,  soweit  das  nach  menschlichem  Ermessen  möglich  ist.  Der  Ver- 
such, aus  den  gesamten  Beziehungen  Dänemarks  zum  Auslande  unter 
Berücksichtigung  der  Verhältnisse  im  Lande  selbst  die  Summe  zu 
ziehen,  soll  den  Abschluß  bilden. 


I. 
Dänemarks  Produktivkräfte. 

I.  Abschnitt. 
.Die  Landwirtschaft 

I.  Kapitel. 

Der   Umschwung    der    Produktion    unter    dem   Einflufs   der   über- 
seeischen Konkurrenz  in  Ackerbau  und  Viehzucht. 

Das  heutige  Gepräge  der  dänischen  Landwirtschaft  ist  noch  sehr 
jung;  der  Umschwung,  der  die  dänischen  Landwirte  den  Weg  ihrer 
heutigen  Produktionsweise  einschlagen  ließ,  trat  schnell  und  mit  seiner 
ganzen  Wucht  vor  kaum  drei  Jahrzehnten  ein.  Dänemark  war  ein 
Getreide  ausführendes  Land,  der  Getreidebau  die  Grundlage 
seiner  Landwirtschaft.  Seit  der  Agrarkrisis  der  20  er  Jahre  des  19. 
Jahrhunderts  öffnete  und  erweiterte  sich  der  europäische  Markt,  die 
Getreidepreise  befanden  sich  im  Steigen,  die  immer  mehr  verbesserten 
Verkehrsmittel  erleichterten  in  Europa  den  Transport  der  Produkte  in 
immer  größerem  Maße,  —  bis  es  sich  eines  Tages  lohnte,  Getreide 
durch  weite  Ländermassen  und  über  See  nach  Europa  zu  bringen. 
Länder  mit  unerschöpftem  Boden  von  außerordentlicher  Fruchtbarkeit 
vermochten  ihr  Getreide  auf  dem  europäischen  Markte  mit  Nutzen  ab- 
zusetzen zu  Preisen,  welche  die  Produktionskosten  der  west-  und  nord- 
europäischen Landwirte  nicht  deckten,  genauer  gesprochen,  das  im 
Grund  und  Boden  angelegte  Kapital  nicht  verzinsen  konnten:  die 
Agrarkrisis  der  70  er  Jahre  war  da.  Dänemark,  dessen  Hauptabnehmer 
schon  damals  England  war,  mußte  auf  dessen  freiem  Markte  die  über- 
seeische Konkurrenz  besonders  fühlen.  Seine  Landwirtschaft  war  auf 
den  Export  angewiesen,  die  Getreidepreise  auf  dem  Weltmarkte  hätten 
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die  dänischen  Landwirte  in  kürzester  Zeit  ruiniert,  und  die  außer- 
englischen Staaten  begannen  um  ihr  Gebiet  hohe  Kornschutzzoll- 
mauern zu  ziehen.  Der  Getreideexport  wurde  für  Länder  wie  Däne- 
mark also  schwieriger  und  schwieriger,  und  demzufolge  wurde  er  immer 
mehr  eingeschränkt.  Schon  vom  Jahre  1883  an  ist  Dänemark  ein 
Getreideeinfuhrland:  von  diesem  Jahre  an  überwiegt  die  Getreideeinfuhr 
die  Getreideausfuhr.  Denn  die  dänische  Landwirtschaft  hatte  eine 
beispiellos  schnelle  Änderung  der  Richtung  ihrer  Produktion  vorge- 
nommen. Beschleunigend  wirkte  auch  die  ständige  Bevölkerungszu- 
nahme des  Landes,  die  einer  immer  größeren  Menge  Brotgetreide  zur 
Ernährung  bedurfte.  Die  Dänen  gingen  dazu  über,  die  Gewinnung 
tierischer  Produkte  zum  Hauptzwecke  ihrer  landwirtschaft- 
lichen Tätigkeit  zu  machen.  Dieser  Ausweg  war  durch  den  Gang  der 
inneren  Entwicklung  außerdem  schon  vorbereitet.  Die  ,, Periode  des 
Getreidebaus  und  Getreideverkaufes"  hatte  sich  je  länger  je  mehr  als 
eine  Periode  des  Raubbaus  erwiesen.  Gewiß,  sie  hatte  zum  ersten 
Male  alle  Bodenkräfte  Dänemarks  in  Bewegung  und  Wirksamkeit  ge- 
setzt, aber  sie  hatte  es  übertrieben.  Um  die  Jahrhundertmitte  begann 
man  das  einzusehen  und  vermehrte  die  Viehbestände,  um  vor  allem 
dem  Boden  die  entzogenen  Stoffe  in  Gestalt  von  Dünger  wieder  zu- 
zuführen:  die  ,, Periode  des  Überganges  vom  Raubbau  zur  Ersatzwirt- 
schaft" fängt  an.  Als  nun  Ende  der  70  er  Jahre  das  Sinken  der  Getreide- 
preise zu  der  das  wirtschaftliche  Leben  der  Nation  mit  dem  Tode  be- 
drohenden Gefahr  wurde,  zugleich  jedoch  die  Preise  für  die  —  nicht 
auf  große  Entfernungen  transportierbaren  —  tierischen  Produkte  ferner- 
hin stiegen,  lag  nichts  näher,  als  das  Schwergewicht  gänzlich  auf  die 
aus  betriebstechnischen  Gründen  schon  vermehrten  Viehbestände  zu 
verlegen. 

Nichts  wäre  jedoch  irriger,  als  sich  vorzustellen,  daß  die  Aus- 
bildung der  Viehwirtschaft  einen  Rückgang  der  Ackerfläche  im  Ge- 
folge gehabt  hätte.  Ganz  im  Gegenteil.  Nur  einen  gewissen  Teil  des 
Viehfutters  kauft  der  Däne  im  Auslande,  einen  beträchtlichen  Teil 
gewinnt  man  im  Lande  selbst.  Zwar  ist  der  Getreidebau  nicht  im  Ver- 
hältnis zur  Bevölkerungsvermehrung  gewachsen,  während  die  Ver- 
mehrung des  Viehbestandes  bedeutend  stärker  als  die  der  menschlichen 
Bevölkerung  wurde.  Absolut  betrachtet  hat  jedoch  die  Ackerfläche 
zugenommen  und  ist  auch  die  Getreideproduktion  gestiegen.  Eine  nen- 
nenswerte Abnahme  zeigt  nur  die  Weizenfläche  (übrigens  eine  im  Ver- 
hältnis zur   Gesamtfläche  doch  sehr  geringe  Verminderung),   die  mit 
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Roggen  bestellte  Fläche  hat  zugenommen,  ebenso  der  Hafer  und  die 
Wurzelgewächse  (besonders  Rüben),  die  stärkste  Zunahme  hat  das 
Menggetreide  aufzuweisen,  (eine  Futterzwecken  dienende  Mischung 
von  Gerste  und  Hafer). 

Wie  oben  schon  erwähnt,  nimmt  der  Acker  in  Dänemark  ver- 
hältnismäßig mehr  des  Gesamtareales  ein  als  in  irgend  einem  Lande 
Europas.  Zum  Belege  diene  die  Tabelle  i,  welche  die  Bodenbenutzung 
in  einigen  wichtigen  Ländern  verzeichnet.^) 


Tabelle  L 
Die  Bodenbenutzung  in  einigen  wichtigen  Ländern  (1901). 


Prozent  des'Gesamtareals 

Prozent  des  Ackers 

.   ,      Natürl. 

An- 

Zusam- 

Wurzel- 

Futter- 

Bra-    An- 

Zusam- 

A^k^^    Gras 

Wald 

deres 

men 

Korn 

früchte 

pflanzen 

che     deres 

men 

Dänemark .    . 

69            6 

8 

17 

ICO 

46 

8 

1 

36 

8           2 

100 

Norwegen  .    . 

2            I 

22 

75 

100 

26 

6 

1        64 

3            I 

100 

Schweden  .    . 

9     1       3 

52 

36 

100 

47 

6 

35 

II            I 

100 

Großbr.  u.  Irl. 

26          37 

4 

33 

100 

42 

21 

31 

2            4 

100 

Deutschland  . 

49     !     16 

26 

9 

100 

58 

17 

10 

5          10 

100 

Frankreich     . 

53     i     II 

18 

18 

100 

50 

8 

17 

12          13 

100 

Rußland     .    . 

25     1     15 

41 

19 

100 

64 

4 

6 

25            I 

100 

Ganz   Europa 

28     I     15 

33 

24 

100 

59 

6 

10 

17            8 

100 

Ver.   Staaten 

22     j       4 

27 

-17 

100 

45 

I 

15 

39 

100 

Einige  Zahlen  über  die  Erntemengen  Dänemarks,  angegeben  in 
Korneinheiten  2),  mögen  die  Steigerung  des  Ertrages  an  Bodenprodukten 
seit  der  Agrarkrisis  veranschauhchen  (Tab.  H).^) 

Berechnet  man  das  Verhältnis  der  geernteten  Getreidemengen  zur 
Gesamtmenge  der  übrigen  Fruchtarten,  so  erhalten  wir  folgendes  Ver- 
hältnis:*) 

1875— 1878  =  3:1 
1879 — 1882  =  3:1 
1883— 1886  =  2,5:1 

^)  Warming,   S.   132. 

2)  ,,Korn-  oder  Futtereinheit"  ist  ein  in  Dänemark  allgemein  benutztes  konven- 
tionelles Maß  (i  Futtereinheit  =  i  Pfd.  Getreideschrot),  dem  durch  Übereinkunft  bestimmte 
Mengen  anderer  Futtermittel  gleichgesetzt  werden,  so  daß  eine  Umrechnung  stattfinden 
kann.  Die  genaue  Richtigkeit  dieser  Ansetzungen  wird  theoretisch  vielfach  bestritten, 
die  Praxis  und  auch  die  Statistik  benutzt  den  Begriff  Futtereinheit  jedoch  als  brauchbar. 

3)  Vgl.  auch  Tab.  35. 

*)  Brinkmann,  S.  17. 
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i887- 

-1890  = 

2,2 

1891- 

-1894  = 

2 

1895- 

-1898  = 

1,6 

1899- 

-1902  = 

1.4 

1905         = 

I 

Ta 

L  b  e  1 1  e 

II. 

Durchschnittliche  Erntemengen  Dänemarks.^) 
(In  Korneinheiten.) 


Hack- 

Gesamternte 

Jahresdurch- 
schnitt 

Getreide 

Kartoffeln 

früchte 

Heu 

Menge      '        Wert 

Mill. 

Mill. 

Mill. 

Mill. 

MUl.          i.MiU.  Kr.*) 

1873—78 

3399 

188 

82 

845 

4513 

294 

1879—82 

3651 

181 

164 

842 

4839 

304 

1883—86 

3685 

^73 

351 

813 

5121 

284 

1887—90 

3696 

281 

484 

915 

5375 

280 

1891 — 94 

3884 

316 

678 

986 

5864 

307 

1895—98 

3960 

351 

835 

1288 

6434 

318 

1899 — 02 

4081 

405 

1338 

1213 

7037 

334 

Welch  eine  gewaltige  Ertragssteigerung  in  dem  dargestellten  Zeit- 
räume stattgefunden  hat,  wird  klar,  wenn  man  bedenkt,  daß  die  Ge- 
samternte in  dem  Zeiträume  1875 — 1902  um  56  %  (in  Korneinheiten) 
gestiegen  ist,  während  das  Ackerareal  nur  um  24  %  vergrößert  wurde, 
sodaß  32  %  ausschließlich  auf  die  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit 
des  Bodens  zurückzuführen  sind. 

Und  alles  dies  steht  im  Dienste  einer  seit  dem  Umschwung  außer- 
ordentlich vermehrten  Viehhaltung  (Tab.  III). 

In  dem  Zeitraum  von  1866 — 1903  ist  nur  die  Zahl  der  Schafe  um 
53  %  zurückgegangen,  eine  Erscheinung,  die  sich  besonders  infolge  des 
Aufkommens  der  australischen  Schafzucht  in  ähnlicher  Weise  in  den 
meisten  Kulturländern  findet,  aber  die  Zahl  der  Pferde  hat  sich  um 
38  %  vergrößert,  die  des  Rindviehs  jedoch  um  54  %  und  die  der  Schweine 
gar  um  282  %,  die  Zahl  der  Hühner  nahm  in  dem  Zeitraum  1888 — 1903 
um  152  %  zu. 


1)  Brinkmann,   S.    17. 

2)  1   Krone  zu   100  Öre   =    112,5  Pfennig. 


T 

ab  el  le 

III. 

Der  Viehbestand  Dänemarks.^) 

(In   1000  Stück.) 

Gesamt- 

Pferde 

Rindvieh 

i 

Schafe         Schweine 

Hühner 

viehbestand  2) 

i837 

325^) 

1 
855                1645                235 

— 

2163 

1861 

325 

I  121                I  749                304 

— 

2465 

1866 

353 

I  194                I  875                382 

— 

2  660 

1871 

317 

j        I  239                I  842                442 

— 

2  606 

1876 

352 

i        1348                1719 

504 

— 

2818 

1881 

348 

i        I  470                I  549 

527 

— 

2903 

1888 

376 

I  460               I  225 

771 

4592 

2983 

1893 

411 

1696       1         1247 

829 

5856 

3  343 

1898 

449 

I  745       1         1 074             I  168 

8767 

3564 

1903 

487 

I  840 

877 

1 
1 

^457 

^^555 

3812 

Im  übrigen  ist  die  Größe  der  Produktion  tierischer  Erzeugnisse, 
wie  leicht  verständHch  ist,  nicht  ganz  genau  festzustellen,  jedoch  werden 
uns  die  später  zu  behandelnden  Zahlen  der  Ausfuhrstatistik  den  hier 
gemachten  Entwurf  des  Bildes  der  dänischen  Landwirtschaft  in  großen 
Zügen  vollenden,  da  sie  ja  hauptsächlich  für  den  Auslandsmarkt  arbeitet. 

Hier  sei  noch  genaueres  über  die  hervorragende  Stellung  Däne- 
marks unter  den  viehzüchtenden  Ländern  mitgeteilt  Schon  in  der 
einleitenden  Betrachtung  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  die  Vieh- 
haltung Dänemarks  die  aller  europäischen  Länder  im  Veihältnis  zur 
Einwohnerzahl  und  zum  Gesamtgebiet  übertrifft.  Die  folgende  Tabelle  IV 
bringt,  übrigens  auch  unter  Berücksichtigung  wichtiger  außereuropäischer 
Länder,   die  für  Dänemark  so  günstigen  Zahlen  (siehe  nächste  Seite). 

Diese  Zahlen  ergeben  sich  aus  den  Beständen  der  einzelnen  Vieh- 
arten folgendermaßen:  Dänemark  befindet  sich  in  Europa  hinsichtlich 
der  Schafe  zwar  unter  dem  Mittel  (bekanntHch  weicht  das  Schaf  vor 
zunehmender  Zivüisation  zurück),  an  Rindvieh  jedoch  hält  es  verhält- 
nismäßig das  Doppelte  von  ganz  Europa  (verhältnismäßig  zur  Ein- 
wohnerzahl und  zum  landwirtschaftlichen  Areal),  nur  Bosnien  und  die 


^)  Warming,  S.   145. 

2)  In  Rindvieh  umgerechnet: 

I  Pferd  =  3         j 

I    Schaf  =  Ye  Stück  Rindvieh. 


I  Schwein 


3)  Im  Jahre  1838. 


Vi 
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Tabelle  IV. 
Viehbestand')  1904.^) 

In:  aul 

Dänemark 
Norwegen 
Schweden 
Rußland 
Deutschland 
Holland 
Belgien 

Großbritannien  und  Irland 
Frankreich 
Rumänien 
Serbien 

Vereinigte  Staaten 
Kanada 
Australien 
Britisch  Indien 

Herzegowina  stehen  höher  im  Verhältnis  zur  Bevölkerung,  und  Nor- 
wegen, Holland  und  Belgien  im  Verhältnis  zum  landwirtschaftlichen 
Areal.  Schweine  hat  Dänemark  im  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl  bei 
weitem  mehr  als  irgend  ein  anderes  europäisches  Land,  im  Verhältnis 
zum  landwirtschaftlichen  Areal  wird  es  nur  von  Belgien  und  Deutsch- 
land übertroff  en.^) 

*)   Siehe  Anmerkung  2  auf  S.  8. 

2)  Warming,  S.  147. 

3)  Das  feuchte  SeekHma  Dänemarks  ermöglicht  dem  Lande,  ohne  große  Waldbestände 
auszukommen.  In  der  Tat  ist  es  —  trotz  der  wundervollen  Wälder  in  der  Umgebung  Kopen- 
hagens, die  auf  den  Fremden  so  tiefen  Eindruck  machen —  waldarm:  eine  Folge  davon,  daß 
besonders  m  der  letzten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  sehr  viel  Wald  niedergeschlagen  wurde, 
so  daß  um  die  Jahrhundertwende  nur  etwa  3 — 4%  des  Landes  mit  Wald  bedeckt  waren. 
Diese  Zahl  ist  (vgl.  Tab.  i)  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts  allmählich  auf  7,  heute  bis  auf 
3242  qkm  8%  gebracht  worden,  zum  Teil  durch  Vermehrung  des  Waldbestandes  in  den  Heiden. 
Deren  Fläche  wurde  im  ig.  Jahrhundert  sehr  vermindert  und  zwar  besonders  durch  die  1866 
gestiftete  Heidegesellschaft,  die  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatte,  die  im  Kriege  verlorenen 
Gebiete  innerhalb  der  Grenzen  des  Vaterlandes  wiederzugewinnen.    Die  Heiden  bedeckten: 


0  Einwohner 

pro  qkni 

1557 

99 

814 

6 

941 

II 

1124 

22 

(68 

70 

566 

88 

404 

92 

564 

74 

747 

5i 

1112 

50 

911 

47 

1747 

14 

2419 

8 

5906 

4 

330 

2 

1820 

= 

7600 

qkm 

1860 

= 

7400 

1876 

= 

5700 

1888 

= 

4100 

1896 

= 

3600 

1907 

= 

3200 

(Warming,   S.   126.) 

In  der  Tat  sind  große  Heidestrecken  eigentlich  ganz  verschwunden,  und  das  urbar  ge- 
machte Land  ist  viel  größer  als  Fünen.  Immerhin  ist  die  ganze  Arbeit  unter  rein  ökonomischem 
Gesichtswinkel  betrachtet  nicht  von  Wichtigkeit,  da  der  erzielte  Gewinn  gewiß  nicht  den 
auch  in  Form  von  großen  Staatszuschüssen  hineingesteckten  Kapitahen  entspricht. 
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K  a  p  i  t  e  1  2. 
Bodenpreise  und  Grundbesitzverteilung. 

a)  Die  Bodenpreise  im  allgemeinen. 

Wir  haben  bislang  davon  gesprochen,  daß  der  Sturz  der  Getreide- 
preise in  den  70  er  Jahren  die  dänische  Landwirtschaft  zur  Änderung 
ihrer  Produktionsrichtung  zwang.  Der  innere  Grund  für  die  Erscheinung, 
daß  die  Getreidepreise  einen  solch  folgenschweren  Einfluß  auf  die 
Landwirtschaft  ausüben  können,  ist  der,  daß  der  Reinertrag  des  Bodens 
beim  Verkauf  oder  der  Erbteilung  kapitalisiert  wird,  so  daß  also  mit 
steigenden  Preisen  der  Bodenprodukte  die  Bodenpreise  in  die  Höhe 
gehen.  Fallen  nun  die  Preise  der  Produkte,  ohne  sich  wieder  zu  er- 
holen, weil  nicht  ein  vorübergehender  Grund,  sondern  eine  wesentliche, 
lang  dauernde  Veränderung  irgendwelcher  Verhältnisse  den  Preissturz 
veranlaßt  hat,  so  muß  eine  Krisis  eintreten,  weil  der  Erlös  der  gewon- 
nenen Erzeugnisse  nicht  mehr  eine  normale  Verzinsung  des  Grund- 
stückspreises ergibt.  Infolgedessen  wird  der  Landwirt  sich  bemühen, 
durch  Intensivierung  der  Produktion  oder  sonstige  Maßnahmen  seinen 
Gewinn  zu  erhöhen,  um  zu  einer  ,, normalen"  Verzinsung  zu  gelangen. 
Sonst  sinken  die  Bodenpreise,  bzw.  sie  verbleiben  auf  dem  in  der  Agrar- 
krisis  erreichten  niedrigen  Stande,  so  daß  beim  Besitzwechsel  Kapital- 
verluste eintreten  müssen. 

Betrachten  wir  also  nunmehr  die  Bodenpreise  Dänemarks.  Sie 
werden  uns  einen  Einblick  in  die  Bedingungen  gewähren,  unter  denen 
die  dänische  Landwirtschaft  arbeitet. 

Bevor  wir  uns  der  eigentlichen  Betrachtung  zuwenden,  ist  es  nötig, 
einen  in  Dänemark  gebräuchlichen  Begriff,  den  einer  ,, Tonne  Hart- 
korn" ^)  zu  erklären,  ein  Maß,  das  mit  dem  potentiellen  Ertrage 
des  Bodens  seine  Fläche  begreifen  soll.  Die  Bezeichnung  Hartkorn 
stammt  aus  den  Büchern  des  alten,  grundherrschaftlichen  Adels,  in 
denen  der  Wert  der  von  den  Bauern  zu  entrichtenden  Abgaben  ange- 
geben und  umgerechnet  war  in  die  gängigste  Getreideart  der  betreffen- 
den Gegend.  Unter  Hartkorn  verstand  man  Roggen  oder  Gerste  im 
Gegensatz  zum  weichen  Hafer.   Auf  Grund  dieser  adligen  Privatkataster, 


1)  Vgl.   Koefoed  og  Westergaard,   Grundrids  af  Danmarks  Statistik.    Kbhvn. 
?.     Danach  neuerdings  auch  W  a  r  m  i  n  g  ,   S.   176  11. 
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so  möchte  man  sie  kurz  nennen,  kamen  nach  der  im  Jahre  1660  erfolgten 
Einführung  des  Absolutismus  die  Matrikel  von  1664  und  dann  1688 
die  Neue  Matrikel  zustande,  die  bis  zum  Jahre  1844  die  Grundlage 
nahezu  der  gesamten  Besteuerung,  von  1844  bis  1904  die  Hauptgrundlage 
für  die  Staatssteuer  auf  Landbesitz  gebildet  hat  und  noch  bis  1925 
für  einen  Teil  der  Kommunalsteuern  auf  Wald  bilden  wird.  Am  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  wurde  eine  neue  Taxation  vorgenommen,  die 
1826  beendet  war  und  der  1844  eine  neue  Matrikel  folgte.  Man  be- 
zeichnete den  besten  Boden  mit  24,  (ohne  in  Wirklichkeit  irgend  einem 
Boden,  selbst  dem  ,,bonitierten",  eine  höhere  Zahl  als  20  zu  geben), 
und  den  weniger  guten  mit  einer  entsprechend  niedrigeren  Zahl.  Da 
man  auch  mit  Brüchen  rechnete,  brauchten  nirgends  zwei  ungleiche 
Böden  mit  der  gleichen  Zahl  bezeichnet  zu  werden. 

Die  ,, Tonne  Hartkorn"  ist  also  eine  gewisse  Fläche  von  einer  be- 
stimmten Beschaffenheit,  so  daß  nach  der  verschiedenen  Beschaffen- 
heit des  Bodens  mehr  oder  weniger  Fläche  auf  i  Tonne  Hartkorn  geht, 
und  zwar  um  so  weniger  Fläche,  je  besser  der  Boden  ist. 

Weil  in  Dänemark  die  Bodenpreise  bis  in  die  neuste  Zeit  hinein 
sich  in  Tonnen  Hartkorn  angegeben  finden,  jenem  aus  Fläche  und 
Qualität  des  Bodens  kombinierten  Maße,  würde  es,  so  scheint  es 
zunächst,  möglich  sein,  von  dänischen  Bodenpreisen  schlechthin  ohne 
Rücksicht  auf  die  verschiedene  Fruchtbarkeit  der  einzelnen  Landes- 
teile zu  sprechen,  die  darin  zum  Ausdruck  kommt,  daß  im  Jahre  1904 
auf  den  Inseln  durchschnittlich  90  Tonnen  Hartkorn  auf  1000  Tonnen 
Land  gingen,  in  Jütland  nur  38,  so  daß  es  im  Durchschnitt  des  ganzen 
Königreichs  56  Tonnen  Hartkorn  waren, ^)  oder,  da  i  Tonne  Land 
gleich  0,55  ha  ist,  auf  den  Inseln  ca.  164  Tonnen  Hartkorn  auf  looo  ha, 
in  Jütland  69  und  in  ganz  Dänemark  102.  (Also  i  Tonne  Hartkorn 
entspricht   im   Durchschnitt   fast  10  ha). 

An  sich  sollte  man  nun  also  annehmen,  daß  i  Tonne  Hartkorn 
überall  etwa  den  gleichen  Preis  erzielte.  Das  ist  aber  keineswegs 
der  Fall.  Denn  nach  der  Festlegung  des  Begriffes  i  Tonne  Hartkorn 
durch  die  verschiedenen  Matrikeln  veränderten  sich  die  Verhält- 
nisse auf  den  Inseln  und  in  Jütland  in  der  Weise,  daß,  da  die 
Inseln  die  Hauptgetreidegegend  Dänemarks  sind  und  mit  den  Ge- 
treidepreisen hier  die  Intensität  des  Kornbaues  gesteigert  wurde, 
eine    Tonne    Hartkorn    auf    den    an    sich   fruchtbareren  Inseln  einen 

^)  W  a  r  m  i  n  g  ,   S.  5, 
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höheren  Wert  bekam  als  in  Jütland;  diese  Bewegung  mußte 
jedoch  rückwärts  verlaufen,  als  die  Getreide-  und  damit  die 
Bodenpreise  wieder  sanken,  wodurch  natürlich  die  Inseln  mehr 
betroffen  wurden  als  Jütland.  Auch  nahm  man  hier  mit  Erfolg 
Bodenverbesserungen  vor.  Außerdem  stiegen  die  Preise  für  tierische 
Produkte,  wodurch  das  von  vornherein  mehr  Viehzucht  treibende  Jüt- 
land weiter  begünstigt  wurde.  Ferner  hat  der  Ausbau  der  modernen 
Transportmittel  das  in  früheren  Zeiten  recht  abgelegene  Jütland  den 
Inseln  in  verkehrstechnischer  Hinsicht  mehr  gleichgestellt.  Das  Ver- 
hältnis der  Preise  pro  Tonne  Hartkorn  zwischen  den  Inseln  und  Jüt- 
land war  im  letzten  Drittel  des  verflossenen  Jahrhunderts: 

1865 — 69  100  :     70 

1875 — 79  100  :     80 

1885 — S9  100  :     90 

1895 — 99  100  :  100  0 

Wenn  ich  nun  also  eine  Tabelle  anführe,  die  den  Preis  einer  Tonne 
Hartkorn  in  Dänemark  zu  verschiedenen  Zeiten  angibt, 2)  so  sind  das 
Durchschnittszahlen,  nicht,  wie  das  Wesen  der  Tonne  Hartkorn 
erwarten  lassen  sollte,  Preise,  die  für  jeden  einzelnen  Landesteil  zu- 
treffend sind.  Trotzdem  erst  seit  1870  eine  eigentliche  Bodenpreis- 
statistik in  Dänemark  existiert  (Erhebungen  fanden  allerdings  schon 
seit  1844  statt),  geben  die  Zahlen  doch  ein  ungefähres  Bild  von  der 
Bewegung  der  Bodenpreise  in  Dänemark.  Es  ist  hierbei  noch  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  was  ich  von  einem  etwas  anderen  Standpunkte  aus 
eben  schon  beleuchtete,  daß  Jütland  auf  die  Bewegung  der  Boden- 
preise einen  gewissen  stabilisierenden  Einfluß  ausgeübt  hat,  da  es  aus 
der  Steigerung  der  Getreidepreise  nicht  in  dem  Maße  Nutzen  ziehen 
konnte  wie  die  getreidereicheren  Inseln,  während  es  andrerseits  später 
vom  Fall  der  Getreidepreise  ebenfalls  nicht  in  dem  Grade  betroffen 
wurde,  ja  durch  seine  Viehwirtschaft  eine  immer  günstigere  Stellung 
einnahm.  Also  der  Durchschnittspreis  für  die  Tonne  Hartkorn  (ohne 
Besetzung  und  Inventar)  betrug: 2) 

Tab.  V.        1845 — 49  2041  Kr. 

1860—64  3937   - 

1865—69  4259   „ 

1)  H  o  1 1  m  a  n  n  ,  S.  120. 

2)  Bis  zum  Ende  des   19.   Jahrhunderts.     Angaben  über  den  Bodenwert  im  20.   Jahr- 
hundert folgen  unten  S.   14  u.   18. 

3)  Warming,  S.  183. 
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1870 — 74 

5260 

Kr. 

1875—79 

6533 

i88o  84 

Ö563 

1885—89 

5944 

1890 — 94 

5581 

1895  99 

5230 

1900 — 04 

5235 

1905 

5587 

1906 

5825 

1907 

6189 

1908 

6414 

1 

Die  Steigerung  der  Bodenpreise  von  der  zweiten  Hälfte  der  40  er 
Jahre  bis  zum  Gipfelpunkte  im  Jahre  1884  bedeutete  schon  in  der 
zweiten  Hälfte  der  60  er  Jahre  eine  Verdoppelung  der  Preise  des  Beginns 
dieser  Periode.  Von  1885  an  sinken  die  Preise,  um  trotz  erneuten 
Steigens  im  20.  Jahrhundert  noch  nicht  völlig  wieder  auf  den  Stand 
um  1880  zurückzukommen. 

Darum  jedoch  schon  von  einer  Entwertung  des  Bodens  in  dieser 
Zeit  zu  sprechen,  wäre  falsch,  da  ja  nach  dem  Übergang  zur  Vieh  Wirt- 
schaft eine  ganz  gewaltige  Ertragssteigerung  stattgefunden  hat. 
Deshalb  muß  man  annehmen,  daß  Ende  der  70  er  und  Anfang  der  80  er 
Jahre  und  zwar,  wenn  wir  an  den  oben  dargelegten  Einfluß  Jütlands 
auf  die  Bodenpreise  denken,  speziell  auf  den  Inseln  Spekulationspreise 
gezahlt  worden  sind  in  der  Erwartung,  daß  die  an  sich  berechtigte 
Steigerung  der  Bodenpreise  anhalten  würde,  eine  Erscheinung,  die  ja 
auch  anderwärts  bekannt  ist. 

Das  Sinken  der  Bodenpreise  nach  der  Mitte  der  8oer  Jahre  ist 
zunächst   noch   erklärlich   durch   die   Erschütterungen   von   selten   der 

1)  Als  historisch   interessant  entnehme   ich   Falbe   Hansens   Abhandlung   ,,Land- 
bruget''  in  T  r  a  p  folgende  Preise  für  seeländische  Güter  (Papiergeld  nach  dem  Kurse  reduziert) : 

1731 — 1740  98  Kr.  für  die  Tonne  Hartkorn 

1741— 1750  147    „     ,,      „ 

1751— 1760         245    ,,     ,,      ,, 

1761 — 1770         267    ,,     ,, 

1771 — ^1780         301    ,,     ,, 

1781— 1790  397    ,,      ,, 

(Inzwischen  hatte  die  große  Landvvirtschaftsreform  begonnen). 

1791— 1800         565    .,     ,,      ,, 

1801 — 1806         975    ,,     ,, 
Die  Preise  hatten  sich  also  in  70  Jahren  verzehnfacht.     Die  Steigerung  scheint  noch  einige 
Zeit  angehalten  zu  haben.     Während  der  Landwirtschaftskrise   1818 — ^28  fielen  die  Boden- 
preise, um  dann  wieder  anzusteigen. 
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überseeischen  Konkurrenz;  daß  aber  nach  Wiederherstellung  stabiler 
Verhältnisse  noch  eine  Differenz  gegen  die  Bodenpreise  des  Jahres 
1880  blieb,  weist  auf  die  dänische  Handelspolitik  hin,  die  es  nicht  für 
angebracht  hielt,  die  Landwirte  durch  Zölle  zu  beschützen,  und  be- 
deutet also  nichts  anderes  als  eine  Zurückführung  der  durch  Speku- 
lation vorher  zu  hoch  geschraubten  Bodenpreise  auf  einen  normaleren 
Stand.  Die  Steigerung  im  20.  Jahrhundert  hängt  mit  der  Bewegung 
der  Preise  landwirtschaftlicher  Produkte  zusammen,  jedoch  zum  Teil 
auch  wieder  mit  der  Spekulation  auf  anhaltende  Erhöhung  der  Boden- 
preise, was  natürlich  gewisse  Gefahren  birgt. 

Eine  Vergleichung  der  dänischen  Bodenpreise  mit  deutschen  be- 
dürfte einer  umfassenden,  durch  eingehendstes  Studium  die  großen 
Schwierigkeiten  überwindenden  Arbeit,  die  bis  jetzt  noch  nicht  vorliegt. 
Um  jedoch  ein  ungefähres  Bild  zu  geben,  sei  hier  das  Folgende  mitgeteilt, 
das  ich  auf  Grund  persönlicher  Erkundigungen  in  Erfahrung  gebracht 
habe.  Danach  kostet  eine  Bauernstelle  von  25  ha  auf  den  dänischen 
Inseln  und  im  östlichen  Schleswig,  also  unter  ähnlichen  Verhältnissen, 
in  Dänemark  etwa  50  000  Mark  und  in  Deutschland  80  000  M.  Also 
ganz  annäherungsweise  würden  sich  die  Güterpreise  dieses  Teiles  des 
agrarzöllnerischen  Deutschlands  zu  denen  der  besten  Gegend  des  frei- 
händlerischen Dänemarks  wie  3:2  verhalten.  Das  eine  steht  jedenfalls 
fest,  daß  die  Bodenpreise  in  Dänemark  verhältnismäßig  niedriger  sind 
als  in  Deutschland,  was  für  die  dänische  Landwirtschaft  von  großem 
Vorteil  ist. 

Nach  der  Einschätzung  für  die  Grundsteuer  im  Jahre  1904  betrug 
der  Wert  von  Bauernhöfen  zwischen  i — 12  Tonnen  Hartkorn  pro  ha 

auf  den  Inseln:         1057  K^-  =    ca.  1189  M. 

in  Jütland:  519     „    =    „       584    „    und 

in  ganz  Dänemark:    710     ,,    =    ,,       799    ,,  ^) 

Dabei  muß  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  was  ich  auch 
für  später  im  Auge  zu  behalten  bitte,  daß  die  durch  die  Verkaufsstatistik 
gewonnenen  Bodenpreise  etwas  zu  niedrig  sind,  da  die  bestgehendsten 
Gewese  im  allgemeinen  weniger  zum  Verkaufe  kommen.  Die  Ein- 
schätzung zur  Grundsteuer  ergab  1904  einen  um  10  %  höheren  Wert 
der  Bauernhöfe,  als  der  Durchschnittsverkaufspreis  der  Jahre  1900 — 4 


1)   W  a  r  m  i  n  g  ,   S.  5. 
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betrug,  wobei  allerdings  nicht  zu  vergessen  ist,  daß  auch  die  Verkaufs- 
statistik für  1904  ca.  5  %  höhere  Preise  als  für  den  Zeitraum  1900 — 4 
verzeichnet.  Immerhin  bleibt  auch  so  noch  eine  merkliche  Differenz 
zwischen  der  Schätzung  zur  Grundsteuer  und  den  Preisen  der  Ver- 
kaufsstatistik. 

Interessant  ist  es,  die  Veränderungen  der  dänischen  Bodenpreise 
in  den  verschiedenen  Größenklassen  zu  beobachten.  Wie  wir  oben  eine 
verschiedene  Fruchtbarkeit  der  verschiedenen  Landesteile  feststellen 
konnten  und  außerdem  sahen,  daß  die  ökonomische  Entwicklung  ver- 
schiedene Preise  für  die  Böden  der  verschiedenen  Gegenden  hervor- 
gerufen hatte,  so  bestehen  in  ähnlicher  Weise  Unterschiede  zwischen 
den  Bodenpreisen  bei  großen  Gütern  und  Kleinbetrieben.  Zuvor  je- 
doch wird  es  gut  sein,  eine  kurze  Betrachtung  der  Grundbesitzvertei- 
lung einzuschalten,  von  der  ich  schon  oben  kurz  gesprochen  habe. 

b)  Die  Grundbesitzverteilung. 

Die  ländliche  Grundbesitzverteilung  in  Dänemark  auf  die  ver- 
schiedenen Größenklassen  zeigt  die  Tabelle  6  (nächste  Seite).  Die  her- 
vorragende Stellung  der  Höfe  von  i — 8  Tonnen  Hartkorn,  d.  h.  der 
mittleren  Bauernhöfe,  springt  ohne  weiteres  in  die  Augen,  wenn  wir 
den  Anhang  der  Tabelle  betrachten,  der  Gewese  von  15 — 60  lia  bzw. 
auch  noch  bis  120  ha.  Sie  nehmen  bei  weitem  den  größten  Teil  des 
Hartkorns  ein. 

Während  die  landwirtschaftliche  Bevölkerung  seit  den  80 er  Jahren 
nahezu  stationär  blieb,  hat  die  Anzahl  der  Betriebe  zugenommen. 
Dänemark  zählte  im  Jahre: 

1S73  •  239  419  landwirtschaftliche  Betriebe 

1885:  263432 

1895:  270918 

1905:  289  130  „  „       . 

Davon  waren  Eigentum  ihres  Besitzers  (Volleigentum  und  jenem 
gleichstehende  Erb-Faeste  ^)  im  Jahre: 

1873 :  194  263     landwirtschaftliche  Betriebe 
1885:  225255 
1895:  236709 
^  1905:  259874 

1)  s.  s.  23. 
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T  a  b  e  1 1  e  VI. 
Die  Grundbesitzverteilung  in  Dänemark. 


') 

1895 

1905 

Tonnen 

i  Tonnen 

Anzahl 

Hartkorn 

Anzahl  jHartkorn 

Höfe       mit               20  Tonnen  Hartkorn  u.  darüber 

916 

40375 

919 

40547 

12 — 20 

I  201 

17837 

1  174 

17635 

8—12 

3881 

36532 

3765 

35525 

4-8 ,        ,. 

24065 

137  294 

23  327     132  005 

2—4 

23  672 

68489 

24  365       70  456 

I — 2 

21585 

31  040 

23  060       33  123 

Häuser     ,,           14 — ^ 

67656 

34  722 

69  131       36073 

..           732-^4           

47605 

5  822 

51  927         6  200 

unter  V32 

46279 

630 

62  152  !         855 

ohne  Hartkorn 

34058 

— 

29  310         — 

Hartkorn  außerdem 

—     !     4  746 

—            3  645 

Im  ganzen: 

270  918 

377487 

289  130 

376  064 

'             ha 

Anzahl 

Areal 

Hartkorn 

Gewese 

in  7oo 

in  7oo 

240  und  mehr 

800 

118 

88 

120    — 240 

I  600 

70 

49 

£0    — 120 

6500 

143 

103 

30    — .  60 

25  600 

287 

319 

15    —  30 

35300 

214 

260 

10    —  15 

17  700 

61 

62 

5—10 

28  900 

58 

56 

3.3—     5 

17  000 

19 

22 

1.7—     3.3 

29  400 

20 

27 

0,6 —     1,7 

18  800 

7 

10 

0,0 —     0,6 

68  400 

3 

4 

Zusammen 

250  000 

1000 

1000 

1 


oder  von  den 

377657  Tonnen  Hartkorn  des  Jahres  1873:  322015 
377551         „  „  „         „        1885:  340777 

377487         »  ,.  „         „        1895:  346710 

376064         „  ,,  ,,         ,,        1905:  350  230  0 

Der  Rest  ist  vermietet,  verpachtet,  Dienstwohnung  oder  Faeste. 


^)   Statistiske  Meddelelser.  4.  R.  24.  Bind.  II. 
2)  Warming,   S,   189. 
')   Statistisk  Aarbog. 


Statistik  Aarbog. 
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Diese  Zahlen  sind  ein  deutliches  Zeichen  der  Verselbständigung 
des  dänischen  Bauernstandes.  Dänemark  besitzt  also  eine  landwirt- 
schaftliche Bevölkerung  von  durchweg  freien  Bauern,  die  ihr  eigenes 
Land  bestellen,  da  nur  ein  geringer  Teil  des  landwirtschaftlichen  Areals, 
etwa  Vio,  nicht  vom  Eigentümer  bewirtschaftet  wird. 

In  sozialer  Beziehung  lassen  sich  drei  Gruppen  von  Landwirten 
unterscheiden:  ^) 

1.  ca.   2000   Großgrundbesitzer,   die   15  %   des  Bodens  innehaben, 

2.  70  000  Bauern,  mit  72  %  und 

3.  120  000  Kleingrundbesitzer  mit  10  %  des  Bodens. 

Der  Rest  besteht  aus  Besitzern  der  Haus-  und  Gartenparzellen 
der  neueren  Dorfansiedlungen  an  den  Eisenbahnstationen. 

Diese  Grundbesitzverteilung  muß  als  sehr  günstig  bezeichnet  werden. 
Sie  ist,  getragen  von  der  wirtschaftlichen  Entwicklung,  das  Ergebnis 
einer  weisen  Agrargesetzgebung,  die  sich  den  Schutz  des  Bauernlandes 
und  frühzeitig  auch  schon  die  Schaffung  eines  freien,  auf  eigener  Scholle 
sitzenden  Landarbeiterstandes  zur  Hauptaufgabe  gemacht  hat.  Ihr 
Ausgangspunkt  liegt  w^it  zurück  in  zwei  Verordnungen  von  176g, 
die  Herrenland  von  Bauernland  unterschieden  und  die  Einbeziehung 
des  letzteren  verboten,  ferner  eine  solche  Zerstücklung  von  Bauern- 
höfen untersagten,  die  es  für  die  Ernährung  einer  Familie  unzureichend 
machte.  Sie  zieht  sich  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein,  indem  nocli  zuletzt 
das  Gesetz  vom  6.  April  1906  die  Zerstücklung  und  Zusammenlegung 
der  Bauernhöfe  in  bestimmter  Weise  einschränkte.  Auf  der  anderen 
Seite  wurden  in  Ausführung  der  Gesetze  vom  24.  März  1899  und  22. 
April  1904  in  den  Jahren  1900/1 — 1908/9  im  ganzen  4482  Häusler- 
stellen mit  Staatsdarlehen  in  der  Höhe  von  18  306  000  Kronen  geschaffen. 
Die  Durchschnittsgröße  der  in  den  Jahren  1900/1 — 1904/5  errichteten 
Stellen  war  5,73  Tonnen  Land  oder  3,15  ha. 2)  Am  30.  April  1909  hat 
wiederum  ein  Gesetz  die  Errichtung  von  Häuslerstellcn  festgesetzt. 

c)   Die  Bodenpreise  in  den  verschiedenen  Größenklassen. 

Fragen  wir  nun  nach  den  Preisen  in  den  verschiedenen  Größen- 
klassen, so  sagt  uns  die  Rubrik  5  der  Tabelle  VII,  daß  die  Kleinstellen 
pro  Tonne  Hartkorn  am  höchsten  taxiert  werden:  ^) 

')  Mitteilungen  der  Deutschen  Landwiitschaftsgesellschaft  XXIV,  Stück  24,  Bericht 
des  land-  und  forstwirtschaftlichen  Sachverständigen  bei  dem  deutschen  Generalkonsulat 
in   Kopenhagen  über  die  Entwicklung  der   Grundbesitzverteilung  in  Dänemark. 

'^j^Statistisk  Aarbog.  — •  Vgl.  ferner  S.  22 — 24. 

^)  Ein  Blick  in  die  Rubrik  6  der  Tabelle  VII,  der  uns  zeigt,  daß  pro  Tonne  Land  das  Um- 
gekehrte, wenn  auch  in  weit  schwächerem  Grade,  der  Fall  ist  wie  pro  Tonne  Hartkorn,    er- 

Probleme  der  Weltwirtschaft.    3.  2 
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Tabelle  VII. 

Einschätzung  der  ländlichen  Besitztümer  zur  Grundsteuer   in  Dänemark 

im  Jahre  1904.^) 


Zahl 

der        '    Tonnen 
Besitz-        Hartkorn 
tümer 

Tonnen           Ein-       ;    ^^^e       Tonne 
Land        -h-tzung  ^^^^^^^^      ^^^^ 

°'^^    ^  in  1000  K         Kr.      |      Kr. 

I                     2           ',          3                    4                  5 

Große  Güter  (über  12 
Tonnen  Hartkorn) 

Bauernhöfe  (i — 12  Ton- 
nen Hartkorn) 

Kleinstellen  (unter  i 
Jonne  Hartkorn) 

2  068 
72074 
97839 

56  842           709  271 

262  426        3  898  998 

36  018        I  287  599 

341  630 
I  529  153 

439  314 

6  010 

5827 

12  219 

482 
392 
341 

171  981 

355  286 

5  895  868 

2310097 

— 

— 

Die  folgende  Tabelle   gliedert  noch  mehr  und  gibt  zugleich  einen 
historischen  Rückblick. 


Tabelle  VIII. 

Verkaufspreise  ländlicher  Besitztümer  2)^) 

pro  Tonne  Hartkorn. 


Größe  dei 

•  Besitzungen  in  Tonnen 

Hartkorn 

V4-X 

I — 2 

2—4 

4—12 

1 

12  und 
darüber 

Sämtl.  über 
I  Tonne 
Hartkorn 

(in  Kronen) 

1885—94 



6  706 

5  794 

5417 

5886 

5760 

1895—99 

8302 

6348 

5302 

4811 

5066 

5230 

1900 — 04 

8628 

6550 

5402 

4  749 

4924 

5235 

1905—07 

9356 

7  182 

6  120 

5  344 

5430 

5873 

1908 

9859 

7878 

6628 

5823 

6  160 

6414 

innert  uns  wieder  einmal  an  die  Unzulänglichkeit  des  Begriffes  Tonne  Hartkorn,  und 
daran,  welche  Verschiebungen  stattgefunden  haben  müssen.  All'  das  macht  uns  auf  den 
bedingten  Wert  solcher  Ausführungen  wie  der  obenstehenden  aufmerksam.  Aber  wir  sind 
in  der  nicht  sehr  erfreulichen  Lage,  wenn  wir  überhaupt  von  diesen  Dingen  eine  Vorstellung 
gewinnen  wollen,  mit  dem  gegebenen  Material,  mit  ,, Hartkorn"  zu  arbeiten. 

^)  Ohne  Besetzung  und  Inventar,  aber  mit  ,,niet-  und  nagelfestem  Zubehör"  (Gebäuden). 

Statistisk  Aarbog. 

^)  Mit  Gebäuden,  aber  ohne  Besetzung  und  Inventar.      Statistisk  Aarbog. 

^)  Die  Verschuldung  aller  Höfe  betrug  im  Durchschnitt  der  Jahre  1895 — 99  55°{,,  1885 — 94 
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Die   oben   in  Tabelle   VII    genannten   Zahlen   erwecken    zunächst 
doch  den  Eindruck,  als  ob  die  ganz  großen  Güter  teurer  seien  als  die 
Bauernhöfe.     Bei  genauerer  Betrachtung  und  Zerlegung  des  ländlichen 
Grundbesitzes  nach  der  Größe  (Tabelle  VIII)  sehen  wir  jedoch,  daß  die 
Preise  pro  Tonne  Hartkorn  um  so  höher  werden,  jekleiner  der  Betrieb  ist, 
mit  alleiniger  Ausnahme  der  Größenklasse  von  4 — i aTonnen  Hartkorn,  der 
großbäuerüchen  Höfe,  die  etwas  niedriger  als  der  Großgrundbesitz  über 
12  Tonnen  bezahlt  werden.   Vielleicht  ist  hier  von  Belang,  daß  für  große 
Güter  manchmal  Liebhaberpreise  gezahlt  werden,  die  bei  der  verhält- 
nismäßig geringen  Zahl  der  großen  Güter  überhaupt,  und  weil  auch  in- 
folgedessen   Verkäufe    weniger   häufig    sind,    nachdrücklicher    auf    die 
Preise  wirken.    Bei  den  kleinsten  Besitztümern  fallen  natürlich  die  Ge- 
bäude beim  Verkaufe  verhältnismäßig  schwerer  ins  Gewicht.      Ferner 
spielt  auch  die  Größe  der  Nachfrage  eine  erhebliche  Rolle.     Und  daß 
die  großbäuerlichen   Betriebe   den  mittel-   und  auch    kleinbäuerlichen 
gegenüber  anscheinend  im  Nachteil  sind,  dürfte  zum  großen  Teile  darauf 
beruhen,    daß    dem    landwirtschaftlichen  Kleinbetriebe,   der  außerdem 
in  technischer  Hinsicht  kraft  seiner  genossenschaftlichen  Organisation 
dem    Großbetriebe   nicht   mehr   unterlegen   ist,    billigere  Arbeitskräfte 
zur  Verfügung  stehen,  das  will  heißen :  fast  die  gesamte  Arbeitsmenge 
wird    in  Kleinbetrieben   von    der  Familie    verrichtet,    im    bäuerlichen 
Großbetriebe  ist   selbst   bei   Anteilnahme   aller   Familienmitglieder  an 
der  Wirtschaft    der   Prozentsatz    dieser    für    den    Landwirt    billigsten 
Arbeitskräfte  gering,   und  der  Großbauer  ist   gezwungen,   sich  teurere 
fremde  Arbeitskraft  zu  kaufen. 


und    1900 — 04   54%   der  Verkaufssummc   einschließlich    Besetzung   und    In\entar   im    freien 
Verkauf,  nämlich  1900 — 04  für 


Tonnen 

Kronen  pro 

Hartkorn 

Tonne  Hartkorn 
3971 

% 

- 

3-J^ 

36 

I —  2 

3801 

45 

2—  4 

3435 

49 

4—12 

3456 

57 

12   und 

mehr            4449 

73 

Üöfe 

3632 

54 

(Warming, 

S. 

207) 

20 


3-  Kapitel. 
Die  Löhne  der  landwirtschaftlichen  Arbeiter. 

Die  Löhne  der  landwirtschaftlichen  Arbeiter  befinden  sich  seit 
den  30er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  in  fortwährendem  Steigen 
und  sind  auf  einer  recht  beträchtlichen  Höhe  angelangt.  Sie  stiegen 
anhaltend,  ohne  irgendwelchen  engeren  Zusammenhang  mit  den  land- 
wirtschaftlichen Konjunkturen  und  in  rascherem  Tempo  als  die  Preise 
landwirtschaftlicher  Produkte.  Das  die  Verabfolgung  von  Naturalien, 
insbesondere  von  Milch  und  Butter  unter  dem  Einfluß  des  Meierei- 
wesens im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  eingeschränkt  worden  ist,  mußte 
natürlich  auch  lohnsteigernd  wirken. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  den  durchschnittlichen  Jahresverdienst 
für  Landarbeiter  (ohne  Kost):^) 

Tabelle  IX. 
Durchschnittlicher  Jahreslohn  für  Landarbeiter  (ohne  Kost). 


1802 — 07 

229  Kr. 

1830—39 

143  . 

1840 — 49 

220  , 

1851 

260  , 

1871 

349  . 

1872 

407  . 

1888 

443  . 

1892 

486  . 

1897 

534  . 

1905 

593  . 

Diesen  etwa  600  Kr.  Arbeitslohn  auf  dem  Lande  stehen  11 00  Kr-  in 
Kopenhagen  gegenüber.  Allein  man  hat  berechnet, 2)  daß  sich  der 
städtische  Arbeiter  in  Anbetracht  von  Arbeitslosigkeit  und  größerer 
notwendiger  Ausgaben  in  Wirklichkeit  nur  um  ca.  50  Kr.  jährhch  besser 
steht. 

Der  Lohn  ohne  Kost  ist  natürlich  nicht  mit  dem  reellen  Lohn 
identisch,  der  mit  von  den  Unkosten  der  Lebenshaltung  abhängig  ist. 
In  dem  oben  betrachteten  Zeitraum  von  etwa  1800  an  war  der  reelle 


^)  Warmin  g  ,  S.  221. 

2)  Warm  in  g  in  Nationalökonomislc  Tidsskrift   1908,   S.   39  ff. 
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Lohn  auf  dem  Lande  während  der  Agrarkrisis  der  20er  Jahre,  dann 
wohl  in  den  zwei  Jahrzehnten  nach  der  Jahrhundertmitte,  wo  die  Preise 
sich  schneller  als  die  Löhne  hoben,  im  Fallen,  im  übrigen  im  Steigen. 
Die  Löhne  stellen,  abgesehen  vom  Kleinstbetrieb,  einen  der  wich- 
tigsten Teile  der  Produktionskosten  dar.  Wir  wissen,  welchen  Einfluß 
dieses  Moment  auch  in  der  Landwirtschaft  ausüben  kann.  Wir  sahen 
es  wirksam  bei  der  Bildung  des  Preises  der  großbäuerhchen  Höfe. 
Darüber  hinaus  werden  hohe  Arbeitslöhne  stets  das  Bemühen  unter- 
stützen, sich  immer  unabhängiger  von  der  menschhchen  Arbeitskraft 
zu  machen. 


4.  Kapitel. 

Die  geringe  Dichte  insbesondere  der  landwirtschaftlichen 
Bevölkerung  und  ihre  Ursachen. 

a)  Überblick  über  die  Bevölkerungszunahme  im  19.  Jahrhundert. 

In  Dänemark  liegt  das  Streben  nach  Emanzipation  von  der 
menschlichen  Arbeitskraft  noch  mehr  als  andernorts  in  der  Natur  der 
Dinge,  weil  nicht  nur  die  Bemühungen,  den  Gewinn  möglichst  groß 
zu  gestalten,  vielfach  in  dieser  Richtung  drängen,  sondern  auch  weil 
Dänemark  eine  recht  dünne  Bevölkerung  besitzt.  Folglich  ist  auch  das 
Angebot  von  Arbeit  gering,  was  seinen  Einfluß  auch  auf  die  Lohnver- 
hältnisse auf  dem  Lande  deutlich  ausübt.  Dänemark  zählte  1906  nur 
66  Einwohner  auf  dem  qkm  gegen  beispielsweise  Deutschlands  Dichtig- 
keit von  112  Einwohnern  auf  derselben  Fläche  im  Jahre  1905. 

Sehen  wir,  ob  die  Bevölkerungsstatistik  uns  die  geringe  Dichtigkeit 
der  dänischen  Bevölkerung  erklärt: 

(Siehe  Tabelle  S.  22.) 

Der  Geburtenüberschuß  ist  das  ganze  19.  Jahrhundert  hindurch  in 
fast  ununterbrochenem  starken  Steigen  begriffen  gewesen,  was  der 
Abnahme  der  Sterblichkeit  zuzuschreiben  ist,  da  die  Geburtenhäufig- 
keit sich  nahezu  gleichblieb  und  in  den  späteren  Jahren  sogar  etwas 
abnahm.  Die  Verhältnisse  sind  also  ganz  ähnlich  wie  in  Deutschland. 
Ferner  fand  in  Dänemark  keine  übermäßig  große  Auswanderung  und 
kein  allzu  großer  Überschuß  dieser  über  die  Einwanderung  statt.  Das 
,, Wörterbuch   dei   Volkswirtschaft"   gibt  in  seiner  Auflage  von  1906, 
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Tabelle  X.') 
Zunahme  der  Bevölkerung  in  Dänemark.^) 


Geburten- 

Einwanderungs- 

Bevölkerungs- 

überschuß 

überschuß 

zunahme 

0/ 
/oo 

0/ 
/oo 

0/ 
/oo 

1801—34 

8,2 

0,2 

8,4 

1834 — 40 

8,8 

—  0,9 

7.9 

1840 — 45 

10,2 

0,1 

10,3 

1845—55 

10,6 

0,0 

10,6 

1855—60 

12,0 

1,0 

13.0 

1860—65 

11,6 

—  0,3 

II. 3 

1865—70 

10,4 

—  0,9 

9,5 

1870—80 

12,0 

—  2,1 

9.9 

1880— go 

13.4 

—  3.5 

9.9 

1890 — Ol 

12,6 

—  1.6 

II. 0 

1901 — 06 

14.2 

—  3.1 

II. I 

allerdings  mit  einem  Fragezeichen,  den  Bevölkerungszuwachs  Däne- 
marks für  den  Zeitraum  1800 — 1900  mit  160  %  an,  womit  Dänemark 
unter  den  europäischen  Staaten  nur  von  Finnland,  Rußland  und  Serbien 
übertroffen  würde;  Europa  überhaupt  hat  115  und  Deutschland  130% 
aufzuweisen.  Nach  dem  oben  Mitgeteilten  erscheint  die  letztgenannte 
Zahl  für  Dänemark  zu  groß.  Aber  worauf  es  hier  ankommt  und  was  zur 
Genüge  aus  dem  Dargebotenen  heraustritt,  ist,  daß  die  dänische  Bevöl- 
kerungsstatistik des  19. Jahrhunderts  die  im  Verhältnis  zu  anderen 
Ländern  so  geringe  Dichtigkeit  nicht  zu  erklären  vermag,  da  ja  die 
Zunahme  der  dänischen  Bevölkerung  im  19.  Jahrhundert  der  heute 
viel  dichter  bevölkerter  Länder  durchaus  gleichartig  ist. 

Die  Tatsachen  weisen  uns  also  auf  andere  Erklärungen  hin,    auf 
Verhältnisse,  die  noch  vor  dem  19.   Jahrhundert  liegen. 


b)  Die  Agrarreform  seit  dem  Ausgang  des  18.  Jahrhunderts. 

Bevölkerung. 


Ihre  Wirkung  auf  die 


Den  Haupt  Wendepunkt  in  der  Geschichte  der  dänischen  Landwirt- 
schaft bildet  das  Jahr  1788.  Die  große  Landwirtschaftsreform  begann 
mit  dem  Regierungsantritt  des  Kronprinzen  Friedrich,  der 
im  Jahre  1784  die  Regentschaft  für  seinen  geisteskranken  Vater  über- 
nahm.  An  drei  Namen  knüpft  sich  der  Ruhm  der  Tat,  die  eine  neue  Zeit 


1)  War  min  g,  S.   67. 

2)  Absolute  Zahlen  siehe  S.  49. 
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in  Dänemark  eröffnete :  Reventlovv,  Colbjörnsen  und  Berns- 
t  o  r  f  f .  Dänemark  war  das  erste  Land  der  Bauernbefreiung,  über- 
haupt das  erste  Land  einer  liberalen  Gesetzgebung.  An  die  Stelle  der 
Gebundenheit  trat  die  persönliche  Freiheit. 

Das  Mittel,  das  bislang  den  dänischen  Bauern  dem  Gutsherrn 
gänzlich  in  die  Hand  gegeben  hatte,  war  das  ,, Schollband".  Das  Scholl- 
band, das  seinerzeit  zu  Beginn  des  i8.  Jahrhunderts  an  die  Stelle  der 
Leibeigenschaft  trat,  bestand  in  dem  Rechte  des  Gutsherrn,  jeden  be- 
liebigen seiner  Bauern  als  Soldaten  in  die  dazu  bestimmten  Rollen 
einzutragen,  außerdem  durfte  kein  Bauer  das  Gut  verlassen,  solange 
er  noch  im  militärtauglichen  Alter  stand,  und  er  mußte,  falls  er  seine 
Militärzeit  hinter  sich  hatte,  auf  Anordnung  seines  Gutsherrn  einen 
Hof  übernehmen.  Diese  Bestimmungen  gaben  den  Bauern  der  Willkür 
seines  Herrn  völlig  preis. 

Der  Anlaß  zu  der  großen  Landwirtschaftsreform  war  jedoch  rein 
ökonomisch.  Man  begann  das  System  der  Feldgemeinschaft  als  wirt- 
schaftliche Rückständigkeit  zu  erkennen  und  sann  auf  Besserung.  So 
kam  der  Stein  ins  Rollen.  ,,Die  anfangs  rein  ökonomische  Frage  wurde 
zum  Kulturproblem  und  lautete  Knechtschaft  oder  Freiheit".^) 

Die  Aufhebung  des  Schollbandes  im  Jahre  1788  machte  die  Bauern 
frei.  Damit  war  der  alten  Wirtschaftsordnung  ihre  Basis  genommen. 
Unaufhaltsam  und  ohne  schädliche  Überstürzung  vollzog  sich  bis  in 
das  ig.  Jahrhundert  hinein  der  völlige  Übergang  zu  einer  anderen  Form 
der  Wirtschaft.  Das  nächste  war  der  Fortfall  der  Hofdienste,  das  heißt 
die  Ablösung  der  nicht  mehr  ungemessenen,  sondern  fest  zu  bestimmenden 
Dienste.  Die  neue  Zeit  bedurfte  des  Kapitals.  Infolgedessen  fügten 
sich  auch  die  großen  Güter  dem  Zuge  der  Entwicklung,  in  deren  Fort- 
gang ihr  Umfang  anfänglich  im  großen  und  ganzen  etwas  abnahm. 
Aber  nicht  nur  der  Großgrundbesitzer,  auch  der  unter  dem  alten  Regime 
verarmte  Bauer  brauchte  Geld.  Er  sollte  die  Kaufsumme  für  seinen 
Hof  und  Zinsen,  Geldleistungen  aufbringen.  Der  Staat  förderte  also 
den  Bauer  in  mannigfacher  Weise,  um  ihn  stark  genug  für  die  Anforde- 
rungen der  neuen  Zeit  zu  machen.  Verschiedene  Gesetze  wirkten  in  der 
Richtung  der  Aufhebung  der  Feldgemeinschaft  und  unterstützten  so 
den  Übergang  zur  Koppelwirtschaft.  Auch  die  Verwandlung  der  Faeste, 
jenes  alten  lehenartigen,  gewisse  Verpflichtungen  bedingenden  Rechts- 
verhältnisses  zwischen   ursprünglichem  Grundeigentümer   und   Grund- 

^)  H  o  1 1  m  a  n  11 ,   S.  27. 
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besitzer,  die  Umwandlung  der  Faeste  in  Eigenbesitz,  die  sich  bis  in  die 
neuste  Zeit  hineinzieht,  unterstützte  der  Staat  durch  Gesetze  und  Ge- 
währung von  Darlehen.  Die  Gesetzgebung  dieser  ganzen  Zeit  ist  be- 
wunderungswürdig, und  es  ist  hervorragend,  mit  welcher  Sicherheit 
und  zugleich  mit  welchem  Sinn  für  historisch  Gewordenes  und  Werden- 
des man  eingriff,  ohne  Erschütterungen  herbeizuführen.  So  gab  man 
den  Grundeigentümern  absichtlich  zunächst  gewisse  Vorteile  und  die 
Gelegenheit,  ihren  eigentlichen  Besitz  zu  vergrößern,  wenn  sie  Faeste- 
güter  an  die  Bauern  verkauften;  endlich  1861  (man  sieht,  wie  langsam 
man  vorging)  erschien  ein  Gesetz,  nach  dem  das  Faestewesen  dem 
Grundherrn  keine  besonderen  Vorteile  mehr  bot. 

Eine  der  weitblickendsten  Taten  der  Agrargesetzgebung  war,  daß 
man  planmäßig  die  Entstehung  eines  Landarbeiterproletariats  ver- 
hinderte, um  die  Landwirtschaft  in  den  Stand  zu  setzen,  ohne  grund- 
besitzlose Landarbeiter  auszukommen.  Denn  man  wußte  wohl:  ,,Zehn 
Hofdienstarbeiter  leisten  nicht  so  viel  wie  zwei  freie  Arbeiter",  und  man 
ahnte :  zwei  freie  Arbeiter  auf  eigener  Scholle  sind  besser  als  zehn  Prole- 
tarier. Die  Ausläufer  dieser  Bestrebungen  in  der  neusten  Zeit  haben 
wir  oben  schon  in  den  Gesetzen  von  1899  und  1904  betreffs  der  Er- 
richtung von  Häuslerstellen  kennen  gelernt.  Hier  sei  noch  erwähnt, 
daß  in  den  Jahren  1900/1  bis  1904/5  die  durchschnittliche  Anzahl 
Arbeitstage,  die  der  Häusler  (dänisch  Husmand)  außerhalb  seines  Be- 
sitztums tätig  war,  155  Tage  betrug.') 

Wie  segensreich  die  Agrarreform  im  Verein  mit  den  sonstigen  Ver- 
anstaltungen zur  Hebung  der  dänischen  Volkswirtschaft  trotz  aller 
Stürme,  die  über  Dänemark  dahingebraust  sind,  gewirkt  hat,  zeigt  ein 
Blick  in  die  Bevölkerungsstatistik. 2)  Wir  kommen  hier  zu  dem  Punkte 
zurück,  der  uns  den  Anlaß  gab,  historisch  zurückzublicken.  Die  Ge- 
bundenheit des  Bauern  zur  Zeit  des  Schollbandes,  der  Hofdienste  und 
der  Feldgemeinschaft  bedeutete  eine  Zeit  des  Stillstandes,  sie  war  ohne 
Bevölkerungszunahme.  Die  Eheschließung  war  außerordentlich  er- 
schwert, und  den  unehelichen  Geburten  wirkten  Sitte  und  Kirchlich- 
keit mit  großer  Macht  entgegen.  Von  welch  einschneidender  Bedeutung 
die  Aufhebung  der  Schollenpflichtigkeit  für  die  Bevölkerungsvermehrung 
war,  zeigt  die  Tatsache,   daß  die  Bevölkerungszunahme,    also  der  Ge- 


^)   Statistisk  Aarbog. 

^)  Vgl.  auch  A.  H.  H  o  1 1  m  a  n  n  ,  Die  Bevölkerungsbewegung  in  Dänemark  und  ihr 
Zusammenhang  mit  der  Entwicklung  der  dänischen  Landwirtschaft.  In  den  „Jahrbüchern 
für  Nationalökonomie  und  Statistik".     III.  Folge.     30.  Band. 
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burtenüberschuß  (über  die  Sterbefälle)  in   den  6  Jahren  nachher  fast 
ebenso  groß  war  wie  in  den  vorhergehenden  20  Jahren.     Sie  betrug:*) 

1735 — 1769  jährlich  im  Durchschnitt  1350  Köpfe 

1769— 1788        ,,  „               ,.  1340 

1788— 1794        ,,  „               ,,  4037 

1800 — 1808        ,,  ,,               ,,  6990 

Wir  haben  oben  gesehen,  daß  dann  die  Bevölkerungsvermehrung 
im  19.  Jahrhundert  durchaus  ähnliche  Tendenzen  aufweist  wie  z.  B. 
in  Deutschland.  Die  geringe  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  Dänemarks 
muß  also  durch  die  Verhältnisse  vor  der  großen  Agrarreform,  also  die 
Zustände  vor  1788,  bedingt  sein. 

c)   Die  Wirkung    der    Agrarkrisis  des   ausgehenden    19.   Jahrhunderts    auf  die  landwirt- 
schaftliche Bevölkerung,     Der  Zug  in  die  Stadt.  —  Zusammenfassung. 

Zu  den  allgemeinen  Gründen,  welche  die  geringe  Dichtigkeit  der 
dänischen  Bevölkerung  im  ganzen  bedingt  haben,  kommen  für  die 
Landwirtschaft  noch  besondere  hinzu.  Nachdem  in  den  8oer  Jahren 
des  vergangenen  Jahrhunderts  der  große  ökonomische  Umschwung 
in  der  dänischen  Landwirtschaft  eingetreten  war,  wurde  die  Agrar- 
bevölkerung  bald  stationär  und  zeigte  nicht  nur  die  relative  Ab- 
nahme im  Verhältnis  zu  den  übrigen  Erwerbszweigen,  sondern  für  einige 
Zeit  sogar  eine  absolute  Abnahme. 

Die  landwirtschaftliche  Bevölkerung  in  Dänemark  betrug:'') 


1834 

598  558  Mensc 

1845 

614  619 

1860 

724  184 

1870 

78^  735 

1880 

888  931 

1890 

882  336 

I90I 

971  894 

')  Falbe  Hansen,  Stavnsbaandslösningc n  og  Landboreformcrne,  Kjöbenhavn  1888. 
(Für  1795 — 1799  ist  die  Zahl  der  Geburten  und  Sterbcfälle  unbekannt.) 

^)  Danemark.  Precis  de  Statistique  1907.  Public  par  Bureau  Statistiquc  de  l'fitat.  Copen- 
hague  1907.  —  Inwieweit  die  neuste  (absolute)  Zunahme  der  landwirtschaftlichen  Bevölke- 
rung etwa  veränderter  statistischer  Erhebung  entspringt,  vielleicht  durch  Mitrechnung  von 
früher  nicht  mitgezcähltcn  Frauen  als  landwirtschaftlich  Erwerbstätiger,  vermag  ich  hier  nicht 
zu  entscheiden.  Es  sei  jedoch  bemerkt,  daß  das  Statistisk  Aarbog  die  Bevölkerung  in  der 
Landwirtschaft  und  Meierei  am  i.  Februar  1901  mit  918407  Köpfen  angibt,  und  die  Bevöl- 
kerung in  Landwirtschaft  und  Forstwirtschaft   am  i.  Februar  1906  mit  der  Zahl  977808. 
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Prozentsatz   der  in  der 

Landwirtschaft  Beschäftigten  war:^) 

1834 

57,5%    . 

1845 

55,2% 

1860 

53,3% 

1870 

52,3  % 

1880 

51,1% 

1890 

45,9  % 

I90I         41,4% 

Die  Agrarkrisis  trieb  manchen  vom  Lande  fort.  Und  mittlerweile 
hatten  auch  die  Städte  jene  gewaltige,  nahezu  unheimliche  Anziehungs- 
kraft auf  die  Menschen  auszuüben  begonnen,  die  für  die  neuste  Zeit 
so  bezeichnend  ist.  Ja  die  Abwanderung  in  die  Stadt  wurde  so  groß, 
daß,  während  in  den  Städten  manchesmal  Arbeitslosigkeit  herrschte, 
auf  dem  Lande  Arbeitermangel  vorhanden  war.  Fortschreitende  Technik 
mußte  hier  eingreifen,  aber  auch  neuerdings,  besonders  seit  Ende  der 
90er  Jahre,  fremde  Arbeitskraft.  So  wurden  im  Sommer  1907  über 
6600  Polen  und  Galizier  in  der  dänischen  Landwirtschaft,  speziell  in 
den  Rübenfeldern,  verwendet.  Im  übrigen  wanderten  natüilich  vor 
allem  die  landwirtschaftlichen  Lohnarbeiter  in  die  Städte  ab,  wodurch 
besonders  der  Großbetrieb  getroffen  wurde.  Die  Zunahme  der  Klein- 
betriebe erfuhr  auch  hierdurch  eine  Unterstützung. 

Im  ganzen  betrachtet  liegen  die  Verhältnisse  so,  daß  Dänemark 
auf  der  Flächeneinheit  viel  weniger  Menschen  beschäftigt  als  etwa 
Deutschland.  Seine  Landwirtschaft  hat  also  auch  weniger  Menschen 
zu  ernähren,  wozu  dann  noch  die  niedrigeren  Bodenpreise  kommen. 
Sogar  die  östlichen  Provinzen  Preußens  übertreffen  Dänemark  an  Dich- 
tigkeit ihrer  gesamten  wie  auch  ihrer  landwirtschaftlichen  Bevölkerung, 
und  ein  Bauernland  wie  Westfalen  hatte  gegen  Ende  des  19.  Jahr- 
hunderts eine  im  Verhältnis  zur  landwirtschaftlich  bebauten  Fläche 
fast  doppelt  so  große  agrarische  Bevölkerung.  Während  in  Preußen 
Ende  des  Jahrhunderts  auf  1000  ha  landwirtschaftlicher  Fläche  durch- 
schnittlich etwa  517,  in  Ostpreußen  457  Menschen  kamen,  waren  es  in 
Dänemark  nur  337.^) 


1)  Vgl.  auch  Tabelle  XVI. 

^)   H  o  1 1  m  a  n  n  ,    S.  47. 
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Zusammenfassend  können  wir  sagen,  daß,  um  es  in  seiner  ganzen 
paradoxen  Schärfe  kurz  auszusprechen,  jene  den  Bevölkerungszuwachs 
aufhaltenden,  für  den  Bauern  so  harten  Zustände  vergangener  Jahr- 
hunderte eine  der  Bedingungen  gewesen  sind,  welche  die  geringe  Be- 
völkerungsdichtigkeit Dänemarks  verursacht  und  der  dänischen  Land- 
wirtschaft damit  eine  so  ausgezeichnete  Entwicklung  ermögHcht 
haben.  Ein  anderes  wichtiges  Moment  war  der  Zug  vom  Lande  in 
die  Städ:e. 

Also:  eine  Landwirtschaf  t,  die  eine  im  Verhältnis  zu  anderen  Ländern 
geringe  Anzahl  von  Menschen  zu  ernähren  hat,  machte  sich  daran, 
durch  enorme  Anspannung  ihrer  Produktionsfähigkeit,  durch  eine  von 
keinen  Zollmaßnahmen  erzwungene  Steigerung  ihres  Gewinnes  sich  eine 
vorteilhafte  Stellung  in  der  Welt  der  neusten  Zeit  zu  schaffen. 

Es  waren  Bauern,  die  das  taten,  freie  Männer.  Das  Ende  des  i8. 
Jahrhunderts  hatte  die  Bauern  befreit.  Sie  benutzten  die  Freiheit, 
um  zu  arbeiten,  sich  selbst  zu  erziehen  —  und  das  Ende  des  ig.  Jahr- 
hunderts zeigt  sie  uns  in  neuer  Gebundenheit,  aber  einer  anderen: 
einer  selbstgeschaffenen,  freiwilligen,  die  die  Persönlichkeit  nicht  unter- 
jocht, sondern  zum  Herrn  macht.  Wir  stehen  vor  dem  Genossenschafts- 
wesen, das  Dänemarks  Landwirtschaft  groß  gemacht  hat. 


5.   Kapitel. 
Die  ländlichen  Produktiv-  und  Absatzgenossenschaften. 

a)   Bedeutung,  Voraussetzungen  und  Wesen. 

Wir  sahen  oben,  daß  der  Umschwung  der  8oer  Jahre  gebieterisch 
eine  Ertragssteigerung  der  Landwirtschaft  forderte,  wenn  nicht  der 
wirtschaftliche  Ruin  oder  ein  Verbluten  durch  übergroße  Auswanderung 
eintreten  sollte.  Die  Härte  der  Zeit  trieb  die  Menschen  zusammen, 
vereinigt  erreichen  sie  mehr  als  jeder  für  sich.  Die  Genossenschaft  be- 
gann, das  bestimmende  Moment  im  Leben  der  dänischen  Landwirt- 
schaft zu  werden.  Klar  und  deutlich  sehen  wir  hier  wieder  einmal  das 
rein  Ökonomische,  Materielle  als  Triebfeder  im  Leben  eines  Volkes.  Es 
will  leben,  das  ist  das  erste,  und  das  erste,  was  der  Mensch  zum  Leben 
braucht,  ist  Nahrung.  Wir  wissen  nun  aber,  daß  das  soziale  Leben  in 
dreifacher  Gestalt  erscheint :  im  wirtschaftlichen,  politischen  und  geistigen 
Leben.    Nur  zu  oft  im  Laufe  der  Geschichte  trieben  und  drängten  die 
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wirtschaftlichen  Kräfte  eines  Volkes  zur  Entfaltung,  aber  andeie  nicht 
wirtschaftliche  Gewalten  hemmten  oder  zerbrachen  gar  ihre  Macht. 
Es  bedarf  gewisser  Vorbedingungen  in  den  politischen  und  geistigen 
Verhältnissen,  sie  sind  es,  die  die  wirtschaftliche  Entwicklung  oftmals 
erst  ermöglichen.  So  in  Dänemark.  Der  Bauer,  insbesondere  der  Bauer 
der  nördlichen  Länder,  ist  der  Natur  seiner  Beschäftigung,  das  will 
heißen  der  Natur  seines  Landes  gemäß  langsam  und  zäh,  er  ist  eigentlich 
,, konservativ".  Allen  Neuerungen  steht  er  als  etwas  Fremdem  zunächst 
skeptisch  und  deshalb  ablehnend  gegenüber  und  verläßt  ungern  das 
Gewohnte  und  Althergebrachte.  Die  dänischen  Bauern  sind  anders 
geworden.  Und  es  gibt  keine  gute  technische  Neuerung,  die  sie  nicht  in 
kürzester  Zeit  ihrem  Betriebe  eingefügt  haben.  Das  Größte  war,  in 
welch  fabelhaft  kurzer  Zeit  Dänemark  die  Richtung  seiner  Produktion 
änderte.  In  den  70er  Jahren  noch  ein  Getreide  ausführendes  Land, 
Anfang  der  8oer  Jahre  das  Gleichgewicht  zwischen  Getreideeinfuhr 
und  -ausfuhr.  Und  nach  kurzer  Zeit  ist  die  dänische  Landwirtschaft 
auf  die  Vieh  Wirtschaft  als  ihren  Hauptzweck  gerichtet.  Noch  einmal 
galt  es,  rasch  zu  handeln,  als  später  Deutschland  und  England  der  Ein- 
fuhr lebender  Tiere  Schranken  setzten:  in  kürzester  Zeit  exportierte 
man  das  Fleisch  der  Tiere,  die  man  nun  in  großem  Maßstabe  im  Lande 
selbst  zu  schlachten  sich  eingerichtet  hatte. 

Die  Vorbedingung  dieser  Veränderungen  war  ein  aufgeklärter, 
schnell  begreifender  Bauer.  Die  dänische  Volkshochschule  schuf  ihn. 
Zwei  Männer  sind  es,  denen  Dänemark  diese  Einrichtung  zu  danken  hat : 
der  Dichter  und  Historiker  Bischof  Grundtvig  und  der  praktische 
Lehrer  Kristen  Kold,  ein  Handwerkerssohn.  Die  dänischen  Volks- 
hochschulen sind  bis  auf  den  heutigen  Tag  private  Unternehmungen 
und  völlig  frei,  der  Staat  kümmert  sich  nicht  mehr  um  sie,  als  daß  er 
sie  in  der  Erkenntnis  ihrer  Wichtigkeit  unterstützt,  so  daß  die  Kosten 
für  den  einzelnen  Besucher  sehr  gering  sind.  Jeder  Landwirt  besucht 
sie,  ohne  Unterschied  des  Standes,  wodurch  sie  ein  gesellschaftliches 
Bindeglied  von  größter  Bedeutung  werden.  Ihr  Zweck  ist  nicht  Vermitt- 
lung von  Fachbildung  —  dazu  sind,  mit  der  Volkshochschule  verbunden 
oder  selbständig,  besondere  landwirtschaftliche  Fachschulen  vorhanden, 
deren  Besuch  den  der  Volkshochschulkurse  voraussetzt  — ,  sondern 
sie  wollen  dem  jungen  Bauern,  Handwerker  und  Arbeiter  unter  Be- 
tonung des  Nationalen  und  Religiösen  eine  gute  Allgemeinbildung  ver- 
mitteln. Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß  die  Volkshochschule  nicht  etwa 
in  ihre  Schüler  den  Keim  zur  Unzufriedenheit  mit  ihrer  Berufsarbeit 
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legt.  Im  Gegenteil,  nichts  hat  sich  mehr  als  eine  Stütze  der  Landwirt- 
schaft erwiesen  als  die  Volkshochschule:  sie  hält  den  Bauer  bei  seiner 
Beschäftigung,  sie  flößt  ihm  das  Gefühl  der  Selbständigkeit  und  Verant- 
wortung ein,  weil  man  ihm  zeigt,  daß  er  den  wichtigsten  Stand  Däne- 
marks bildet.  Die  Volkshochschule  hat  es  durchweg  nur  mit  schon  etwas 
reiferen  Menschen  zu  tun;  die  jungen  Leute  bleiben  zunächst  in  der 
Praxis,  und  erst  in  den  Zwanzigern  besucht  man  die  5 — 6  Wintermonate 
für  junge  Männer,  3  Sommermonate  für  junge  Mädchen  dauernden  Kurse. 
Dann  erst  kommt  für  die,  die  noch  weiter  wollen,  die  Fachschule. 

Die  erste  Volkshochschule  wurde  im  Jahre  1844  zu  Rödding  ge- 
gründet. Der  Krieg  von  1864,  der  Dänemark  auf  allen  Gebieten  den 
Anstoß  zu  neuer  reger  Tätigkeit  im  Innern  gegeben  hat,  bewirkte,  daß 
die  Zahl  der  Volkshochschulen  schneller  und  schneller  anwuchs.  Vor  dem 
Kriege  zählte  man  11  Volkshochschulen,  10  Jahre  später  schon  54, 
während  es  im  Jahre  1909  77  Volkshochschulen  gab.  Besucht  wurden 
sie  im  Finanzjahr  1908  von  6142  Personen,  davon  wenig  über  die  Hälfte 
Männer,  im  Jahre  1909  von  6615  Menschen.  (Am  i.  Januar  1909  existier- 
ten 15  Landwirtschaftsschulen,  die  im  Finanzjahr  von  1345  Personen, 
ganz  überwiegend  Männern,  besucht  wurden.)^) 

Ein  so  lebhafter  Besuch  mußte  natürlich  die  Volkshochschule  zu 
einer  geistigen  Macht  von  größter  Bedeutung  machen.  Sie  ist  es  ge- 
wesen, die  einen  neuen  Bauernstand  herangezogen  hat,  der,  als  die 
Zeit  an  ihn  große  Anforderungen  stellte,  mit  offenem  Blick  erkannte, 
was  nötig  war,  und  tatkräftig  neue  Gedanken  aufgriff  und  sich  dienst- 
bar machte.  Man  sah  das  Genossenschaftswesen  in  anderen  Ländern 
und  griff  zu. 

Die  Produktiv-  und  Absatzgenossenschaften  sind  die  Grundlage 
der  dänischen  Landwirtschaft  einschließlich  der  landwirtschaftlichen 
Industrie  geworden,  man  kann  also  sagen,  die  Grundlage  von  Dänemarks 
Volkswirtschaft  überhaupt. 2)     Die  dänische  Landwirtschaft  ist  heute 

1)  Statistisk  Aarbog. 

2)  Die  Konsumgenossenschaften,  die  ihren  Anfang  in  dem  vom  Pfarrer  Sonne  1866 
zu  Thisted  gegründeten  Arbeiterverein  haben,  schlugen  lange  Zeit  nicht  recht  ein.  Der  Name 
Severin  Jörgensen  bezeichnet  ihren  Aufschwung.  Im  Jahre  1892  bestanden  547 
Konsumvereine  mit  75  000  Mitgliedern.  Seit  1896  existiert  eine  große  Zentralorganisation. 
,,Faellesforeningen  for  Danmarks  Brugsforeninger".  Sie  umfaßte  1908  1191  Vereine  mit 
im  ganzen  169000  Mitgliedern,  ihr  Umsatz  betrug  1908  .|i  Mill.  Kr.  (Statistisk  Aarbog). 
Die  dänischen  Konsumgenossenschaften  sind  überwiegend  ländlich.  —  Da  ich  mich  oben 
mit  der  Landwirtschaft  unter  dem  Gesichtswinkel  der  Produktivkräfte  des  Landes  befasse, 
begnüge  ich  mich  mit  diesen  .\nmerkungen.  Ans  demselben  Grunde  soll  hier  auch  nicht 
von  den  Kreditvereinen  gesprochen  werden,  von  denen  außerdem  noch  am  Ende  des  Buches 
gehandelt  werden  wird. 
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eine  ausgesprochene  Veredelungswirtschaft  und  bedarf  als  solche  in 
weitgehendstem  Maße  maschineller  Hilfsmittel,  überhaupt  kurz  gesagt 
einer  Arbeitsform,  die  nur  im  industriellen  arbeitsteiligen  Großbetriebe 
verwirklicht  wird.  Andererseits  fand  die  Entwicklung  einen  Bauern- 
stand, zum  größten  Teile  zusammengesetzt  aus  Kleingrundbesitzern, 
die  nicht  gewillt  waren,  ihre  Selbständigkeit  aufzugeben.  Der  Weg, 
den  man  einschlug,  war  der  der  technischen  Trennung  der  Urproduktion 
und  der  Veredelung  der  Produkte,  was  in  der  Richtung  einer  Vermehrung 
der  kleinen  Güter  wirken  mußte.  Sie  haben  sich  je  länger,  je  mehr  dem 
landwirtschaftlichen  Großbetriebe  gleich  leistungsfähig,  ja  geradezu 
überlegen  gezeigt. 

In  der  Industrie  ist  allerdings  der  Großbetrieb  dem  Kleinbetrieb 
überlegen,  weil  hier  der  Ertrag  eines  Unternehmens  nicht  proportional 
seiner  Größe  wächst,  sondern  stärker.  In  der  Landwirtschaft  ist  dies 
nicht  der  Fall.  Dort  braucht  der  Großbetrieb  an  sich  dem  Kleinbetrieb, 
was  die  kapitals-  und  arbeitsintensive  Ausnutzung  der  Bodenkräfte 
angeht,  nicht  überlegen  zu  sein.  Das  Gebiet,  wo  er  es  könnte,  wäre  die 
Weiterverarbeitung  und  Veredelung  der  gewonnenen  Produkte,  die 
kein  eigentlich  rein  landwirtschaftlicher  Prozeß  mehr  ist.  Den  Vorteil, 
den  der  Großbetrieb  hier  besitzt,  hat  sich  nun  aber  auch  der  dänische 
Bauer  vollauf  durch  das  einfache  Mittel  der  vollständigen  technischen 
Trennung  der  Urproduktion  von  der  Weiterverarbeitung  dienstbar  ge- 
macht, indem  er  die  letztere  im  genossenschaftlichen  Großbetriebe  sich 
vollziehen  läßt. 

Hier  herrscht  die  Maschine,  die  Menschen  und  Arbeitslohn  spart, 
und  die  weitgehendste  Arbeitsteilung  gestattet  die  Verwendung  billiger 
Arbeitskräfte.  Der  Betrieb  wird  von  kaufmännischen  Gesichtspunkten 
aus  geleitet.  Auch  blickt  der  genossenschaftliche  Großbetrieb  ebenso 
wie  die  genossenschaftliche  reine  Exportvereinigung  auf  den  Fern- 
markt und  versucht,  dem  Bauern  die  Kosten  des  Zwischenhandels  zu 
ersparen.  Er  macht  sich  vertraut  mit  den  Verhältnissen  des  Absatz- 
marktes und  kann  so  wieder  die  Produktion  im  Sinne  der  Anpassung 
an  die  Wünsche  der  Konsumenten  aufs  günstigste  beeinflussen.  Man 
wird  stets  auf  eine  möglichst  gute  Qualität  hinarbeiten,  die  zugleich 
durch  ihre  Gleichmäßigkeit  sich  einen  festen  Stand  bewahrt  und  als 
Nahrungsmittel  und  hochquahfizierte  Ware  durch  schlechte  Kon- 
junkturen weniger  beeinflußt  wird. 

3;  0  Die  Genossenschaft  steht  dem  Bauern  nicht  als  etwas  Fremdes 
gegenüber,  sie  ist  sein  Organ,  und  er  bringt  ihr  infolgedessen  ein  größeres 
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Vertrauen  entgegen,  was  für  die  Zusammenarbeit  von  großem  Nutzen 
ist.  Sie  nimmt  ihm  einen  Teil  seiner  bisherigen  Tätigkeit  ab,  so  daß  er 
sich  mehr  speziahsieren,  seine  Tätigkeit  allein  auf  die  Urproduktion 
richten  kann.  Nur  so  war  die  kolossale  Steigerung  der  Produktion  mög- 
lich,   trotzdem   die   landwirtschaftliche   Bevölkerung   stationär   wurde. 

Dazu  kommt  nun  noch,  daß  andere  Umstände  den  Kleinbetrieb 
dem  Großbetriebe  in  Dänemark  sogar  überlegen  gemacht  haben.  In  der 
Zeit  des  Umschwunges,  den  8oer  Jahren,  mußte  der  Sturz  der  Getreide- 
preise den  Großgrundbesitz  besonders  treffen.  Der  Kleinbetrieb  war 
(jetzt  hat  sich  in  Dänemark  auch  das  verschoben)  überhaupt  nicht  so 
vom  Markte  abhängig,  da  er  viel  mehr  für  den  eigenen  Konsum  arbeitete 
als  jener.  Und  es  ist  ihm  auch  viel  leichter,  seine  Produktion  zu  ändern, 
als  einem  große  Gute.  Sodann  spielt  im  Kleinbetriebe  die  Familie 
eine  bedeutendere  Rolle,  ihre  Arbeitskraft  fällt  auf  einem  kleineren  Gute 
viel  mehr  ins  Gewicht  als  auf  einem  großen,  ihr  Interesse  an  der  Arbeit 
und  ihre  Arbeitslust  ist  größer  als  bei  gemieteten  Arbeitern,  die  Ernte 
kann  schneller  und  sicherer  geborgen  werden  als  auf  den  großen  Gütern, 
die  Beaufsichtigung  des  Betriebes  ist  leichter. 

Infolge  all'  dieser  Umstände  hat  sich  gezeigt,  daß  die  Kleinbetriebe 
in  Dänemark  den  intensivsten  Fruchtwechsel  haben,  verhältnismäßig 
am  meisten  Rüben,  die  kleinste  Brache  und  die  größten  Kornareale.  Je 
größer  die  Güter  sind,  um  so  mehr  wächst  auch  der  Anteil  der  Grasfelder, 
Wiesen,  Wälder  und  unbenutzten  Areale.^)  Dazu  kommt,  daß  auch  in 
der  Viehhaltung  der  Kleinbetrieb  sich  dem  Großbetriebe  überlegen 
gezeigt  hat,  zumal  die  Handelspolitik  Dänemarks  den  Einkauf  billigen 
Futters  gestattet,  was  wiederum  dem  Großgrundbesitz  einen  Vorteil 
entziehen  mußte.  Dazu  vermehrte  man  ja,  wie  ich  oben  schon  darlegte, 
auch  nach  dem  Übergang  zur  Viehwirtschaft  die  Getreide-  und  Futter- 
stoff-Produktion im  eigenen  Lande.  Es  ist  also  bemerkenswerterweise 
in  Dänemark  größerer  Viehbestand  nicht  an  Großbetriebe  gebunden, 
sondern  die  Viehaltung  der  kleineren  Besitztümer  übertrifft .  die  der 
größeren.     (Siehe  Tab.  S.  32.) 

Die  Häusler  halten  dreimal  so  viel  Kühe  und  viermal  S(^  viel 
Schweine  wie  die  Größtgrundbesitzer. 


1)   N.  P.  Jensen:   Dansk  Landbrug  ved  Overgang  til  det  2ode  Aarhuntrede.    Köben- 
havn  1902. 
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Tabelle  XI. 

Durchschnittliche  Anzahl  Vieh  pro  Tonne  Hartkorn.^) 

(Viehzählung  1898). 


Größe  der  Güter  in  Hartkom 

{ 

30  u. 

0 — I 

I — 2 

2 — 4     i     4 — 8 

8 — 12 

12 — 20 

20—30 

mehr 

Pferde 

2,10 

1,61 

1,24 

1,03 

0,88 

0.75 

0,72 

0,52 

Kühe 

6.37 

3.71 

2,79 

2,16 

2,05 

2,16 

2.44 

2,14 

Sonstiges  Rindvieh 

2.51 

2,21 

2,14 

1,67 

1.53 

1.52 

1.56 

i,ii 

Schafe 

7.58 

4.76 

3.51 

1.97 

1.33 

0,97 

0,88 

0,46 

Schweine 

7.55 

3,78 

2.84 

2,48 

2,20 

1,96 

2.13 

1,82 

Hühner 

92,97 

26,31 

16,96 

12,47 

9.39 

7,02 

5.74 

3.35 

b)   Die  drei  wichtigsten  ländlichen  Genossenschaften. 

Drei  Arten  von  Genossenschaften  sind  es,  die  bahnbrechend  für 
den  Gedanken  der  Kooperation  waren  und  die  größte  Bedeutung  für 
Dänemark  gewonnen  haben:  Die  Meiereigenossenschaft,  die  Schlachterei- 
genossenschaft und  endlich  zuletzt  die  Eierexportgenossenschaft. 2) 

a)  Die  Meiereigenossen  sc  haft. 

Um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  erfreute  sich  das  Molkereiwesen 
der  dänischen  Rittergüter  eines  hohen  Standes.  Segelcke  war  es 
gewesen,  der,  seit  1860  Molkerei-Konsulent  der  Dänischen  Landwirt- 
schaftsgesellschaft, die  durch  Anwendung  wissenschaftlicher  Methoden 
bedeutend  höher  stehende  holsteinische  Molkereitechnik  nach  dem  eigent- 
lichen Dänemark  übertragen  hatte.  Der  Großbetrieb  zog  allein  Vorteil 
davon,  die  Bauernwirtschaften  blieben  nach  wie  vor  rückständig,  ein 
deutliches  Zeichen,  daß  später  doch  noch  starke  Kräfte,  die  Bauern- 
hochschule und  die  als  starker  Antrieb  wirkenden  Erfahrungen  des 
Krieges  1864,  nötig  waren,  den  Bauern  ganz  aufzuwecken.  Bezeichnend 
für  diese  frühere  Zeit  ist,  daß  die  dänische  Hofbutter  auf  dem  englischen 
Markte  als  ,, holsteinische"  oder  ,, Kieler  Butter"  erschien  und  erst  von 
den  70er  Jahren  an  sich  ,, dänische"  Butter  nennen  durfte.     Im  Lande 

1)  W  ar  mi  ng,   S.   156. 

2)  Siehe  zum  Folgenden  auch  H.  P  u  d  o  r  ,  Das  landwirtschaftliche  Genossenschafts- 
wesen im  Auslande.  Leipzig  1904.  —  Die  Verbände  dänischer  landwirtschaftlicher  Genossen- 
schaften haben  in  dem  1898  gebildeten  ,, Genossenschaftsausschuß"  ein  Zentralorgan  für 
gemeinsame  Angelegenheiten. 
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selbst  unterschied  man  Hofbutter  und  Bauernbutter.  Die  erstere  wurde 
ganz  beträchtlich  besser  bezahlt.  Für  den  Export,  den  außerdem  ein 
ausgedehnter  Zwischenhandel  mit  erheblichen  Vermittlungsspesen  be- 
lastete, kam  überhaupt  nur  die  feine  Hofbutter  in  Betracht.  Vergeblich 
versuchten  bald  nach  der  Einführung  der  Zentrifuge  in  den  Meierei- 
betrieb einige  Sammelmolkereien,  den  Wettkampf  mit  den  Rittergütern 
aufzunehmen.  Der  Sieg  blieb  den  Genossenschaftsmeiereien  vorbehalten. 
Im  Jahre  1882  gründete  der  junge  westjütische  Bauernsohn 
Stilling  Andersen  die  erste  Genossenschaftsmolkerei,  die  bahn- 
brechend für  den  Genossenschaftsgedanken  in  Dänemark  geworden  ist. 
Ihre  Erfolge  wurden  durch  die  landwirtschaftlichen  Vereine  bekannt. 
Und  nun  ging  die  Entwicklung  weiter,  man  zählte  im  Jahre 

1897  986  Genossenschaftsmolkereien  1) 

1903  1046 

1907  1087 

Anfang  1909  11 16 

Im  Jahre  1901  wurde  die  ,, Einkaufsgenossenschaft  der  dänischen 
Meiereien"  gegründet,  die  nach  einiger  Zeit  den  Namen  ,, Einkaufsge- 
nossenschaft und  Maschinenfabrik  der  dänischen  Meiereien"  annahm. 
Sie  verfolgt  den  Zweck,  den  in  ihr  vereinigten  Meiereien  durch  gemein- 
samen Einkauf  und  neuerdings  auch  gemeinsame  Fabrikation  ihrer 
Produktionsmittel  förderlich  zu  sein. 

Die  Anlage  der  Genossenschaftsmolkereien  erfolgt  zumeist  auf  dem 
Wege  einer  Anleihe,  für  welche  die  Genossen  im  Verhältnis  zur  Zahl 
ihrer  Kühe  haften.  Gewöhnlich  sind  die  Anleihen  in  zehn  Jahren 
amortisiert.  Daß  die  Verwaltungsämter  nicht  besoldet,  sondern  von  Mit- 
gliedern versehen  werden,  verbilligt  den  Betrieb  der  Genossenschafts- 
meiereien beträchtlich.  Große  Bedeutung  mißt  man  ihrer  demokra- 
tischen Konstitution  bei:  in  den  meisten  haben  alle  Mitglieder  nur  eine 
Stimme,  ohne  Rücksicht  auf  die  Zalil  ihrer  Külie  und  damit  auf  ihre 
Leistung. 

Außer  ihnen  bestehen  noch  einige  Sammelmolkereien  (diese  zu  einem 
großen  Teile  in  den  Städten)  und  Rittergutsmeiereien,  deren  Zahl  jedoch 
im  Abnehmen  begriffen  ist.  1906  waren  es  noch  297  Sammelmolkereien, 
Anfang  1909  nur  noch  238;  1898  noch  271  Rittergutsmeiereien,  1905 
nur  89  und  Anfang  1909  28.    Die  Genossenschaftsmolkereien  hatten  im 


^)  Dänisch:  Andelsmejerier. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.     3. 
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Jahre  1907  158  000  Mitglieder,  und  im  Jahre  1903  waren  82,3  %  =  Vs 
aller  Betriebe  mit  Kuhhaltung,  das  bedeutete  81  %  aller  Kühe  des  Landes, 
einer  Genossenschaftsmeierei  angeschlossen. 

Die  folgende  Tabelle  gebe  ein  etwas  ausführlicheres  Bild  ihres 
Standes;  man  achte  auch  auf  die  Zahlen,  welche  die  Butterproduk- 
tion angeben: 

Tabelle  XU.') 


1903 


1906 


Zahl  der  Genossenschaftsmolkereien 

,,     Mitglieder 
Verarbeitete  Milchmenge 
Butterproduktion 
Wert  der  Butterproduktion 


I  046 
148  000 
3960  Mill.  Pfd. 

150      .. 

142      ,,      Kr. 


I  076  (Ende  des  Jahres) 
176  000  (    ,,         ,,  ,,      ) 

4580  Mill.  Pfd. 

156      ,.         „ 
170      ,,      Kr. 


Es  sei  bemerkt,  daß  es  noch  nicht  gelungen  ist,  den  Butterexport 
in  demselben  Maße  wie  die  Butterproduktion  genossenschaftlich  zu 
organisieren. 2)  Das  eigentliche  Betätigungsgebiet  der  Genossenschaften 
ist  die  Butterproduktion  und  die  Einwirkung  auf  die  Urproduzenten 
geblieben,  Bereiche,  in  denen  sie  in  glänzender  Weise  gewirkt  haben. 
Die  Bezahlung  der  Butter  nach  dem  Fettgehalt  sei  ein  Beispiel  dafür, 
wie  gearbeitet  wird. 

Oben  wurde  angeführt,  wieviel  Butter  die  Genossenschaften  jähr- 
lich produzieren.  Der  Zunahme  der  Buttergewinnung  entspricht  eine 
solche  der  Viehhaltung,  die  uns  oben  die  Tabelle  IV  gezeigt  hat.  Gerade 
auch  der  Viehbestand  ist,  und  zwar  nicht  nur  der  des  Rindviehs,  ein 
Zeugnis  dafür,  wie  befruchtend  die  Genossenschaftsbewegung  gewesen 
ist.  In  dem  Zeitraum  1837 — 1903  hat  sich  der  Gesamtviehbestand  ver- 
doppelt. Natürlich  ist  der  Zuwachs  der  einzelnen  Tierarten  sehr  ver- 
schieden :  die  Anzahl  der  Schweine  hat  sich  versechsfacht,  die  der  Rinder 
mehr  als  verdoppelt,  die  Zahl  der  Pferde  stieg  um  die  Hälfte,  während 
die  der  Schafe  um  die  Hälfte  sank.  Was  uns  hier  besonders  interessiert, 
ist  der  Einfluß  der  Genossenschaftsbew^egung.  In  der  Tat  sehen  wir, 
daß  von  der  Steigerung  des  Gesamtviehbestandes  in  der  Höhe  von 
I  650  000  560  000,  d.  h.  nahezu  Vs  auf  das  Jahrfünft  1888 — 1893  fiel, 
wo  sich  der  mit  dem  übrigen  Wirtschaftsleben  in  Wechselwirkung 
stehende  Genossenschaftsgedanke  durchsetzte,  während  die  Steigerung 


1)  Brinkmann,   S.  68  nach  Nordisk  Mejeri  Tidende  1906. 

*)  Über  die  Butterexportvereinigungen  wird  später   (Kapitel  21)  noch  gesprochen, 
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der  vorhergehenden  12  Jahre  nur  165  000  betrug.  Die  Steigerung  des 
Pferdebestandes,  die  erst  seit  1881  beginnt,  interessiert  uns  an  dieser 
Stelle  nicht  so  sehr,  da  sie  mit  der  Nachfrage  auf  dem  Auslandsmarkte 
(Pferde  sind  in  der  Ausfuhr  Dänemarks  sehr  wichtig),  aber  nicht  mit  der 
Genossenschaftsbewegung  zusammenhängt.  Dagegen  sind  die  Zahlen 
für  das  Rindvieh  für  unsere  Betrachtung  von  besonderei  Wichtigkeit. 
Die  Steigerung  war  am  stärksten  in  den  Jahren  1888 — 1893,  aber  auch 
schon  vorher,  in  den  Jahren  1871 — 81  beträchtlich :  es  wurde  bereits  oben 
davon  gesprochen,  daß  schon  vor  Beginn  der  eigentlichen,  durch  den 
Preissturz  des  Getreides  veranlaßten  Landwirtschaftskrise  die  Einsicht, 
daß  man  Raubbau  getrieben  hatte,  auf  einen  vermehrten  Viehbestand 
hingewirkt  hatte.  Bei  allen  diesen  Zahlen  ist  nun  noch  zu  bedenken,  daß 
auch  die  Qualität  der  Tiere  ganz  erheblich  verbessert  wurde.  Das 
trifft  besonders  auf  die  Schweine  zu.  Zwar  beruht  es  auf  der 
kurzen  Trächtigkeit  und  der  Möglichkeit  äußerst  schneller  Anpassung 
an  die  Konjunkturen,  daß  das  Ergebnis  der  Viehzählungen  hier  nur  recht 
zufällige  Ergebnisse  liefern  kann,  immerhin  ist  die  gewaltige  Vermehrung 
der  Schweinehaltung  unverkennbar. 

ß)  Die  Schlacht ereigenossenschaft. 

Die  Art  der  Genossenschaft,  die  den  größten  Einfluß  auf  die 
Schweinezucht  ausgeübt  hat,  ist  die  Schlachtereigenossenschaft.  0  Sie 
ist  nicht  ohne  Zusammenhang  mit  der  Molkereigenossenschaft,  bilden 
doch  deren  Abfälle  die  Grundlage  der  Schweinezucht.  Das  örtliche 
Zusammenliegen  von  Urproduktion  und  Verarbeitung  hat,  außer  daß 
es  die  Frage  der  zweckmäßigsten  Verwendung  der  Abfälle  löst,  und  — 
was  allerdings  nur  bei  der  Molkereigenossenschaft  in  Frage  kommt  — 
Rücksicht  auf  die  geringe  Transportfähigkeit  der  Urprodukte  nimmt, 
den  Vorteil,  eine  leichte  Beeinflussung  der  Urproduktion  durch  die 
Weiterverarbeitung  zu  ermöglichen.  Diesen  Einfluß  übt  auch  die 
Schlachtereigenossenschaft  in  günstigster  Weise  aus.  Werfen  wir  einen 
Blick  auf  ihre  Geschichte. 

In  den  50er  und  6oer  Jahren  existierten  nur  zwei  private  Export- 
schlachtereien,  die  außerdem  ihr  Material  aus  Schweden  bezogen.  Auch 
die  70er  Jahre  zeigen  nur  eine  schwache  Entwicklung  der  Export- 
schlachtereien  :  die  Ausfuhr  lebenden  Viehs  spielte  doch  immer  noch  die 
Hauptrolle.  Das  wurde  erst  anders,  als  von  dem  deutschen  Schweine- 
einfuhrverbot von  1887  an,  dem  England  nachfolgte,  die  Seuchengesetz- 

^)  Dänisch:   Andelsslagteri. 
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gebung  des  Auslandes  die  dänische  Schweineausfuhr  lahmlegte.  Nur 
8  Exportschlachtereien  waren  vorhanden,  die  natürlich  durch  Herab- 
setzung der  Preise  Gewinn  aus  der  Notlage  der  Viehbesitzer  zu  ziehen 
suchten.  Sie  zahlten  17 — 18  Öre  pr.  Pfd.  Lebendgewicht,  während  in 
England  zur  selben  Zeit  54 — 56  sh  notiert  wurden,  was  27 — 29  Öre  pro 
Pfund  Lebendgewicht  entspricht. 1)  Die  Unzufriedenheit  mit  dem  Ver- 
halten der  Privatexportschlachtereien  gab  dem  Gedanken  der  Ge- 
nossenschaftsschlachterei  Wind  in  die  Segel.  1888  wurde  die  erste  in 
Horsens  in  Jütland  gegründet.  Äußerst  schnell  ging  die  Entwicklung 
weiter,  überschnell.  Bald  waren  zu  viel  Schlachtereien  vorhanden,  auch 
fehlte  es  zunächst  an  Geld  und  geeigneten  Persönlichkeiten.  Jedoch 
trotz  aller  Schwierigkeiten  focht  man  den  Kampf  mit  den  Privatexport- 
schlachtereien durch,  bis  die  erste  Stelle  errungen  war. 

Ein  Mittel  war  es,  das  in  erster  Linie  den  Kampf  zugunsten  der 
Genossenschaf tschlachtereien  entschied:  die  Bezahlung  der  gelieferten 
Ware  nach  Schlachtgewicht  und  Qualität,  eine  Bezahlungsart,  die  die 
Privatschlächtereien  nicht  so  nachmachen  konnten,  da  sie  das  zu  ihrer 
Durchführung  erforderliche  Vertrauen  nicht  besaßen.  Infolgedessen 
waren  die  Schlachtereigenossenschaften  in  der  Lage,  große  Mengen  eines 
Produktes  bestimmter,  gleichmäßig  guter  Beschaffenheit  auf  den  Markt 
zu  bringen.  Ein  anderer  Vorteil,  den  die  Genossenschaftsschlachtereien 
den  Landwirten  brachten,  war,  daß  sie  durch  ihre  große  Zahl  die  Nach- 
frage und  damit  die  Preise  erhöhten. 

Die  folgende  Tabelle  (siehe  S.  37)  erläutere  die  Entwicklung  der 
Genossenschaftsschlachtereien. 

Im  Jahre  1907  gab  es  34  Genossenschaftsschlachtereien  mit  89  965 
Mitgliedern  2)  gegenüber  einigen  zwanzig  Privat  schlachtereien.  Letztere 
spielen  aber  doch  noch  eine  n^cht  unwesentliche  Rolle.  Übrigens  be- 
ziehen auch  die  Genossenschaftsschlachtereien,  abgesehen  von  ihren 
Mitgliedern,  für  die  in  der  Regel  Lieferungspflicht  besteht,  Schweine 
von  Nichtmitgliedern.  Etwa  ^  sämtlicher  landwirtschaftlicher  Betriebe, 
etwa  %  der  Betriebe  mit  Schweinehaltung  verwerten  ihre  Produkte 
regelmäßig  durch  Genossenschaftsschlachtereien,  während  etwa  die 
Hälfte  des  gesamten  Schweinebestandes  auf  die  zu  den  Genossenschafts- 
schlachtereien gehörenden  Betriebe  entfallen. 3)  Dies  beruht  darauf, 
daß  mehr  größere  Betriebe   in  den  Genossenschaften    sind  als  draußen 

^)  Brinkmann,   S.   122. 

*)   Statistisk  Aarbog. 

3)  Brinkmann,   S.   i?,8. 
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Ta 

belle  XIII.^ 

) 

Jahr 

Zahl  der 

Genossenschafts- 

schlachtereien 

Zahl  der 
Genossen 

Zahl 

der 

geschlachteten 

Schweine 

Umsatz 
in  Mill.   Kr. 

1888 

I 



23407 

1,022 

1889 

8 

— 

131  548 

6.891 

1890 

10 

— 

147455 

7,819 

1891 

14 

— 

269  743 

13.581 

1892 

14 

— 

297  641 

17.291 

1893 

14 

— 

317  785 

19.157 

1894 

15 

— 

385  731 

20,244 

1895 

17 

— 

528  811 

22,919 

1896 

20 

57  000 

626  854 

25.567 

1897 

25 

— 

583  420 

29.131 

1898 

25 

— 

601  039 

29,309 

1899 

25 

— 

729  171 

31.215 

1900 

26 

— 

675  200 

35.216 

1901 

26 

— 

651  261 

39,800 

1902 

27 

65824 

777  232 

45,000 

1903 

27 

67  200 

928  850 

49.691 

1904 

30 

70  000 

I  133  421 

54.495 

1905 

32 

ca.  70  000 

I  134  579 

— 

stehen,  und  darauf,  daß  in  ihnen  die  Schweinezucht  intensiver  be- 
trieben wird.  Die  Genossenschaftsschlachterei  steht  hauptsächlich 
im  Dienste  des  bäuerlichen  und  kleinbäuerlichen  Betriebes,  für  den 
Kleinstbetrieb  ist  jedoch  die  Genossenschaftsmolkerei  von  größerer 
Bedeutung. 

Die  größten  Genossenschaftsschlachtereien  sind 

die  von  Kolding,      die  (1905)  97  394  Schweine  2) 
„      „     N.-Sundby,  „        „        85  929 
„      „     Holbaek,       „        ,,       84783 

verarbeitete. 

1905  wurden  geschlachtet: 

weniger  als        10  000  Schweine  in  3  Schlachtereien  2) 
10 — 20  000         „  ,,   6 

20—30000  „  „   6 

30—40000         „  „  3 


^)   Brinkmann,  S.   124. 
*)  Brinkmann,  S.  128. 
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40 — 50  000  Schweine  in  4  Schlachtereien 

50 — 60  000  ,,          ,,  I             ,, 

60—70000  ,,          ,,  3 

70 — 80  000  ,,          ,,  I 

80 — 90  000  ,,          ,,  2 

90 — 100  000  ,,          ,,  I 

Im  Durchschnitt  kamen  auf  eine  Genossenschaf tsschlachterei  ca. 
38  000  geschlachtete  Schweine. 

Die  Zahl  der  Genossen  belief  sich  auf:^) 

unter 


1 


1000 

m  5  Genossen« 

I — 2000 

„   9 

2 — 3000 

„   4 

3—4000 

„   3 

4—5000 

„   I 

5 — 6000 

„   3 

6 — 7000 

> )                     >> 

7000 

„   I 

? 

„   4 

über 


Es  kamen  also  im  Durchschnitt  auf  i  Genossenschaft  rund  2300  Mit- 
glieder. 

Auf  etwas,  was  gewiß  schon  aufgefallen  ist,  muß  hier  auch  noch 
aufmerksam  gemacht  werden,  darauf  nämlich,  daß  die  Schlachtung  von 
Schafen  und  Rindern  ganz  hinter  der  von  Schweinen  zurücktritt.  Für 
die  Schafe  liegt  der  Grund  auf  der  Hand.  Die  dänische  Rindvieh  Wirt- 
schaft ist  vorwiegend  eine  Milchwirtschaft. 2)  Infolgedessen  spielt  die 
Schlachtung  von  Rindvieh  eine  verhältnismäßig  geringe  Rolle,  wozu 
noch  kommt,  daß  dänische  Rinder  in  großen  Mengen  in  lebendem  Zu- 
stande exportiert  werden,  was  ja  nicht  ausschließt,  daß  der  Zweck  der 
dänischen  Rindviehhaltung  zunächst  einmal  eben  die  Milch-  und  Butter- 
gewinnung ist.  Im  Gegensatz  zum  Rind-,  besonders  aber  zum  Schaf- 
fleisch werden  ganz  kolossale  Mengen  Schweinefleisch  ausgeführt. 


*)  Brinkmann,   S.   128. 

2)  Die  Käsebereitung  ist  nebenbei  bemerkt  sehr  unbedeutend,  trotz  des  nicht  uner- 
heblichen Käsezolles,  der  einzigen  Ausnahme  von  der  Zollfreiheit  landwirtschaftlicher  Pro- 
dukte, und  es  findet  eine  bedeutende  Einfuhr  von  Käse,  besonders  von  feineren  Sorten,  statt 
gegenüber  so  gut  wie  keiner  Ausfuhr:  die  Buttergewinnung  steht  im  Vordergrunde.  —  Übrigens 
wird  Dänemark  mit  dem  Anwachsen  der  Zahl  der  Häuslerstellen  vielleicht  in  noch  aus- 
gesprochenerem Maße  als  bisher  ein  Meiereiland  werden. 


—    39    — 

Was  die  Genossenschaften  für  die  Förderung  der  Schweinezucht 
getan  haben,  mögen  folgende  zwei  Zahlen  zeigen.  Die  Anzahl  der 
Schweine  betrug  1861  304000  Stück,  1903  fast  11/2  Mill.  Stück.  Däne- 
mark steht  bezüglich  der  Dichte  des  Schweinebestandes  unerreicht  da. 
Dazu  kommt  noch,  daß  sich  die  Genossenschaften  auch  die  Verbesserung 
der  Qualität  stets  sehr  angelegen  sein  lassen. 

Ein  Hauptziel  der  Schlachtereigenossenschaften  mußte  die  Be- 
freiung vom  Zwischenhandel  sein.  Und  so  schritt  denn  der  dänische 
Bauer  dazu,  das  Schweinefleisch  selbst  zu  exportieren,  wohl  wissend, 
daß  Schweinefleischexport  nur  durch  Großschlachtereien  möglich  ist. 
Deren  Bildung  erleichterte  der  Umstand,  daß  bei  den  Genossenschafts- 
schlachtereien  eine  viel  weitergehende  Konzentration  möglich  ist  als 
bei  den  Molkereien:  ihr  Rohmaterial  ist  unbeschädigt  weiter  trans- 
portierbar. 

Sämtliche  Schlachtereigenossenschaften  sind  in  einem  Verbände 
vereinigt,  der  1897  zu  Aarhus  gegründet  wurde  und  jetzt  seinen  Sitz  in 
Kopenhagen  hat.  Er  heißt  ,,Die  vereinigten  dänischen  Genossenschaf ts- 
schlachtereien".  Er  bezweckt  hauptsächlich  die  Wahrnehmung  seiner 
Interessen  gegenüber  der  Gesetzgebung,  die  Verbesserung  der  Trans- 
port- und  Absatzverhältnisse,  gemeinsame  Preisnotierungen,^)  gemein- 
sames Auftreten  in  Arbeiterfragen  (Abschluß  von  Tarifverträgen), 
Förderung  der  Schweinezucht,  Versicherungswesen  und  anderes. 

y)  Die  Eierexportgenossenschaft. 

Die  letzte  und  jüngste  der  drei  wichtigsten  Genossenschaftsarten 
ist  die  Eierexportgenossenschaft.  Schon  1891  hatten  sich  zwei  große 
Züchtervereinigungen  zu  der  Dänischen  Geflügelzüchtergesellschaft  zu- 
sammengeschlossen, einem  Verein  nicht  sportlichen,  sondern  ökono- 
mischen Charakters.  Eine  dritte  Organisation  wurde  1897  gegründet. 
Alle  erfreuen  sich  erheblicher  Staatszuschüsse. 

Die  auf  Gründung  von  Genossenschaften  gerichteten  Bestrebungen 
führten  dank  einer  großzügigen  Agitation,  die  sich  an  die  Namen 
H.  Faber,  Severin  Jörgensen  und  Fr.  Möller  knüpft, 
Mitte  der  90er  Jahre  zur  Gründung  der  ,, Dänischen  Eierexportgenossen- 
schaft", die  auf  den  Inseln,  und  des  ,, Eierexportes  der  dänischen  Butter- 
packerei", die  in  Jütland  zu  Hause  ist.    Eine  Reihe  kleinerer  Genossen- 


^)   Ein  noch  nicht  erreichtes  Ziel;  so  ist  der  Preis  auf  Seeland  anders  als  in  der  Groß- 
stadt Kopenhagen. 
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Schäften,  die  später  gegründet  wurden,  gingen  fast  alle  in  den  zwei 
großen  auf,  während  jedoch  der  Eierexport,  den  einzelne  Schlachterei- 
genossenschaften aufnahmen,  an  Bedeutung  gewann. 

Vorbildlich  war  die  Eierexportgenossenschaft  in  ihrem  Streben  nach 
nur  erstklassiger  Ware.  Das  mußte  natürlich,  was  uns  hier  besonders 
interessiert,  die  Geflügelhaltung  sehr  fördern.  Die  Zahl  der  Hühner 
betrug :  ^) 


insgesamt 

pro 

lüoo  Einwohner 

1888 

4592224 

2146 

1893 

5855999 

2596 

1898 

8766882 

3680 

1903 

II 555  332 

4592 

Sie  hat  sich  also  in  dem  Jahrzehnt  1893 — 1903  verdoppelt. 

Von  welcher  Bedeutung  die  Hühnerzucht  für  den  kleinen  Betrieb  ist, 
erweist  die  folgende  Tabelle,  die  zeigt,  daß  die  Betriebe  bis  9  Tonnen  Land, 
die  nur  V20  des  Gesamtareales  einnehmen,  %  aller  Hühner  besitzen. 


Tabelle    XIV. 
Dänemarks  Hühnerhaltung  1903. '-) 


Betriebsgröße 
Tonnen  Land 

Bestand  pro 
Tonne  Land 

(erwachsene 

Beteiligung  dei 
am    Gesamtareal 

Betriebsgrößen 
am  Hühnerbestande 

Hühner) 

% 

% 

0 —     I 

38 

0.3 

12,2 

I—     9 

4.2 

4.6 

21,7 

9—  27 

1.5 

11,9 

20,2 

27—  54 

0,9 

21.4 

21,6 

54 — 108 

0,6 

28,7 

18,4 

108—432 

0.3 

21.3 

6,0 

über  432 

0,07 

11,8 

0,9 

Ein  Blick  in  die  vorbildliche  Organisation  der  ,, Dänischen  Eierex- 
portgenossenschaft" wird  uns  zeigen,  wie  gearbeitet  wird.  Das  Streben 
nach  stets  ausgezeichneter,  frischer  Ware  beherrscht  alles.  Die  Zentral- 
organisation besteht   aus  einzelnen   Genossenschaften,   den   ,,Sammel- 


^)  Brinkmann,  S.  168. 
')  Brinkmann,  S.  169. 
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kreisen",  die  für  schnelle  Einsammlung  und  Versendung  zu  sorgen  haben. 
Es  besteht  Lieferungspflicht  der  Genossen,  eine  scharfe  Kontrolle 
wacht  über  die  Innehaltung  aller  Vorschriften  und  ahndet  Übertretungen, 
z.  B.  die  Ablieferung  alter  oder  verdorbener  Eier,  mit  hohen  Konven- 
tionalstrafen. Jedes  Ei  muß  gestempelt  sein,  so  daß  jederzeit  festge- 
stellt werden  kann,  woher  es  stammt.  Die  Untersuchung  der  Eier  er- 
folgt durch  elektrische  Durchleuchtung,  und  nur  tadellose  Eier  werden 
exportiert.  Die  Bezahlung  geschieht  nach  Gewicht,  also  nach  Qualität, 
ebenfalls  werden  die  Eier  nach  der  Größe  sortiert,  da  kleine  Eier  zwischen 
großen  die  Preise  drücken  würden.  Die  Genossenschaft  befaßt  sich  auch 
mit  der  Konservierung  von  Eiern,  die  dann  natürlich  als  ,, konserviert*' 
bezeichnet  werden. 

Die  folgende  Tabelle  gebe  einen  Überblick  über  die  Eierexport- 
genossenschaften und  ihre  Tätigkeit :  ^) 


Tabelle  XV. 

Die  Eierexportgenossenschaften.  ^) 
(Nach  dem  Stande  des  Jahres  1905.) 


Name  der  Genossenschaft 

Zahl  der 

Jährlicher 

Umsatz 

Sammelkreise    Mitglieder 

MiU.  Pfd.     1 

Mill.  Kr. 

Dänische  Eierexport-G. 

500 

40  000  ^) 

9 

4 

Eierexport  der  Dänischen  Genossen- 

schafts-Butterpackerei 

290 

1 7  000  ^) 

3.8       : 

1.7 

Schlachtereigenossenschaft : 

1 

1 

Kallundborg 

— 

0,7 

Frederiksund 

— 

— 

1.4 

Roskilde 

— 

— 

0,9 

2,4 

Slagelsc 

— 

— 

1,3          ! 

Nakskov 

— 

— 

0,7          1 

Lögstör 

— 

— , 

0,08 

Genossenschaft  des  Bezirks  Nysted 

— 

750 

0,29        j 

0,133 

Genossenschaft  Gaverslund 

— 

390 

0,10        i 

P.045 

Heute  gehen  etwa  ^3  der  ausgeführten  Eier  durch  die  Hände  der 
Eierexportgenossenschaften,  eine  Zahl,  die  ganz  beträchtlich  ist,  wenn 

^)  übrigens  tiat  in  den  Jahren  nach  1893  vorübergehend  ein  Rückgang  des  Eicrexportes 
ein,  der  vermuten  läßt,  daß  vielleicht  unter  dem  Einfluß  der  Preise  eine  Überproduktion 
im  Anzüge  gewesen  war.  Aber  auch  andere  Gründe  können  vorliegen.  Jedenfalls  war  die 
Erscheinung  nur  vorübergehender  Natur. 

^)  B  r  i  n  k  m.  a  n  n  ,   S.   172. 

^)   Nach  dem  Statistisk  Aarbog  sind  die  Zahl  n  1C07  dieselben. 
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wir  ihr  kurzes  Bestehen  bedenken.      Jedenfalls  haben  sie  schon   eine 
große  Bedeutung  für  die  Landwirtschaft  gewonnen. 


6.  Kapitel. 
Kurzer  Rückblick. 

Wir  lernten  im  ländlichen  Gewerbe  Dänemarks  —  um  zum  Abschluß 
einmal  ganz  kurz  zurückzublicken  —  eine  hochentwickelte,  ertragreiche 
Landwirtschaft  kennen,  die  an  einer  freihändlerischen  Handelspolitik 
festhält.  Besonders  die  Ende  der  70er  Jahre  einsetzende  überseeische 
Konkurrenz  und  in  ihrem  Gefolge  die  Agrarkrisis  bewirkten  einen  Um- 
schwung der  Produktionsverhältnisse :  die  Ve  rlegungdesSchwer- 
gewichtes  aus  dem  Getreidebau  in  die  Viehwirt- 
schaft. Denn  die  Bodenpreise  forderten  zur  Verzinsung  des  im  Boden 
steckenden  Kapitals  einen  Gewinn,  den  eine  vorherrschende  Kornpro- 
duktion nicht  mehr  einbringen  konnte.  Die  Bodenpreise  in  Dänemark 
sind  heute  verhältnismäßig  niedriger  als  in  Deutschland.  Ferner  ist  die 
Grundbesitzverteilung,  gekennzeichnet  durch  das  Vorherrschen 
des  bäuerlichen  Betriebes,  für  Dänemark  sehr  vorteilhaft. 
Auch  die  hohen  Arbeitslöhne  auf  dem  Lande  begünstigen  die  kleineren 
Betriebe,  die  einen  geringeren  Bedarf  fremder  Arbeitskräfte  haben. 
Die  Höhe  des  Lohnes  unterstützt  weiterhin  das  Streben  nach  Emanzi- 
pation von  der  menschlichen  Arbeitskraft.  In  derselben  Richtung  wirkt 
die  geringe  Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  besonders  in  der  Landwirt- 
schaft. Die  Bevölkerungsstatistik  erklärt  uns  den  heutigen  Zustand 
einmal  aus  historischen  Momenten,  nämlich  den  Zuständen  vor  der  Agrar- 
reform des  18.  Jahrhunderts,  andererseits  aus  der  besonders  starken 
Abwanderung  in  die  Städte  am  Ende  des  19.  Jahrhunderts.  Nachdem 
in  dessen  Verlaufe  die  Volkshochschule  in  glänzender  Weise  die  in  dem 
dänischen  Bauern,  der  durch  jene  Reform  frei  gemacht  war,  schlummern- 
den geistigen  Kräfte  ausgelöst  und  entwickelt  hat,  schuf  sich  der  Landwirt 
in  der  Ausbildung  des  Genossenschaftswesens  bei  scharfer 
technischer  Trennung  von  Urproduktion  und  Weiterverarbeitung  und 
möglichst  zweckmäßiger  Organisation  des  weithin  reichenden  Absatzes 
das  Mittel,  den  Ertrag  seiner  Wirtschaft  zu  steigern  und  so  seine  Stellung 
zu  bewahren  und  zu  verbessern. 

Welch  befruchtenden  Einfluß  die  Genossenschaften  auf  die  Land- 
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Wirtschaft  ausgeübt  haben,  sahen  wir  an  dem  Beispiel  ihrer  drei  wich- 
tigsten Arten,  der  Meierei-,  Schlachterei-  und  Eierexportgenossenschaft. 
Ihre  Betrachtung  führte  uns  eigentlich  schon  zu  verschiedenen  Malen 
über  die  Landwirtschaft  hinaus.  Denn  streng  genommen  gehören  die 
Genossenschaftsbetriebe  schon  nicht  mehr  völlig  zur  eigentlichen  Land- 
wirtschaft, sondern  sie  stellen  einen  Übergang  zur  Industrie  und  zum 
Handel  dar,  ja  man  kann  die  Meierei-  und  die  Schlachtereigenossen- 
schaften geradezu  als  die  Träger  der  wichtigsten  und  bodenständigsten 
Industrie  Dänemarks  bezeichnen.  Der  näheren  Betrachtung  der 
Industrie  haben  wir  uns  nunmehr  zuzuwenden. 


2.  Abschnitt. 

Gewerbe  und  Industrie. 

7.   Kapitel. 
Allgemeine  natürliche  Bedingungen  und  Aufgaben. 

Die  natürliche  Beschaffenheit  eines  Landes,  insbesondere  die  Boden- 
schätze und  die  geographische  Lage  bestimmen  in  hohem  Grade  die 
Möglichkeiten,  Art  und  Größe  seiner  industriellen  Entwicklung.  Däne- 
mark ermangelt  sozusagen  alier  Mineralien,  denn  Tonerden  und  einige 
Gesteinsarten  sind  die  einzigen  Bodenschätze  des  Landes,  und  auch 
Kohlen  stehen  ihm  nicht  zur  Verfügung. 1)  Dazu  ist  es  waldarm,  so  daß 
auch  für  eine  Holzindustrie  in  der  Natur  des  Landes  keine  Grundlagen 
gegeben  sind.  Dänemark  stellt  also,  abgesehen  von  den  Industriezweigen, 
die  sich  mit  der  Verarbeitung  der  verschiedenen  Erden  und  Gesteine 
befassen,  keinen  natürlichen  Produktionsstandort  für  das  dar,  woran 
wir  bei  dem  Worte  Industrie  zunächst  zu  denken  pflegen :  die  Industrie, 
die  auf  der  bergmännischen  Urproduktion  beruht.  Infolgedessen  be- 
steht die  Aufgabe  der  dänischen  Industrie  zunächst  und  hauptsächlich 


1)   Ein  Kohlenbergwerk,  das  seinerzeit  auf  Bornholm  angelegt  worden  war,  mußte  nach 
kurzer  Zeit  seine  Tätigkeit  einstellen, 
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in  der  Veredelung  der  Rohprodukte  der  Landwirtschaft,  die  im  Lande 
erzeugt  werden;  ferner  in  der  Verarbeitung  der  genannten  spärhchen 
Rohstoffe  seines  Bodens.  Darüber  hinaus  muß  die  Industrie  versuchen, 
Rohstoffe  und  Halbfabrikate  aus  dem  Auslande  einzuführen  und  sie 
zu  beaibeiten,  um  so  an  der  Versorgung  des  inländischen  Marktes  mit 
Industrieprodukten  möglichst  teilzunehmen.  Das  heute  so  hervor- 
ragend ausgebildete  Verkehrs-  und  Transportwesen  erleichtert  den  Bezug 
von  Hilfsstoffen  in  hohem  Maße,  zumal  wenn  man  wie  Dänemark 
das  Glück  hat,  seine  Rohstoffe  auf  dem  billigen  Wasserwege  beziehen  zu 
können. 

Daß  die  Industrie  Dänemarks  nur  in  wenigen  Spezialitäten  er- 
folgreich wird  exportieren  können,  leuchtet  nach  dem  Vorhergehenden 
ohne  weiteres  ein.  Jedoch  besteht  bei  der  Kleinheit  des  dänischen 
Marktes  bei  manchen  Artikeln  die  Notwendigkeit  einer  teilweisen  Aus- 
fuhr, da  eist  dadurch  die  fabrikmäßige  Massenherstellung  dieser  Waren 
ermöglicht  wird.  Auf  der  anderen  Seite  bewirkt  die  Kleinheit  Däne- 
marks natürlich  auch,  daß  die  heimische  Industrie  nicht  alle  die  differen- 
zierten Bedürfnisse  einer  hochzivilisierten  Bevölkerung  befriedigen  kann, 
sondern  daß  die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  ergänzend  eingreifen  muß. 

Jede  industrielle  Tätigkeit  bedarf  großer  Kapitalien.  Aber  gleich- 
wie die  Ausbildung  des  Verkehrswesens  Dänemark  über  den  Mangel 
an  Bodenschätzen  hinwegzuhelfen  geeignet  ist,  so  ermöglichen  in  ähn- 
licher Weise  die  weltwirtschaftlichen  Beziehungen  die  bequeme  Be- 
schaffung erforderlicher  Kapitalien.  Denn  Dänemark  ist  ein  kapital- 
armes Land;  auf  der  anderen  Seite  aber  drängen  die  Bevölkerungsver- 
hältnisse (wie  wir  schon  oben  gesehen  und  unten  ^)  weiter  kennen  lernen 
werden)  mit  großer  Kraft  zu  immer  größerer  industrieller  Entfaltung 
hin,  der  die  uns  bekannte  Abzweigung  industrieller  Betriebe  von  der 
Landwirtschaft  einen  kräftigen  Anstoß  gegeben  hat.  Infolgedessen  darf 
die  Kapitalarmut  der  Forderung  der  Zeit  keine  Hindernisse  in  den  Weg 
stehen,  und  der  internationale  Geldverkehr  bringt,  wo  es  erfordert  wird, 
Dänemark  die  Mittel  für  industrielle  Tätigkeit  ins  Land. 

Da  die  heutigen  Verkehrsmittel,  die  Dänemarks  Industrie  eine 
geradezu  unentbehrliche  Stütze  gewähren,  Schöpfungen  der  allerneusten 
Zeit  sind,  muß  die  dänische  Industrie  sehr  jung  sein.  Und  das  ist  sie 
auch  in  der  Tat. 2) 

')  S.  49- 

2)  Siehe  zum  Folgenden  besonders:  Artikel  „Industrien"   von  C.  Nyrop  in  Dansk 
Kultur  i  det  19.  Aarhundrede.    Med  Indledning  afGeorgBrandes.    Köbenhavn   1901. 
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8.  Kapitel. 

Rückblick   auf  die  Entwicklung  von   Industrie   und   Gewerbe   nnit 
Einschluß  der  Gewerbepolitik. 

Unter  der  Herrschaft  des  Merkantilsystems  machte  man  große  An- 
strengungen, in  Dänemark  industrielle  Tätigkeit  hochzuziehen.  Zölle, 
zahlreiche  Einfuhrverbote  und  Privilegien  sollten  helfen,  ja  man  griff 
sogar  zu  direkten  Geldunterstützungen.  So  wird  denn  berichtet,  daß 
es  in  den  Jahien  1750 — 66  etwa  4500  Fabrikarbeiter  in  Dänemark  gab. 
Daß  der  allmächtige  Minister  Struensee  kein  Freund  der  künst- 
lichen Unterstützung  der  Industrie  war  und  sie  ihr  zu  entziehen  begann, 
bildete  nur  eine  vorübergehende  Episode,  da  er  bald  gestürzt  wurde. 

Erst  nach  1784,  dem  ersten  Jahre  der  Regentschaft  des  Kron- 
prinzen, das  wie  kein  anderes  den  Anfang  einer  neuen  Zeit  in  Dänemark 
bedeutet,  sah  man  ein,  daß  das  alte  System  der  industriellen  Entwicklung 
des  Landes  nicht  sonderlich  aufhelfen  könne.  Und  so  erfolgte  denn  in  der 
Zollverordnung  vom  i.  Februar  1797  der  Bruch  mit  den  bisherigen 
Grundsätzen.!)  Der  neue  Tarif  enthielt  nur  mäßige  Schutzzölle  für  die 
Industrie.  Weil  man  sie  doch  nun  einmal  aufgezogen  hatte  und  sie 
kaum  imstande  war,  auf  eigenen  Füßen  zu  stehen,  gab  man  ihr  immer- 
hin für  die  Übergangszeit  noch  einige  ziemlich  beträchtliche  Geld- 
unterstützungen. Und  da  die  napoleonischen  Zeiten  für  die  Industrie 
Dänemarks  wie  für  die  ganze  europäische  Festlandsindustrie  als  Schutz- 
mauern wirkten,  konnte  sie  um  die  Jahrhundertwende  ihren  Rahmen 
etwas  erweitern. 

Aber  der  Zusammenbruch  Dänemarks  nach  dem  Bombardement 
Kopenhagens  durch  die  Engländer  im  Jahre  1807,  das  zerrüttete  Geld- 
wesen der  Folgezeit,  wilde  Spekulation,  die  bald  wieder  einsetzende 
übermächtige  englische  Konkurrenz  führten  zum  Ruin  gar  mancher 
Fabrik.  Auch  der  Verlust  des  norwegischen  Marktes  wirkte  hier  mit. 
Allerdings  kamen  infolge  der  Trennung  von  Norwegen  Eisengießereien 
und  Glaswerke  in  Dänemark  neu  auf.    Im  ganzen  rufen  die  Nachrichten 


—  V.  F  a  1  b  e  H  a  n  s  e  n  og  W.  S  c  h  a  r  1  i  n  g.  Danmarks  Statistik.  Kbhon.  18S7  (1890).  — 
T  r  a  p  ,  Abschnitt  Haandvaerk  og  Industrie  von  A  d  o  1  jd  h  J  e  n  s  e  n.  H  a  g  e  ,  W  a  r  m  i  n  g. 
')  Es  wird  in  diesem  Kapitel  nicht  in  aller  Ausführlichkeit  von  den  Beziehungen  der 
Zollgesetzgebung  zur  Industrie,  auch  nicht  von  den  mit  jener  zusammenhängenden  inlän- 
dischen Produktionsabgaben  geredet  werden.  Ich  verweise  auf  die  Darstellung  der  Handels- 
politik im   T^.   Kapitel. 
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Über  die  Lage  der  dänischen  Industrie  um  das  Jahr  1820  den  Eindruck 
eines  großen  Tiefstandes  hervor.  Bezeichnend  ist,  daß  außerhalb  Kopen- 
hagens eigentlich  keine  Eisengießereien  und  Maschinenfabriken  existier- 
ten. Kopenhagen  mit  seiner  Umgebung  war  der  Hauptsitz  der  vorhan- 
denen spärlichen  Industrie.  Ein  Schriftsteller  der  damaligen  Zeit, 
Olufsen,  schrieb:  ,,Für  manche  Art  Waren  haben  wir  gar  keine 
Fabriken,  für  eine  Menge  haben  wir  nicht  genug,  ein  großer  Teil  von 
denen,  die  wir  haben,  sind  nicht  gut  genug." 

Erst  von  den  dreißiger  Jahren  an  wehte  ein  etwas  frischerer  Wind, 
und  eine  ganz  allmähliche  Besserung  begann  sich  bemerkbar  zu  machen. 
Das  Geldwesen  gesundete,  der  Wohlstand  der  Landwirte  fing  an  zu  steigen, 
Sparkassen  wurden  eingerichtet,  die  Kapitalbildung  setzte  ein  und  schritt 
voran,  das  Bankwesen  vervollkommnete  sich,  damit  auch  das  Kredit- 
wesen; und  innerhalb  der  Industrie  selbst  begannen  Ausstellungen, 
Kongresse  und  die  Entwicklung  des  fachlichen  Unterrichtes  anregend 
und  fruchtbringend  zu  wirken. 

Bei  dem  allen  blieb  jedoch  das  Handwerk  immer  noch  die  Haupt- 
form des  dänischen  Gewerbefleißes.  Aber  auch  für  das  Handwerk  waren 
nach  den  napoleonischen  Kriegen  schlechte  Zeiten,  ebenfalls  besonders 
in  den  20er  Jahren.  Nur  zu  natürlich,  daß  man  in  Dänemark  wie  auch 
in  Deutschland  das  Heil  in  der  Rückkehr  zum  alten  gebundenen  Gewerbe- 
system sah. 

Die  Gewerbeverordnung  vom  21.  März  1800  hatte  mit  den  bis- 
herigen gewerbepolitischen  Grundsätzen  gebrochen.  Sie  ist,  trotz 
vorübergehender  späterer  Rückbildungen,  der  Ausgangspunkt  der 
modernen  Entwicklung  des  Gewerbewesens.  Sie  milderte  eine  Reihe 
der  bestehenden  Zunftbestimmungen,  insbesondere  hob  sie  die  Ver- 
pflichtung auf,  eine  bestimmte  Zeit  als  Lehrling  und  Geselle  bei  einem 
Zunftmeister  gedient  zu  haben,  ehe  man  das  Gesellen-  und  Meister- 
stück anfertigen  durfte,  und  erlaubte,  daß  jeder,  der  vier  Jahre  Geselle 
gewesen  war,  sich,  wo  er  wollte,  als  ,, Freimeister"  niederlassen  durfte; 
letzterem  wurde  nur  die  Beschränkung  auferlegt,  lediglich  Frau  und 
Kinder  und  einen  Lehrling  erst  nach  10  Jahren  Freimeisterschaft  im 
Betriebe  beschäftigen  zu  dürfen.  (Es  sei  übrigens  bemerkt,  daß  die 
Zunftordnung  in  Dänemark  niemals  so  streng  war  wie  in  Deutschland. 
Und  schon  ein  Reskript  von  1761  hatte  neben  der  Erleichterung  des  Ein- 
tritts in  die  Zünfte  die  Bestimmung  gebracht,  daß  keine  neuen  Zünfte 
mehr  errichtet  werden  dürften.) 

Die  duich  die  Verordnung  von  1800  herbeigeführte  Regelung  der 
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Dinge  wurde  nun  in  den  sich  bald  einstellenden  schlechten  Zeiten  für 
den  gewerblichen  Niedergang  vei  antwortlich  gemacht.  Die  Bestrebungen 
der  Handwerker  hatten  auch  gewisse  Erfolge,  insbesondere  ist  hier  zu 
erwähnen,  daß  seit  1822  ein  Probestück  von  den  Freimeistern  verlangt 
und  den  Amtleuten  geboten  wurde,  nur  Bewilligungen  nach  dem  Bedarf 
der  betreffenden  ,,Kaufstadt"i)  zu  erteilen. 

Doch  ließ  sich  die  Entwicklung  zu  freieren  Zuständen  nicht  mehr 
aufhalten.  Die  Bestimmung  des  Staatsgrundgesetzes  vom  5.  Juni  1849 
im  §  8:  ,,Alle  Einschränkungen  im  freien  und  gleichen  Zugang  zum  Er- 
werb, die  nicht  im  allgemeinen  Wohl  begründet  sind,  sollen  durch  Gesetz 
aufgehoben  werden",  rief  den  lebhaften  Widerstand  der  Zünfte  hervor 
und  entfesselte  einen  Entscheidungskampf,  der  besonders  zwischen  dem 
Handwerkerverein  in  Kopenhagen  (vom  Jahre  1840)  und  dem  Industrie- 
verein in  Kopenhagen  (von  1838)  ausgefochten  wurde.  Die  neue  Zeit 
war  siegreich.  Die  Gewerbeordnung  vom  29.  Dezember  1857  (durch 
das  Gesetz  vom  23.  Mai  1873  mit  einigen  Änderungen  versehen)  führte 
vom  I.  Januar  1862  an  die  Gewerbefreiheit  in  Dänemark  ein.  Die 
Zunftprivilegien  w^urden  aufgehoben,  die  Gesellenprobe  freiwillig,  der 
Zunftzwang  wurde  abgeschafft,  und  die  Zünfte  waren  nunmehr  nur  noch 
freie  Zusammenschlüsse- 2)  Das  bisherige  Alleinrecht  der  Kaufstädte  auf 
Handwerksbetrieb  und  Handel,  das  nur  bestimmte  Ausnahmen  für  einige 
Gewerbe  gehabt  hatte,  fiel  fort.») 


1)  Man  bezeichnet  in  Dänemark  alle  Orte  mit  Stadtrecht  außer  Kopenhagen  mit  dem 
Worte  Köbstad. 

2)  Das  dänische  Wort  für  Zunft,  Innung  ist  Laug  oder  Lav. 

^)  Nur  insofern  ist  auch  heute  noch  das  Kaufstadtprivilegium  aufrecht  erhalten,  als  mit 
Ausnahme  der  Landbezirke  um  Kopenhagen  und  um  einige  andere  Städte  (Gesetze  vom 
z^.  Februar  1866,  ig.  März  1898,  7.  April  1899,  5.  März  1907)  auf  dem  Lande  die  Konzession 
zum  Großhandel,  Kaufmannshandel  und  Detailhandel  nur  in  einem  Abstände  von  mindestens 
1 1/2  dänischen  Meilen  vom  Markte  der  nächsten  Kaufstadt  erteilt  werden  darf,  für  Höker- 
und  Trödelwaren  beträgt  die  Entfernung  i   Meile  (i   dänische  Meile   =    7532,5  m). 

Die  Gewerbeordnung  unterscheidet; 

1.  Großhandel:  er  darf  Warenmengen  nicht  unter  einer  gewissen  Grenze  verkaufen  und 
keinen  offenen  Laden  halten. 

2.  Kaufmannshandel  (nur  außerkalb  Kopenhagens  bestehend) :  er  hat  das  Recht  zum 
Verkaufe  größerer  und  kleinerer  Partien  sowie  zur  Haltung  eines  offenen  Ladens. 

3.  Detailhandel:  er  darf  nicht  über  bestimmte  Mengen  verkaufen  und  muß  offenen 
Laden  halten. 

Zum  Kaufmannshandel  in  Kopenhagen  wird  die  I^ösung  eines  doppelten  Gewerbescheines 
verlangt:  als  Großhändler  (Größerer)  und  Detailhändler.  Der  Branntweinhandel  und  das 
Gastwirtsgewerbe  sind  besonders  geregelt  (1873).  Die  Kommunen  dürfen  hier  die  Zahl  der 
Gewerbetreibenden  begrenzen. 
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Für  die  Industrie  war  von  Wichtigkeit,  daß  die  Gewerbeordnung 
von   1857  den  Industriebetrieb  auf  dem  Lande  ermöglichte. 

Einige  Jahre  nachher  traten  neue  Ereignisse  ein,  die  für  die  dänische 
Industrie  von  großem  Vorteil  waren:  der  Erlaß  des  Zolltarifes  von  1863 
und  die  Umstände,  unter  denen  er  in  Kraft  trat.  Der  Tarif  bedeutete 
an  sich  einen  Schritt  weiter  auf  der  Bahn  des  Freihandels.  Aber  im 
Hinblick  auf  die  Industrie  der  Herzogtümer  Schleswig  und  Holstein 
hatte  man  die  Zollherabsetzungen  nicht  so  groß  werden  lassen,  wie  es 
sonst  der  Fall  gewesen  wäre.^)  Der  Zolltarif  trat  nun  aber  in  Kraft  — 
nachdem  mittlerweile  die  Herzogtümer  durch  den  Krieg  mit  Österreich 
und  Preußen  von  Dänemark  getrennt  worden  waren.  Infolgedessen 
wurde  der  Zollschutz  für  die  dänische  Industrie  höher,  als  beabsichtigt 
war.  Zugleich  befreite  die  Trennung  sie  von  der  harten  Konkurrenz 
der  überlegenen  schleswig-holsteinischen  Industrie,  die  der  beginnenden 
Entwicklung  2)  seit  dem  Fortfall  der  Zollgrenze  zwischen  dem  Königreich 
und  den  Herzogtümern  am  i.  Mai  1838  einen  Hemmschuh  angelegt 
hatte.  Ferner  nahm  überhaupt  das  Geschäftsleben  nach  1864  in  Däne- 
mark einen  kräftigen  Aufschwung. 

Daß  Dänemark  nunmehr  in  ein  neues,  großzügigeres  Stadium 
eingetreten  war,  gibt  sich  in  der  seit  dieser  Zeit  erfolgten  Gründung 
großer  Aktiengesellschaften  kund,  besonders  auf  dem  Gebiete  des 
Maschinen-  und  Schiffbaus  sowie  der  Weiterverarbeitung  landwirt- 
schaftlicher Produkte.  Auch  tritt  die  Tendenz  zur  Konzentration 
einzelner  Produktionsarten  in  Namen  wie  ,,Die  dänischen  Zuckerfabriken" 
(1872),  ,,Die  vereinigten  Brauereien''  (1891),  ,,Die  dänischen  Sprit- 
fabriken" (1881)  und  anderen  mehr  deutlich  hervor.  Bezeichnend  ist 
auch,  daß  von  den  1871/72  bestehenden  1400  Fabriken  und  fabrik- 
mäßigen Handwerksbetrieben  374  erst  nach  1864  entstanden  und  231  der 
jenigen,  die  älter  waren,  nach  1864  bedeutend  erweitert  worden  waren. 


1)  Vgl.  s.  88. 

2)  Es  sei  gleich  hier  bemerkt,  daß  zur  zahlenmäßigen  Darstellung  der  Entwicklung  der 
dänischen  Industrie  seit  1825  gar  kein  Material  vorhanden  ist,  weil  bei  dem  Charakter  Däne- 
marks als  Agrarstaat  das  Interesse  fast  gar  nicht  auf  die  Industrie  gerichtet  war. 

Auch  heutzutage  findet  sich,  (abgesehen  von  der  Statistik,  die  neuerdings  gut  ist),  nur 
sehr  spärliches  Material  über  die  dänische  Industrie;  eine  größere  zusammenfassende  Dar- 
stellung fehlt  ganz.  Seit  1907  gibt  der  Industrieverein  in  Kopenhagen  jährlich  einen  aus- 
führhchen  Industriebericht  heraus  (Dansk  Industriberetning) .  Außerdem  sei  auf  den  Jahres- 
bericht der  Gewerkschaften  hingewiesen  (Det  samvirkende  Fagforbunds  Aarsberetning) . 

Kurze  Zeit  vor  der  Drucklegung  des  vorliegenden  Buches  erschien  die  zweite  Lieferung 
von  Warming's  Haandbogi  Danmarks  Statistik  mit  etwa  über  70  Seiten,  die  der  dänischen 
Industrie  gewidmet  sind. 
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Das,  was  schon  lange  treibend  hinter  der  ganzen  Entwicklung  stand, 
ist  die  Bevölkerungsvermehrung.     Dänemarks  Bevölkerung  betrugt) 


I80I 

929  000 

Menschen 

1834 

I  231  000 

1840 

I  289  000 

1845 

I  357  000 

1855 

I  507  000 

1860 

I  608  000 

1870 

I  785  000 

1880 

I  969  000 

1890 

2  172  000 

I90I 

2  450  000 

1906 

2  589  000 

Wir  können  uns  hier  ziemlich  kurz  fassen,  da  wir  schon  bei  der  Land- 
wirtschaft von  der  Bevölkerungsvermehrung  im  19.  Jahrhundert  ge- 
sprochen haben. 2)  Es  ist  sehr  schwer,  auf  diesem  Gebiete  Ursache  und 
Wirkung  auseinander  zu  halten,  zumal  noch  Wechselwirkungen  dazu 
kommen.  Denn  wenn  die  Bevölkerungsvermehrung  eines  Volkes  zur 
Industrialisierung  des  Landes  drängt,  so  wirkt  doch  auch  wieder  die 
IndustriaHsierung  auf  die  Bevölkerungsvermehrung  anspornend  ein.  Ge- 
nug, die  Einwohnerzahl  Dänemarks  wuchs,  und  die  städtische  Bevölke- 
rung wuchs  schneller  als  die  ländliche.    Die  Stadtbevölkerung  umfaßte  3) 


der  Gesamtbevölkerung. 


Die  Zahlen  lassen  uns  auch  deutlich  erkennen,  wie  die  Bewegung 
von  den  80  er  Jahren  an  in  beschleunigtem  Tempo  verlief.  Wir  sprachen 
schon  von  der  Wirkung  der  Agrarkrisis  und  dem  Umschwünge  in  der 
Landwirtschaft,  die  die  städtische  Bevölkerung  vergrößern  mußten. 
Und  nachdem  einmal  die  Landwirte  dazu  gelangt  waren,  sicli  technisch 
immer  mehr  zu  vervollkommnen,  schritt  jener  Prozeß  natürlich  unauf- 
haltsam weiter  fort.    Es  wurde  Arbeit  auf  dem  Lande  frei,  das  bedeutet, 

*)  Warmi  ng,  S.  ii. 
-)  Vgl.  S.  21  und  25. 
3)  Warming,   S.  13. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.    3.  4 


IÖ40 

21 

1880 

28 

1890 

33 

I90I 

39 

1906 

40 

—  So- 
da in  unserem  Falle  die  Produktion  erheblich  gesteigert  wurde,  es  war 
möghch,  eine  gesteigerte  agrarische  Leistung  mit  einem  immer  geringeren 
Prozentsatze  der  Bevölkerung  zu  vollbringen.  Und  dadurch,  daß  die 
Landwirtschaft  auf  dem  Wege  der  genossenschaftlichen  Selbsthilfe  jene 
große  Arbeitsteilung  zwischen  Urproduktion  und  Weiterverarbeitung 
vornahm,  wurden  ebenfalls  auf  dem  Gebiete  der  rein  landwirtschaftlichen 
Betätigung  Menschen  gespart.  Es  mußte  also  ein  Abströmen  in  die 
übrigen  Gewerbe  erfolgen,  ein  Vorgang,  den  die  dadurch  ausgelöste 
Anziehungskraft  der  Städte  noch  beschleunigte.  Und  so  wirkte  die 
innere  Wanderung  mittelbar  auf  diejenigen  ihrer  eigenen  Ursachen, 
die  draußen  in  der  Landwirtschaft  lagen,  wieder  zurück :  denn  so  mußte 
die  Tendenz  zur  Emanzipation  von  der  menschlichen  Arbeitskraft  nur 
verstärkt  werden.  Dazu  kommt  nun  noch  in  anderer  Beziehung  die 
Wirkung  davon,  daß  die  Landwirtschaft  Betriebe  industriellen  Charak- 
ters abzweigte.  Immer  mehr  Maschinen  mußten  hergestellt  werden ; 
und  auch  das  Verkehrs-  und  Transportwesen  wurde  immer  lebhafter 
in  Anspruch  genommen,  wodurch  auch  wieder  mehr  Maschinen  und 
neue  Menschenkräfte  gebraucht  wurden.  Das  allgemeine  Wachsen  des 
Wohlstandes  drängte  natürlich  auch  in  der  Richtung  einer  vermehrten 
industriellen  Wirksamkeit. 

In  diesem  Gewirr  von  Wirkung,  Gegen-  und  Wechselwirkung  steht 
uns  das  eine  klar  vor  Augen,  daß  der  Anteil  der  landwirtschaftlichen 
Bevölkerung  an  der  Gesamteinwohnerzahl  zurückgehen  mußte,  wie  uns 
denn  auch  der  folgende  Überblick  über  die  verschiedenen  Gewerbe  in 
Tabelle  XVI  (S.  51)  deutlich  zeigt.  ^) 

Wir  sehen,  wie  von  allen  Erwerbsgruppen  seit  dem  ersten  Drittel 
des  vergangenen  Jahrhunderts  mit  ihrem  Anteil  an  der  Bevölkerung 
die  Landwirtschaft  nicht  gewachsen,  sondern  zurückgegangen  ist, 
wohingegen  Handel  und  Umsatz,  mehr  aber  noch  Gewerbe  und  Industrie 
auch  relativ  immer  mehr  Menschen  beschäftigten,  so  daß  heute  über 
14  der  Einwohner  Dänemarks  in  der  Industrie  tätig  sind.  Also  nicht 
reiche  Bodenschätze,  nicht  anlagesuchendes  heimisches  Kapital  haben 
letzten  Endes  die  Entfaltung  einer  dänischen  Industrie  bedingt,  sondern 
neben  der  eigenartigen  Entwicklung  der  dänischen  Landwirtschaft 
vor  allem  das  starke  Wachstum  der  Bevölkerung. 


^)  Die  Zahlen  der  Tab.  XVI  stimmen  mit  den  in  der  Einleitung  (S.  i)  genannten  nicht 
ganz  genau  überein.  In  Tab.  XVI  ist,  um  eine  Vergleichbarkeit  mit  früheren  Zeiten  zu  ermög- 
lichen, eine  etwas  andere  Gruppierung  der  Bevölkervmg  vorgenommen  worden,  als  der  Volks- 
zählung von  1901  zugrimde  lag. 
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Tabelle  XVI. 

Die  wichtigsten  Erwerbsgruppen  Dänemarks.  ^) 

(In  Prozenten  der  Gesamtbevölkerung.) 


Imma- 
terieller 
Erwerb 


Landwirt- 
schaft 
etc. 


Fischerei 
und 

Seefahrt 


Handwerk 

und 
Industrie 


Handel 

und 
Umsatz 


Alles     j 
andere 


Zusammen 


1834 
1840 

1845 

^855 
1860 
1870 
1880 
1890 
igor 


6,6 
6,4 
6,2 

5.7 
5.8 
5.9 
6,7 
7.3 
7.9 


57.5 
56.1 

55.2 
54.4 
53.3 
52.3 
51. 1 
45.9 
41.4 


2,8 
2,8 
2.7 
2,7 
2,8 
2,6 
2,7 
2,7 
3.0 


21,3 
23.5 
24.7 
25.9 
26,4 
25,8 
26,0 
27.9 
29.5 


4.2 

7.6 

4.3 

6,9 

4.4 

6,8 

5.2 

6,1 

5.9 

5.8 

6,8 

6,6 

7.7 

5.8 

9.9 

6,3 

11.3 

6,9 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 


g.  Kapitel. 
Gewerbe   und  Industrie    der  Gegenwart. 

a)    Gliederung  der  heutigen  industriellen  Tätigkeit. 

Die  Armut  Dänemarks  an  Bodenschätzen  und  die  Produktions- 
weise seiner  Landwirtschaft  haben  bestimmenden  Einfluß  auf  den  Cha- 
rakter der  dänischen  Industrie.  Wie  uns  die  Tabelle  XVII  (S.  52)  zeigt, 
ist  —  wenn  wir  vom  Handwerk  absehen,  wo  das  Baugewerbe  und  die 
Bekleidungsfächer  die  meisten  Erwerbstätigen  beschäftigen  —  die 
Nahrungsmittelindustrie  die  erste  des  Landes:  sie  hat  (nach  den  ge- 
nannten Handwerkszweigen)  die  meisten  Menschen  in  Diensten,  und 
für  keine  Gewerbegruppe  Dänemarks  sind  mehr  mechanische  Pferde- 
kräfte in  Bewegung  als  für  sie.  Die  Nahrungmittelindustrie  über- 
trifft darin  noch  die  Metallindustrie  fast  um  das  Dreifache,  die  ihr 
an  Zahl  der  eigentlichen  industriellen  Arbeiter  sonst  überlegen  ist.  Es 
folgen  dann  die  Textilindustrie  und  die  Verarbeitung  von  Stein,  Ton 
und  Glas,  letztere  der  Metallindustrie  an  Pferdekräften  überlegen. 
Die  holzverarbeitenden  Gewerbe,  die  der  Zahl  der  beschäftigten  Per- 
sonen nach   dann  folgen  würden,  sind  wie  die  verhältnismäßig  schwach 


')  Wa  r  m  i  n  g  ,   S.  91. 
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verwendete  mechanische  Kraft  schon  andeutet,  großenteils  Handwerk 
und  kommen  also  hier  nicht  so  in  Betracht.  Dann  folgen  der  Arbeiter- 
zahl nach  die  verschiedenen  Industrien  technischer  und  chemischer  Art, 
die  an  Pferdekräften  alle  anderen  Gruppen  mit  alleiniger  Ausnahme 
der  hier  alles  überragenden  Lebensmittelindustrie  weit  übertreffen. 

An  der  erfreulichen  industriellen  Entwicklung  in  dem  Zeitraum 
zwischen  den  beiden  Gewerbe-  und  Industriezählungen  nahmen  vor 
allem  die  technisch-chemische  Industrie,  zu  der  z.  B.  auch  Gasanstalten 
und  Elektrizitätswerke  gehören,  sowie  die  literarische  Industrie  (Buch- 
druckerei, Photographie  u.  a.)  und  die  Metallindustrie  teil.  In  der 
Entwicklung  der  Nahrungsmittelindustrie  tritt  besonders  die  fort- 
schreitende Arbeitsteilung  zwischen  Urproduktion  und  Weiterverar- 
beitung in  Erscheinung.  Auch  die  Holzindustrie  und  innerhalb  der 
Textilindustrie  die  Baumwollspinnereien  standen  seit  der  letzten  Ge- 
werbezählung im  Zeichen  wirtschaftlichen  Voranschreitens. 

Zu  den  einzelnen  industriellen  Gruppen  sei  folgendes  bemerkt.  ^) 
In  der  Gruppe  Nahrungsmittelindustrie  verbraucht 
die  Tabakindustrie,  die  über  7000  Arbeiter,  aber  wie  überall 
nur  sehr  wenige,  nämlich  377  Pferdekräfte  beschäftigt,  8 — 10  mal  so 
viel  Rohtabak  als  das  Gewicht  der  in  Dänemark  eingeführten  Tabaks- 
fabrikate beträgt.  Über  die  Meiereien  und  die  Schlachte- 
reien ist  oben  bei  der  Landwirtschaft  schon  gesprochen  worden. 
Die  Brauereien  und  Branntweinbrennereien  versorgen 
den  Konsum  des  Landes,  außerdem  findet  noch  eine  kleine  Ausfuhr 
von  Bier  statt.  Die  Müllerei  arbeitete  früher  für  den  Export,  heut- 
zutage aber  ist  die  Einfuhr  von  Mehl,  insbesondere  amerikanischem 
Weizenmehl  und  deutschem  Roggenmehl  immer  bedeutender  geworden. 
Die  7  Zuckerfabriken,  die  ja  auch  eng  mit  der  Landwirtschaft 
zusammenhängen,  produzierten  1908  132,6  Mill.  Pfd.  Zucker,  die  jedoch 
keineswegs  den  Bedarf  des  Landes  zu  decken  imstande  sind,  nämlich 
nur  zu  V2  bis  Vs-  (Er  betrug  igo8  194  Mill.  Pfd.)  Die  Entwicklung  der 
dänischen  Rübenzuckerindustrie,  die  auf  den  Inseln  zu  Hause  ist,  war 
stetig  und  erfolgreich.  Die  Zahl  der  Fabriken  hat  innerhalb  der  letzten 
zwanzig  Jahre  sich  kaum  verändert,  aber  der  Rübenbau  nahm  zu.-)  Dazu 

1)  Siehe  Hage,  Abschnitt  Handclsgeografi  og  Statistik. 

Näheres  im  Statistisk  Aarbog  und  W  a  rm  i  n  g  ,  besonders  S.  289  ff. 

2)  Der  Zuckerrübenbau  findet  sich  eigenthch  nur  auf  den  südlichen  Inseln  Lolland, 
Falster  und  Möen,  die  ^/g  des  gesamten  dänischen  Zuckerrübenareals  bergen,  sowie  in  Mittel- 
und  Südfünen. 
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wuchs  der  Zuckerkonsum  Dänemarks  in  den  letzten  Jahrzehnten  ganz 
gewaltig;  er  beträgt  35  kg  pro  Kopf,  womit  Dänemark  nächst  England 
die  höchste  Zahl  in  Europa  erreicht.  Da  nun  die  Zuckereinfuhr  sich  nicht 
so  wesentlich  verändert  hat,  hat  also  die  dänische  Industrie  den  Mehr- 
verbrauch gedeckt.  Der  Zucker  ist  also  im  Gegensatz  zu  den  meisten 
Rübenzuckerländern  Europas  in  Dänemark  kein  wesentlicher  Export- 
artikel. Die  M  a  r  g  a  r  i  n  e  f  a  b  r  i  k  e  n  ,  die  insofern  von  großer  Wich- 
tigkeit für  Dänemark  sind,  als  die  Margarine  immer  mehr  und  schon 
in  großem  Umfange  als  Ersatz  für  die  gute  dänische  Butter  eintritt  und 
sie  zum  Export  freimacht,  stellen  jährlich  50 — 60  Mill.  Pfd.  Margarine, 
d.  h.  etwa  ^/lo  der  in  Dänemark  konsumierten  Margarine  her. 

In  der  Metallindustrie  ist  die  Maschinenfabrikation  be- 
sonders bedeutend.  Die  Maschinen-  und  sonstige  Eisenindustrie  haben 
auch  einen  größeren  Export,  etwa  Vs  davon  sind  Halbfabrikate. 

Die  Werften  bauten  igo6 — 08  jährlich  etwa  für  i  Mill.  Kr.  Holz- 
schiffe und  6%  Mill.  Kr.  Eisenschiffe.  Von  letzteren  wurden  für  ca. 
1%  Mill.  Kr.  ausgeführt,  ferner  für  dieselbe  Summe  Motorboote  und 
Motore,  besonders  Bootsmotore.  Dänemark  pflegt  jedoch  einen  erheb- 
lichen Einfuhrüberschuß  an  Schiffen  zu  haben. 

In  der  T  e  x  t  i  1  i  n  d  u  s  t  r  i  e  ist  die  W  oll-undBaumw  oll- 
in d  u  s  t  r  i  e  hervorzuheben.  Die  Rohstoff  einfuhr  dieser  Gruppe  ist  im 
Steigen,  Baumwollgarn  wird  neuerdings  bedeutend  weniger  als  früher 
eingeführt.  Die  Einfuhr  fertiger  Manufakturwaren  jedoch  wächst  be- 
ständig. 

Die  Industrieen,  die  ihre  Rohstoffe  im  Boden  Dänemarks  vorfinden, 
weist  die  Gruppe  der  Verarbeitung  von  Stein,  Ton  und 
Glas  auf.  Die  Ziegeleien  schaffen  hier  bei  weitem  die  größtenWerte, 
sind  aber  doch  lange  nicht  immer  imstande,  dem  je  nach  den  Konjunk- 
turen wechselnden  Bedarf  des  Landes  völlig  zu  genügen.  Stein- 
brüche und  Stein  haue  reien  finden  sich  auf  Bornholm.  Sie 
liefern  nach  dem  übrigen  Dänemark  und  ins  Ausland  Bau-  und  Pflaster- 
steine. Die  Kalkgruben  und  Kreidebrüche  exportieren 
wohl  auch,  aber  versorgen  in  der  Hauptsache  Dänemark  selbst.  Die 
Zementindustrie  schafft  einen  ganz  stattlichen  Ausfuhrüber- 
schuß von  Zement.  Jedoch  vermögen  alle  die  genannten  Industrien 
zusammengenommen  den  Verbrauch  des  Landes  an  ihren  Produkten  bei 
weitem  nicht  zu  decken.  Dasselbe  gilt  für  die  T o n  w a  r  e  n -  und  Glas- 
industrie, ebenso  für  die  keramische  Industrie  betreffs 
einfacherer    Waren;    mit    den    feinsten    Waren    (man    denke    an    das 


I 
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Kopenhagener  Porzellan),  die  jedoch  großer  Rohstoff  zufuhren  aus 
dem  Auslande  zu  ihrer  Herstellung  bedürfen,  bringt  sie  dem  Lande 
durch  die  Ausfuhr  Gewinn. 

Waren  der  holzverarbeitenden  Industrien  werden 
zum  Teil  in  Dänemark  mehr  eingeführt,  ein  Teil  auch  ausgeführt. 
Hierher  gehören  die  Erzeugnisse  der  Zündholzfabriken.  Ferner 
sei  hier  noch  einmal  der  Holzschiffbau  erwähnt. 

Es  sei  auch  noch  der  Papierindustrie  gedacht,  die  immer 
mehr  Rohstoffzufuhr  braucht,  aber  doch  den  Bedarf  des  Landes  nicht 
decken  kann,  so  daß  auch  steigende  Mengen  Papier  eingeführt  werden. 

In  der  Gruppe  der  chemisch-technischen  Indu- 
strien sind  die  Düngerfabriken  keineswegs  imstande,  das 
Land  völlig  zu  versorgen,  die  Ölindustrie  dagegen  hat  eine  erheb- 
liche Ausfuhr,  die  Seifenfabriken  befriedigen  den  Bedarf  Däne- 
marks, die  Herstellung  von  Meiereipräparaten,  Spezial- 
artikeln  Dänemarks,  hat  darüber  hinaus  eine  ganz  ansehnliche  Ausfuhr, 
das  eingeführte  Salz  wird  etwa  zur  Hälfte  und  mehr  in  Dänemark 
roh  eingeführt  und  dann  gereinigt ;  sonstige  chemische  Pro- 
dukte werden  größtenteils  von  der  Industrie  des  Auslandes  geliefert, 
wenn  auch  zum  Teil  als  Halbfabrikate,  die  dann  in  Dänemark  fertig- 
gestellt werden. 

b)  Untersuchungsformen  der  heutigen  industriellen  Tätigkeit. 

Die  Formen,  unter  denen  sich  die  industrielle  Tätigkeit  unserer  Zeit 
vollzieht,  sind  recht  mannigfaltig.  Nicht  nur,  daß  neben  reinen  Privat- 
unternehmungen Aktiengesellschaften  und  genossenschaftliche  Betriebe 
entstehen;  in  großem  Umfange  betätigen  sich  heutzutage  auch  Staat 
und  Kommunen  industriell.  Ich  brauche  nur  an  Kriegswerften,  mili- 
tärische Fabriken  und  Eisenbahnwerkstätten,  sowie  an  Gasanstalten, 
Wasser-  und  Elektrizitätswerke  zu  erinnern,  ferner  an  industrielle  Tätig- 
keit, die  etwa  in  Gefängnissen  und  Armenhäusern  vor  sich  geht. 

In  Dänemark  besaßen  1906  0 

der  Staat  73  gewerbliche  Betriebe  mit  7  575  Menschen  Gesamtpcrsonal 
die  Kommunen  127  ,,  ,,  ,,  2  274  ,,  ,, 
die  Gefängnisse,  Armen- 
häuser usw.  124  ,,  ,,  ,,  I  867  ,,  ,, 
die  Aktiengesellschaften  i  122  ,,  ,,  ,,  50971  ,,  ,, 
die  Genossenschaften  i  206  ,,  ,,  ,,  7  109  ,,  ,, 
andere  Betriebsherren     82  591  ,,  ,,  ,,247  340 


Zusammen:  85243  gewerbliche  Betriebe  mit  317  136  Menschen  Gesamtpersonal 


')  W  a  r  m  i  n  g  ,   S.  270. 
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Doch  sehen  wir  für  unsere  Zwecke  von  den  öffenthchen  Unter- 
nehmungen ab.  Es  wurden  also  1906  in  den  der  Zahl  nach  die  anderen 
Privatunternehmungen  übertreffenden,  Einzelpersonen  gehörigen  Be- 
trieben 78  %  des  Gesamtpersonals  aller  gewerblichen  Betriebe  beschäf- 
tigt, von  Aktiengesellschaften  nur  16%.  Die  1209  genossenschaftlichen 
Betriebe,  von  denen  1056  Meiereien  und  32  Schlachtereien  waren, 
überstiegen  an  Zahl  die  Aktienunternehmungen  ein  wenig,  stehen  ihnen 
aber  an  Gesamtpersonal  weit  nach.  Im  Durchschnitt  kommen  auf  einen 
reinen  Privatbetrieb  3  Personen,  auf  eine  Aktienunternehmung  jedoch 
45.  In  der  rein  industriellen  Tätigkeit  ist  auch  in  Dänemark  die  Aktien- 
gesellschaft natürlich  die  bei  weitem  wichtigste  Unternehmungsform. 

Die  1122  auf  Aktien  unternommenen  Betriebe  gehörten  1906  816 
Aktiengesellschaften,  die  übrigens  nicht  alle  hauptsächlich  industriellen 
Charakters  sind.  1908  existierten  ^)  891  industrielle  Aktiengesellschaften 
(1905  711).  Ihr  gesamtes  Aktienkapital  betrug  194  Mill.  Kr.,  im  Durch- 
schnitt also  etwas  über  200  000  Kr.  Jedoch  hatten  davon  371  Aktien- 
gesellschaften unter  25  000  Kr.  Aktienkapital  und  nur  4  über  5  Mill.  Kr., 
beides  Zeichen  für  die  relative  Kleinheit  der  dänischen  Industrie.  Die 
Ausbeute  ist  nur  für  209  Aktiengesellschaften  mit  einem  Aktienkapital 
von  128  Mill.  Kr.  bekannt.     Sie  betrug  (1907)  durchschnittlich  6,67%. 

Die  Aktien  folgender  industrieller  Unternehmungen^)  werden  an 
der   Kopenhagener  Börse  notiert: 

De  danske  Sukkerfabrikker  ^),  Kopenhagen,  gestiftet  1872.  Aktien- 
kapital 15  Mill.  Kr. 

^)   Green's  Danske  Fonds  og  Aktier.      Kbhvn.  1910. 

")  Über  die  industrielle  Tätigkeit  Dänemarks  im  Auslände  spricht  W  a  r  m  i  u  g  in  dem 
Aufsatz  ,,Den  ökonomiske  Situation",  Nationalökonomisk  Tidsskrift  1909,  6.  Heft.  Er 
nennt  30  dänische  Fabriken  im  Auslande:  Mönsteds  Margarinefabrik  in  London  (die  größte 
Margarinefabrik  der  Welt),  Meiereien  in  Polen  und  Sibirien,  Speiseölfabriken  in  London 
und  Harburg;  Sägewerke  der  Östasiatisk  Kompagnie  in  Siam,  Nordisk  Tekstilfabrik  in  Kri- 
stiania, Trikotage-  und  Textilfabriken  in  Schweden,  eine  Dampfmühle  in  Malmö,  Morescos 
Konfektionsfabriken  in  Schv/eden,  Norwegen  xmd  Finnland,  Kürschnereien  in  Schweden, 
F.  L.  Schmidts  Filialen  in  New  York,  London,  Paris,  Berlin  und  in  Österreich,  eine  Maschinen- 
fabrik in  Norwegen,  Eisenwerk  Flensburg,  Carl  Lunds  Blechwarenfabrik  in  Malmö,  ein  Säge- 
werk in  Österreich,  Zündholzfabriken  in  Kassel  und  in  Belgien,  eine  Steinhaucrei  in  Schweden, 
Sodafabriken  in  Landskrona,  Stockholm  und  Kristiania,  eine  Gerberei  in  Holstein.  Von  aus- 
ländischen industriellen  Unternehmungen  in  Dänemark  existieren  nach  W  a  r  m  i  n  g  wohl  nur 
einige  Schlachtereien  und  Darmreinigereien,  einige  Steinbrüche  auf  Bornholm  und  eine  Netz- 
fabrik. Jedoch  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  diese  Aufzählung  nicht  das  an  industriellen  Unter- 
nehmungen beteiligte  ausländische  Kapital  berücksichtigt. 

')  Hage,  S.  786  ff. 

*)  Fabrikken  =   die  Fabrik. 
Fabrikker  =   Fabriken. 
Fabrikkerne  =   die  Fabriken. 
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De  danske  Spritfabrikker,  Kopenhagen,  1881.  Aktienkapital 
3  Mill.  Kr. 

Köbenhavns  Dampmöller,  1880.  1,2  Mill.  Kr.  Aktienkapital.  Die 
zwei  Mühlen  zu  Kopenhagen  sind  verkauft,  die  Gesellschaft  besitzt  nur 
noch  eine  Mühle  in  Malmö. 

Spritfabrikken  Fortuna,  Kopenhagen,  1891.  Aktienkapital 
800  000  Kr. 

Köbenhavns  Spritfabrikker,  Kopenhagen,  1898  durch  Zusammen- 
schluß von  4  Spritfabriken  gegründet.     Aktienkapital  1,1  Mill,  Kr. 

De  danske  Cikoriefabrikker,  Kopenhagen,  1872.  Aktienkapital 
heute  1,85  Mill.  Kr.  Die  Gesellschaft  hat  nach  und  nach  nahezu  alle 
Kaffeesurrogatfabriken  Dänemarks  in  sich  aufgenommen. 

De  forenede  Bryggerier,  Kopenhagen,  1891  gegründet  durch  Zu- 
sammenschluß von  II  Brauereien  in  Kopenhagen  und  nächster  Um- 
gebung, kauften  später  die  Tuborg-Brauereien  und  trafen  ein  Überein- 
kommen mit  den  Brauereien  Gammel(Alt)-  und  Ny(Neu)-Carlsberg,  so- 
daß  also  die  Leitung  sämtlicher  größerer  Brauereien  in  und  um 
Kopenhagen  ganz  zentralisiert  ist.     Aktienkapital  heute  7  Mill.  Kr. 

De  danske  Maltfabrikker,  Kopenhagen,  1895.  Aktienkapital 
400  000  Kr. 

De  danske  Svineslagterier,  1897.     Aktienkapital  800  000  Kr. 

Burmeister  und  Wains  Maskin-  og  Skibsbyggeri,  Kopenhagen,  1872. 
Aktienkapital  seit  1906  10  Mill.  Kr.  (urspr.  6,  später  vorübergehend  auf 
5  reduziert). 

Helsingör  Jaernskibs-  &  Maskinbyggeri,  Helsingör,  1881.  Aktien- 
kapital heute  2,1  Mill.  Kr. 

Köbenhavns  Flydedok  og  Skibsvaerft,  Kopenhagen,  1897.  Aktien- 
kapital I  Mill.  Kr. 

Carl  Lunds  Fabrikker,  Kopenhagen,  1888.  Aktienkapital  800  000  Kr. 
Treiben  Blech-  und  Eisenwarenfabrikation  in  Kopenhagen  und  Malmö. 

Titan,  Kopenhagen,  1897  gestiftet  durch  Zusammenschluß  mehrerer 
Fabriken.  Aktienkapital  i  Mill.  Kr.  Maschinenfabrikation,  Eisen- 
gießerei, Elektrotechnik. 

Nordisk  Kabel-  og  Traadfabrikker,  Kopenhagen,  1898.  Aktien- 
kapital ursprünghch  750000  Mill.  Kr.,  heute  2,3  Mill.  Kr. 

Smith,  Mygind  &  Hüttemeier,  Kopenhagen,  1895  durch  Zusammen- 
schluß gestiftet.  Aktienkapital  %  Mill.  Kr.  Maschinenfabrikation  und 
Eisengießerei. 
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Glud  &  Marstrands  Fabrikker,  Kopenhagen,  1895.  Aktienkapital 
heute  1%  Mill.  Kr.     Metallwarenfabrikation. 

Crone  &  Goldschmidts  Fabrikker,  Horsens,  1874.  Aktienkapital 
1,6  Mill.  Kr.     Textilfabriken  in  Horsens  und  in  Ribe. 

Nordisk  Tekstil  Aktieselskab,  Kopenhagen,  1906.  Aktienkapital 
2I/2  Mill.  Kr. 

Hellebaek  Fabrikker,  Kopenhagen,  1873.  Aktienkapital  i  Mill.  Kr. 
Tuchfabrikation  und  Baumwollweberei. 

Aluminia,  Frederiksberg  (Schwesterstadt  von  Kopenhagen),  gestiftet 
1872  zur  Fabrikation  von  Fajence  und  Tonwaren,  kaufte  1882  Lager 
und  Modelle  der  Kgl.  Porzellanfabrik  und  zugleich  das  Recht,  deren 
Firma  zu  führen.     Aktienkapital  heute  1,8  Mill.  Kr. 

Kastrup  Glasvaerk,  Kopenhagen  1873.  Aktienkapital  erst  700  000, 
dann  1,05  Mill.  Kr.  1907  übernahm  eine  neue  Gesellschaft  desselben 
Namens  Kastrup  Glasvaerk,  dazu  die  vereinigten  Glaswerke  in  Odense 
und  Frederiksberg  Glasvaerk.  Aktienkapital  zunächst  1^4  Mill.  Kr., 
1909:  2l^  Mill.  Kr. 

Frederiksholms  Tegl-  &  Kalkvaerker,  Kopenhagen,  1873.  Aktien- 
kapital heute  3  Mill.  Kr. 

Fakse   Kalkbrud,    Kopenhagen,    1883.     Aktienkapital  ursprünglich 

2  Mill.  Kr.,  heute  1%  Mill.  Kr.    Kalkwerk  usw.  bei  Fakse  und  Fakse- 
eisenbahn. 

De  forenede  Papirfabrikker,  Kopenhagen,  1889  durch  Zusammen- 
schluß der  bestehenden  dänischen  Papierfabriken  entstanden.  Aktien- 
kapital ursprünglich  3%  Mill.  Kr.,  heute  4375000  Kr. 

H.  E.  Gösch  &  Co's  Taenstikfabrikker  og  Aktietaendstikfabrikken 
Godthaab,  Frederiksberg,  1882.  Aktienkapital  1,6  Mill.  Kr.  Hat  all- 
mählich die  wichtigsten  dänischen  Zündholzfabriken  in  sich  aufgenommen. 

M,    J.   Ballins  Sönner  Frederiksberg,   1897.      Aktienkapital  heute 

3  Mill.  Kr.     Leder  und  Lederwaren. 

Dansk  Svovlsyre-  og  Superfosfatfabrikker,  Kopenhagen.  Aktien- 
kapital 11/2  Mill.  Kr. 

Christiansholms  Fabrikker,  Kopenhagen,  1880.  Aktienkapital 
650  000  Kr.     Fabrikation  von  Salz  und  Koks. 

Sodafabrikkerne,   Kopenhagen,   1896  durch  Zusammenschluß  von 

4  Sodafabriken  entstanden.     Aktienkapital  ursprünglich  350  000  Kr., 
nach  Ankauf  mehrerer  Fabriken  auf  600  000  Kr.  erhöht. 


I 
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c)   Alter  der  heutigen  industriellen  Tätigkeit. 

Die  Gründungsjahre  dieser  Gesellschaften  deuten  schon  darauf 
hin,  wie  jung  die  heutige  dänische  Industrie  ist.  Das  Folgende  möge 
diese  Tatsache  noch  etwas  näher  beleuchten. i)  Zugrunde  gelegt  ist 
die  letzte  Handwerks-  und  Industriezählung  des  vergangenen  Jahr- 
hunderts vom  25.  Mai  1897.  Sie  ergab,  daß  in  Dänemark  4005  Betriebe 
vorhanden  waren,  die  ständig  oder  zur  Reserve  mechanische  Trieb- 
kraft (Wind  und  Wasser  nicht  mitgerechnet)  benutzten.  Von  diesen 
waren  1173  Meiereien.  Von  den  übrigen  2832  kennt  man  das  Gründungs- 
jahr für  2700  Betriebe.     Es  waren  errichtet: 

vor  1840  170 

1840 — 1880  1080 

1880 — 1897  1450 


2700. 

Also  über  die  Hälfte  waren  erst  nach  1880  gegründet.  Und  nur  600 
der  2700  Betriebe  sind  vor  1865  errichtet  worden.  —  Werfen  wir 
noch  einen  Blick  auf  die  für  Dänemark  so  besonders  wichtigen  Meiereien 
und  ihre  Gründungszeit.  1897  existierten,  wie  gesagt,  1173  Meiereien 
mit  mechanischer  Kraft,  im  ganzen  etwas  über  1200.  Davon  waren 
Genossenschafts-  und  Sammelmolkereien  1150.  Von  diesen  1150  sind 
errichtet : 

vor  1881  33 

nach  1895  52. 

Es  bleiben  noch  1065,   die  in  folgenden  Jahren  errichtet  wurden: 

1881— 1885  150 
1886 — 1890  690 
1891— 1895     225. 

253  oder  22  %  sämtlicher  1897  bestehender  Meiereien  sind  allein 
im  Jahre  1888  gegründet. 

d)   Standort  und    Größe  der  bestehenden  gewerblichen  Betriebe. 

Noch  auf  eine  andere  Tatsache  wird  uns  die  Aufzählung  der  Aktien- 
gesellschaften aufmerksam  gemacht  haben:  der  Name  Kopenhagen 
kehrt  immer  wieder,  kaum  ein  anderer  taucht  einmal  dazwischen  auf. 
Blicken  wir  jedoch  auf  die  Tabelle  XVII,  Seite  52  (jetzt  die  Zahlen  der 

1)  M.  R  u  b  i  n  ,  Den  ökonomiske  Udvikling  i  Danmark  i  det  sidste  Slägtled.  Kbhvn.  1900. 
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letzten  Handwerks-  und  Industriezählung  vom  22.  Juni  1906  berück- 
sichtigend, da  es  sich  nicht  mehr  um  einen  Rückblick  auf  die  Entwicklung, 
sondern  um  den  gegenwärtigen  Zustand  handelt),  so  sehen  wir  zunächst, 
daß  die  Anzahl  der  gewerblichen  Betriebe  auf  dem  Lande  (es  sind  62  % 
aller  Betriebe),  aber  auch  noch  die  in  den  Provinzstädten  die  Zahl  von 
Kopenhagen  übertrifft.  Und  gleichfalls  das  von  ihnen  beschäftigte  Gesamt- 
personal ist  auf  dem  Lande  größer  als  in  Kopenhagen,  in  den  Provinz- 
städten 1906  kleiner,  während  1897  das  Umgekehrte  der  Fall  war:  diese 
Verschiebung  der  Zahlen  für  Kopenhagen  und  die  Provinz  scheint  mit 
Konjunkturen  zusammenzuhängen.  Blicken  wir  auf  die  Anzahl  der 
mechanischen  Pferdekräfte  oder  gar  die  der  eigentlichen  Industrie- 
arbeiter, so  steht  Kopenhagen  voran,  dann  folgen  die  übrigen  Städte, 
und  zuletzt  kommen  die  Landbezirke. ^)  Die  typisch-industrielle  Tätigkeit 
ist  also  doch  am  reinsten  in  den  Städten  entfaltet  und  zwar  ganz  beson- 
ders in  der  Hauptstadt. 

Was  die  Größe  der  gewerblichen  Betriebe  anbetrifft,  so  beweist 
die  Tabelle  XVIII,  daß  der  Handwerks-  und  der  ganz  kleine  Betrieb  in 
Dänemark  noch  einen  überaus  großen  Raum  einnimmt,  ein  Zeichen  für 
die  noch  verhältnismäßig  niedrige  Stufe  der  industriellen  Entwicklung 
Dänemarks.  2) 


Tabelle 
Gewerbliche  Betriebe,  verteilt  nach  der 


0 

Anzahl 
Betriebe 

Gesamt- 
personal 

1—5 

Anzahl              Gesamt 
Betriebe           personal 

Eigentliche 
Industrie- 
arbeiter 

Kopenhagen  .... 
Provinzstädte    .    .    . 
Landdistrikte     .    .    . 

4  390       ;         4  889 

8535                9175 
34  192              34  896 

5  814         !        19  898                12  306 

9312                31  765                 19988 

17000                49774                31395 

Zusammen 

47  117 

48  960 

32  126             loi  437 

63  689 

^)  Hier  spielen  die  1240  Meiereien  eine  große  Rolle,  von  denen  12 18  mechanische  Kraft 
in  der  Größe  von  7400  PS  benutzen. 

^)  Über  die  Heimindustrie  Dänemarks  sei  folgendes  mitgeteilt  (nach  Warmi  ng,  S.  282, 
283) :  Im  Jahre  1906  zählte  man  15  100  in  ihr  beschäftigte  Personen,  zumeist  Frauen,  nämlich 
12  075,  d.  h.  25%  sämtlicher  weiblichen  gegen  nur  2%  sämtlicher  männlichen  Arbeiter.  Von 
der  Gesamtsumme  der  gezählten  Heimarbeiter  waren  14  031  direkt  beschäftigt,  1069  in- 
direkt (als  deren  Helfer  usw.).  Bei  der  Gesamtzahl  der  Heimarbeit  ist  aber  noch  die  Jahres- 
zeit der  Zählung  nicht  zu  vergessen;  in  der  Saison  der  Konfektionsbranche  wäre  die  Zahl 
um  2 — 3000  größer  gewesen.     Auch  so  schon  nahmen  die  Bekleidungsgewerbe,   besonders 
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Von  den  85  000  Betrieben  des  Jahres  1906  waren  47  000  ohne  eigent- 
üche  industrielle  Arbeiter,  davon  waren  34  000  Betriebe  auf  dem  Lande ; 
32  000  beschäftigten  nur  i — 5  Arbeiter  und  wiederum  stehen  das  Land 
und  die  Provinz  vor  Kopenhagen;  in  der  Gruppe,  die  6 — 20  Arbeiter 
beschäftigt,  stehen  die  Städte  vor  dem  Lande,  aber  Kopenhagen  hinter 
den  Provinzstädten,  und  erst  von  der  Gruppe  mit  21 — 100  Arbeitern 
an  herrscht  Kopenhagen  vor.  1906  entfielen  3,72  Personen  auf  den 
gewerblichen  Betrieb  (in  Deutschland  1907  5,2).  Industrielle  Unter- 
nehmungen mit  über  100  Industriearbeitern  gibt  es  in  ganz  Dänemark 
nur  218,  d.  h.  14%  ^^^^^  Betriebe,  davon  liegen  in  Kopenhagen  115. 
Aber  diese  218  großindustriellen  Unternehmungen  nehmen  allein  49  000 
der  208  000  Industriearbeiter  Dänemarks  oder  17  %  (gegen  13  im  Jahre 
1897)  für  sich  in  Anspruch,  eine  Tatsache,  die  uns  mahnt,  die  Industrie 
Dänemarks  auch  nicht  zu  unterschätzen.  Die  durchschnittlich  größte 
Personenzahl  beschäftigen  die  Maschinenfabriken  nebst  (Eisen)schiffs- 
werften  (818),  die  Eisenbahnwagenfabriken  (264),  die  Zementfabriken 
(248),  die  Baumwollspinnereien  (196)  und  die  Papier-  und  Pappfabriken 
(loi).^)  Die  größten  gewerblichen  Unternehmungen  Dänemarks  sind: 
Burmeister  &  Wains  Maskin-og  Skibsbyggeri  A.  G.  (1906:  2800  Arbeiter), 
De  danske  Sukkerfabrikker  A.   G.    (2500  Arbeiter  in  der  Kampagne), 


XVIII. 

Anzahl  ihrer  industriellen  Arbeiter  (1906).- 


Anzahl 
Betriebe 

6 — 20 

Gesamt-  ,^^g^"*^- 

,  Industrie- 
personal    Arbeiter 

21 IOC 

Anzahl     Gesamt- 
Betriebe  personal 

Eigentl. 
Industrie- 
arbeiter 

über  100 

Anzahl     ^    Gesamt-    Eigentliche 
Betriebe       personal     I'^d^stne- 
arbeiter 

1450 
1901 
1182 

18  641        14  895 
22  547        18  908 
12  511     j    10797 

610 

417 
221 

30792 

18  180 

9657 

26  103 
16  048 

8786 

115            30  103           26  802 
71             16  918      '     15720 
32                7  228              6  696 

4533 

53  699       44  600 

1248 

58629 

50937 

218             54249            49218 

die  Herren-  und  Damenschneiderei  und  die  Schuhfabrikation  von  den  15  100  Personen  10  334 
in  Ansprtich,  die  33^0  il^rer  sämtlichen  Arbeiter  ausmachten.  Ferner  ist  noch  die  Textil- 
industrie, besonders  die  Trikotagenherstellung,  zu  erwähnen,  deren  2674  Heimarbeiter  19% 
ihrer  gesamten  Arbeiter  darstellten.  Die  Zigarren-  und  Tabakfabrikation  hatte  858  Heim- 
arbeiter. Die  Heimindustrie  ist  besonders  in  Kopenhagen  zu  Hau:e,  wo  10807  =  13.7% 
aller  Arbeiter  Heimarbeiter  sind  (in  den  Provinzstädten  nur  4,9  "/o  ""^  ^"^  dem  Lande  1,5  "/o)- 

^)   Warming,   S.  262. 

^)   Statistisk  Aarbog. 
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J.  Moresco,  Damenkonfektion,  Mantelfabrik  A.  G.  (1700  Arbeiter  in 
der  Saison),  De  forenede  Bryggerier  A.  G.  (iioo  Arbeiter),  Carlsberg 
Bryggerierne  (1000  Arbeiter),  Helsingor  Jaernskibs-  &  Maskinbyggeri 
A.   G.  (1000  Arbeiter). 

Selbstredend  findet  auch  in  der  dänischen  Industrie  eine  merklich 
fortschreitende  Konzentration,  ein  nicht  nur  absolut,  sondern  auch 
relativ  stärkeres  Anwachsen  der  Großbetriebe  statt. ^)  Während  die 
Anzahl  der  Betriebe  seit  der  vorigen  Industriezählung  um  8,4  %  zunahm, 
vergrößerte  sich  die  Zahl  der  Arbeiter  mit  15,6%.  Das  Gesamtpersonal 
stieg  von  1897 — 1906  in  Betrieben  von 

o  Ii 

I 

2 

3 

4 

5 

6 —  10 

II —  20 

21—  50 

51—100 

über  100 

Zusammen  um  15%.  2) 

Immerhin  befinden  sich  im  ganzen  betrachtet  Gewerbe  und  Industrie 
Dänemarks  heute  noch  auf  einer  ziemlich  frühen  Entwicklungsstufe. 
Ein  Beleg  dafür  ist  auch  der  Kohlenverbrauch  Dänemarks.  Obwohl 
er  sich  seit  der  Mitte  der  90  er  Jahre  verdoppelt  hat  (er  betrug  1895 
1,2  Mill.  Tonnen  und  1908  2,7  Mill.  Tonnen),  kommen  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  im  Durchschnitt  der  Jahre  1907/8  2051  Pfd.,  also  nur 
^/g  des  Verbrauchs  pro  Kopf  der  englischen  Bevölkerung  und  Vs  der 
deutschen  Bevölkerung,  und  das,  trotzdem  Dänemark  der  natürlichen 
Wasserkräfte  ermangelt. 


striearbeitern  um     9% 

.      9% 

,      9% 

.      7% 

,      8% 

,      4% 

,      3% 

,    10% 

,    17% 

,    21% 

,    47% 

e)   Organisationen. 

In  einem  auffallenden  Gegensatze   zu   der  Entwicklungsphase  der 
gewerblichen  Tätigkeit  in  Dänemark  steht  die  Höhe  der  Organisationen 


^)  Vgl.  auch  Gustav  Bang,  Die  Industrie  Dänemarks.     In  der    .Neuen  Zeit". 
Jahrgang,  Bd.   i,  Nr.  23. 
2)  Warming,  S.   263. 


27. 
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der  Arbeitnehmer  und  Arbeitgeber.^)  Die  Gründe  dafür,  daß  die  gewerk- 
schaftliche Bewegung  in  Dänemark  so  besonders  weit  gediehen  ist, 
sind  dieselben,  die  der  sozialdemokratischen  Partei  ihre  heutige  be- 
deutende Stellung  ermöglicht  haben.  Dänemark  ist  ein  kleines,  in  sich 
abgegrenztes,  übersichtliches  Gebiet,  dennoch  mitten  im  materiellen 
und  geistigen  Weltverkehr  stehend.  Ein  sehr  großer  Teil  der  Arbeiter- 
bevölkerung ist  in  einer  einzigen  Großstadt  versammelt.  Eine  ausge- 
zeichnete Volksbildung  setzt  auch  die  untersten  Schichten  in  den  Stand, 
die  zwar  nicht  schlechte,  aber  doch  gegen  die  übrige  Bevölkerung  un- 
günstigere Lage  der  eigenen  Klasse  zu  begreifen  und  nach  Besserung 
zu  streben.  Die  Demokratie  ist  entweder  rein  bäuerlich  oder  aber,  be- 
sonders die  radikale  Linke,  eine  städtische  Intelligenz-  und  Journalisten- 
partei. So  erkennt  der  Arbeiter  leicht,  daß  seine  Interessen  von  denen 
der  Liberalen  abweichen,  er  fühlt  sich  trotz  mancher  Übereinstimmungen 
im  Gegensatz  zu  ihnen,  und  sie  bleiben  für  ihn  doch  immer  Vertreter 
des  Kapitalismus.  Ferner  behandeln  weder  Gesetzgebung  und  Verwal- 
tung noch  gesellschaftliche  Sitte  in  Dänemark  den  Sozialdemokraten 
als  solchen  anders  wie  jeden  anderen  Bürger  des  Staates,  und  es  fehlt 
somit  die  in  vieler  Hinsicht  verhängnisvolle  Gloriole  des  Märtyrertums, 
für  die  sonst  die  Gegner  der  Sozialdemokratie  hier  und  da  tat- 
kräftig sorgen.  Auch  kann  nicht  von  einer  weitgehenden  Verelendung 
gesprochen  werden.  Weiterhin  arbeitet  die  dänische  Industrie  haupt- 
sächlich für  den  Inlandsmarkt  und  wird  infolgedessen  von  den  Welt- 
konjunkturschwingungen nicht  übermäßig  stark  berührt.  Infolge  all 
dieser  Umstände  ist  die  Sozialdemokratie  Dänemarks  ganz  von  selbst 
darauf  hingewiesen,  durch  praktische  Mitarbeit  Erfolge  zu  erzielen  und 
im  übrigen  die  Ideenwelt  des  Sozialismus  ihre  Anziehungskraft  aus- 
üben zu  lassen. 

Die  ,, Internationale"  kam  im  Jahre  1871  nach  Dänemark.  Ihre 
Sektionen  wurden  nach  Gewerbefächern  eingeteilt.  Die  gewerkschaft- 
liche Bewegung  war  mit  ihr  in  eins  verflochten.  Als  1873  gegen  die  Inter- 
nationale als  solche  in  Dänemark  ein  Verbot  erlassen  worden  war,  blieben 
ihre  Sektionen  als  selbständige  Fach  vereine  bestehen.  Jedoch  schwächte 
die  Krise  von  1877  die  Gewerkschaften  so  sehr,  daß  man  sie  dem  Ende 
nahe  glaubte.     Gegen  Anfang  der  80  er  Jahre  erfolgte  ihre  Neuorganisa- 

1)  Vgl.  zum  Folgenden:  E.  Helms,  Die  sozialdemokratische  und  gewerkschaftliche 
Bewegung  in  Dänemark.     Leipzig  1907. 

Franz  P  i  o  ,  Fagorganisationer.  In  „Dansk  Kultur  i  det  19.  Aarhundrede".  Kbhvn. 
190T 
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tion,  und  nun  wurde,  also  verhältnismäßig  früh,  die  gewerkschaftliche 
von  der  politischen  Bewegung  getrennt,  ohne  daß  jedoch  die  Gewerk- 
schaften die  Fühlung  mit  der  Sozialdemokratie  verloren.  Die  Organisa- 
tion schritt  von  da  an  wieder  schneller  und  immer  weiter  voran,  teils 
durch  Zusammenschluß  aller  ,,  Fach  vereine"  (so  nennt  man  in  Däne- 
mark die  Gewerkschaften)  desselben  Fachs  zu  einem  Fachverbande, 
teils  durch  Zusammenschluß  der  Fach  vereine  derselben  Stadt  zu  ,,  Ver- 
einigten Gewerkschaften"  (,,Samvirkende  Fagforeninger").  Natur- 
gemäß hatten  die  vereinigten  Gewerkschaften  Kopenhagens  bald  die 
Führung.  Die  Gewerkschaftsbewegung  krönte  ihre  Organisation  da- 
durch, daß  im  Jahre  1898  fast  alle  Gewerkschaften  Dänemarks  sich  zu 
,,Den  Vereinigten  Gewerkschaften"  (,,De  samvirkende  Fagforbund") 
zusammenschlössen.  Und  heute  hat  wohl  kaum  ein  Land  Europas  eine 
so  stramm  zentralisierte  Gewerkschaftsorganisation  wie  Dänemark.  Die 
Gewerkschaften  hatten  in   den  letzten  Jahren  folgende  Mitgliederzahl: 


1904 

90  III 

1905 

90695 

1906 

98432 

1907 

109  914 

1908 

117  350 

Davon  gehörten  zu  den  Vereinigten  Gewerkschaften  1908  (1907) 
96  697  Mitglieder.  Die  Gesamtzahl  der  Industriearbeiter  in  Dänemark 
betrug  1906  208  444-0  Es  ist  also  heute  etwa  die  Hälfte  der  Arbeiter, 
darunter  auch  viele  ungelernte,  gewerkschaftlich  organisiert. 

Naturgemäß  mußte  die  starke  Organisation  der  Arbeitnehmer  auch 
eine  solche  der  Arbeitgeber  hervorrufen.  Die  Taktik  der  Gewerkschaften, 
in  Einzelstreiks  immer  nur  eine  Fabrik  lahmzulegen  und  solidarisch, 
während  sonst  überall  gearbeitet  wurde,  die  Streikenden  lange  Zeit 
zu  unterstützen,  um  so  der  Reihe  nach  allmählich  alle  Fabriken  vorzu- 
nehmen, rief  Gegenmaßregeln  der  Unternehmer  hervor.  Auch  sie  schlössen 
sich  nunmehr  unter  dem  Vorantritt  der  Eisenindustriellen  zusammen. 
Bald  ging  man  in  klarer  Erkenntnis  der  Gefahr  auch  auf  selten  der  Unter- 
nehmer von  der  Defensive  zur  Offensive  über  und  versuchte,  durch  Aus- 
sperrungen die  Macht  der  Gewerkschaften  zu  zermalmen.  Auch  hier 
ist  besonders  die  Eisenindustrie  zu  nennen,  man  denke  an  die  große 
Schmiedeaussperrung  von  1885.   Nachdem  man  jedoch  eingesehen  hatte. 


^)   Statistisk  Aarbog. 
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daß  durch  die  Aussperrungen  die  Gewerkschaften  nicht  zu  vernichten 
seien,  fand  man  sich  mit  dem  Gegebenen  ab.  Und  schon  bald  begannen 
die  Unternehmer  dadurch,  daß  sie  sich  auf  Kollektivverhandlungen 
und  Schiedsgerichte  einließen,  die  Berechtigung  der  Vertretung  des 
Arbeiters  durch  seine  Organisation  anzuerkennen.  Die  Konzentrierung 
der  Organisation,  die  wir  oben  bei  den  Gewerkschaften  kennen  gelernt 
haben,  vollzog  sich  auch  bei  den  Organisationen  der  Arbeitgeber.  Der 
,, Arbeitgeberverein  von  1896",  eine  Vereinigung  von  Bau-  und  anderen 
Unternehmern,  war  ein  wichtiger  Vorläufer  des  endgültigen  Zusammen- 
schlusses. Dieser  erfolgte  im  Jahre  1898  durch  die  Schöpfung  der 
,,Dansk  Mester-  og  Arbejdsgiverforening".  1909  zählte  sie  7141  Mit- 
glieder und  beschäftigte  Anfang  1909  im  ganzen  ca.  72  000  Arbeiter 
(39  100  davon  in  Kopenhagen),  ^)  also  nicht  ganz  so  viel  wie  2/3  der 
Zahl  der  organisierten  Arbeiter. 

Im  Jahre  1899  waren  also  die  Arbeiter  und  Unternehmer  in  zwei 
großen  Gegenorganisationen  konzentriert.  Und  der  Sommer  desselben 
Jahres  sah  einen  gewaltigen  Kampf:  die  berühmte  große  Aussperrung 
von  1899.  Aber  die  Gewerkschaftsbewegung  war  nicht  mehr  zu  unter- 
drücken. So  hat  man  denn  auf  Grund  der  weit  fortgeschrittenen  Ent- 
wicklung weitergebaut;  und  Tarifverträge  mit  engfristiger  Kündigung 
sind  heute  die  Regel  in  der  dänischen  Industrie.  Natürlich  haben  Streiks 
und  Aussperrungen  nicht  aufgehört,  aber  ein  Stillstand  der  Arbeit  wie 
die  große  Aussperrung  von  1899  ist  seitdem  in  Dänemark  noch  nicht 
wieder  dagewesen. 

Fragen  wir  uns  nun,  welche  praktischen  Erfolge  die  Gewerkschafts- 
bewegung in  Dänemark  erzielt  hat.  Die  genaue  Beantwortung  dieser 
Frage  ist  schwer,  ja  unmöglich,  da  man  vielfach  nicht  wissen  und  be- 
weisen kann,  ob  nicht  allerhand  Veränderungen  auch  ohne  die  Gewerk- 
schaften im  Laufe  der  Entwicklung  eingetreten  wären.  Aber  das  eine 
steht  fest,  daß  die  Strömungen,  von  denen  die  Gewerkschaftsbewegung 
eine  Erscheinungsform  ist,  an  der  Ausbildung  der  sozialen  Gesetzgebung, 
der  Regulierung  der  Arbeitszeit  und  der  Löhne  mitgewirkt  haben,  teil- 
weise tritt  auch  der  direkte  Einfluß  der  Gewerkschaften  unverkennbar 
und  klar  zutage. 


^)   Statistisk  Aarbog 
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f)   Soziale  Gesetzgebung. 


Als  Beginn  der  sozialen  Gesetzgebung^)  der  Gegenwart  kann  man 
ein  Gesetz  vom  Jahre  1873  betrachten,  das  genauere  Bestimmungen 
über  die  Fabrikarbeit  von  Kindern  und  ,, jungen  Leuten"  erließ.  Doch 
verging  danach  eine  lange  Zeit  ohne  Fortschritt,  erst  das  Gesetz  vom 
12.  April  1889  über  Unglücksfälle  durch  Maschinen  und  das  Lehrlings- 
gesetz vom  30.  März  1889  leiten  die  neue  Periode  der  Gesetzgebung  ein. 
Von  hierher  gehörigen  Gesetzen  sei  noch  das  vom  11.  April  1901  genannt, 
das  die  Fabrikinspektion  einführt,  sanitäre  Vorschriften,  Vorschriften 
über  Kinderarbeit  (industrielle  Kinderarbeit  unter  12  Jahren  ist  ver- 
boten), Vorschriften  über  Arbeit  junger  Leute  und  der  Frauen,  die  Mutter 
werden,  bringt  und  den  Kommunen  das  Recht  verleiht,  die  Arbeit  von 
Kindern  und  jungen  Leuten  einzuschränken.  Ferner  wäre  noch  das 
Feiertagsgesetz  vom  22.  April  1904  zu  nennen,  daß  die  Sonntagsruhe 
möglichst  vollkommen  durchzuführen  sucht,  das  Bäckereigesetz  vom 
6.  April  1906,  endlich  das  Gesetz  vom  19.  Juni  1908,  das  den  Ladenschluß 
zwischen  8  Uhr  abends  und  4  Uhr  morgens  verfügt. 

Die  eigentliche  Arbeiterversicherungsgesetzgebung,  oder,  was  für 
Dänemark  richtiger  ist,  die  Versicherung  der  Unbemittelten,  da  sie  alle 
unter  die  betreffenden  Gesetze  fallen,  ist  im  Gegensatz  zur  deutschen 
keine  Zwangs  Versicherung,  2)  nur  die  Unfallversicherung  verpflichtet 
die  Arbeitgeber  zum  Schadenersatz  für  in  ihrem  Betriebe  erlittene 
Unfälle  —  das  Gesetz  vom  7.  Januar  1898  brachte  im  wesentlichen  die 
Unfallversicherung  für  die  Industriearbeiter,  das  vom  3.  April 
1900  für  die  Fischer,  vom  i.  April  1905  für  die  Seeleute,  vom  27.  Mai  1908 
für  die  Landarbeiter ^)  — ,  und  außerdem  hat  durch  das  Alters  ver- 
sicherungsgesetz vom  9.  April  1891,  das  den  Kommunen  weit- 
gehende Befugnisse  gibt,  jeder  Bedürftige  über  60  Jahre  unter  gewissen 
Bedingungen  Anspruch  auf  Unterstützung.  Im  übrigen  leitet  das  Prinzip 
,, Hilfe  zur  Selbsthilfe"  die  dänische  soziale  Gesetzgebung,  das  heißt 
der  Staat  unterstützt  die  anerkannten  privaten  Versicherungskassen. 
Ein  gewisser  Zwang,  diesen  anzugehören,  besteht  nur  insofern,  als  die 
Gewerkschaften  ihre  Mitglieder  verpflichten,  den  Versicherungskassen 
anzugehören,  soweit  solche  vorhanden  sind. 


^)   Siehe  Hage  ,   S.   172  ff. 

^)   Sie  arbeitet  auch  mit  äußerst  geringen  Betriebsunkosten. 

^)  Für  ganz  kleine  landwirtschaftliche  Betriebe,  die  von  dem  Unfallversicherungsgesetz 
vom  27.  Mai  1908  nicht  einbefaßt  werden,  besteht  die  Möglichkeit,  sich  selbst  mit  Staats- 
zuschuß privat  zu  versichern. 
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Die  einschlägigen  Gesetze,  soweit  sie  nicht  eben  schon  genannt 
wurden,  sind  die  folgenden: 

Das  Krankenkassengesetz  vom  12.  April  1892.  (%  der 
erwachsenen  Bevölkerung  Dänemarks  gehört  jetzt  den  Kranken- 
kassen an.) 

Die  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit,  so- 
weit sie  nicht  von  Streik,  Aussperrung  oder  Krankheit  herrührt,  brachte 
das  Gesetz  vom  9.  April  1907.  (im  Jahre  1909  hatten  die  Arbeitslosig- 
keitskassen 84  000  Kassenmitglieder,  das  sind  etwa  72  %  der  organi- 
sierten Arbeiter.) 

g)   Löhne.     Arbeitszeit. 

Während  man  im  Bereiche  der  sozialen  Gesetzgebung  zweifelhaft 
sein  kann,  ob  und  wieweit  sie  mit  der  Gewerkschaftsbewegung  zusammen- 
hängt, hat  die  letztere  ohne  Frage  auf  zwei  Gebieten  ihren  Einfluß 
deutlich  und  nachdrücklich  geltend  gemacht:  dem  der  Verkürzung  der 
Arbeitszeit  und  dem  der  Erhöhung  der  Löhne.  Während  die  allgemeine 
Arbeitszeit  (einen  gesetzlichen  Maximalarbeitstag  kennt  Dänemark 
nicht)  im  Jahre  1872  11%  Stunden  lang  war,  war  sie  1899  auf  10  Stunden 
herabgesunken,  und  im  Jahre  1906  ermittelte  die  Handwerks-  und 
Industriezählung  einen  Gesamtdurchschnitt  für  Dänemark  von  9,7 
Stunden  (in  Kopenhagen  9,4,  in  den  Provinzstädten  9,8,  in  den  Land- 
distrikten IG  Stunden). 

Was  den  Arbeitslohn  angeht,  so  brachte  schon  das  vergangene 
Jahrhundert  eine  erhebliche  Erhöhung  des  Lohnes.  So  zeigte  die  Ge- 
werbezählung von  1897,  daß  der  Jahres  verdienst  der  dänischen  Arbeiter 
in  den  letzten  drei  Jahrzehnten  um  etwa  50  %  gestiegen  war.  Und 
da  gleichzeitig  die  Nettoarbeitszeit  pro  Tag  von  durchschnittlicli 
11I/4  auf  IG  Stunden  gefallen  war,  ergab  sich  also  eine  Steigerung  des 
Arbeitslohnes  um  ca.  70%;^)  ein  hervorragendes  Zeichen  dafür,  daß  sich 
die  Lage  des  dänischen  Arbeiters  ganz  erheblich  besserte.  Im  Jahre 
1906  hatte  der  durchschnittliche  Wochenlohn  der  Arbeiter  die  folgen- 
den Beträge  erreicht: 

^)    Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik.     III.  Folge.     Bd.  20.     W.  Finn, 
Die  Handwerkerlöhne  in  Dänemark.      (Greift  auf  M.   Rubin  zurück.) 
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Tabelle  XIX. 

Der  durchschnittliche  Wochenlohn  (1906).  ^) 

(In  Kronen.) 


In 
Kopenhagen 


In  den  Pro- 
vinzstädten 


Auf  dem 
Lande 


In  ganz 
Dänemark 


Gelernte  männliche  Arbeiter 
Ungelernte  männliche  Arbeiter 
Arbeiterinnen 


28.9 
23.3 
12,5 


22,7 

19,4 
10,3 


20,0 
18,0 
11.7 


25.1 
20,3 

11.7 


Diese  Zahlen  zeigen  ohne  weiteres,  daß  die  dänische  Industrie  mit 
hohen  Arbeitslöhnen  zu  rechnen  hat. 


10.  Kapitel. 
Kurzer  Rückblick. 

Wir  haben  gesehen,  daß  die  dänische  Industrie  nicht  unter  sonder- 
lich günstigen  Bedingungen  arbeitet.  Die  Armut  an  Bodenschätzen 
hat  ihr  besonders  in  früheren  Zeiten  Schranken  gesetzt,  die  durch  die 
Transportmittel  der  Neuzeit  bis  zu  einem  gewissen  Grade  aufgehoben 
werden  können.  Aber  eine  bestimmte  Grenze  wird  die  dänische  Industrie 
niemals  überschreiten  können,  auch  schon  deshalb  nicht,  weil  sonst  der 
Landwirtschaft,  der  eigentlichen  Quelle  des  dänischen  Wohlstandes, 
Kräfte  entzogen  würden  und  sie  infolgedessen  in  ihrer  Ergiebigkeit 
zurückgehen  müßte.  Ein  Land,  das  wie  Dänemark  einen  so  gewaltigen 
Ausfuhrüberschuß  an  agrarischen  Produkten  schafft,  ohne  daß  ihm 
sonst  Bodenschätze  zur  Verfügung  stehen,  wird  notwendigerweise  immer 
eine  große  Einfuhr  von  Industrieprodukten  haben,  die  das  Ausland 
zum  Teil  schon  als  Bezahlung  der  gelieferten  landwirtschaftlichen  Waren 
sendet.  Damit  ist  zugleich  gegeben,  daß  die  noch  sehr  junge  dänische 
Industrie  stets  in  einem  schweren  Konkurrenzkampfe  mit  der  auslän- 
dischen liegen  muß.  Die  Haupttriebfeder  der  industriellen  Entfaltung 
Dänemarks  war  und  ist  die  Bevölkerungsvermehrung  und  die  Verhält- 
nisse in  der  Landwirtschaft.  In  der  Gliederung  der  Industrie  nach  In- 
dustriezweigen tritt  zutage,  wie  sie  den  ihr  durch  die  Natur  der  Dinge 
gestellten  Aufgaben  gerecht  wird.     Die  Nahrungsmittelindustrie  steht 


*)   Statistisk  Aarbog. 
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an  erster  Stelle,  dann  folgen  die  Industrien,  die  versuchen,  den  eigenen 
Bedarf  des  Landes  an  Industrieprodukten  zu  decken,  voran  die  Metall- 
und  dann  die  Textilindustrie.  Die  einzigen  gewerblichen  Tätigkeiten, 
die  ihre  Rohprodukte  im  Boden  des  Landes  finden,  sind  die  Steine,  Ton 
und  ähnliche  Stoffe  verarbeitenden  Industrien.  Im  Gegensatz  zu  der 
Entwicklungsstufe  der  dänischen  Industrie  sind  die  Organisationen  so- 
wohl der  Arbeitgeber  wie  der  Arbeitnehmer  hoch  ausgebildet.  Die  wirt- 
schaftliche Lage  der  Arbeiter  wird  einerseits  durch  die  moderne  soziale 
Gesetzgebung  geregelt,  andrerseits  durch  den  Ausgleich  zwischen  Arbeit- 
gebern und  Arbeitnehmern,  der  eine  allmähliche  Verkürzung  der 
Arbeitszeit  und  Erhöhung  des  Lohnes  mit  sich  geführt  hat. 

Alles  in  allem  können  wir  gewiß  sagen,  daß  die  Industrie  Dänemarks, 
innerhalb  der  allerdings  ziemlich  eng  gesteckten  Grenzen,  die  ihr  vom 
Wesen  der  dänischen  Volkswirtschaft  gezogen  sind,  auf  einem  immerhin 
ansehnlichen  Stande  angelangt  ist,  daß  besonders  im  Hinblick  auf  die 
Bevölkerungszunahme  noch  ein  größeres  Arbeitsfeld  vor  ihr  liegt,  und 
daß  sich  ihr  bei  zunehmendem  Wohlstande  neue  Entwicklungsmöglich- 
keiten eröffnen  können.  Doch  wird  uns  der  weitere  Verlauf  unserer 
Darstellung,  für  die  das  bisher  Gesagte  in  seiner  notgedrungenen  Knapp- 
heit nur  die  Folie  abgeben  soll,  an  verschiedenen  Stellen  noch  viele 
Einblicke  in  die  Verhältnisse  und  Aussichten  gewähren,  mit  und  unter 
denen  die  dänische  Industrie  arbeitet. 


3.  Abschnitt. 

Seefischerei  und  Schiffahrt. 

II.  Kapitel. 
Die  Seefischerei. 

Während  die  industrielle  Tätigkeit  Dänemarks  durch  die  natürliche 
Beschaffenheit  des  Landes  fast  gar  nicht  unterstützt  wird  und  sich  trotz- 
dem eine  im  Rahmen  der  dänischen  Volkswirtschaft  nicht  unwichtige 
und  nicht  unansehnliche  Industrie  entwickelt  hat,  liegen  die  Verhält- 
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nisse  bei  der  Seefischerei  beinahe  umgekehrt^).  (Die  Süßwasserfischerei 
ist  von  völlig  nebensächlicher  Bedeutung  und  bringt  jährlich  nur  wenige 
hunderttausend  Kronen  Ertrag.)  Die  Lage  in  der  See  und  die  reiche 
Küstengliederung  mit  den  vielen  Inseln,  Halbinseln  und  Föhrden  lassen 
Dänemark  zur  Seefischerei  wie  geschaffen  erscheinen.  Aber  man  muß 
feststellen,  daß,  wenn  die  Ausbeute  der  Fischerei  sich  auch  ganz  statt- 
lich gibt  und  in  der  Zunahme  begriffen  ist,  ihr  Betrieb  heutzutage  trotz 
der  verhältnismäßig  sehr  großen  Staatsunterstützungen  doch  lange  nicht 
so  rege  ist,  wie  dies  möglich  wäre,  besonders  in  den  mehr  offenen  Ge- 
wässern, wo  große  Fischereiflotten  anderer  Völker  reiche  Fischzüge 
ernten.  Der  Däne  bleibt  in  der  Hauptsache  bei  seiner  Küsten-  und  Föhr- 
denfischerei,  und  erst  allmählich  beginnen  größere  Kutter  auf  die  See  hin- 
auszugehen. Der  Grund  zu  der  so  geringen  Ausnutzung  der  von  der  Natur 
dargebotenen  Gaben  liegt  wohl  darin,  daß  dem  Dänen  in  den  übrigen 
Gewerben  hinreichend  Gelegenheit  gegeben  ist,  sich  zu  betätigen,  und  daß 
er  es  deshalb  vorzieht,  sich  dem  beschwerlichen  und  nicht  sehr  einträg- 
lichen Berufe  des  Fischers  nicht  zu  widmen,  oder,  was  aber  nur  eine  ganz 
untergeordnete  Rolle  spielt,  ihn  nur  im  Nebenberufe  auszuüben.  Und 
was  die  moderne  Fischerei  großen  Stiles  angeht,  so  hat  sich  ihr  der 
dänische  Unternehmungsgeist  noch  nicht  in  größerem  Maßstabe  zuge- 
wendet. Fraglos  liegen  hier  noch  vielverheißende  Möglichkeiten  uner- 
griffen da. 

Dänemark  führt  heute  noch  für  2  Mill.  Kr.  ungesalzene  Fische  und 
für  2,8  Mill.  Kr.  gesalzene  Fische,  im  ganzen  16  Mill.  kg  (im  Durchschnitt 
der  Jahre  1906 — 08)  (hauptsächlich  von  den  Faröern,  aus  Island  und  Nor- 
wegen) ein,  allerdings  auch  (im  Durchschnitt  derselben  Jahre)  für 
8,2  Mill.  Kr.  oder  24  Mill.  kg  Fisch  (hauptsächlich  nach  Deutschland 
und  England)  aus,  so  daß  also  ein  Ausfuhrüberschuß  von  3,4  Mill.  Kr. 
verbleibt.  (Übrigens  nehmen  große  Mengen  zubereiteter  Fische  aus  Island 
und  von  den  Faröern  ihren  Weg  über  Dänemark.) 

Die  Einnahmen  aus  der  Seefischerei  Dänemarks  zeigt  die  folgende 
Tabelle  2)  (S.  71). 

Der  Gesamtwert  der  Salzwasserfischerei  beträgt  also  etwa 
13  Mill.  Kr.  Vor  einem  Jahrzehnt  w^ar  er  um  die  Hälfte  niedriger.  An 
der  Steigerung  haben  auch  die  Preise  Anteil.    Wie  gering  übrigens  die 


^)   Siehe  zum  folgenden  hauptsächlich  Warming,   S.  239 ff.  Auch  Hage,  Trapu.  a. 

^)  Die  Tabelle  gibt  nur  ungefähre  Zahlen.  Sie  enthält  nicht  die  Austernfischerei, 
die  bei  Island  gefangenen  Heilbutt  und  Rotbutt.  —  Die  Fischereiausbeute  der  Faröer  betrug 
1908:   1,165  Mill.   Kr. 
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Tabelle  XX. 
Die  Einnahmen  aus  der  Seefischerei  Dänemarks.*) 

(In  looo  Kr.) 


• 

1908                       1907 

1906 

1905 

Nordsee  und  Skagerak 
Limmfjord 
Innerhalb  Skagen 

2  327                     2  428                     2  044 
I  688                      I  636                     I  564 
9  165                     9  524                     8  807 

2  120 
1519 

7783 

Zusammen:     |       13  180 


Davon : 


Heringe  und  Makrelen 

Dorsch 

Schollen 

Aale 


2533 
2  191 
4490 
3032 


13587 


3065 
1555 
4750 
2502 


12  414 


2742 
I  295 
4967 
2635 


II  422 

2389 
I  212 
3  611 

2470 


Zahl  von  13  Mill.  Kr.  ist,  möge  die  Tatsache  beleuchten,  daß  Norwegen 
im  Durchschnitt  der  Jahre  1906 — 08  36  Mill.  Kr.  durch  seine  Seefischerei 
eingenommen  hat. 

Die  obige  Tabelle  zeigt  uns  ferner,  daß  die  Fischerei  innerhalb 
Skagen  am  bedeutendsten  ist,  und  zwar  ist  hieran  vor  allem  Ostjütland 
beteiligt  (man  denke  an  die  Häfen  Frederikshavn  und  Grenaa).  Die 
Schollen  bringen  die  größte  Einnahme,  dann  folgen  Aale  oder  Heringe 
und  Makrelen,  endlich  Dorsch. 

Die  Austernfischerei  ist  Staatsregal.  Die  Einnahme  betrug  im 
Durchschnitt  von  1906 — 08  etwa  70  000  Kr. 

Um  eine  weitere  Anschauung  von  dem  doch  geringen  Umfang  der 
dänischen  Fischerei  zu  geben,  sei  noch  erwähnt,  daß  der  Wert  der  Fahr- 
zeuge der  Fischer  auf  10  Mill.  Kr.,  der  ihrer  Geräte  auf  6^2  Mill.  Kr. 
angesetzt  wird.  Ende  1908  waren  13  520  Fischereifahrzeuge  registriert 
mit  28  290  Reg.-T.  netto.  Darunter  waren  nur  9  Dampfer  mit  insgesamt 
543  Reg.-T.  Beiläufig  sind  sehr  viele  Boote  mit  Motoren  ausgerüstet. 
Die  Zahl  der  dänischen  Fischer  beläuft  sich  auf  17  000  Köpfe. 


12.  Kapitel. 
Die  Schiffahrt. 

Fischerei  und   Seefahrt  beschäftigten   1901   3  %    der   Bevölkerung 
Dänemarks.  Wie  uns  die  Tabelle  XVI  (S.  51)  zeigt,  ging  ihr  Prozentsatz 

^)   Statistisk  Aarbog. 
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an  der  Gesamtbevölkerung  zeitweise  zurück,  um  später  aber  wiederum 
zu  steigen,  besonders  gegen  die  Jahrhundertwende.  Doch  ist  diese  Zu- 
nahme allein  auf  die  Schiffahrt  zurückzuführen. 

Die  vorgeschobene  Lage  zwischen  zwei  verkehrsreichen  Meeren 
weist  das  hafenreiche  Halbinsel-  und  Inselreich  Dänemark  auf  die  Schiff- 
fahrt als  einen  seiner  Natur  besonders  entsprechenden  Berufszweig 
hin.  Und  in  der  Tat  besitzen  nur  Engländer  und  Norweger,  die  größten 
Seefahrer  der  Erde,  im  Verhältnis  zur  Bevölkerung  eine  größere  Tonnage. 

Es  wird  an  anderer  Stelle  im  Zusammenhang  mit  der  Handels- 
geschichte von  dem  Stande  der  dänischen  Handelsflotte  um  das  Jahr 
1800  die  Rede  sein.  Hier  sei  nur  das  Folgende  mitgeteilt. 1)  Mitte  der 
20  er  Jahre  besaß  Dänemark  etwa  1600  Schiffe  mit  56  000  Tonnen. 
In  den  folgenden  zwei  Jahrzehnten  ist  eine  wesentliche  Vergrößerung 
der  Tonnage  zu  verzeichnen,  während  die  Zahl  der  Schiffe  nur  sehr 
wenig  zunahm.  Sodann  befand  sich  die  dänische  Schiffahrt  von  der  Mitte 
der  40  er  bis  etwa  Mitte  der  70  er  Jahre  in  einer  erfreulich  starken  Wachs- 
tumsperiode.    Die  Entwicklung  der  Folgezeit  zeigt  diese  Tabelle: 


Tabelle  XXI. 

Die  dänische  Handelsflotte.-) 

(Alle  Fahrzeuge  über  4  Reg.-T.  Nettotonnage). 


Segelschiffe  ^) 

Dampfschiffe 

Jahr 

Anzahl 

Reg.-T. 

Anzahl 

Reg.-T. 

PS 

1870 

2719 

168  193 

89 

10453 

4981 

1874 

2822 

196  123 

^35 

29  422 

8675 

1879 

2953 

203  159 

192 

44407 

13326 

1884 

2854 

181  791 

274 

82547 

22  083 

1889 

2938 

177438 

305 

94255 

25253 

1894 

3009 

186  034 

377 

128  774 

33250 

1899 

3047 

^55  271 

497 

255  198 

53  107 

1905 

3  126 

130  090 

572 

331  225 

67498 

1906 

3  161 

121  580 

606 

372  740 

74508 

1907 

3266 

121  217 

641 

402  003 

79438 

1908 

3187 

116  241 

645 

401  659 

79205 

(Nach  Danemark.     Precis  de  Statistique  1907.      Copenhague   1907;   und  Statistisk  Aarbog.) 


1)  Siehe  T  r  a  p  ,   Kapitel  Handel  og  Skibsfart.     Hage. 

2)  Die  Faröer,  Island  und  Dänisch-Westindien  besaßen  am  i.   Januar  1909 

Segelschiffe  Motorschiffe  Dampfer 

Zahl  Tonnage  Zahl  Tonnage  Zahl         Tonnage 

353  19464  13  415  62  3369 

3)  Neuerdings  einschließlich  der  Motorschiffe  (1908:  690  mit  8107  Tonnen). 


PS 

2421 
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Wenn  man  diese  Tabelle  und  die  Entwicklung  der  dänischen  Han- 
delsflotte ins  Auge  faßt,  so  vergesse  man  nicht,  daß  die  Vergrößerung 
nicht  proportional  der  Steigerung  der  Tabellenzahlen  erfolgt  ist,  sondern 
stärker,  und  zwar  in  dem  Maße,  wie  die  Segelschiffstonnage  durch  die 
viel  leistungsfähigere  Dampfschiffstonne  an  Bedeutung  verloren  hat. 
Rechnet  man  doch  i  Dampftonne  gleich  3,6  Segeltonnen. 

Die  Zahl  der  Segelschiffe  ist  heute  wenig  kleiner  als  vor  30  bis 
40  Jahren.  Die  größte  Anzahl  weist  das  Jahr  1907  auf,  aber  auch  mit 
viel  geringerer  Gesamttonnage,  als  in  den  70er  Jahren  vorhanden  war; 
Ende  der  70  er  Jahre  besaß  Dänemark  über  200  000  Tonnen  Segelschiffe. 
Die  Dampfschiffsflotte  wuchs  beständig,  an  Zahl  der  Schiffe  und  Tonnage, 
an  letzterer  besonders  im  letzten  Jahrzehnt.  (Das  Jahr  1908  brachte 
im  Gefolge  der  ungünstigen  Konjunkturen  in  der  Reederei  einen  wenn 
auch  geringen  Rückgang  der  Tonnage.)  Die  Dampfer  wiegen  also  in 
der  dänischen  Handelsflotte  vor:  Vor  einem  halben  Jahrzehnt  waren 
68  %  der  Gesamttonnage  Dampfer,  und  nur  32  %  Segler,  1909  beliefen 
sich  diese  Zahlen  auf  "]"]  und  23  % .  Etwa  die  Hälfte  der  Segelschiffe 
ist  in  Marstal  und  Svendborg  beheimatet,  Häfen,  die  von  dem  Rück- 
gang der  Segelschiffe  nicht  betroffen  worden  sind.  Im  übrigen  sind  die 
Segelschiffe  mehr  über  das  ganze  Land  zerstreut.  7?  der  Dampf  schiffe  ist 
in  Kopenhagen  beheimatet.^)  Übrigens  wird  man  schon  bemerkt  haben, 
daß  das  Deplacement  auch  der  größten  Dampfer  nicht  erheblich  sein 
kann.  In  der  Tat  haben  die  größten  dänischen  Dampfschiffe  nur  gegen 
IG  000  Bruttotonnen,  nämlich 

die  United  States 10  loi  Br.-T.  (6035  N.-T.) 

Hellig  Olav 10  091       ,,       (6965       ,,    ) 

Oscar  II 9975       „       (6093      „    ). 

Eigentümerin  dieser  Schiffe  ist  die  bei  weitem  bedeutendste  dänische 
Schiffahrtsgesellschaft:  Det  forenede  Dampskibsselskab,  die  im  Jahre 
1866  gegründet  worden  ist  und  25  Mill.  Kr.  Aktienkapital  aufweist. 
Sie  hat  die  meisten  inländischen  Dampferlinien  übernommen,  aber  auch 
ihre  ausländische  Fahrt,  zu  der  der  Verkehr  mit  Nordamerika  gehört, 
hat  sich  beständig   erweitert.      Die   Gesellschaft  besaß   Anfang   1909 

^)  Kopenhagens  Bedeutung  als  Hafen  kennzeichne  die  Tatsache,  daß  igo8  von  32999 
aus  dem  Auslande  nach  Dänemark  kommenden  Schiffen  von  7  850  000  Reg.-T.  und  3  564  000 
Reg.-T.  Bestauung  12  275  von  3633000  Reg.-T.  mit  i  696  000  Reg.-T.  Bestauung  nach  Kopen- 
hagen kamen;  die  entsprechenden  Zahlen  für  die  Fahrt  ins  Ausland  sind  für  Dänemark  33  505 
Schiffe  von  7  994  000  Tonnen  und  i  197  000  Tonnen  Bestauung  und  für  Kopenhagen 
12  560  Schiffe  von  3  722  000  Tonnen  und  635  000  Tonnen  Bestauung  (nach  Hage  S.  918). 
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123  Schiffe  mit  151  147  Br.-T.  (89  663  N.-T.).  Ferner  sei  hier  Det 
östasiatisk  Kompagni  erwähnt.  Sie  wurde  1897  gestiftet,  ihr  Aktien- 
kapital ist  jetzt  25  Mill.  Kr.  groß.  Ihr  Zweck  ist  Förderung  des  Verkehrs 
zwischen  Dänemark  und  Ostasien  in  Verbindung  mit  Schiffsreederei, 
ferner  industrielle  Tätigkeit  im  Auslande  sowie  über  See.  1905  über- 
nahm sie  ,,Det  vestindiske  Kompagni".  Infolgedessen  nahm  sie  auch 
den  Verkehr  zwischen  Dänemark  und  Westindien  auf.  Det  östasiatisk 
Kompagni  besaß  Anfang  1909  15  Schiffe  mit  43  937  Br.-T.  (28  134  N.-T.). 
Was  die  dänische  Flotte  für  den  Handel  des  Landes  leistet,  zeigt  die 
folgende  Tabelle: 

Tabelle  XXII. 

Dänemarks  Gesamtumsatz  mit  dem  Auslande  auf  dem  Seewege 

(in  Prozenten) 
verteilt  auf  die  einzelnen  Flaggen.^) 


Demgemäß  ist  der  Anteil  der  dänischen  Schiffe  am  Handel  Däne- 
marks größer  geworden,  seit  1897  bis  1908  von  48  auf  56%  gestiegen. 
Schwedens  und  Norwegens  Anteil  ist  etwas  zurückgegangen,  Englands 
dagegen  ganz  beträchtlich,  während  Deutschland  vorangekommen  ist 
und  England  heute  ungefähr  die  Wage  hält.  Dänemark  selbst  besorgt 
heute  über  die  Hälfte  seines  Seehandels  mit  eigenen  Schiffen. 

Von  großer  Bedeutung  für  Dänemark  ist  der  daraus  erwachsenden 
Einnahmen  wegen  die  zweite  Aufgabe,  deren  sich  seine  Schiffahrt 
nächst  der  Bedienung  des  Mutterlandes  unterzieht,  nämlich  die  Fahrt 
im  Dienste  fremder  Länder.     Hier  sind  besonders  Großbritannien  und 


^)  Statistisk  Tabelvaerk.     5.  Raekke.     Litra  D.  Nr.  23. 
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Irland  nebst  Rußland  und  Finnland  zu  nennen.    Die  Fahrt  in  englischen 
Diensten  übersteigt  sogar  Dänemarks  eigene  ausländische  Fahrt. 

Die  folgende  kleine  Tabelle  zeigt  die  Bruttofracht  dänischer  Schiffe. 

Tabelle  XXIII. 


Bruttofracht  dänischer  Schiffe  von  20  Reg.-T.  br.  und  darüber.^) 

(In  Mill.   Kr.) 


1908 

1907 

1906 

1905 

In  der  Fahrt: 

Dampf- 
schiffe 

Zu- 
sammen 

Segel- 
schiffe 

Dampf- 
schiffe 

Zu- 
sammen 

(LI    '^ 

Dampf- 
schiffe 

Zu- 
sammen 

Segel- 
schiffe 

Dampf- 
schiffe 

Zu- 
sammen 

Von    Dänemark    ins 

1 

Ausland      .... 
Vom  Auslande  nach 

0,417 

5.653 

6,070 

0.435 

6,301     6,736 

0,495 

4,627'    5,122 

0.474 

4,542     5.016 

Dänemark      .    .    . 
Von    Ausland     nach 

I.252|  13,571    14,823 

1,394  15. 151   16.545 

j 

1,180 

13,444  14.624 

1.354 

10,930  12,284 

Ausland      .... 

5,807146,183   51,990 

5,986  49,815  55,801 

5,901 

41.468  47,369 

6,059 

37.660' 43,719 

Summe : 

7.476 

65,407 

7^.883 

7.815 

71,267 

79,082 

7.576 

59,539  67,115 

7,887 

53,132  61,019 

Die  Tabelle  beweist  das  oben  Angedeutete,  daß  nämlich  der  größte 
Teil  der  dänischen  Handelsflotte  im  Dienste  anderer  Länder  beschäftigt 
wird.  Übrigens  muß  mit  Nachdruck  darauf  hingewiesen  werden,  daß 
die  Tabelle  nur  den  Bruttoverdienst  der  dänischen  Schiffahrt  zeigt. 
Man  nimmt  an,  daß  etwa  die  Hälfte  des  Verdienstes  auf  ausländischer 
Fahrt  zur  Deckung  der  verschiedenen  Ausgaben  im  Auslande  verbleibt. 2) 
Natürlich  unterliegen  diese  Ausgaben  sehr  großen  Schwankungen.  Die 
letzten  Jahre  haben  jedenfalls  eine  beträchtliche  Erhöhung  des  Aus- 
gabenkontos mit  sich  gebracht. 

Die  schwierige  Lage,  in  der  sich  die  Schiffahrt  der  Welt  in  der  letzten 
Zeit  befindet,  lastet  natürlich  auch  auf  den  dänischen  Reedereien.  Die 
dänische  Seefahrt  ist  überhaupt  in  gewisser  Weise  ziemlich  ungünstig 
gestellt.  So  ist  der  dänische  Staat  der  Zahlung  von  Subventionen 
nicht  sehr  geneigt,  während  er  die  Schiffahrt  andererseits  mit  einer 
nicht  unerheblichen  ,, Konsulatsabgabe"  belastet.     Sie  betrug  seit  dem 


1)  Statistisk  Tabelvacrk.     Litra  D.  5.  R. 

2)  Es  wird  später  bei  der  Erörterung  der  Handels-  und  Zahlungsbilanz  von  diesen  Dingen 
norh  mehr  zu  reden  sein, 
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I.  Januar  1894  für  Schiffe  über  50  Reg.-T.  halbjährlich  5oÖre  pro  Reg.-T. 
netto  für  Dampfschiffe  und  17  Öre  pro  Reg.-T.  netto  für  Segelschiffe, 
1896  wurden  die  Sätze  zu  55  bzw.  12  Öre  umgeändert,  und  von  1905  an 
beträgt  der  Satz  25  bwz.  6  Öre.  Ferner  hat  die  dänische  Schiffahrt  mit 
etwa  um  20%  höheren  Löhnen  etc.  zu  rechnen  als  das  Ausland. 

Zusammenfassend  können  wir  wohl  sagen,  daß  die  dänische  Schiff- 
fahrt heute  schon  eine  erhebliche  Größe  besitzt.  Nach  Überwindung 
der  ungünstigen  Lage  der  Weltschiffahrt  wie  auch  der  in  Dänemark 
selbst  vorhandenen  einzelnen  Schwierigkeiten  und  durch  klugen  Ausbau 
des  Vorhandenen  kann  zweifellos  die  dänische  Schiffahrt  der  natürlichen 
Bestimmung  des  meerumspülten  Dänemarks  gemäß  noch  erheblich 
weiter  entwickelt  werden,  im  Dienst  fremder  Länder  wie  eines  eigenen 
blühenden  Handels. 


II. 
Dänemarks  Aufsenhandel. 

I.  Abschnitt. 

Handelsgeschichte,  -poHtik  und  -Organisation. 

13.  Kapitel. 

Handelsgeschichte  und  -politik  vom  Ende  des  18.  bis  gegen 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts. 

a)   Die  Zeit  vor  der  und  um  die  Jahrhundertwende  1800. 

Die  Wende  vom  18.  zum  19.  Jahrhundert  war  für  Dänemark  die 
Zeit  der  ,, glänzenden  Handelsperiode".  Seine  großen  Handelsschiffe 
durchzogen  die  Meere  aller  Zonen.  Dänemark  war  in  den  großen  Kriegen 
dieser  Zeit  neutral  geblieben,  die  Schiffahrt  der  anderen  Nationen  lag 
darnieder,  weil  Seekriege  und  Kaperei  friedliche  Fahrten  unmöglich 
machten.  Dänemark  übernahm  in  dieser  Zeit  einen  sehr  großen  Teil 
des  Seefrachtverkehrs  anderer  Länder.  Leider  besitzen  wir  kein  aus- 
reichendes Zahlenmaterial,  um  uns  ein  vollständiges  Bild  von  dem  dama- 
ligen Stande  des  dänischen  Handels  machen  zu  können.  Zwei  kleine 
Tabellen  1)  mögen  jedoch  versuchen,  eine  Anschauung  wenigstens  von 
der  Größe  des  damaligen  Schiffsverkehrs  zu  geben: 

Im  Jahre  1798  kamen  an  in: 

Kopenhagen  5400  Schiffe  von  im  ganzen  249  000  Tonnen, 
Aalborg  620        ,,  ,,      ,,         ,,         22  000 

Helsingör  411        ,,  ,,      ,,         ,,  10  000        ,,     . 


1)  Aus  T  r  a  p  ,   Kapitel  „Handel  og  Skibsfart"  von  Adolph   Jensen. 
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Die  dänische  Handelsflotte  zählte  im  Jahre  1805  1020  Schiffe  von 
im  ganzen  72  000  Tonnen  mit  etwa  7000  Mann  Besatzung.  Davon  waren 
beheimatet  in: 

Kopenhagen  358  Schiffe  mit  50  000  Tonnen, 


Aal  borg 

94 

>> 

,,      3  200 

Svendborg 

70 

j  > 

I  900 

Aarhus 

45 

)  j 

I  600 

Randers 

29 

}  t 

,,      I  700 

Kopenhagens  Vormachtstellung  in  Dänemark  war  unbestritten. 
Es  bildete  den  Stapelplatz  für  die  ganze  Ostsee.  Sein  Handel  bestand 
hauptsächlich  aus  Transit-  und  Kolonialhandel.  Große  private  Häuser 
machten  Geschäfte  in  Ostasien,  die  außerdem  von  der  Dänisch-asiati- 
schen Kompagnie  gepflegt  wurden,  der  Staat  selbst  betrieb  den  Handel 
mit  Westindien. 

War  doch  Dänemark  eines  der  Länder  gewesen,  welches  dem  System 
des  Merkantilismus,  das  es  nun  wieder  als  eines  der  ersten  aufgegeben 
hatte,  am  frühesten  unter  den  Staaten  Europas  huldigte.  Schon  die 
Zollrolle  des  Jahres  1651  ^)  enthielt  in  ihrem  Bestreben,  die  Handels- 
bilanz ,, günstig"  zu  gestalten,  die  merkantilistischen  Prinzipien  deutlich 
ausgesprochen.  Trotz  gelegentlicher  Rückschläge  blieben  sie  herrschend, 
besonders  von  1732  an  kamen  stetig  neue  Verbote  zu  den  alten,  bis  endlich 
die  merkantilistische  Entwicklung  der  Gesetzgebung  in  den  Zollrollen 
von  1762  und  1768  ihren  Höhepunkt  erreichte.  Für  den  Handel  war 
diese  Politik  trotz  der  Monopole  und  sonstiger  staatlicher  Maßnahmen 
nicht  von  Vorteil,  besonders  erzeugte  das  Bevormundungssystem  durch 
den  Versuch  der  Anpassung  an  die  gegebenen  Verhältnisse  mit  ständig 
wechselnden  Zollverordnungen  eine  unzuträgliche  Unsicherheit.  Man 
denke  nur:  die  Ein-  und  Ausfuhrverbote  und  die  Zollsätze  des  Korn- 
handels, um  nur  ein  Beispiel  zu  nennen,  wurden  im  Laufe  von  100  Jahren 
78  mal  und  in  den  letzten  40  Jahren  dieses  Zeitraumes  sogar  40  mal  je 
nach  den  Ernten  geändert.  1) 

Infolgedessen  waren  die  zwei  Verordnungen  des  Jahres  1788  —  es 
ist,  bedeutungsvoll  genug,  das  Jahr  der  Lösung  des  Schollbandes  — 
ein  großer  Fortschritt:  die  erste  hob  die  Einfuhrverbote  sowie  die  Aus- 
fuhrzölle für  Getreide  völlig  auf,  die  zweite  führte  wenigstens  gewisse 
Erleichterungen  auf  dem  Gebiete  des  Viehhandels  ein. 


^)  W.   Scharling,  Handels-  og  Toldpolitik.     Kbhvn.     1905. 
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Diese  Verordnungen  waren  Vorboten  einer  neuen  Zeit,  die  sich  im 
Anmarsch  befand.  Die  Ideen  der  Physiokraten  und  dann  besonders  die 
Lehren  des  großen  Adam  Smith  hatten  ihren  Siegeszug  durch 
die  Welt  angetreten.  Die  Gesetzgebung  folgte  dem  Zuge  der  Zeit  in 
kürzester  Frist. 

Den  entscheidenden  Schritt  stellte  die  Verordnung  vom  i.  Februar 
1797  dar :  sie  enthielt  den  neuen  Zolltarif. 

Man  urteilt  allgemein,  daß  nunmehr  kein  Land  der  damaligen  Zeit 
eine  so  fortschrittliche  Zollgesetzgebung  hatte  wie  Dänemark,  und  auch 
das  Niederlagenwesen  war  in  sehr  vollkommener  Weise  geordnet.  Seinem 
Wesen  nach  war  der  neue  Tarif,  wenn  es  erlaubt  ist,  das  Wort  zu  ge- 
brauchen, gemäßigt  freihändlerisch.  Und  es  sei  gleich  an  dieser  Stelle 
bemerkt :  das  ist  das  Wort,  das  die  dänische  Handelspolitik  bis  auf  den 
heutigen  Tag  charakterisiert.  Ich  wähle  diese  Benennung,  weil  den 
geistigen  Hintergrund  des  neuen  Tarifes  die  Freihandelsschule  des 
großen  Schotten  bildete,  und  weil  außerdem  die  Entwicklung  bis  in 
unsere  Tage  langsam  aber  sicher  immer  v/eiter  in  freihändlerischer 
Richtung  gegangen  ist,  in  Übereinstimmung  mit  der  Tatsache,  daß  die 
im  großen  und  ganzen  herrschende  Theorie  in  Dänemark  durchw^eg 
die  Freihandelslehre  geblieben  ist.  Natürlich  könnte  man  den 
Tarif  von  1797  auch  gemäßigt-schutzzöllnerisch  nennen.  Aber  das  Ge- 
sagte berechtigt  gewiß,  ihm  die  Bezeichnung  gemäßigt-freihändlerisch 
beizulegen. 

Das  Prohibitivsystem  wurde  verlassen  (nur  8  Einfuhrverbote 
blieben  bestehen,  von  denen  die  letzten  beiden  1847  aufgehoben  wurden), 
alle  Ausfuhrverbote  fielen  fort,  während  gewisse  ziemlich  hohe  Ausfuhr- 
zölle für  eine  ganze  Reihe  Waren  noch  bestehen  blieben.  Zollpflicht 
war  die  Regel,  denn  es  fand  sich  ein  Wertzoll  von  8  %  auf  unbenannte 
Waren.  Im  übrigen  griffen  fast  durchweg  spezifische  Zölle  Platz,  die 
jedoch  nach  dem  Werte  berechnet  waren.  Man  wollte  Produktionsmittel 
mit  2 — 5%  des  Wertes  treffen,  Verbrauchsgegenstände  mit  5 — 10%, 
halbveredelte  und  Fabrikwaren,  Handwerkswaren  mit  5 — 27%.  Roh- 
stoffe blieben  ganz  frei  oder  hatten  nur  einen  niedrigen  Zoll  zu  tragen. 

Die  für  die  Kreditniederlagen  so  günstige  Verordnung  von  1793 
wurde  unverändert  in  die  neue  Zollverordnung  aufgenommen.  Die 
Kreditniederlagen  in  Dänemark  lassen  sich  auf  eine  Verordnung  von 
1726  zurückführen,  die  Kopenhagen  ein  Niederlagenrecht  für  grobe 
Waren  gewährte,  das  durchaus  dem  Wesen  moderner  Kreditniederlagen 
entspricht.     In  der  Folgezeit  wurde  es  allerdings  wieder  beschnitten, 
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um  jedoch  1793  in  vollem  Umfange  wieder  eingeführt  und  auf  alle  See- 
städte ausgedehnt  zu  werden.  Das  Zollgesetz  von  1797  brauchte  also  nur 
jenes  hochentwickelte  Kreditniederlagenrecht  aus  der  Verordnung  von 
1793  zu  übernehmen.  Außerdem  aber  wurde  allen  Landstädten  das 
Transitniederlagenrecht  verliehen,  das  vorher  nur  die  Hauptstadt  be- 
sessen hatte,  nämlich  seit  einer  Verordnung  von  1732,  und  in  erweiterter 
Form  seit  1762. 

Die  Ordnung  des  Rechtes  beider  Arten  Niederlagen  in  der  Zoll- 
verordnung von  1797  war  so  vorzüglich,  daß  sie  fast  unverändert  die 
Grundlage  des  Niederlagenrechtes  der  Neuzeit  geworden  ist,  sie  war 
sogar  so  frei,  daß  sich  später  gewisse  Einschränkungen  nötig  erwiesen. 
(Auch  werden  die  Bestimmungen,  die  im  einzelnen  nicht  angeführt 
zu  werden  brauchen,  da  Wesen  und  Funktion  der  Niederlagen  bekannt 
sein  dürften,  von  der  Verwaltung  in  freisinnigster  Weise  gehandhabt.  1)) 

b)    1807  und  die  folgenden  schlechten  Zeiten. 

Unter  dem  günstigen  Einfluß  der  liberalen  Zollgesetzgebung 
dauerte  die  ,, glänzende  Handelsperiode"  (man  rechnet  sie  gewöhnlich 
von  1780  an)  noch  10  Jahre,  bis  im  Jahre  1807  die  fürchterliche  Kata- 
strophe eintrat,  als  Dänemark  in  die  Kriege  der  Zeit  hineingezogen 
wurde.  Schon  im  Jahre  1801  war,  veranlaßt  durch  das  Bündnis,  das 
Rußland,  Schweden  und  Dänemark  zum  Schutze  des  neutralen  Handels 
gegen  England  geschlossen  hatten,  eine  englische  Flotte  vor  Kopenhagen 
erschienen  und  hatte  die  dänische  Regierung  trotz  der  ehrenvollen 
Schlacht  auf  der  Reede  von  Kopenhagen  zum  Nachgeben  gezwungen. 
Doch  verhängnisvoll  wurde  erst  das  Jahr  1807  für  Dänemark.  England 
fürchtete,  vielleicht  nicht  mit  Unrecht,  Napoleon  könne  die  dänische 
Flotte  seinen  Plänen  dienstbar  machen;  zugleich  ergab  sich  im  Verfolg 
dieser  Besorgnisse  eine  günstige  Gelegenheit,  sich  der  unbequemen  Kon- 
kurrenz des  dänischen  Handels  zu  entledigen.  Und  so  erschien  denn 
mitten  im  Frieden  ein  englisches  Geschwader  in  den  dänischen  Ge- 
wässern, bombardierte  Kopenhagen  und  führte  die  dänische  Flotte  als 
Beute  davon.  Die  Schiffe,  die  nicht  in  der  Heimat  waren,  sondern 
draußen  in  der  Welt  segelten,  wurden  in  wenigen  Jahren  aufgebracht 
und  Dänemarks  Handel  und  Schiffahrt  damit  vollständig  ruiniert.  Der 
Wiener  Kongreß  bestrafte  das  unglückUche  Land  für  seine  Parteinahme 
für  Napoleon  mit  dem  Verluste  Norwegens. 


1)  Näheres  siehe  Hage,   S.  817  ff. 
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Ein  Zustand  schlimmster  Depression  war  die  Folge  dieser  Ereignisse. 
Kein  Mensch  hatte  in  den  vorhergehenden  glänzenden  Jahren  ge- 
ahnt, daß  jemals  ein  solcher  Tiefstand  hätte  eintreten  können. 
Aber  jetzt  zeigte  es  sich,  wie  die  ganze  Herrlichkeit  begründet  gewesen 
war:  die  vor  kurzer  Zeit  erst  befreite  Landwirtschaft  stand  noch 
auf  recht  niedriger  Stufe,  die  Industrie  steckte  in  den  ersten  Anfängen, 
das  einzige,  was  glänzend  gewesen  war,  war  der  Großhandel  zur  Versor- 
gung anderer  Länder  untereinander.  Er  bedurfte  einer  großen  Handels- 
flotte. Als  nun  im  Jahre  1807  eine  gewaltige  Macht  eingegriffen  und 
Dänemark  mit  einem  Schlage  seiner  gesamten  Flotte  beraubt  und  damit 
aus  seiner  Stellung  in  der  vordersten  Reihe  der  Handelsmächte  Nord- 
europas verdrängt  hatte,  war  aller  Glanz  und  aller  Reichtum  auf  einmal 
wie  weggeblasen,  und  die  größte  Armut  hielt  ihren  Einzug.  Dänemark 
war  nun  ,,das  kleine,  arme  Land"  geworden. 

Die  gesamte  Volkswirtschaft  lag  auf  das  schlimmste  darnieder. 
Zwar  hatten  die  Kriegsjahre  für  die  Industrie  so  gewirkt,  als  ob  sie  durch 
Prohibitivmaßnahmen  gegen  das  Ausland  geschützt  gewesen  wäre;  und 
unter  diesem  Schutze  hatte  sie  sich  weiter  entwickelt,  sodaß  eine  Ver- 
ordnung des  Jahres  1814  darauf  Rücksicht  nehmen  und  weniger  liberal 
als  der  Zolltarif  von  1797  sein  zu  müssen  glaubte.  Aber  wie  wenig  fielen 
die  doch  recht  kleinen  Fortschritte  gegenüber  dem  allgemeinen  wirt- 
schaftlichen Unglück  ins  Gewicht  ?  Waren  doch  die  Finanzen  und  das 
Geldwesen  so  zerrüttet,  daß  im  Jahre  18 13  der  Staatsbankrott  eintrat. 
Der  Staat  erklärte  sich  in  der  Verordnung  vom  5.  Januar  1813  über  die 
Errichtung  der  Reichsbank  außerstande,  die  im  Laufe  der  Kriegsjahre 
immer  mehr  vermehrten  ,,Kurantzetter'   einzulösen.     Ihr  Kurs  war: 


1809 

388 

I8I0 

648 

I8II 

800 

I8I2 

1760 

d.  h.  für  100  Reichstaler  in  Silber  mußte  die  diesen  Zahlen  entsprechende 
Summe  in  Noten  bezahlt  werden.^)  Ihr  Wert  wurde  durch  die  ge- 
nannte Verordnung  auf  ^/^^  ihres  Nennwertes  herabgesetzt.  Und  auch 
zu  diesem  Betrage  wurden  die  Kurantzettel  nicht  mit  Silber  eingelöst, 
sondern  mit  neuen  Reichsbanknoten,  deren  Kurs  noch  jahrzehntelang 
sehr  niedrig  war. 

^)  R.  B  e  r  g  in  Dansk  Kultur  i  det  19.  Aarhundrede.  Med  Inledning  af  GeorgBran- 
d  e  s.     Kbhvn.   1901.     Kapitel:   Grundlaget  for  den  ökonomiske  Udvikling. 
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Die  Bestrebungen,  die  zerrütteten  Finanzverhältnisse  zu  ordnen 
und  zu  bessern,  konnten  nur  ganz  langsam  Erfolg  haben.  Um  die  Gesun- 
dung anzubahnen,  schritt  man  zu  einem  sehr  eingreifenden  Mittel. 
Zum  Grundfonds  der  Reichsbank,  die  1818  in  die  Nationalbank  umge- 
wandelt wurde,  machte  der  Staat  die  sogenannte  ,, Bankhaftung", 
eine  erste  Hypothek  auf  den  gesamten  Grundbesitz  des  Landes  in  der 
Höhe  von  6®/oo  von  dessen  Wert,  die  mit  6%  %  in  Silber  zu  verzinsen 
war.  Nur  unter  Zuhilfenahme  eines  solchen  Mittels  gelang  es  endlich, 
die  Banknoten  1838  auf  pari  zu  bringen.  Und  erst  im  Jahre  1845  wurden 
sie  einlöslich.  Inzwischen  hatte  man  nämlich  den  Landwirten  die  Bank- 
haftung erheblich  erleichtern  müssen. 

Die  Landwirtschaft  befand  sich  in  den  Jahren  1818 — 28  in  einer 
schweren  Krisis.  Die  Veranlassung  war,  daß  das  Jahr  1819  einen  jähen 
Preisfall  landwirtschaftlicher  Produkte  gebracht  hatte,  der  lange  anhielt. 
Noch  im  Jahre  1818  hatte  i  Tonne  Roggen  etwa  15  Kr.  gekostet,  im 
Jahre  1824  erzielte  sie  kaum  den  Preis  von  4  Kr.  Nach  dem  Aufhören 
der  napoleonischen  Kriege  hatte  die  Produktion  der  übrigen  Länder 
ihre  regelmäßige  Tätigkeit  wieder  aufgenommen,  landwirtschaftliche 
Reformen  hatten  die  Produktion  vergrößert,  so  daß  weder  Spanien 
noch  Norddeutschland  wie  früher  dänisches  Getreide  kauften^),  England 
hatte  seine  den  dänisch-englischen  Handel  erheblich  erschwerende  Korn- 
gesetzgebung, Norwegen  war  verloren.  Der  Handelsverkehr  mit  Norwegen 
war  früher  recht  lebhaft  gewesen.  Nun  war  Norwegen  durch  den 
Wiener  Kongreß  Ausland  geworden  und  hatte  seine  eigene  Handelspolitik. 

Krieg  und  Frieden  hatten  eben  für  Dänemark  alles  verändert. 
In  den  fremden  Ländern  und  Meeren,  die  früher  in  den  unruhigen  Zeiten 
der  neutrale  Dannebrog  durchkreuzt  und  versorgt  hatte,  und  aus  denen 
er  durch  den  dann  folgenden  unglücklichen  Krieg  mit  England  sieben 
lange  Jahre  vertrieben  und  ferngehalten  wurde,  waren  die  anderen 
Nationen  als  Konkurrenten  aufgetreten,  und  der  allgemeine  Frieden 
ermöglichte  es  ihnen  allen,  ihre  Kräfte  zu  regen  und  ihr  Tätigkeitsfeld 
zu  erweitern. 

Der  dänische  Kaufmannstand  war  ruiniert  und  stand  rat-  und 
tatlos  da.  Ja  sogar  im  eigenen  Lande  ließ  er  sich  die  Leitung  aus  der 
Hand  nehmen.  Selbst  als  sich  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  allmäh- 
lich wieder  besserten,  blieben  Lübeck  und  ganz  besonders  Hamburg  die 
Kaufherren  des  Landes,  gleich  als  sei  eine  neue  Zeit  der  Hansaherrschaft 


^)  C.  C.  Larsen,  Det  danske  Landbrugs  Historie.     Kbhvn.   1895. 
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hereingebrochen.  Deutsche  ,, Probenreuter"  bereisten  Dänemarks  Pro- 
vinzen, und  sogar  die  Kopenhagener  Detaihsten  wurden  direkt  von 
Hamburg  versorgt. 

Es  sollte  noch  lange  dauern,  bis  für  Dänemark  hierin  eine  Besserung 
eintrat,  noch  eine  recht  lange  Zeit,  obwohl  die  dänische  Volkswirtschaft 
sich  allmählich  von  den  schweren  Schlägen,  die  sie  getroffen  hatten, 
erholte. 

c)  Die  allmähliche  Besserung. 

Die  harten  Zeiten  hatten  Dänemark  zu  stiller,  bescheidener,  aber 
zäher  Arbeit  gezwungen.  Sie  hatten  es  fort  von  dem  Großhandel,  der 
keine  Stütze  in  der  Heimat  hatte,  auf  seine  eigenen  Produktivkräfte 
hingelenkt.  Die  landwirtschaftlichen  Reformen,  die  gegen  Ende 
des  i8.  Jahrhunderts  so  großartig  eingesetzt  hatten,  waren  in  folgerich- 
tiger Weise  fortgefülirt  und  hatten  das  Ihrige  getan.  Die  Landwirt- 
schaft war  der  Haupterwerb  Dänemarks  geworden.  In  den  schlimmen 
Zeiten  der  Agrarkrisis  hatte  der  Grund  und  Boden  zu  einem  beträcht- 
lichen Teile  den  Besitzer  gewechselt,  und  da  die  neuen  Erwerber  zu  nie- 
drigeren Preisen  gekauft  hatten,  konnte  der  im  übrigen  auch  durch 
mancherlei  Verbesserungen  vervollkommnete  Betrieb  der  Landwirt- 
schaft allmählich  wieder  rentabel  werden,  zumal  auch  die  Getreide- 
preise allmählich  wieder  stiegen.  Europas  Bevölkerung  hatte  sich  bestän- 
dig vermehrt.  Und  im  Jahre  1828,  als  es  noch  ganz  trübe  aussah,  führte 
England  seine  gleitende  ZoUskala  für  Getreide  ein,  ein  Ereignis,  das  für 
Dänemark  eine  gewisse  Erleichterung  war.  Langsam,  aber  sicher  besser- 
ten sich  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse.  Ende  der  30  er  Jahre  begann 
Kopenhagen,  seinen  Kaffee  direkt  aus  Brasilien  zu  beziehen,  und  der 
Handel  mit  Reis,  Südfrüchten,  Eisen,  Textilwaren  ging  voran.  In  den 
Jahren  1820/29  wurden  aus  dem  Königreich  und  den  Herzogtümern 
jährlich  durchschnittlich  i  857  000  Tonnen  Getreide  ausgeführt,  1846 
über  3  Mill.  Tonnen. 1) 

Die  Abhängigkeit  von  den  Hansestädten  hatte  doch  auch  ihr  Gutes 
gehabt.  Der  großzügige  Handel  Hamburgs  und  Lübecks  versorgte  das 
Land  gut  und  billig,  und  die  Großkaufleute  Kopenhagens  hatten  Ge- 
legenheit, von  ihnen  zu  lernen.  Für  die  Provinzstädte  war  es  zweifel- 
los auch  ein  Vorteil,  von  der  einseitigen  Vorherrschaft  Kopenhagens 
befreit  zu  sein,  denn  nur  so  war  die  Möglichkeit  gegeben,  daß  im  ganzen 
Lande  das  Wirtschaftsleben  gleichmäßig  gesundete. 

1)  Hage,  s.  75. 

6* 
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Im  Jahre  1826  kamen  aus  dem  Auslande  in  dänischen  Häfen  ca. 
4500  Schiffe  von  160  000  Tonnen  mit  einer  Bestauung  von  118  000  Tonnen 
an,  im  Jahre  1845  6300  Schiffe  von  296  000  Tonnen  mit  einer  Be- 
stauung von  268  000  Tonnen. 

Diese  Steigerung  der  Bestauung  verteilte  sich  nun  aber  in  der 
Weise,  daß  die  Ladung  der  aus  dem  Auslande  einlaufenden  Schiffe  sich 
in  den  Provinzhäfen  von  1826  bis  1845  nahezu  verdreifachte :  von  44  000 
Tonnen  auf  122  000  Tonnen,  während  die  Steigerung  für  Kopenhagen 
nur  von  74  000  Tonnen  auf  146  000  Tonnen  ging.^) 

Wie  sehr  der  Verkehr  im  Inlande  aufblühte,  zeigt  die  Tatsache, 
daß  die  Bestauung  der  aus  inländischen  Häfen  einlaufenden  Schiffe  in 
den  Provinzhäfen  in  dem  gleichen  Zeitraum  von  55  000  auf  84  000 
Tonnen  stieg,  während  sie  in  Kopenhagen  gar  von  117  000  auf  90  000 
Tonnen  sank.^) 

Der  Einfuhrhandel  der  Provinzen  wurde  größtenteils  durch 
Hamburg  besorgt,  während  der  Ausfuhrhandel  (meist  war  es  Getreide) 
direkt  aus  der  Provinz  ohne  Berührung  Kopenhagens  mit  den  auslän- 
dischen Plätzen  vor  sich  ging.  Kopenhagen  mußte  fühlen,  was  es  hieß, 
daß  die  Neuzeit  ihm  alle  Privilegien  früherer  Jahrhunderte  genommen 
hatte.  Und  der  Sundzoll,  der  immer  noch  bestand,  diente  auch  nicht 
gerade  dazu,  den  Handelsverkehr  durch  den  Sund  zu  ermuntern.  Die 
Provinz  wurde  also  allmählich  stärker. 

Das  Jahr  1847  brachte  die  Befreiung  von  Hamburgs  Vorherrschaft. 
Die  große  Handelskrise  dieses  Jahres,  wesentlich  eine  Getreidehandels- 
krise, hervorgerufen  durch  kolossale  Preisschwingungen,  machte  viele 
große  Handelshäuser  in  England  und  Deutschland  bankrott.  Sie  traf 
freilich  auch  Dänemark,  aber  nicht  so  hart,  und  ihre  Wirkungen  waren 
hier  bald  überstanden.  Hamburg  dagegen  hatte  sehr  schwer  unter  der 
Krise  zu  leiden.  Ein  großer  Teil  der  Hamburger  Häuser,  die  Dänemarks 
auswärtigen  Getreidehandel  besorgt  hatten,  fallierten,  wodurch  viele 
der  dänisch-hamburgischen  Handelsbeziehungen   abgebrochen  wurden. 

Dazu  kamen  die  poHtischen  Verhältnisse.  Die  Kriegsjahre  1847, 
1848  und  49  waren  auch  in  Dänemark  Jahre  der  nationalen  Begeisterung 
und  des  gesteigerten  Nationalgefühls,  und  das  trug  sein  Teil  dazu  bei, 
die  wirtschaftliche  Abhängigkeit  von  Deutschland  abzuschütteln.  Kopen- 
hagen übernahm  immer  mehr  die  Rolle,  die  früher  Hamburg  gespielt 


^)   In  T  r  a  p  ,  „Handel  og  Skibsfart"  von  Adolph  Jensen. 
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hatte.    Inzwischen  war  auch  der  Wohlstand  des  Landes  gestiegen  und 
so  die  MögUchkeit  von  Kapitalansammlungen  gegeben. 

Die  Einfuhr  auf  dem  Seewege  aus  dem  Auslande  in  den  dänischen 
Häfen  betrugt): 

1845  264  000  Tonnen 

1852  374  000 

1862  544000 

Die  Verkehrsmittel  waren  bedeutend  verbessert,  und  im  Jahre  1848 
wurde  eine  direkte  Dampf schiffslinie  zwischen  Jütland  und  England 
eröffnet.  Der  Verkehr  mit  diesem  Lande  war  es,  der  für  Dänemark  von 
der  allergrößten  Bedeutung  wurde :  England  ist  seitdem  der 
wichtigste  Markt  für  Dänemarks  Landwirtschaft  ge- 
worden. 

Der  Umsatz  mit  England  stieg  von  14  Mill.  Kr.  im  Jahre  1847  ^^^ 
fast  42  Mill.  Kr.  im  Jahre  1863,  während  sich  der  Umsatz  mit  Hamburg 
nur  von  12  auf  18  Mill.  Kr.  hob. 2) 

Die  Ausfuhr  nach  England  betrugt: 

1845  39  000  Tonnen 

1862  103  000        ,,     , 

die  Einfuhr  aus  England: 

1845  71  000  Tonnen 

1862  257  000 

Die  Ausfuhr  bestand  hauptsächlich  aus  Getreide.  Eine  Reihe 
guter  Ernten  in  den  50  er  Jahren  war  der  Entwicklung  des  Getreide- 
exportes sehr  günstig.  Die  gleitende  Zollskala  Englands  vom  Jahre  1829 
hatte,  trotz  der  Erleichterung,  die  sie  seinerzeit  darstellte,  doch  ein  ge- 
wisses unsicheres  Moment  in  den  Getreidehandel  hineingetragen,  da  man 
nie  genau  wußte,  wieviel  Zoll  man  würde  bezahlen  müssen.  Das  war  um 
so  unangenehmer,  als  der  Seetransport  damals  viel  länger  dauerte 
als  heutzutage.  Die  gleitende  Zollskala  wurde  jedoch  im  Laufe  der  Zeit 
durch  einen  niedrigen  Zoll  ersetzt,  der  im  Jahre  1849  ganz  fortfiel. 
Ein  Jahr  vorher,  1848,  war  der  Viehhandel  in  England  freigegeben 
worden. 

Hatte   der   Kopenhagener   Kaufmann   früher   Gelegenheit   gehabt, 

1)  Trap. 

2)  Hage. 
3-;  Trap. 
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vom  Hamburger  zu  lernen,  so  war  nun  England  ein  neuer  Meister,  dessen 
Tüchtigkeit  er  nachstreben  konnte.  Wie  schon  oben  gesagt,  stieg  Kopen- 
hagens Einfluß  wieder  mehr  und  mehr.  Es  war  nur  zu  natürlich,  daß 
der  allgemeine  Aufschwung  auch  überschätzt  wurde,  und  ein  Rückschlag 
konnte  nicht  ausbleiben:  die  Handelskrise  des  Jahres  1857  traf  Däne- 
mark sehr  hart.  Jedoch  schon  1861  hatte  der  auswärtige  Umsatz  des 
Landes  dieselbe  Größe  wieder  erreicht  wie  1857.  Dasselbe  Jahr  der 
Handelskrise  hatte  ein  für  Kopenhagens  Handel  sehr  erfreuliches  Er- 
eignis gebracht:  die  Aufhebung  des  Jahrhunderte  alten,  vielumstrittenen 
Sundzolles.  Er  fiel  gegen  eine  einmalige  Ablösungssumme  von  rund 
63  Mill.  Kr.,  wofür  Dänemark  die  Verpflichtung  übernahm,  für  das 
Leuchtfeuer-,  Bojen-  und  Lotsenwesen  im  Sund,  Kattegatt  und  den 
Belten  zu  sorgen. 


14.  Kapitel. 

Die  Handelspolitik  bis  zur  Gegenwart. 

a)  Bis  1863/64. 

Der  ganze  vorhergehende  Zeitraum  war  eine  Zeit  der  fortschreitenden 
Freiheit  gewesen.  Das  Jahr  1849  hatte  das  Staatsgrundgesetz  und 
damit  den  konstitutionellen  Staat  gebracht.  Wie  man  seine  Bestim- 
mungen in  bezug  auf  Gewerbe  und  Handel  in  der  Gewerbeordnung  von 
1857  durchführte,  ist  oben  auseinandergesetzt  worden. 1) 

Die  Zollgesetzgebung  2)  war  inzwischen  ebenfalls  auf  ihrer  freiheit- 
lichen Bahn  weitergegangen,  und  verschiedene  Veränderungen  des  Zoll- 
tarif es  dienten  diesem  Zwecke.  So  fiel  1820  der  Ausfuhrzoll  auf  Getreide, 
1827  wurde  der  Ausfuhrzoll  auf  Vieh  ermäßigt,  1838  und  1844  änderte 
die  Regierung  mit  Rücksicht  auf  die  veränderten  Preisverhältnisse  den 
Tarif,  hob  mehrere  Verbote  auf,  beschränkte  den  Ausfuhrzoll  auf 
wenige  Artikel  und  ließ  Zollermäßigungen  eintreten. 

Bald  machte  sich  auch  der  Wunsch  geltend,  eine  größere  Überein- 
stimmung zwischen  den  Tarifen  des  Königreichs  Dänemark  und  der 
Herzogtümer  Schleswig  und  Holstein  herbeizuführen.  Die  Frucht 
dieses  Bestrebens,  das  nach  Niederwerfung  der  schleswig-holsteinischen 

')  s.  47. 

*)  William   Scharling,   Handels-   og  Toldpolitik.      Kbhvn.    1905. 

William  Scharling,     Die    Handelspolitik  Dänemarks    1864 — 1891.     In    den 
Schriften  des  Vereins  für  Sozialpolitik.     XLIX. 
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Befreiungskämpfe  besonders  stark  wurde,  war  das  Gesetz  vom  26.  Juli 
1853,  das  die  Zollgemeinschaft  zwischen  dem  Königreiche  und  den  Her- 
zogtümern durchführte. 

Die  verschiedenen  Verhältnisse  beider  Landesteile  verlangten  nun 
aber  eine  Revision  der  bestehenden  Tarife.  Die  Arbeit  daran  dauerte 
IG  Jahre.  Am  4.  Juli  1863  wurde  das  Gesetz  erlassen,  es  trat  in  Kraft 
am  I.  April  1864,  als  die  Herzogtümer  schon  von  Dänemark  getrennt 
waren.  Im  Hinblick  auf  sie  war  der  Tarif  nicht  so  liberal,  wie  es  sonst 
der  Fall  gewesen  wäre.  Immerhin  bedeutete  er  auch  so  einen  Fortschritt 
in  der  Richtung  des  einmal  eingeschlagenen  Weges  zum  Freihandel: 
er  war  liberaler  als  jedes  frühere  Zollgesetz. 

Die  Ausfuhrzölle  wurden  gänzlich  abgeschafft  (die  Transitzölle 
fielen  erst  ein  Jahr  später  durch  das  Gesetz  vom  11.  März  1865).  Zwar 
blieb  1863/64  ebenso  wie  im  Zolltarif  von  1797  Zollpflicht  die  Regel 
(unbenannte  Waren  bezahlten  10%  Wertzoll),  und  der  Tarif  kannte 
210  zollpflichtige  und  61  zollfreie  Positionen.  Aber  zollfrei  blieben  aUe 
landwirtschaftlichen  Produkte  (mit  Ausnahme  von  Käse),  Vieh  und  alle 
Futterstoffe.  Bei  Dänemarks  agrarstaatlichem  Charakter  hat  man  also 
recht,  von  einer  freihändlerischen  Zollgesetzgebung  zu  sprechen.  Zoll- 
frei blieben  außerdem  allerlei  Roh-  und  Hilfsstoffe  wie  Baumwolle, 
Steine,  Rohmetalle,  Eichenholz,  Brennholz  u.  a.,  dazu  eine  Reihe  grober 
Industrieprodukte  wde  Alaun,  Asche,  Holzkohle,  Chlorkalk,  Ziegelei- 
produkte, Soda,  Zement,  Kalk,  Schwefel,  Dünger,  Vitriol,  außerdem 
Abfall;  endlich  Bücher,  Zeitschriften  und  Noten. 

Die  Zollsätze  waren  im  großen  und  ganzen  recht  niedrig.  Sie  be- 
trugen im  Jahre  1865/66  einschließlich  der  1864  erlassenen  Kriegssteuer, 
welche  die  Zölle  auf  Wein,  Spirituosen,  Kaffee,  Zucker,  Tee  und  Tabak 
um  25 — 30%  erhöht  hatte,  pro  Kopf  der  Bevölkerung  ca.  7  Kr.  Viele 
der  zollpflichtigen  Positionen  waren  auch  ohne  jede  finanzielle  Bedeu- 
tung. So  ergaben  im  Jahre  1865/66  52  Artikel  zusammen  ca.  47  000  Kr. 
(jeder  weniger  als  2000  Kr.),  und  90  %  der  gesamten  Zolleinnahme 
wurden  von  30  Artikeln  getragen.  Wertzölle  ruhten  außer  auf  unbe- 
nannten Waren  nur  noch  auf  Klaviaturinstrumenten  (10  %)  und  Schiffen 

(2-3%). 

Immerhin  genoß  die  Industrie  durch  den  Zolltarif  einen  gewissen 
Schutz,  da  fast  alle  Industrieprodukte  zollpfhchtig  waren,  ein  Schutz, 
der  allerdings  durch  die  Zölle  auf  die  meisten  fremden  Rohprodukte 
wie  Eisen,  Kohle,  Holz  teilweise  wieder  wettgemacht  wurde. 

Was   diese   industrieschutzzöllnerischen   Bestimmungen    veranlaßt 


—     88     — 

hatte,  war  hauptsächlich  die  Rücksicht  auf  die  Herzogtümer  gewesen. 
Denn  im  eigenthchen  Dänemark  waren  die  Freihandelsprinzipien 
vorherrschend  geworden.  Im  Hinblick  auf  Schleswig-Holstein  ver- 
ließ man  den  alten  Tarif  von  1797  nicht  grundsätzlich,  sondern  ent- 
wickelte ihn  nur  in  freihändlerischer  Richtung  weiter.  Dazu  gab  man  sich 
der  Hoffnung  hin,  daß  die  höher  entwickelte  Industrie  der  Herzogtümer 
innerhalb  der  Monarchie  für  Konkurrenz  sorgen  und  das  Hochkommen 
künstlicher,  nur  durch  Zollschutzmaßnahmen  aufgezogener  Industrien 
verhindern  werde.  Aber  all  diese  Erwägungen  waren  nicht  zutreffend, 
da  der  für  Dänemark  unglückliche  Krieg  des  Jahres  1864  die  Verbin- 
dung zwischen  Dänemark  und  Schleswig-Holstein  aufgehoben  hatte, 
so  daß  trotz  allen  Liberalismus  der  Tarif  doch  industrieschutzzöll- 
nerischer  wirkte  als  beabsichtigt  war. 

b)  Bis  zum  neusten  Tarif. 

Begreiflicherweise  waren  von  Anfang  an  Kräfte  am  Werke,  die  den 
neuen  Tarif  von  vornherein  als  veraltet  bezeichneten  und  ihn  revidieren 
wollten.  Um  so  sonderbarer  muß  es  berühren,  daß  der  Tarif  von  1863 
/64  über  vierzig  Jahre  ohne  wesentliche  Änderungen  bestanden  hat. 
Die  Revisionswünsche  verdichteten  sich  auch  im  Folkething  zu  ent- 
sprechenden Anregungen,  und  als  das  Finanzjahr  1870/71  gar  den  für 
Dänemark  bedeutenden  Überschuß  von  3  Mill.  Kr.  gezeitigt  hatte, 
legte  der  Finanzminister  Fenger  1871  den  Entwurf  zu  einem  neuen 
Zollgesetz  vor,  das  wiederum  freihändlerischer  sein  sollte.  Das  Frei- 
handelsprinzip war  in  den  70  er  Jahren  noch  das,  worüber  alle  einig 
waren.  Bezeichnend  ist  in  dieser  Hinsicht,  daß  nicht  nur  die  Mehrheit 
der  niedergesetzten  Folkethingskommission  eine  völlig  freihändlerisch 
begründete  Resolution  abgab,  sondern  daß  die  Minderheit  sich  nur  durch 
das  Tempo,  in  dem  sie  den  Übergang  zum  völligen  Freihandel  und  die 
Aufhebung  jedes  Schutzzolls  wünschte,  von  der  Mehrheit  unterschied 
und  ihn  sich  nur  vorsichtiger  und  etwas  langsamer  dachte.  Was 
den  Gesetzentwurf  zum  Scheitern  brachte,  war  wie  auch  später  die 
finanzielle  Frage.  Wie  groß  durfte  der  Rückgang  der  Zolleinnahmen 
sein,  welcher  Betrag  sollte  ungedeckt  bleiben?  Über  diese  Frage  war 
keine  Einigkeit  zu  erzielen.  Das  Folkething  (das  Unterhaus)  wünschte 
mehr  und  mehr  direkte  Steuern,  während  das  Landsthing  (das  Oberhaus) 
andere  finanzielle  Anschauungen  vertrat.  Die  Verhandlungen  zogen  sich 
in  die  Länge,  die  Session  wurde  geschlossen.  Auch  in  den  nächsten  zwei 
Sessionen  war  kein  Erfolg  zu  erzielen. 
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Das  erste,  was  geschah,  war,  daß  1879  die  Schiffsabgaben  für  in- 
ländische Fahrt  aufgehoben  wurden  (die  Bestimmungen  über  die  Schiffs- 
abgaben waren  Anfang  der  70  er  Jahre  in  das  Zollgesetz  übertragen 
worden,  ein  rein  formeller  Beschluß). 

Die  80  er  Jahre  zeigten  einen  Umschlag  der  Meinungen.  Während 
sich  vorher  keine  wesentliche  Verschiedenheit  in  den  Anschauungen 
über  die  Freihandelsprinzipien  gezeigt  hatte,  war  darin  eine  Wandlung 
eingetreten.  Als  im  Jahre  1881  der  Finanzminister  eine  allgemeine 
Zollrevision  vorschlug,  war  seine  Begründung  gemäßigt  schutzzöUnerisch. 
Nachdem  Deutschland  im  Jahre  1879  zum  Schutzzoll  übergegangen 
war,  hatte  sich  der  Schutzzollgedanke  mit  größter  Schnelligkeit  ver- 
breitet. Das  Landsthing  war  nun  noch  etwas  schutzzöllnerischer  gesinnt 
als  die  Regierung.  Immerhin  hatte  auch  der  jetzige  Entwurf  Minderein- 
nahmen aus  Zöllen  bezweckt  und  eine  Erhöhung  der  Branntwein-  sowie 
die  Einführung  einer  Biersteuer  zur  teilweisen  Deckung  vorgeschlagen. 
Das  Folkething  war  anderer  Ansicht.  Die  Reform  scheiterte  wiederum 
an  den  nicht  zu  vereinigenden  finanziellen  Anschauungen  beider  Thing. 

Die  folgenden  Jahre  waren  eine  Zeit  des  politischen  Konfliktes, 
und  es  waren  rein  politische  Gründe  der  Opposition,  welche  die  Revision 
des  Tarifs  verhinderten.  Der  Entwurf,  den  die  Regierung  im  Jahre  1886 
vorlegte,  ist  von  ganz  besonderem  Interesse:  er  schlug  zum  ersten  Male 
im  Hinblick  auf  die  amerikanische  Konkurrenz  und  die  niedrigen  Preise 
der  Landwirtschaftsprodukte  einen  Einfuhrzoll  auf  Korn  vor.  Das  Folke- 
thing lehnte  diese  schutzzöllnerische  Bestrebung  glatt  ab,  und  mit  dem 
ganzen  Gesetz  auch  die  vorgeschlagene  Herabsetzung  der  Steuer  auf 
inländischen  Rohzucker  (eine  versteckte  Ausfuhrprämie)  und  die  Auf- 
hebung des  Zolles  auf  Steinkohlen.  Die  Abneigung  der  Landwirte  gegen 
die  Kornzölle  beruhte  in  dieser  Zeit  übrigens  zu  einem  nicht  geringen 
Teil  auf  der  Furcht,  die  Kapitelstakst,  d.  h.  die  im  ganzen  Lande  amtlich 
vorgenommene  Feststellung  der  Preise  der  Landwirtschaftsprodukte, 
nach  der  die  Angaben  erhoben  wurden,  möchte  durch  die  Kornzölle 
beeinflußt  und  so  die  Abgaben  erhöht  werden. 

Nach  den  Neuwahlen  von  1887,  die  eine  viel  konservativere  zweite 
Kammer  ergaben,  kam  tatsächlich  im  Folkething  ein  Gesetz  zur  Annahme, 
das  dem  Zucker  eine  Ausfuhrprämie  zusprach,  zugleich  wurden  die 
Branntweinsteuer  erhöht  und  die  Schiffsabgaben  für  eingehende  Schiffe 
aufgehoben.  Aber  auch  dieser  Beschluß  erlangte  aus  finanziellen  Gründen 
keine  Gesetzeskraft,  weil  das  Landsthing  darauf  beharrte,  daß  keine 
wesentliche  Verminderung  der  Staatseinnahmen  eintreten  dürfe.     Ein 
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neuer,  mäßig  protektionistischer  Regierungsentwurf  der  nächsten  Session 
kam  wiederum  nicht  durch,  und  in  den  Neuwahlen  des  Jahres  1890  hatte 
der  ,,bilUge  Schnaps  des  armen  Mannes"  eine  solche  Rolle  gespielt, 
daß  das  Folkething  dem  ihm  vom  Landsthing  zugestellten  Entwürfe 
die  Zustimmung  versagte. 

So  war  also  in  fünfunddreißig  Jahren  vergeblich  an  der  Änderung 
eines  Zolltarifs  gearbeitet  worden,  den  man  allseitig  gern  verbessert 
hätte.  Erst  das  Gesetz  vom  i.  April  1891  brachte  die  frühste  wirkliche 
Veränderung  des  Zolltarifs  von  1863/64:  der  nach  Qualität  abgestufte 
Zuckerzoll  wurde  von 

13,5      9,4     8,5  Öre  pro  Pfd.  auf 
6         3         2        ,,       ,,       ,,     herabgesetzt 

(natürlich  auch  die  Abgaben  auf  Rübenzucker  entsprechend  vermin- 
dert), der  Zoll  auf  Schokolade  um  4  Öre  und  der  Petroleumzoll  um 
die  Hälfte  (2  Öre  pro  Pfd.)  herabgesetzt.  Diese  nachgerade  über- 
raschende Wendung  der  Dinge  war  dadurch  zustande  gekommen,  daß 
Regieiung,  Landsthing  und  Folkething  sich  endlich  dahin  verständigt 
hatten,  die  Abgaben  auf  allgemeine  Verbrauchsgegenstände  herabzu- 
setzen und  die  Biersteuer  dafür  zu  erhöhen,  was  also  auch  gleichzeitig 
geschah.  Demgemäß  veränderte  auch  ein  anderes  Gesetz  vom  selben 
Tage  (i.  April  1891)  die  Zollsätze  für  Bier,  Met  und  Malzextrakt.  Eine 
Konzession  an  die  Linke  war  es,  daß  in  das  Gesetz  über  die  Errichtung 
eines  Freihafens  (vom  31.  März  1891)  die  Bestimmung  aufgenommen 
wurde,  daß  die  Schiffsabgaben  von  den  aus  dem  Auslande  einlaufenden 
Schiffen  nach  der  Vollendung  des  Freihafens  fortfallen  sollten.^) 

Die  folgenden  Jahre  brachten  keine  sehr  wesentlichen  Verände- 
rungen des  Zolltarifs  mehr.  Abgesehen  von  einer  gewissen  Scheu,  die 
Produzenten,  die  zwanzig  Jahre  durch  die  Möglichkeit  eines  neuen  Tarifs 
beunruhigt  waren,  weiterhin  nutzlos  aufzuregen  und  so  die  industrielle 
Entwicklung  Dänemarks  zu  schädigen,  waren  die  Anschauungen,  und 
nun  nicht  mehr  die  finanziellen,  sondern  die  handelspolitischen  der  beiden 
Thing  zu  verschieden:  das  Landsthing  war  hauptsächlich  der  Sitz  der 
Schutzzöllner,  das  Folkething  der  der  Freihändler.    Das  einzige,  was  die 

^)  Der  Kopenhagener  Freihafen  wurde  am  9.  November  1894  eröffnet.  Sein  Gebiet 
gilt  zoll-  und  steuerpoütisch  als  Ausland.  Die  Errichtung  von  industriellen  Betrieben  im 
Freihafengebiete  bedarf  ministerieller  Konzession.  In  administrativer  und  ökonomischer 
Hinsicht  bildet  der  Freihafen  eine  selbständige  Institution. 

Ein  Freilager  bestand  in  Kopenhagen  schon  seit  1851.  Die  eingehendere  gesetzliche 
Ordnung  brachte  das  Gesetz  vom  4.  Dezember  1863  über  Freilager  und  Freidocks.  Der 
dänische  Staat  hat  Freilager  in  Kopenhagen,  Helsingör,,  Odense,  Aarhus,  Aalborg  und 
Esbjerg  eingerichtet. 


—    gl     — 

folgenden  Jahre  aufzuweisen  hatten,  war  im  Jahre  1893  (24.  November) 
die  Ermäßigung  des  Zolls  auf  Korkpfropfen,  sodann  die  Umordnung  des 
Zolls  auf  Kohlen  und  Koks  im  Jahre  1896  (26.  März)  (im  wesentlichen 
eine  Umrechnung  in  das  Kronenmünzsystem)  und  schließlich  1898 
(26.  Februar)  die  Befreiung  des  Eises  vom  Zoll,  das  bisher  zu  den  unbe- 
nannten Waren  gerechnet  werden  mußte.  Inzwischen  war,  am  9.  No- 
vember 1894,  der  Freihafen  zu  Kopenhagen  eröffnet  und  damit  waren 
auch  die  Schiffsabgaben  völlig  gefallen. 

Im  Jahre  1895  begann  wiederum  eine  Kommission  von  Mitgliedern 
beider  Thing  und  von  Zollbeamten  die  Arbeit  am  Tarif  und  legte  auf  Grund 
eingehender  Untersuchungen  im  Jahre  1896  eine  Denkschrift  vor.  Diese 
fiel,  da  die  freihändlerischen  Anschauungen  der  Folkethingsmitglieder 
den  schutzzöUnerischen  der  Landsthingsmitglieder  die  Wage  hielten 
und  sich  die  Beamten  auf  die  Seite  der  letzteren  schlugen,  in  schutz- 
zöUnerischem  Sinne  aus.  Infolgedessen  war  es  unmöglich,  mit  dem  Folke- 
thing  eine  Übereinstimmung  bei  den  in  der  folgenden  Zeit  eingebrachten 
Gesetzesvorschlägen  zu  erzielen,  auch  spielte  wiederum  die  alte  Streit- 
frage der  teilweisen  Deckung  des  Geldausfalles  (Erhöhung  der  Brannt- 
weinsteuer —  Einkommen-  und  Vermögensteuer)  eine  Rolle.  Erst  die 
Reform  der  Steuergesetzgebung  führte  die  Reform  des  ZoUtarifes 
herbei. 

c)  Das  Zollgesetz  von  1908. 

a)  Richtlinien  für  das  entstehende  Gesetz. 

Im  Jahre  1900  setzte  das  Folkething  eine  Kommission  zur  Vorbe- 
reitung einer  Reform  der  direkten  Steuern  ein.  Im  Mai  1903  traten  die 
entsprechenden  neuen  Steuergesetze  ins  Leben:  das  Wesentliche  ist  die 
Einführung  eines  auf  Grund-,  Einkommen-  und  Vermögensteuer  be- 
ruhenden Systems. 1) 

Nachdem  die  direkte  Besteuerung  neu  geordnet  war,  schritt 
man  auch  zu  einer  Reform  der  indirekten  Steuern.  Und  deren  Angel- 
punkt wurde  das  neue  Zollgesetz.  Im  Mai  1904  begann  die  Arbeit  daran. 
Die  Richtlinien  lagen,  da  inzwischen  der  Liberalismus  zur  Regierung 
gekommen  war,  klar  vor  Augen:  Erleichterung  der  indirekten  Steuern, 
Entwicklung  des  Zolltarifs  in  freihändlerischer  Richtung.  Diesmal 
wurde  keine  parlamentarische  Kommission  eingesetzt,  sondern  die  Re- 
gierung ließ  den  neuen  Gesetzentwurf  von  Beamten  ausarbeiten,   die 

^)  Näheres  N.  P.   Jensen,  Skattereformen  af  1903.     Kbhvn.   1903. 
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unter  teilweiser  Benutzung  des  letzten  Entwurfes  und  unter  Einholung 
neuer  eingehender  Erkundigungen  und  Untersuchungen  den  Gesetzes- 
vorschlag im  September  1905  fertigstellten.  Infolge  der  sehr  aufgehäuften 
Arbeitslast  legte  das  Finanzministerium  den  Entwurf  erst  in  der  folgenden 
Session,  im  Herbste  1907  dem  Reichstage  vor.  Das  Folkething  gestaltete 
ihn  noch  etwas  liberaler,  als  er  schon  war,  das  Landsthing,  das  erst  in 
der  folgenden  Session  1907/08  zur  eigentlichen  Beratung  schritt,  machte 
ihn  wiederum  viel  schutzzöllnerischer.  Das  Folkething  jedoch  hielt  im 
Frühjahr  1908  an  seiner  alten  Fassung  fest.  Erst  lange  Verhandlungen 
in  einem  gemeinsamen  Ausschuß  beider  Häuser  führten  zur  Einigung. 
Am  5.  Mai  1908  wurde  das  am  Tage  vorher  beschlossene  neue  Zollgesetz 
vom  König  unterzeichnet,  mit  der  Bestimmung,  daß  es  am  i.  Januar 
1909  in  Kraft  treten  sollte. 

Also  fünfundvierzig  Jahre  hatte  es  gedauert,  bis  der  schon  bei 
seinem  Inkrafttreten  von  den  politischen  Ereignissen  überholte  Zoll- 
tarif von  1863/64  durch  einen  neuen  ersetzt  wurde,  eine  außergewöhnlich 
lange  Zeit  für  die  Revision  eines  Tarifes.  Bezeichnend  ist,  daß  obwohl 
schon  im  Jahre  1873  die  skandinavische  Kronenwährung  in  Dänemark 
eingeführt  wurde,  (abgesehen  vom  Kohlenzoll)  bis  zum  i.  Januar  1909 
ein  Zolltarif  in  Reichstalern,  Mark  und  Schillingen  bestand,  deren  Um- 
rechnung zu  Bruchteilen  von  Öre  führte. 

Stellen  wir  uns  noch  einmal  in  aller  Kürze  die  Gründe  dieser  zoll- 
politischen Starrheit  vor  Augen.  Möglich  war  der  ganze  Zustand  natürlich 
nur,  weil  Dänemark  eine  autonome  Handelspolitik  trieb,  mit  fremden 
Staaten  nur  durch  Meistbegünstigungsverträge  verbunden  und  also  nicht 
nach  Ablauf  von  Handelsverträgen  zur  Erneuerung  des  Zolltarifs  genötigt 
war.  Kein  Zwang  von  außen  wirkte  also  dahin,  daß  die  verschie- 
denen Parteien  sich  trotz  ihrer  auseinandergehenden  finanziellen  und 
handelspolitischen  Anschauungen  etwa  auf  einer  mittleren  Linie  hätten 
vereinigen  müssen.  Wie  merkwürdig  ist  es:  um  sich  in  der  Zollgesetz- 
gebung die  völlige  Freiheit  zu  bewahren,  schloß  man  nur  Meistbegünsti- 
gungsverträge ab;  und  dann  benutzte  man  diese  Freiheit  überhaupt  nicht. 
Alle  siebzehn  Versuche,  eine  völlige  Zollreform  herbeizuführen,  scheiter- 
ten, ganz  zu  schweigen  von  der  Fülle  von  Vorschlägen  betreffs  Einzel- 
reformen, von  denen  nur  sehr  wenige  und  darunter  nur  einer  von 
von  wirklicher  Bedeutung  (nämlich  die  Ermäßigung  des  Zucker-  und 
Petroleumzolles  im  Jahre  1891)  zur  Annahme  gelangten.  Es  ist  nicht  zu 
leugnen,  daß  die  Ergebnislosigkeit  aller  Versuche  der  Änderung  nicht  gerade 
von  einem  tadellosen  Funktionieren  der  Gesetzgebungsmaschinerie  zeugt. 
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Auf  der  anderen  Seite  war,  wenn  man  das  Ganze  der  dänischen  Volks- 
wirtschaft und  ihre  Entwicklung  ins  Auge  faßt,  eine  Änderung  des 
Zolltarifs  trotz  mancher  Vorteile,  die  sie  hätten  bieten  können,  für  das 
Land  als  ganzes  keine  unbedingte  Notwendigkeit.  Zwar  hatte 
sich  unter  dem  Schutze  des  Gesetzes  von  1863  die  Industrie  weiter  ent- 
wickelt, und  die  Stadtbevölkerung  war  erheblich  gewachsen,  aber  die 
Landwirtschaft  bildete  nach  wie  vor  den  Haupterwerb  des  Landes,  nicht 
nur  den  Haupterwerb,  sondern  auch  die  Hauptmacht.  Und  die  Be- 
stimmungen des  alten  Zolltarifs  entsprachen  durchaus  den  Interessen 
der  dänischen  Landwirtschaft.  Im  Hinblick  auf  sie  v\'ar  der  Tarif  völlig 
freihändlerisch:  Landwirtschaftsprodukte  zahlen  keinen  Zoll.  Und  das 
war  es,  woran  die  im  übrigen  durch  reichliche  Geldaufwendungen  von 
Seiten  des  Staates  geförderte  dänische  Landwirtschaft  bis  auf  den  heutigen 
Tag  in  allen  Phasen  der  Entwicklung  Interesse  gehabt  hat,  zuerst,  als 
Dänemark  Getreideexportland  war,  sodann,  weil  es  für  seine  hochent- 
wickelte Viehwirtschaft  möglichst  billiges,  durch  keine  Zölle  verteuertes 
Futter  aus  dem  Auslande  will  beziehen  können.  Es  ist  nur  zu  begreiflich, 
daß  die  dänischen  Landwirte  nicht  nur  eine  freihändlerische  Zoll- 
politik für  Agrarprodukte  verlangen,  sondern  daß  sie,  die  stets  nur 
Nutzen  vom  Freihandel  gehabt  haben,  überhaupt  gänzlich  freihänd- 
lerischen handelspolitischen  Anschauungen  huldigen.  Auch  erzeugt  ge- 
wiß die  enge  wirtschaftliche  Verbindung  mit  dem  freihändlerischen  Eng- 
land, sowie  auch  die  häufige  Abneigung  gegen  das  leider  oft  als  Hort 
der  Rückständigkeit  angesehene  schutzzöllnerische  Preußen-Deutsch- 
land Stimmungen,  die  gewiß  dazu  angetan  sind,  im  Wesen  der  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  liegende  Anschauungen  noch  zu  befestigen 
und  zu  verstärken. 

Die  übrigen  Teile  des  dänischen  Volkes  sind  überwiegend 
ebenfalls  wie  die  Landwirtschaft  freihändlerisch  gesinnt,  voran  Handel 
und  Schiffahrt,  die  ja  stets  an  möglichst  freien  Verkehrs-  und  Um- 
satzmöglichkeiten interessiert  sind.  Der  Liberalismus  hält  auch  aus 
theoretischen  Gründen  an  den  Freihandelsprinzipien  fest,  je  weiter  nach 
links,  um  so  entschiedener.  Und  auch  Männer,  die  für  die  schutz- 
zöllnerischen  Anschauungen  in  industriellen  und  Großgrundbesitzer- 
kreisen an  sich  Sympathien  und  Verständnis  haben,  sind  Anhänger 
einer  liberalistischen  Wirtschaftspolitik,  weil  sie  in  Dänemarks  Klein- 
heit, nicht  sehr  großer  Kapitalstärke  und  natürlicher  Beschaffenheit 
Hindernisse  für  eine  Schutzzollgesetzgebung  erblicken. 

Kein  Erziehuiigszoll  wäre  imstande,   eine  mächtige  bodenständige 
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Industrie  zu  erwecken,  da  Erz  und  Kohle,  Holz  und  Wasserkraft  mangeln. 
Zwar  fällt  das  Fehlen  dieser  Hilfsstoffe  bei  der  hervorragenden  Ausbil- 
dung der  modernen  Verkehrsmittel  und  der  Lage  Dänemarks  an  und  in 
der  See  nicht  so  sehr  ins  Gewicht.  Aber  andere  Gründe  sind  es,  die 
schwerwiegender  einer  Schutzzollpolitik  entgegenstehen.  Die  Vorbe- 
dingung moderner  Industrie  ist  der  Massenabsatz  und  die  Möglichkeit 
der  Massenproduktion.  Dänemark  aber  ist  nur  ein  kleines  Land. 
Eine  rentable,  allzu  zollbeschützte  Unternehmung  würde  sich  bald 
Konkurrenzgründungen  gegenübersehen,  und  eine  verderbliche  Über- 
produktion der  betreffenden  Artikel  wäre  zu  erwarten.  Und  dann  würde 
eine  Absperrung,  ein  zu  großer  Schutz  der  dänischen  industriellen  Pro- 
duktion in  kurzer  Frist  zu  Monopolen,  Syndikaten  und  Preisverabredun- 
gen führen,  die  bei  der  Kleinheit  des  Landes  viel  leichter  entstehen 
und  sehr  gefährlich  werden  könnten. i)  Eine  Verteuerung  der  Konsum- 
artikel würde  doch  nur  einer  ganz  geringen  Zahl  von  Produzenten  zu- 
gute kommen,  ohne  der  gesamten  Volkswirtschaft  und  ihren  Haupt- 
trägern, den  Landwirten,  weiter  auch  den  Kaufleuten  und  Seefahrern 
indirekte  Vorteile  zu  bringen.  Und  die  höhere  Zollbelastung  einer  Reihe 
von  Waren  würde  nichts  als  eine  Verteuerung  oder  gar  Ausschließung 
von  Produkten  bedeuten,  weil  zum  Teil  der  inländische  Markt  über- 
haupt zu  klein  ist,  um  für  sich  allein  die  Herstellung  gewisser  Produkte 
im  Großbetriebe  zu  ermöglichen. 

Diese  Anschauungen  schließen  ebensowenig  wie  die  ausgesprochen- 
sten theoretisch-freihändlerischen  Überzeugungen  aus,  daß  man  nicht 
ohne  weiteres  zum  völligen  Freihandel  übergeht,  sondern  Rücksicht 
auf  das  historisch  nun  einmal  Gewordene,  auf  die  bestehende  Industrie 
nimmt  und  durch  ganz  allmähliche  Überleitung  und  Fortbildung  der 
Handelspolitik  in  dem  gewünschten  Sinne  die  Volkswirtschaft  vor  plötz- 
lichen Katastrophen  bewahrt.  Ferner  zwingt  die  Schutzzollpolitik  anderer 
Staaten,  die  ihrer  Industrie  einen  besonders  billigen  Export  ermög- 
licht, zu  Gegenmaßnahmen,  um  nicht  im  eigenen  Lande  die  heimische 
kleine  Industrie  unbewehrt  mit  einem  gepanzerten  Fremdling  kämpfen  zu 
lassen.  Auch  ist  zu  bedenken,  daß  jede  erhebliche  Zollerhöhung  des 
Auslandes  auf  industriellem  Gebiete  den  Schutzzoll  der  dänischen 
Industrie  gewissermaßen  automatisch  herabsetzt. 

^)  Heute  schon  wird  der  Markt  gewisser  Industrieprodukte  von  einer  einzelnen  großen 
Gesellschaft  beherrscht,  und  zwar  sind  hier  die  Zuckerindustrie,  die  Grünglaswerke,  die  Papier- 
industrie, die  Baumwollspinnereien,  die  Schwefelsäurefabrikation  zu  nennen.  Auch  Preis- 
verabredungen sind  auf  manchen  Gebieten  vorhanden.  (Dansk  Industrieberetning,  1908. 
S.  114*.) 
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Nach  dem  Gesagten  kann  man  sich  schon  in  großen  Zügen  ein 
Bild  von  dem  Wesen  des  neuen  Tarifes  machen. 

ß)  Zweck  des  Entwurfes  und  des  Zollgesetzes. 

Das  Zollgesetz  von  1908  bedeutet  keinen  Bruch  mit  den  Grund- 
sätzen der  bisherigen  Wirtschaftspolitik,  sondern  eine  organische  Weiter- 
bildung des  Bestehenden  im  liberalen  Sinne.  Es  entspricht  im  ganzen 
dem  ursprünglichen  Gesetzesvorschlag,  den  Finanzminister  V  i  1  h  e  1  m 
Lassen  im  Herbste  1906  dem  Folkething  vorgelegt  hatte,  bringt 
die  Niedersetzung  oder  Aufhebung  des  Zolles  auf  Lebensbedürfnisse 
und  Rohprodukte  sowie  eine  Verminderung  der  Industriezölle. ^)  Die 
bloße  Verminderung,  nicht  Aufhebung  der  letzteren  entsprang  den  oben 
kurz  dargelegten  Gedankengängen  sowie  Kompromissen,  die  in  der 
parlamentarischen  Struktur  der  gesetzgebenden  Körperschaften  lagen. 
Die  Erleichterung  der  Einfuhr  von  Lebensbedürfnissen  hat  ihren 
Ursprung  in  den  liberalen  Anschauungen,  die  das  neue  Zollgesetz 
als  einen  Teil  der  Steuerreform  zutage  förderten.  Das  macht  auch  die 
eigenartige  Tatsache  verständlich,  daß  die  Reform  von  vornherein  in 
der  Absicht  in  Angriff  genommen  war,  einen  finanziellen  Ausfall  mit  sich 
zu  führen;  der  Ausfall  deckt  sich  ungefähr  mit  dem,  was  von  der 
Kriegssteuer  noch  übrig  war,  deren  Beseitigung  eine  alte  Forderung  der 
Linken  war. 

Die  Liberalen,  die  nach  dem  ,,Systemwechser'  von  1901  an  die 
Regierung  gekommen  waren,  befanden  sich  in  finanzieller  Hinsicht  in 
einer  besonders  glücklichen  Lage.  Trotz  der  vermehrten  Staatsausgaben, 
welche  die  Erfüllung  wichtiger  Programmpunkte  (man  denke  an  die 
soziale  Gesetzgebung)  mit  sich  bringen  mußte,  war  es  für  sie  doch  ohne 
Schädigung  des  Staates  möglich,  auf  einen  Teil  der  Zolleinnahmen  zu 
verzichten,  da  diese  in  der  Zeit  von  1901  an  um  11,7  Mill.  Kr.,  d.  h.  40% 
der  Gesamtstaatseinnahmen  gestiegen  waren.  Die  Zolleinnahme  betrug 
im  Finanzjahr  0: 

1901/2  29,9  Mill.  Kr. 

1902/3  32,6     „ 

1903/4  34.8      - 

1904/5  35>3     » 

1)  Siehe  Marcus  Rubin,  Toldloven.  In  der  Nationalökonomisk  Tidsskrift,  1909, 
I.  Heft.  —  He  Ige  Smith.  Skatterrcformen  af  1908.  Kbhvn.  og  Kristiania  1909.  —  Neer- 
gard's  Rede  im  Folkething  4.  Mai  1908.  Rigsdagstidende  1908.  Folketingets  Forhand- 
linger  (482),   S.  7704  ff. 

^)   Rubin,  Toldloven.     Nationalökonomisk  Tidsskrift   1909,   S.   12. 
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1905/6 

37,0  Mill.  Kr. 

1906/7 

39,2      „ 

1907/8 

41,6      „ 

Der  ursprüngliche  Rückgang  der  Einnahmen,  den  der  Regierungs- 
entwurf vorsah,  behef  sich  auf  2  Mill.  Kr.,  eine  Summe,  die  dann  im 
Gesetze  auf  2%  Mill.  Kr.  erhöht  wurde.  Um  diese  sollte  also  der  Ertrag 
der  indirekten  Besteuerung  vermindert  werden,  speziell  der  Besteuerung 
notwendiger  Waren  und  Rohstoffe  (wobei  eine  größere  Belastung  von 
Luxusartikeln  und  eine  Erhöhung  der  Erbschaftssteuer  als  teilweise  Er- 
gänzung gedacht  wurde).  Die  Verminderung  sah  man  in  der  Weise  vor, 
daß  man  unter  Zugrundelegung  der  Zahlen  des  Jahrfünfts  1902/6  mit  einem 
Rückgange  der  Zolleinnahmen  von  7  022  000  Kr.  und  einem  durch  Denatu- 
rierung von  Spiritus  entstehenden  Steuerverlust  von  im  ganzen  150  000  Kr. 
rechnete,  also  zusammen  7  172  000  Kr. ;  davon  gingen  nach  dem  Anschlage 
durch  die  zugleich  mit  dem  Zollgesetz  eingebrachten  ergänzenden  Ge- 
setze ab :  43  000  Kr.  für  die  Erhöhung  des  Spielkartenstempels, 
2  534  000  Kr.  durch  die  Erhöhung  der  Spiritussteuer,  Mehreinnahme 
durch  die  Neugestaltung  der  Erbschaftssteuer  von  2  100  000  Kr. ;  das 
heißt  also  im  ganzen  ein  Verlust  von  7  172  000  Kr.  gegen  einen  Gewinn  von 
4  677  000  Kr. :  Der  Verlust  für  die  Staatskasse  wurde  also  auf  2%  Mill.  Kr. 
berechnet. 

Ein  Blick  in  die  ,, Staatsrechenschaft"  zeigt  uns,  daß  in  der  Tat 
das  Verhältnis  der  direkten  zu  den  indirekten  Steuern  eine  recht  hohe 
indirekte  Belastung  darstellte.  Nach  der  Staatsrechenschaft  für  das 
Finanzjahr  1908/9,  in  dessen  Verlauf  also  die  Reform  der  indirekten 
Steuern  in  Kraft  trat,  kamen  ein: 

Direkte  Steuern: 

1.  Grundsteuer 5385000  Kr. 

2.  Einkommen-  und  Vermögensteuer 9  962  000 

3.  Landsteuer  für  das  zehntenpflichtige  Hartkorn  usw.^)  219  000 

4.  Rangsteuer 63  000 

Direkte  Steuern :  (rund)  15  629  000  Kr. 

^)  In  der  Steuerreform  von  1903  löste  der  Staat  aus  seiner  Kasse  '/js  des  Zehnten  ab, 
einer  eigentümlichen  uralten  Belastung  eines  Teiles  des  Grund  und  Bodens,  bei  der  im  Laufe 
der  Zeit  Privatpersonen  an  die  Stelle  der  den  Zehnten  genießenden  Obrigkeit,  Kirche  usw. 
getreten  war,  während  der  Rest  der  Summe  innerhalb  von  55^  Jahren  von  dem  Zehnten- 
pflichtigen zu  verzinsen  und  zu  amortisieren  ist. 
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Indirekte  Abgaben: 

1.  Stempelabgaben 5  036  000  Kr. 

2.  Erbschaftssteuer 1957000 

3.  Abgaben  beim  Grundbesitzwechsel 1 149  000  ,, 

4.  Rechts-  und  Departementssporteln  usw 3648000  ,. 

5.  Zoll-  u.  Brennereieinnahmen,  Biersteuer  usw.    .    .    .  55  129  000  ,, 

Indirekte  Abgaben:  (rund)  66918000  Kr. 

(In  der  indirekten  Besteuerung  sind  nächst  dem  Einfuhrzoll  die 
,, inländischen  Produktionsabgaben"  am  wichtigsten:  die  Zuckersteuer, 
die  Branntweinsteuer,  die  Biersteuer  und  die  Spielkartenstempelabgabe.) 

Bei  Betrachtung  des  Verhältnisses  von  direkten  zu  indirekten 
Steuern  muß  zwar  bedacht  werden,  daß  es  zweifelhaft  ist,  ob  die  Erb- 
schaftssteuer den  indirekten  Steuern  zugerechnet  werden  darf;  und  die 
Sportein  können  kaum  als  indirekte  Steuern  angesehen  werden.  Immer- 
hin bleibt  die  Vorzugsstellung  der  indirekten  Steuern  den  direkten  gegen- 
über immer  noch  offenkundig,  und  es  muß,  ohne  daß  wir  uns  hier  natür- 
lich auf  eine  eingehende  Kritik  des  Steuerwesens  Dänemarks  einlassen 
können,  als  Ausfluß  steuerpolitischer  Gerechtigkeit  bezeichnet  werden, 
daß  die  indirekte  Besteuerung  auf  das  jetzt  vorhandene  Maß  zurückge- 
führt worden  ist. 

Auch  handelspolitisch  ist  die  neue  Gesetzgebung  mit  ihrem  wesent- 
lichsten Bestandteil,  dem  Zolltarif,  ein  Fortschritt  des  Liberalismus. 
Zwar  bedeutet  er  keine  grundsätzliche  Änderung,  sondern  nur  eine  Revi- 
sion des  alten  Tarifes,  die  aber  die  in  der  dänischen  Handelspolitik  seit 
über  einem  Jahrhundert  liegende  freihändlerische  Tendenz  weiter  verfolgt. 

y)  Grundzüge  des  Zolltarife s.     Zollherabsetzungen  und 

-erhöhungen. 

Immer  noch  ist  Zollpflicht  die  Regel:  ungenannte  Waren  zahlen 
Zoll,  jedoch  nur  7%%  gegen  10%  des  früheren  Tarifes.  Von  den  301 
Positionen  des  neuen  Tarifes  sind  51  zollfrei  (gegenüber  61  früher). 
Die  Zahl  der  Positionen  ist  also  von  271  auf  301  vermehrt,  was  nicht 
viel  ist,  wenn  man  bedenkt,  welche  Spezialisation  und  Differenzierung 
in  den  Artikeln  seit  dem  Erlaß  des  alten  Gesetzes  eingetreten  ist.  Zur 
Charakterisierung  des  dänischen  Tarifes  sei  erwähnt,  daß  der  deutsche 
Zolltarif  946  Positionen  zählt. 

Die  Zahl  der  Positionen,  die  von  einem  Wertzoll  getroffen  werden, 
ist  etwas  vergrößert  (auf  14,    in  denen  teilweise  der  Wertzoll  als  Zu- 

Probleme  der  Weltwirtschaft.    3.  7 
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schlag  zum  Gewichtszoll  erhoben  wird).  Ein  Teil  der  früher  zu  den  unbe- 
nannten Waren  gerechneten  Artikel  erhielt  eine  besondere  Position. 
Neu  ist  der  Wertzoll  auf  Fischnetze,  Handschuhe,  Fußbekleidung, 
Zigaretten,  Eisenbahn-  und  Straßenbahnwagen,  Lokomotiven. 

Zollfrei  sind  nach  dem  neuen  Tarif:  Viele  der  verbreitetsten  Kon- 
sumartikel wie  Milch  und  Sahne,  Butter,  Margarine,  Eier,  Getreide, 
lebendes  Vieh  und  Fleisch,  geräucherte  und  gesalzene  Fische,  Petroleum, 
rohes  Steinsalz,  Reis  in  Hülsen,  Fett,  Talg,  Torf.  (Die  besondere  Verar- 
beitung und  Präparierung  von  Lebensmitteln  führt  in  der  Regel  zur 
Zollpflicht.  Ebenfalls  sind  alle  Luxusnahrungsmittel  wie  Austern, 
Schildkröten  mit  Zoll  belegt.)  Zollfrei  sind  ferner  viele  der  wichtigsten 
Roh-  und  Hilfsstoffe  der  Landwirtschaft  und  Industrie,  auch  eine  Reihe 
Halbfabrikate,  also:  Futterstoffe,  Getreide,  gewisse  Samen  zur  Aus- 
saat und  zur  Ölgewinnung,  Rohsalz,  Säcke  und  ähnliche  Verpackungs- 
gegenstände, sodann  verschiedene  Chemikalien  und  Farbstoffe,  Gerb- 
stoffe, Harz  und  Gummi,  Teer,  Pech,  Asphalt,  Tran,  Talg,  Wachs, 
Zelluloid,  Bein,  Hörn,  gewisse  Öle  (besonders  wichtig  hier  das  Petroleum), 
Mauersteine,  grobe  Tonwaren,  jeglicher  Abfall,  die  meisten  Rohmetalle 
und  Erze,  viele  roh-  und  halbverarbeitete  Metallwaren,  darunter  Band- 
und  Stangeneisen,  Eisen  in  Platten  und  Blech;  von  besonderer  Bedeu- 
tung ist  auch,  daß  die  Kohle  vom  i.  Januar  1913  an  zollfrei  sein  wird, 
während  sie  bis  dahin  aus  rein  finanziellen  Gründen  noch  %  des  bis- 
herigen Zolles  tragen  muß.  Ferner  sind  nunmehr  Schiffe  und  Boote 
zollfrei. 

Die  Zollherabsetzungen,  berechnet  auf  Grund  der  Zolleinnahmen 
des  Jahrfünftes  1902/6  machen  20  %  der  sonst  nach  dem  alten  Tarife 
zu  erwartenden  Summe  aus.  Sie  belaufen  sich  auf  7  022  000  Kr.  (s.  o.), 
eine  Summe,  die  noch  vergrößert  wird  durch  den  späteren  gänzlichen 
Fortfall  des  Kohlenzolles. 

Die  folgende  Tabelle  XXIV  gebe  eine  Übersicht  über  die  Ver- 
änderungen der  Zollsätze,  die  das  neue  Gesetz  berechnetermaßen  be- 
wirken soU  (S.  99). 

Also  von  reinen  Finanzzöllen,  welche  die  Produktion  des  Landes 
direkt  nicht  treffen,  wird  der  Zoll  auf  Kaffee  und  Kaff  eesurrogate,  Kakao, 
Reis  und  Sago  ermäßigt.  Den  Charakter  von  Finanzzöllen  hatten  früher 
auch  noch  die  folgenden:  der  Petroleumzoll  fällt  gänzlich  fort,  ebenso 
der  Kohlenzoll  bei  sofortiger  vorläufiger  Ermäßigung  vom  i.  Januar  1913 
an,  desgleichen  werden  die  dunklen  Brennöle  (die  Dieselmotore  finden 
immer  mehr  Verbreitung)  und  das  Benzin  zollfrei :  alles  Stoffe,  die  zur 
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Tabelle  XXIV. 

Übersicht  über  die  Zollveränderungen  von  1908  (nach  der  Schätzung  der 
gemeinsamen  parlamentarischen  Kommission  beider  Thing).  ^) 

(In  1000  Kr.) 


Warengruppen  und  einzelne  Waren 


Zollbetrag  nach 
dem  Zolltarif 

Erwarteter 

Zollbetrag  nach 

dem  Zolltarif 

Mindereinnahme 
Mehreinnahme 

von  1863 

von  1908 

+ 

2020 

nichts 

—  2020 

3204 

1608 

—  1596 

2112 

704 

—  1408 

nichts 

—  2112 

2922 

2000 

—    922 

7473 

6605 

—     867 

902 

216 

—     686 

495 

19 

—     478 

1933 

1564 

—     369 

305 

nichts 

—     305 

355 

175 

—     180 

985 

804 

—     181 

291 

117 

—     174 

467 

256 

—     211 

172 

74 

-       98 

296 

207 

-       89 

67 

nichts 

-       67 

81 

25 

—       56 

1669 

3445 

+    1776 

1219 

1766 

+     547 

844 

1039 

+      195 

556 

658 

+      102 

Petroleum 

Metallwaren      

Kohlen  (i.  i.  1909 — 31.  12.  1912) 

,,       vom  I.  I.  1913 

Kaffee,  Zichorie 

Manufakturwaren  (außer  Seide  und 

Kunstseide) 

Reis  und  Sago 

Salz 

Holz 

Schiffe 

Gummiwaren,  Teer  und  Asphalt     . 

Papier 

Farben  und  Farbstoffe 

Öle  (außer  Petroleum) 

Chemikaüen      

Maschinen 

Geräucherter  und  gesalzener  Fisch 

Talgwaren 

Tabak    

Getränke 

Seide  und  Kunstseide 

Früchte      

Erzeugung  von  Triebkraft  in  Industrie,  Schiffahrt  und  Fischerei  be- 
nutzt werden,  aber  auch  für  die  immer  mehr  maschinelle  Hilfsmittel 
heranziehende  Landwirtschaft  von  Belang  sind. 

Die  Gruppe  der  Roh-  und  Hilfsstoffe  kann  sich  überhaupt  bedeuten- 
der Herabsetzungen  erfreuen.  Soweit  Zollfreiheit  Platz  greift,  sind  oben 
schon  die  wichtigsten  genannt  worden.  Ferner  erfährt  roh-  und  grob- 
gearbeitetes Holz  eine  Ermäßigung  des  Zolles,  ebenso  Farbstoffe  u.  ä. 
Alle  diese  Herabsetzungen  bewirken,  daß  kaum  in  einem  anderen  Lande 
des  europäischen  Festlandes  die  Roh-  und  Hilfsstoffe  so  niedrig  mit  Zoll 
belegt  sind  wie  in  Dänemark. 2)  Die  wichtigsten  sind  zollfrei,  die  Finanz- 
zölle sind  sehr  mäßig. 


^)  Smith,  Skattereformen  af  1908.     Kbhvn.  og  Kristiania  1909.    S.  31. 
')  Neergard  in  der  genannten  Folkethingsrede  zum  Zolltarif,  S.  7723. 
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Diese  Veränderungen  waren  zu  einem  nicht  geringen  Teile  jedoch 
auch  durch  die  Verschiebungen  des  Wirtschaftslebens  bedingt,  die 
seit  Erlaß  des  alten  Tarif  es  eingetreten  waren.  Gewisse  Produktions- 
zweige, deren  Aufkommen  in  Dänemark  erst  in  die  neuste  Zeit  fällt, 
waren  geradezu  durch  Minusschutz  behindert,  indem  ihre  Rohprodukte 
erheblich  mit  Zoll  belegt  waren,  während  die  Fertigprodukte  zollfrei  ins 
Land  eingingen.  So  war  es  zum  Beispiel  in  der  Zement-  und  Margarine- 
industrie. Der  Eisenschiffbau  befand  sich  seinerzeit  in  Dänemark  im 
Anfange  seiner  Entwicklung,  und  man  konnte  noch  nicht  voraussehen, 
daß  man  die  ausländischen  Werften  direkt  zum  Schaden  der  einheimi- 
schen begünstigte,  wenn  Schiffe  nur  mit  3  %  Wertzoll  belegt  wurden, 
während  die  Stoffe,  die  später  das  Material  des  modernen  Schiffbaus 
wurden,  ca.  6  %  Zoll  zu  zahlen  hatten.  Ein  ähnliches  Beispiel  bietet  die 
Gummiindustrie.  Sie  war  1863  in  Dänemark  überhaupt  noch  nicht  vor- 
handen, und  infolgedessen  belegte  man  damals  Rohgummi  und  Gummi- 
waren mit  demselben  Zoll.  Ferner  wurden  viele  Chemikalien,  deren 
Anwendung  früher  sehr  beschränkt  war,  im  Laufe  der  Zeit  in  größtem 
Maßstabe  in  der  Produktion  verwendet,  so  daß  die  Summe  des  nunmehr 
zu  entrichtenden  Zolles  unerträglich  hoch  wurde.  Eine  unerwünschte 
Wirkung  mußte  natürlich  auch  das  Sinken  der  Warenpreise  hervor- 
rufen :  die  (spezifischen)  Zölle  blieben  dieselben,  so  daß  sie  sich  also  dem 
Werte  nach  automatisch  erhöhten. 

Hand  in  Hand  mit  der  für  die  dänische  Produktion  und  Konsum- 
tion besonders  günstigen  Herabsetzung  der  Zölle  auf  Roh-  und  Hilfs- 
stoffe geht  eine  Herabminderung  des  Zollschutzes.  Er  wird  durchweg 
um  15 — 20%  herabgesetzt.  Das  beabsichtigte  Ziel,  eine  Minderung  des 
Schutzes  herbeizuführen,  erreichte  man  dadurch,  daß  man  den  Zoll 
für  Fertigwaren  im  ganzen  mehr  als  für  die  Roh-  und  Hilfsstoffe  herab- 
setzte. Die  Zollerhöhungen,  die  eintreten,  sind  gegenüber  den  Ermäßi- 
gungen gering  und  treffen  eigentlich  nur  feinere,  teure  Luxuswaren 
oder  dienen  dazu,  und  das  ist  die  Hauptsache,  vorhandenen  Minusschutz 
aufzuheben.  Die  Revision  der  Schutzzollsätze  stellt  sich  im  ganzen  als 
eine  Umlegung  der  bestehenden  Sätze  dar,  um  eine  einigermaßen  ge- 
rechte Verteilung  des  bestehenden  Schutzes  zu  erreichen.  Daß  man  nicht 
zu  einer  völligen  Beseitigung,  aber  doch  zu  einer  Minderung  des  Schutzes 
der  Industrie  kam,  beruht  in  der  Bezugnahme  auf  die  Verhältnisse, 
unter  denen  der  alte  Zolltarif  in  Kraft  trat  und  die  er  schuf.  Durch  die 
Trennung  von  Schleswig-Holstein  wurde  der  Zollschutz  für  die  dänische 
Industrie  größer  als  beabsichtigt  war,  und  wenn  auch  die  unveränderten 
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spezifischen  Zölle  bei  fallenden  Warenpreisen  die  zollbelegten  Roh-  und 
Hilfsstoffe  härter  trafen,  so  erhöhte  sich  doch  andererseits  auch  der  durch 
Zollbelastung  der  Fertigprodukte  bewirkte  Schutz  automatisch.  Infolge- 
dessen waren  inzwischen  im  Schutze  der  Zölle  Industrien  aufgekommen, 
die  durch  eine  radikale  Reform  vernichtet  worden  wären  und  der  Ge- 
samtvolkswirtschaft damit  große  und  gefährliche  Erschütterungen  be- 
reitet hätten. 

Die  wichtigsten  Schutzzölle  finden  sich  innerhalb  der  Warengruppen 
Manufakturwaren,  Metallwaren,  Lehm,  Erde  und  Steine,  Glas,  Holz- 
waren. Papier.  Den  höchsten  und  weitgehendsten  Schutzzoll  genossen 
die  Manufakturwaren,  und  das  bleibt  auch  bestehen,  indem  hier, 
wenn  man  diese  Gruppe  als  ganzes  betrachtet,  mit  Rücksicht  auf  die 
große  Bedeutung  der  Textilindustrie  keine  sehr  großen  Herabsetzungen 
stattfinden.  Nur  erwies  sich  eine  Modernisierung  sehr  geboten,  da  die 
Verhältnisse  seit  1863  sich  sehr  verändert  hatten.  So  war  der  Zoll  auf 
die  schwersten,  gröbsten  Wollwaren  nachgerade  zu  einem  Zoll  in  der 
Höhe  von  40 — 60%  des  Wertes  geworden,  und  seine  sehr  erhebliche 
Herabsetzung  ist  im  Interesse  der  Konsumenten  sehr  erfreulich.  Anderer- 
seits war  die  Konfektionsindustrie  teilweise  negativ  beschützt  worden. 

Für  die  Metallwaren  industrie  ist  die  Ermäßigung  der  Roh- 
und  HüfsstoffzöUe  am  wichtigsten,  die  Ermäßigung  und  der  spätere 
Fortfall  des  Kohlenzolles  kommt  ihr  besonders  zugute.  Die  Zollnieder- 
setzungen betreffen  hier  besonders  Waren,  die  in  der  Landwirtschaft 
gebraucht  werden,  dazu  grobe  Haushaltungsartikel.  Außerdem  wird 
der  Zoll  auf  Maschinen  von  10  auf  5  %  des  Wertes  herabgesetzt,  für  elek- 
trische Maschinen  nur  auf  7%%. 

Die  Warengruppe  Lehm,  Ton,  Steine  usw.  zeigt  Zollfreiheit 
für  alle  Rohmaterialien  und  Ziegeleiprodukte.  Der  bedeutende  Schutz- 
zoll, den  die  Porzellan-  und  Fayenceindustrie  genoß,  wird  im  wesent- 
lichen beibehalten.  (Es  war  das  eine  der  Hauptkonzessionen,  die  an  das 
Landsthing  gemacht  wurden.)  Und  da  die  Reform  des  Kohlenzolles 
für  diese  Industrie  ebenfalls  von  Bedeutung  ist,  haben  wir  es  also  hier 
mit  einer  Erhöhung  des  Zollschutzes  zu  tun. 

Die  Zölle  für  Glas  waren,  die  übrigens  hoch  waren,  sind 
niedergesetzt. 

Die  Warengruppe  Holz  und  Holz  waren  zeigt  bedeutende 
Niedersetzungen.  Der  frühere  Zustand  wirkte  für  die  Einfuhr  von  Streich- 
hölzern völlig  prohibitiv,  jedoch  wird  die  Herabsetzung  des  Zolles  um 
14%  wohl  noch  ähnlich  wirken:  der  Zoll  beträgt  jetzt  noch  25Öre  pro  kg. 
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Der  Zoll  auf  Zeitungspapier  ist,  während  der  für  anderes 
Druckpapier  um  ca.  25  %  und  für  Tapeten  um  ca.  40  %  herabgesetzt 
ist,  gar  um  47  %  niedergesetzt :  ein  charakteristisches  Zeichen  für  die 
außerordentliche  Verbreitung  und  die  große  Macht,  die  ganz  besonders 
in  Dänemark  die  Presse  besitzt.  Eine  Maßnahme  zugunsten  der  Buch- 
druckereien ist  die  Bestimmung,  daß  Drucksachen  und  Bücher  mit 
dänischem  Text,  die  früher  zollfrei  waren,  nunmehr  wie  die  anderen 
Drucksachen  10  Öre  pro  kg  Zoll  bezahlen  sollen. 

Der  erhebliche  Schutz,  den  die  Zuckerindustrie  genoß, 
ist  etwas  vermindert  worden.  0 

Von  den  Zollerhöhungen,  die  im  ganzen  3%  Mill.  Kr.  ausmachen, 
sind  2y<i  Mill.  Finanzzölle  und  betreffen  Luxuswaren,  deren  Genuß 
entbehrlich  ist:  Tabak,  Wein,  feinere  Spirituosen  und  feinere  auslän- 
dische Früchte.  Der  Weinzoll  wird  von  20  auf  25  Öre  pro  kg  (für  den 
Wein,  der,  wie  überwiegend  der  Fall  ist,  in  Fässern  eingeführt  wird), 
oder  von  50  Öre  pro  Pot  2)  auf  80  Öre  pro  Liter  in  Flaschen  erhöht.^) 
Der  Zoll  auf  andere  alkoholische  Getränke  wird  entsprechend  der  in- 
ländischen Zuschlagsabgabe  auf  Spiritus  um  45  Öre  erhöht,  vom  i.  Januar 
1913  ab  wird  die  Erhöhung  im  ganzen  57  Öre  betragen.  Der  Tabakzoll  wird 
verdoppelt.  Die  Zigarette,  die  früher  nur  i  Schilling  pro  Pfd.  mehr  Zoll 
als  der  Rohtabak  bezahlte,  ist  nunmehr  mit  einem  gemischten  Wert-  und 
Gewichtszoll  belegt:  dem  Rohtabakszoll  von  64  Öre  pro  kg  und  30% 
Wertzoll.  Die  Gesetzesbestimmungen  über  Tabak  traten  schon  am 
6.  Mai  1908  in  Kraft,  die  über  die  Getränke  am  8.  Mai  und  die  über  die 
Zuschlagsabgabe  auf  Spiritus  am  i.  Juli,  damit  die  Staatskasse  nicht 
durch  besondere  Maßnahmen  der  Händler  erheblich  geschädigt  würde. 


Fassen  wir  das  Ergebnis  der  Reform  des  Tarifes,  der  also  in  seiner 
neuen  Gestalt  vom  i.  Januar  1909  an  in  Kraft  ist,  in  wenigen  kurzen 
Worten  noch  einmal  zusammen,  so  können  wir  sagen: 

Die  Landwirtschaft  bleibt  in  allem,  was  sie  betrifft,  auf  ihrem,  die 
Zollfreiheit  der  landwirtschaftlichen  Produkte  behauptenden  freihänd- 
lerischen Standpunkt  stehen.  Der  übrige  Zolltarif  erfährt  eine  vorsich- 
tige,  aber   unverkennbare  Entwicklung   in  freihändlerischer  Richtung, 


^)   (Vgl.  S.  104.) 
*)  1  Pot  =  0,966  1. 

^)  "ÜTsprünglich  war  eine  Stempelsteuer  auf  Wein  in  Vorschlag  gebracht,  und  der  Zoll 
aul:  Wein  in  Fl^s<?hwi  sollte  1,20  Kr.  pro  Liter  betragen. 
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indem  der  industrielle  Schutzzoll  herabgesetzt  wird.  Zugleich  werden 
in  großem  Umfange  die  Zölle  auf  Rohmaterialien  und  Halbfabrikate 
herabgemindert.  Ebenfalls  wird  der  Zoll  auf  Lebensbedürfnisse  ab- 
gemildert, und  nur  die  Erhöhung  des  Zolles  auf  Luxusartikel  soll  eine 
teilweise  Deckung  des  entstehenden  pekuniären  Ausfalles  zuwege 
bringen. 

Da  nun  der  für  das  Land  wesentlichste  Teil  des  Umsatzes,  der  land- 
wirtschaftliche, sich  unter  Zollfreiheit  A^ollzieht,  und  nur  die  Einfuhr 
von  Industrieprodukten  einem  mäßigen,  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr 
herabgesetzten  Zolle  unterliegt,  tun  wir  recht,  die  dänische  Handels- 
politik ihrer  Tendenz  nach  freihändlerisch  zu  nennen. 

d)    Zollrückvergütungen.     Bestimmungen  über  Kampfzölle  und   die 

Revision  des  Tarifes. 

Bezüglich  der  Zollrückvergütungen  setzte  zwar  das  Zollgesetz  von 
1863  als  Regel  fest,  daß  kein  Zoll  bei  der  Wiederausfuhr  der  Waren 
zurückbezahlt  werden  solle,  jedoch  wurden  Ausnahmen  zugelassen. 
Einmal  wurden  gesetzlich  bestimmte  Fälle  der  Zollrückvergütung 
festgelegt,  so  für  zollpflichtiges  Holz  in  demselben  oder  verarbeitetem 
Zustande  (Gesetz  von  1863),  für  Zucker  und  Sirup  (1863),  seit  1873 
tritt  auch  bei  der  Ausfuhr  inländischen  Zuckers  eine  Steuerrückver- 
gütung ein,  seit  1891  für  eingemachte  Früchte  und  Fruchtwein  im 
Verhältnis  zu  dem  angewandten  Zucker,  desgleichen  für  in-  und  aus- 
ländischen Spiritus,  auch  in  gereinigter  Gestalt  (Gesetze  von  1863, 
1882  und  1887).  Andererseits  hatte  die  oberste  Zollbehörde  das  Recht, 
Zollrückvergütungen  für  in  Dänemark  verarbeitete  fremde  Materialien 
eintreten  zu  lassen.  Die  Zollverwaltung  hat  von  dieser  Erlaubnis  in  aus- 
giebiger Weise  Gebrauch  gemacht,  sowohl  durch  allgemeine  wie  auch 
durch  spezielle,  einzelne  Händler  und  Fabrikanten  betreffende  Bestim- 
mungen über  Zollrückvergütungen. 

Das  neue  Zollgesetz  von  1908  hat  diese  Ordnung  der  Dinge  bestehen 
lassen  und  nur  wenige  Änderungen  hinzugefügt.  Von  Wichtigkeit  und 
Interesse  sind  die  neuen  Bestimmungen  betreffs  Zollrückvergütung  für 
Waren,  die  nicht  wieder  ausgeführt,  sondern  im  Inlande  verbraucht 
werden.^)  Diese  Bestimmungen  haben  den  Zweck,  größere  Produktions- 
zweige zu  stützen.    So  erhalten  die  Werften  eine  Zollrückvergütung  für 


*)  Smith,  Skatterreformen  af  1908.     Kbhvn.  og  Kristiania  1909.     S.  40  ff. 
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Schiffsbaumaterialien,  die  Fischer  für  Garn,  aus  dem  sie  Netze  herstellen, 
die  sonst  unter  einem  negativen  Schutz  stehende  Margarineindustrie 
für  gewisse  Rohmaterialien,  endlich  wird  auch  der  Zoll  für  denatu- 
rierten Spiritus,  der  zu  technischen  Zwecken  gebraucht  wird,  zurück- 
bezahlt. Jedenfalls  erhellt  aus  dem  Gesagten  die  weitgehende  Hand- 
habung des  Zollrückvergütungss37stems  auch  nach  dem  neuen  Zollgesetze. 

Die  Zollrückvergütung  für  Zucker  enthält  infolge  der  Differenz 
zwischen  Zollbelastung  und  tatsächlicher  inländischer  Besteuerung  eine 
versteckte  Ausfuhrprämie,  deren  Höhe  den  Bestimmungen  der  Brüsseler 
Zuckerkonvention  von  1902  widerspricht.  Die  damit  für  Dänemark 
verbundenen  Folgen  (Belegung  mit  einem  Differentialzuckerzoll  seitens 
der  Konventionsstaaten)  sind  für  Dänemark  aber  wegen  seines  geringen 
Zuckerexportes  unwesentlich,  zumal  seit  England  nach  der  Er- 
neuerung der  Zuckerkonvention  im  Jahre  1907  sein  Verbot  der  Einfuhr 
dänischen  Zuckers  aufgehoben  hat  und  Rußlands  Zuckerausfuhr  nach 
Westeuropa,  also  auch  nach  England,  im  selben  Jahre  bei  seinem  Ein- 
tritt in  die  Zuckerkonvention  vertraglich  beschränkt  worden  ist.  Däne- 
mark erwachsen  also  aus  der  bestehenden  Regelung  dieses  Gebietes 
keine  irgendwie  in  Betracht  kommenden  Zollschwierigkeiten  mit  dem 
Auslande. 

Für  Fälle  der  Notwendigkeit  zollpolitischer  Kämpfe  gibt  auch  das 
Zollgesetz  von  1908  der  Regierung  die  Handhabe,  den  Tarif  zu  einem 
Kampftarif  zu  machen.  Der  Zoll  auf  Waren  aus  Ländern,  die  dänische 
Schiffe  oder  Waren  ungünstiger  als  die  anderer  Länder  behandeln, 
kann  um  40  %  erhöht  werden,  oder  falls  es  sich  um  zollfreie  Waren  handelt, 
können  diese  mit  einem  Wertzoll  bis  zu  10%  oder  einem  Gewichtszoll 
bis  zu  I  Öre  pro  kg  belastet  werden.  Dänemark  kennt  ja  an  sich  nur  einen 
Tarif,  da  es  an  seiner  autonomen  Handelspolitik  festhält. 

Man  ist  jedoch  entschlossen,  von  ihr  gedeckt,  nicht  wieder  eine  solch 
lange  Zeit  wie  vierundvierzig  Jahre  bis  zur  Erneuerung  des  Tarif  es  ver- 
streichen zu  lassen.  Und  so  enthält  denn  das  neue  Zollgesetz  die  Be- 
stimmung, daß  im  Oktober  1916  eine  Revision  des  Zolltarifes  vorzu- 
nehmen ist:  die  Regierung  soll  zu  dieser  Zeit  einen  neuen  Entwurf 
vorlegen.  Man  denkt  also,  daß  das  Zollgesetz  vom  i.  Januar  1909 
bis  etwa  zum  i.  Januar  191 8  gelten  soll,  und  beabsichtigt  auf  diese 
Weise  zu  erreichen,  daß  der  Tarif  wie  in  anderen  Ländern  regelmäßig 
revidiert  wird. 
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15-  Kapitel. 

Institutionen  und  Organisationen  des  Handels. 

a)  Der  Zollrat. 

Bei  der  Ausarbeitung  des  künftigen  Tarifes  wird  auch  der  durch 
das  Zollgesetz  von  1908  neugeschaffene  „Zollrat"  mitwirken.  Der  Zoll- 
rat ist  ein  aus  24  Mitgliedern,  von  denen  die  Hälfte  die  beiden  Häuser 
des  Reichstages,  die  andere  Hälfte  die  Regierung  ernennt,  und  dem  Ge- 
neraldirektor des  Steuer-  und  Zollwesens  als  Vorsitzenden  bestehendes 
Kollegium,  dessen  Aufgabe  die  Begutachtung  und  Beratung  aller  die 
Zollgesetzgebung  und  die  Zollverwaltung  betreffenden  Fragen  ist,  sowie 
die  Vorbereitung  von  Veränderungen  durch  Vorschlag  entsprechender 
Gesetzesbestimmungen.  Der  Zollrat  hat  eine  weitgehende  Selbständig- 
keit, aber  richterliche  Befugnisse  in  Zollsachen  sind  ihm  nicht  beigelegt. 

b)    Grosserer  Societets  Komite. 

Eigentliche  Handelskammern,  die  den  Gang  der  Gesetzgebung 
durch  Gutachten  und  Petitionen  beeinflussen  könnten,  sind  in  Däne- 
mark nicht  vorhanden.  Trotz  mannigfacher  Bestrebungen  ist  es  bis  auf 
den  heutigen  Tag  noch  nicht  gelungen,  das  Vorhandene  zu  einem  ganz 
modernen  Gebilde  weiter  zu  entwickeln. 

Das  ,, Grosserer  Societets  Komite",  das  den  Korporationen  der  Älte- 
sten der  Kaufmannschaft  in  manchen  Handelsstädten  ähnelt,  stellt 
immer  noch  die  einzige  gesetzlich  anerkannte  Vertretung  der  Handels- 
interessen dar.  1)  Seine  gesetzliche  Giundlage  hat  es  in  Verordnungen 
aus  dem  Jahre  1817  und  1842,  sowie  in  der  Gewerbeordnung  von  1857. 
Es  besteht  aus  13  Mitgliedern,  die  auf  der  jährlichen  Generalversammlung 
der  Größerer  Societet  gewählt  werden,  und  es  wählt  dann  selbst  aus  seiner 
Mitte  den  Vorsitzenden.  Wahlberechtigt  ist  jedes  MitgUed  der  Grosserer 
Societet,  d.  h.  jeder  Kopenhagener  Großhändler.  Die  Aufgaben  des 
Komites  sind: 

I.  Die  Leitung  der  Kopenhagener  Börse,  die  Eigentum  der  Grosserer 
Societet  ist.     Wir  begegnen  hier  einer  spezifisch  dänischen  Einrich- 

^)   Siehe  zum  folgenden  Hage,    S.  868  ff. :  4.  Abteilung  des  8.  Abschnitts  ,,Handels- 
kamre  m.  m."  von  O  s  c  a  r  B.  M  u  u  s. 
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tung,  die  nur  auf  Grund  der  gesamten  ökonomischen  Verhältnisse 
zu  verstehen  ist.  Kopenhagen  hat  nämlich  nur  eine  Börse,  die  sowohl 
Waren-  wie  Fondsbörse  in  sich  befaßt,  aber  in  der  Weise,  daß  die 
Börse  von  den  Grossisten  durch  ihr  Komite  geleitet  wird.  Die  Mit- 
glieder der  Fondsbörse  sind  als  solche  nicht  wahlberechtigt  und  auch 
nicht  wählbar  für  das  Komite.  Diese  Verhältnisse,  die  übrigens  auch 
nachgerade  zu  einer  Reform  drängen,  sind  nur  durch  die  beherrschende 
Rolle  zu  erklären,  die  der  Warengroßhandel  mit  dem  Auslande  für  Däne- 
mark hat,  während  das  Land  zugleich  als  kapitalarm  bezeichnet  werden 
muß.  Erst  von  1871  an  hat  die  Fondsbörse,  zu  der  nur  ,, Wechsel- 
makler und  Wechsler"  (Bankiers)  Zutritt  haben,  einen  besonderen 
inneren  Vorstand:  den  ,, Kursnotierungsausschuß  der  Wechselmakler 
und  Wechsler",  der  aus  7  Mitgliedern  besteht.  Erst  im  Jahre  1888 
wurde  ihm  die  Gesamtleitung  der  Fondsbörse  übertragen,  jedoch 
auch  mit  der  die  Vorherrschaft  der  Grosserer  Societet  feststellenden 
Beschränkung,  daß  bei  Zulassung  oder  Ausschließung  eines  Papiers 
Übereinstimmung  mit  dem  Grosserer  Societets  Komite  erforderlich 
ist;  falls  keine  Einigung  zu  erzielen  ist,  entscheidet  der  Minister. 
Das  Komite  hat  ferner  nachfolgende  Aufgaben: 

2.  Gutachten  abzugeben,  die  Behörden,  Gerichte  oder  Privatleute  ein- 
fordern; es  kann  auch  aus  eigener  Initiative  der  Regierung  Eingaben 
einreichen. 

3.  Teilnahme  an  der  Wahl  der  MitgUeder  des  See-  und  Handelsge- 
richtes, sowie  selbständige  Maßnahmen  auf  dem  Gebiete  der  frei- 
willigen Gerichtsbarkeit,  die  eine  große  Bedeutung  für  den  dänischen 
Handel  gewonnen  hat.  Im  Gegensatz  zu  den  freiwilligen  Schieds- 
gerichten des  Auslandes  ist  den  Parteien  kein  Einfluß  auf  die 
Zusammensetzung  des  Gerichtshofes  eingeräumt,  sondern  das 
Grosserer  Societets  Komite  wählt  allein  die  Vorsitzenden  und  die 
Mitglieder  der  betreffenden  Ausschüsse,  aus  denen  die  Vorsitzenden 
dann  den  Gerichtshof  für  die  einzelnen  Angelegenheiten  zusammen- 
setzen. Es  existieren  solche  Ausschüsse  für  verschiedene  Branchen : 
für  den  Getreidehandel,  den  Futterstoffhandel,  den  Butter-,  Samen-, 
Kaffeehandel  und  auch  für  die  Eisen-  und  Metallbranche. 

4.  Mitwirkung  an  der  offiziellen  Festsetzung  der  Wechselkurse  und 
Kontrolle  der  Kursnotierungen  der  Fonds  und  Aktien;  Preisnotie- 
rungen. (Es  sei  an  dieser  Stelle  darauf  aufmerksam  gemacht,  das 
diejenige  Kopenhagener  Notierung,  die  eine  maßgebende  Bedeutung 
auf  dem  Weltmarkte  hat,  die  Butternotierung  ist.) 
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5-  Abhaltung  des  ,, Maklerexamens",  sowie  Leitung  und  Unterstützung 

der  ,, Niels  Brooks  Handelshochschule". 
6.   Jährliche  Herausgabe  eines  Handelsberichtes  (seit   i888),  dem  seit 

1907    ein    vorläufiger    Bericht:    ,,Der   Weltmarkt    und    Dänemark" 

(,,Verdensmarkedet  og  Danmark")  vorangeht. 

Die  Bestrebungen,  eine  Veränderung  in  der  Organisation  des  Komites 
herbeizuführen,  sind  schon  einige  Jahrzehnte  alt.  So  reichte  nach  dem 
Börsenkongreß  des  Jahres  1880  im  folgenden  Jahre  das  Komite  selbst 
der  Regierung  eine  Eingabe  ein,  um  auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung 
das  Komite  zu  einer  Gesamtrepräsentation  des  Handels  und  der 
Industrie  zu  erweitern  und  es  zugleich  für  die  Regierung  obhga- 
torisch  zu  machen,  bei  allen  den  Handel,  die  Schiffahrt  und  die  Industrie 
betreffenden  Angelegenheiten  Gutachten  des  Komites  einzuholen.  Be- 
sonders der  letztere  Punkt  verhinderte,  daß  die  Regierung  dem  Er- 
suchen des  Komites  stattgab.  Bis  auf  den  heutigen  Tag  ist  keine 
entsprechende  Neuordnung  eingetreten,  obwohl  man  sich  eigentlich 
allgemein  über  die  Unzulänglichkeit  des  Bestehenden  im  klaren 
ist.  Neuerdings  wirkt  auch  als  Hinderungsgrund  die  Befürchtung 
in  Grossistenkreisen,  eine  Neuregelung  der  Verhältnisse  möchte 
die  große  Selbständigkeit  und  Selbstverwaltung  des  Komites  ein- 
schränken. 

c)  Der  Handelskongreß  und  andere  Organisationen. 

Da  also  auf  diese  Weise  keine  Gesamtvertretung  für  den 
dänischen  Handel  zu  erzielen  war,  ging  das  Komite  einen  anderen  Weg. 
Es  gab  die  Anregung  zu  den  Handelskongressen,  deren  erster  im 
September  1884  in  Kopenhagen  zusammentrat,  und  der  nun  jährhch 
einmal  im  Jahre  (im  September)  tagt;  auch  können  außerordentliche 
Tagungen  berufen  werden.  Der  ,, Handelskongreß"  (dänisch  ,,Handels- 
mödet")  oder  wie  er  auch  heißt:  ,,Die  gemeinsame  Repräsentation  des 
dänischen  Handelsstandes"  (,,Den  danske  Handelsstands  Fallesre- 
praesentation")  hat  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  ,, Deutschen 
Handelstag".  Er  hat  den  Zweck,  den  Handel  zu  fördern  und  seine  In- 
teressen zu  wahren.  Ein  Geschäftsausschuß  von  3  Vertretern  Kopen- 
hagens, 3  Jütlands  und  je  i  für  die  3  Abteilungen  der  Inseln  leitet  die 
Geschäfte  in  der  Zeit  zwischen  den  Kongressen.  Zu  diesen  wählt 
für  Kopenhagen  das  Grosserer  Societets  Komite  20  dem  Handel,  der 
Industrie  oder  der  Schiffahrt  beruflich  angehörige  Delegierte,  die  Handels- 
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vereine  des  Stiftes  Seeland  wählen  7,  des  Stiftes  Lolland-Falster  3,  des 
Stiftes  Fünen  6  und  die  Handelsvereine  Jütlands  14  Delegierte. 

Es  ist  ein  Verdienst  des  Handelskongresses,  daß  endlich  im  Oktober 
1908,  dem  Jahre  des  neuen  Zolltarif  es,  der  schon  früher  oftmals  laut- 
gewordene, aber  eigentlich  nur  infolge  äußerer  Umstände  vergebliche 
Wunsch  der  Errichtung  eines  besonderen  Handelsministeriums  erfüllt 
wurde.  Bislang  waren  die  Angelegenheiten  des  Handels  auf  die  ver- 
schiedenen Ministerien,  insonderheit  das  Ministerium  des  Innern,  verteilt 
gewesen.  Nachdem  man  sich  der  Zustimmung  des  damaligen  Finanz- 
ministers Neergard  versichert  hatte,  der  in  denselben  Tagen  als  neuer 
Ministerpräsident  die  Bildung  eines  Kabinetts  vollzog,  überreichte  die 
Leitung  der ,, Gemeinsamen  Repräsentation  des  dänischenHandelsstandes" 
dem  König  eine  entsprechende  Eingabe.  Dieser,  dem  verfassungsmäßig  das 
Recht  zusteht,  die  Anzahl  der  Minister  zu  bestimmen,  erließ  dann  am 
12.  Oktober  1908  die  Resolution,  welche  die  Errichtung  des  ,, Ministeriums 
für  Handel  und  Seefahrt"  bestimmte  (und  ein  Mitglied  des  Grosserer 
Societets  Komite,  Johann  Hansen  zum  Minister  ernannte). 

Eine  Organisation  wie  der  Handelskongreß  mußte  natürlich  in 
den  Provinzen  das  Streben  nach  festerer  Organisation  der  ursprünglich 
ganz  privaten  Handelsvereine  hervorrufen  und,  soweit  es  schon  vorhan- 
den war,  verstärken.  Schon  1883  war  zu  Aarhus  der  ,, Verein  jütischer 
Handelsvereine"  gegründet  worden;  1892  wurde  der  ,,Centralverein 
fünischer  Handelsvereine"  errichtet,  dessen  Bestrebungen  schon  1883/84 
Vorläufer  gehabt  hatten;  der  ,,  Handels  verein  der  Kaufstädte  auf  Lolland- 
Falster",  der  schon  1877  gegründet  war,  nahm  1893  grundlegende 
Statutenänderungen  vor;  und  die  ,, Handelsvereine  des  Stiftes  Seeland", 
die,  seit  1884  vereinigt,  ein  kümmerliches  Dasein  geführt  hatten,  reorga- 
nisierten sich  1893  unter  dem  Namen:  ,, Zentralverein  für  die  Handels- 
vereine des  Stiftes  Seeland".  Endlich  haben  die  4  genannten  Provinz- 
zentralvereine im  Jahre  1901  sich  den  ,, Gemeinsamen  Ausschuß  der 
Provinzhandelsvereine"  geschaffen. 

Es  ist  nur  natürlich,  daß  diese  allgemeine  Organisationsbewegung 
in  Kopenhagen  das  Bestreben  zeitigte,  dem  Komite  der  Grossisten 
andere  Fach  Organisationen  an  die  Seite  zu  stellen.  Das  Ergebnis  bilden: 
der  ,, Verein  der  Korn-  und  Futterstoff händler  an  der  Kopenhagener 
Börse"  (es  sei  hier  erwähnt,  daß  seit  1904  eine,.  Gemeinsame  Organisation 
der  dänischen  Korn-  und  Futterstoff  Importeure"  existiert,  die  vor  allem 
ein  solidarisches  Auftreten  der  bestehenden  landschaftlichen  Einzel- 
vereine dem  Auslande  gegenüber  bezweckt),    dann  in  gewissem  Sinne 
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der  ,, Butternotierungsausschuß"  der  Kopenhagener  Börse  und  die 
„Buttersektion  des  Handels-  und  Kontoristenvereins",  der  „Verein  der 
Kolonialgrossisten  in  Kopenhagen",  die ,, Fettwarensektion"  der  Grosserer 
Societet,  die  ,, Eiersektion"  der  Grosserer  Societet.  Alle  diese  Namen 
spiegeln  einen  beträchtlichen  Teil  der  wichtigsten  Waren  in  Dänemarks 
Umsatz  mit  dem  Auslande. 


2.  Abschnitt. 

Der  Umsatz. 

i6.  Kapitel. 

Allgemeines. 

Die  Ursachen,  die  Dänemark  in  die  Weltwirtschaft  verstrickt  haben, 
liegen  einerseits  in  den  allgemeinen  Kräften,  deren  umfassendes  Wirken 
die  den  einzelnen  Volkswirtschaften  übergeordnete  Weltwirtschaft 
erzeugt.  Die  Kulturländer  liegen  in  der  gemäßigten  Zone  und  bedürfen 
der  Erzeugnisse  südlicher  Gegenden,  der  Kolonialwaren  wie  Reis,  Kaffee, 
Tee,  Tabak  und  anderer  Lebens-  und  Genußmittel  mehr,  der  Baum- 
wolle, des  Gummis  und  anderer  Rohstoffe  tropischer  Flora,  der  Wolle, 
dann  des  Petroleums  und  solcher  Stoffe,  die  diesen  darin  ähneln,  daß 
sie  nur  an  ganz  bestimmten  Stellen  der  Erde  gefunden  werden. 

Dazu  kommen  für  Dänemark  besondere  Gründe.  Einmal  ist  es 
für  ein  so  kleines  Land  bei  der  heutigen  Spezialiserung  der  Artikel  ein 
Ding  der  Unmöglichkeit,  sich  selbst  zu  genügen,  dazu  fällt  ein  Teil  der 
Waren,  der  bei  größeren  Wirtschaftsgebieten  Gegenstand  des  Binnen- 
handels ist,  unter  den  Begriff  des  Außenhandels.  Sodann  weist  die  Ein- 
seitigkeit der  Produktionsbedingungen,  die  auf  der  Beschaffenheit  des 
Landes  beruhen,  Dänemark  auf  den  Außenhandel  hin.  Kohlen,  Holz 
und  Metalle  müssen  eingeführt  werden,  dazu  halb-  und  ganzfertige 
Industrieprodukte,    deren    Selbstherstellung   sich   nicht   lohnen   würde. 

Die  natürliche  Einseitigkeit  der  dänischen  Produktion  ist  nun  aber 
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durch  die  Entwicklung  der  letzten  Jahrzehnte  noch  stärker  ausgeprägt 
worden.  Heute  müssen  auch  Güter,  die  das  Land  selbst  hervorbringt, 
nämlich  Getreide-  und  Futterstoffe  in  größtem  Maßstabe  aus  dem 
Auslande  eingeführt  werden. 

Diese  im  Verhältnis  zur  Kleinheit  des  Landes  gewaltige  Einfuhr 
der  verschiedenartigsten  Stoffe  und  Produkte  muß  bezahlt  werden. 
Und  so  sehen  wir  die  Landwirtschaft  unablässig  bemüht,  ihre  Produk- 
tion zu  steigern  und  immer  größere  Massen  und  Werte  landwirtschaft- 
licher Produkte  ins  Ausland  zu  senden;  vor  allen  anderen  Gewerbe- 
zweigen die  Landwirtschaft,  da  die  industrielle  Ausfuhr  naturgemäß 
gering  ist  und  sich  in  der  Hauptsache  auf  gewisse  Spezialitäten  be- 
schränken muß. 

Die  geographische  Lage  an  so  wichtigen  Wasserstraßen  wie  dem 
Sund  und  den  Belten  begünstigt  aufs  wirksamste  den  Warenaustausch 
und  den  Verkehr  mit  dem  Auslande.  Aber  sie  bringt  noch  etwas  anderes 
mit  sich.  Sie  läßt  Dänemark  einen  natürlichen  Vermittler  der  Länder  sein, 
deren  Schiffsverkehr  sich  durch  seine  Gewässer  vollzieht.  Dazu  kommt, 
daß  die  Hauptstadt  Kopenhagen,  am  Sunde  in  günstiger  Lage  gebaut, 
dort  wo  die  Insel  Amager  Seeland  vorgelagert  ist,  den  vorzüglichsten 
natürlichen  Hafen  der  Ostsee  besitzt.  Kein  Wunder,  daß  Kopenhagen 
seit  alten  Zeiten  ein  mächtiger  Stapelplatz  für  die  nordischen  und  die 
Ostseeländer  ist  und  unter  dem  Schutze  einer  liberalen  Zollgesetzgebung 
und  Verwaltung  in  hoher  Blüte  steht. 


17.  Kapitel. 
Der  Lauf  des  Wirtschaftslebens  in  der  neueren  Zeit. 

Ein  Gang  durch  die  Bahn  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  in  den 
letzten  Jahrzehnten  führt  uns  mitten  in  das  Getriebe  des  Waren- 
umtausches hinein.^)  Zugleich  soll  dieser  Überblick  das  Verständnis 
der  angeführten  Tabellen  vertiefen. 


1)  Vgl.  besonders  Jens  Warming.  Gode  og  daarlige  Tider.  Kbhvn.  1903.  — 
LauritsV.  Birck,  1869 — 1902.  Et  Rids  over  den  sidste  Menneskealders  ökonomiske 
Svingninger.  Kbhvn.  1903.  —  Fr.  Pio,  Ökonomiske  Depressioner.  Kbhvn.  1903.  — Artik  1 
„Kriser"  in  Hage.  —  Einar  Einarsen,  Gode  og  daadige  Tider.  Kbhvn.  og  Kristiania 
1904.  —  Die  jährHchen  Handelsberichte  (Handelsberetning),  herausgegeben  vom  Grosserer 
Societets  Komite.  —  Statistisk  Tabelvaerk.  (V.  Raekke.  Litra  D.  Gleiche  Nummern :  Dan- 
marks Vareindförsel  og  -udförsel.) 
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Der  unglückliche  Krieg  von  1864  trennte  die  Herzogtümer  Schleswig 
und  Holstein  von  Dänemark.  Und  doch,  so  schUmm  dieser  Verlust 
auch  war,  es  ist  unverkennbar,  daß  der  Krieg  von  1864  für  die  dänische 
Nation  auch  sein  Gutes  gehabt  hat.  Das  Nationalgefühl  erwachte  zu 
tatkräftigem  Leben,  alle  Kräfte  des  Landes  wurden  angespannt,  es  in 
die  Höhe  zu  bringen  und  die  erlittenen  Verluste  durch  Arbeit  wieder  wett 
zu  machen.  Die  ökonomische  Abhängigkeit  von  Deutschland  und  Hamburg, 
die  immer  noch  nicht  ganz  verschwunden  war,  empfand  man  als  drückende 
Fessel  und  man  bemühte  sich  mit  Erfolg,  zu  größerer  Selbständig- 
keit emporzusteigen.  Nationale  Gründe  waren  es,  die  Tesdorpf 
den  regelmäßigen  Dampf  Schiffsverkehr  mit  England  bewirken  ließen. 
Das  Streben  der  dänischen  Nation  richtete  sich  darauf,  alle  Kräfte, 
die  nur  erweckt  werden  konnten,  zu  entfalten.  So  wendete  man  sich  in 
dieser  Zeit  mit  besonderer  Energie  dem  Ausbau  des  dänischen  Eisen- 
bahnnetzes zu,  das  nach  der  Schiffahrt  die  verkehrstechnische  Grund- 
lage der  dänischen  Volkswirtschaft  darstellt.  Und  mit  der  ganzen  Ent- 
wicklung des  Verkehrswesens,  das  überhaupt  in  dieser  Zeit  einen  so 
gewaltigen  Aufschwung  nahm,  bereitete  sich  in  Dänemark  die  neuste 
Zeit  vor,  die  das  Land  in  ungeahnter  Weise  in  die  Weltwirtschaft  hinein- 
ziehen sollte. 

Überblicken  wir  die  Zeit  von  1870  bis  zur  Jahrhundertwende,  so  er- 
kennen wir  im  ökonomischen  Leben  Dänemarks  deutlich  zwei  Perioden 
besonders  starken  Aufschwungs :  im  Anfang  der  70  er  und  am  Ende  der 
90  er  Jahre.  Der  Anfang  und  das  Ende  der  80  er  Jahre  sind  ebenfalls 
Jahre  guter  Konjunktur,  wenn  auch  nicht  in  dem  Maße,  wie  dies  für  den 
Anfang  der  70  er  und  das  Ende  der  90  er  gilt ;  die  übrigen  Zeiten  sind 
von  Depressionszuständen  ausgefüllt. 

Wir  erinnern  uns,  daß  Dänemark  in  den  70  er  Jahren  noch  ein 
Getreide  ausführendes  Land  war.  Die  Preise  landwirtschaftlicher  Pro- 
dukte stiegen;  die  städtischen  Gewerbe  zeigten  ihre  Regsamkeit  durch 
Gründung  vieler  neuer  Unternehmungen,  und  die  Bautätigkeit  war 
allerorten  sehr  lebhaft.  Die  große  Krise  von  1873  berührte  Dänemark 
zunächst  gar  nicht.  Doch  schon  das  Jahr  1874  war  nicht  mehr  ganz  so 
gut  wie  die  vorhergehenden.  Die  Preise  der  landwirtschaftlichen  Pro- 
dukte begannen  zu  fallen,  und  von  1875  an  kann  man  von  schlechten 
Zeiten  sprechen,  die  sich  in  den  folgenden  Jahren  noch  mehr  verschlech- 
terten. Von  außen  wirkten  die  sinkenden  Preise  (befördert  durch  den 
Übergang  zur  Goldwährung  in  verschiedenen  Staaten,  in  Dänemark 
von  1875  an)  und  im  Innern  zeigte  es  sich,  daß  man  —  ein  typischer 
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Vorgang  —  in  der  vorhergehenden  Periode  zu  viel  gebaut  hatte.  Große 
Verluste  der  Banken  waren  die  Folge;  die  Aktien  erlitten  einen  allge- 
meinen Sturzfall,  viele  Bankrotte  traten  ein.  Der  Geldmarkt  war  im 
ganzen  sehr  gedrückt,  und  der  niedrigste  Diskont  der  Nationalbank 
in  den  Jahren  1875/77  war  durchschnittlich  mehr  als  2  %  höher  als  der 
der  Bank  von  England. 

Von  1878  an  trat  die  allmähliche  Besserung  ein.  Doch  schon  begann 
allmählich  die  überseeische  Konkurrenz  der  Landwirtschaft,  die  noch 
einige  gute  Jahre  erlebte,  die  Kornpreise  zu  drücken.  Die  schwierige 
Lage,  in  welche  die  Landwirtschaft  hierdurch  geriet,  und  die  Bemühungen 
der  Übergangszeit,  über  die  gefährliche  Krise  hinwegzukommen,  mußten 
sich  natürlich  der  Gesamt  Volkswirtschaft  mitteilen.  Wir  haben  oben  ge- 
sehen, wie  die  Landwirtschaft  ihre  Aufgabe  gelöst  hat.  Das  Jahr  1883, 
in  dem  Dänemark  zum  erstenmal  einen  Einfuhrüberschuß  von  Getreide 
aufzuweisen  hat,  bezeichnet  wie  ein  Grenzstein  das  Ende  der  alten 
agrarischen  Betriebsrichtung  in  Dänemark.  Der  ernste  Kampf  der 
Landwirte,  sich  unter  veränderten  Produktionsbedingungen  auf  der 
Höhe  zu  erhalten,  ließ  sie  natürlich  sparsamer  leben  als  sonst,  was  der 
städtischen  Bevölkerung  recht  fühlbar  wurde.  Diese  war  in  einem  steti- 
gen, sehr  starken  Wachstum  begriffen  gewesen,  und  die  Bauperioden 
der  guten  Zeiten  hatten  eine  große  Menge  von  Menschen  beschäftigt, 
die  im  Grunde  nichts  anderes  in  den  Städten  zu  tun  hatten  als  sich  selbst 
Wohnungen  zu  bauen.  Daß  unter  diesen  Umständen  die  Mitte  der  80  er 
Jahre  einen  recht  trüben  Anblick  gewährt,  ist  verständlich.  Es  bedurfte 
einiger  Zeit,  bis  es  wieder  voran  ging. 

Der  große  ökonomische  Aufschwung  der  Nachbarländer,  der  im 
Jahre  1889  zu  spüren  war,  berührte  Dänemark  auch,  wenn  auch  nicht 
so  stark,  wie  man  wohl  erwartet  hatte.  Einige  recht  gute  Jahre  folgten, 
bis  die  Verhältnisse  auf  Englands  Markt  (das  Vieheinfuhrverbot  von  1892), 
schlechte  Ernteverhältnisse  und  niedrige  Preise  sich  von  neuem  lähmend 
auf  das  Wirtschaftsleben  legten.  Doch  schon  1895  war  in  der  ganzen 
Welt  eine  Besserung  zu  spüren:  die  Hochkonjunktur  setzte  ein,  um  von 
1900  an  langsam  wieder  zu  weichen  und  für  kurze  Dauer  schlechteren 
Jahren  Platz  zu  machen.  Schon  1902  war  wieder  eine  gewisse  Besserung 
in  Dänemark  zu  verzeichnen;  doch  zeigten  die  Jahre  1903  und  1904 
noch  immer  einen  ziemlich  schleppenden  Geschäftsgang.  Und  erst  das 
Jahr  1906  stand  wieder  im  Zeichen  der  Hochkonjunktur,  die  1907  schnell 
und  heftig  von  einer  Krise  abgelöst  wurde. 
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i8.  Kapitel. 
Der  Warenumsatz  der  Gegenwart. 

Nach  dieser  ganz  kurzen  Übersicht  über  den  Gang  des  Wirtschafts- 
lebens wollen  wir  uns  zu  den  Zahlen  des  dänischen  ausländischen  Waren- 
umsatzes wenden.  Ich  muß  einige  Bemerkungen  über  die  Statistik 
vorausschicken. 

Die  dänische  Handelsstatistik  0  vor  1897  versteht  unter  Gesamt- 
einfuhr alle  Waren,  die  in  das  dänische  Zollterritorium  eingeführt  werden, 
unter  Ausfuhr  die  Ausfuhr  aus  dem  Zollterritorium.  Der  Freihafen 
Kopenhagen  erscheint  also  hier  als  Ausland,  und  sein  Transitverkehr 
findet  in  der  Statistik  keinen  Platz.  Ferner  wird  die  eigentliche  Spezial- 
einfuhr  nicht  erfaßt.  In  der  folgenden  Tabelle  XXVI  habe  ich  dennoch  auf 
Grund  der  amtUchen  Statistik  für  eine  Reihe  von  Jahren  die  Spezial- 
einfuhr  dem  Gewichte  nach  eintragen  können,  sie  ergibt  sich  als  die 
Ziffer  der  zollberichtigten,  in  den  Verbrauch  des  Landes  eingegangenen 
Waren.  Dagegen  bietet  die  Rubrik  ,, Ausfuhr"  die  Gliederung  in  Aus- 
fuhr fremder  Waren,  Spezial-  und  Gesamtausfuhr.  Jedoch  gibt  diese 
Teilung  natürlich  kein  Bild  des  Transithandels,  der  eben  für  diese  Zeit 
leider  nicht  zahlenmäßig  festzustellen  ist.  Denn  der  Freihafen  bleibt 
ja  außer  Betracht,  sofern  Waren  von  ihm  ins  Ausland  gehen,  und  er- 
scheint nur  mit  denjenigen  Waren,  die  aus  dem  Inlande  in  ihn  ausge- 
führt werden.     Auch  die  Freilager  gelten  als  Zollausland. 

Die  Handelsstatistik  von  1897  an  macht  endlich  den  genauen 
Unterschied  zwischen  General-  und  Spezialhandel.  Sie  versteht  unter 
Gesamteinfuhr  die  Einfuhr  der  Waren  aus  dem  Auslande  in  das  dänische 
Zollgebiet  sowie  den  Kopenhagener  Freihafen.  Zum  Auslande  werden 
die  Freilager  und  die  ,, Beilande  und  Kolonien"  gerechnet,  dagegen 
wird  also,  und  das  ist  wichtig,  nunmehr  die  Einfuhr  vom  Auslande  und 
den  dazu  gerechneten  Kolonien  und  Freilagern  nach  dem  Freihafen  in 
der  Generaleinfuhr  mit  verzeichnet.   Zur  Generaleinfuhr  gehören  mithin: 

1.  Waren,  die  sogleich  bei  der  Einfuhr  zollberichtigt  werden  und  in  den 
freien  Verkehr  übergehen. 

2.  Waren,  die  bei  der  Einfuhr  in  die  Kredit-  und  privaten  Transitnieder- 
lagen übergehen. 


^)   Statistisk  Tabelvaerk.     Litra  D.  Aaret  1897. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.    3. 
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3-  Waren,  die  in  die  staatliche  Transitniederlage  übergehen  (aber  erst, 
wenn  sie  die  Niederlage  verlassen). 

4.  Waren,  die  in  dänischen  Häfen  zwischen  allen  vom  Auslande  kommen- 
den und  ins  Ausland  gehenden  Schiffen  umgeladen  werden. 

5.  Waren,  die  vom  Auslande  in  den  Freihafen  gebracht  werden. 

Unter  Spezialeinfuhr  versteht  man  demgegenüber  seit  1897  die  in 
den  Verbrauch  des  Landes  eingegangenen  Waren.  Ermittelt  werden 
sie  durch  die  Zollberichtigung.  Es  gehören  also  zur  Spezialeinfuhr  alle 
diejenigen  Waren,  die  aus  dem  Auslande,  aus  dem  Freihafen  oder  aus 
den  Kredit-  und  ausnahmsweise  Transitniederlagen  in  den  freien  Ver- 
kehr des  Landes  übergehen. 

Unter  Generalausfuhr  wird  die  Gesamtheit  aller  aus  dem  dänischen 
Zollterritorium  sowie  dem  Freihafen  nach  allen  außerhalb  dieser  zwei 
Gebiete  liegenden  Orten  ausgeführten  Waren  verstanden.  Also  die  Aus- 
fuhr I.  dänischer  und  2.  nichtdänischer  Waren.  Die  letzteren  zerfallen 
wieder  in: 

a)  Die  zollberichtigten  Waren,  die  schon  im  freien  Verkehr  des  Landes 
gewesen  sind  (natürlich  hauptsächlich  zollfreie  Waren.  Sie  werden 
schon  in  der  Spezialeinfuhr  erschienen  sein,  weshalb  diese  also  stets 
etwas  zu  hoch  angegeben  ist). 

b)  Waren,  die  von  Kredit-  oder  Transitniederlagen  ausgeführt  werden 
(also  fast  nur  zollpflichtige  Waren). 

c)  Waren,  die  nach  Umladung  von  aus  dem  Auslande  kommenden 
Schiffen  ausgeführt  werden. 

d)  Ausländische  Waren,  die  vom  Freihafen  ausgeführt  werden. 

Unter  Spezialausfuhr  wird  die  Ausfuhr  dänischer  Waren  aus  dem 
freien  Verkehr  ins  Ausland  verstanden. 

Das  Gesagte  erhellt  zur  Genüge,  daß  die  Statistik  vor  und  nach 
1897  sehr  verschieden  ist  und  eine  genaue  Vergleichbarkeit  der  Ziffern 
nicht  ermöglicht.  Übrigens  wird  die  dänische  Handelsstatistik  augen- 
blicklich (1909  und  1910)  wiederum  umgeändert  und  zwar  nach  deutschem 
Muster.  Bestimmungen  des  neusten  Zollgesetzes  bieten  die  Handhabe 
zu  einer  noch  genaueren  statistischen  Erfassung  des  Warenverkehrs. 

a)  Der  Umsatz  im  allgemeinen  und  nach  Gruppen. 

Also  nun  zu  den  Tabellen,  die,  soweit  es  nicht  die  aus  der  ganzen 
bisherigen   Abhandlung   gewonnenen   Aufschlüsse   überflüssig   machen. 
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kurz  erläutert  werden  sollen.  Sie  sind  im  wesentlichen  aus  dem  umfang- 
reichen offiziellen  Tabellenwerk  „Danmarks  Statistik"  entnommen  und 
zusammengestellt.^)     Soweit  dieselbe  Tabelle  aus  dem  Zeiträume  nach 

Tabelle  XXV. 
Gewicht  und  Wert  von  Dänemarks  Umsatz  mit  dem  Auslande.*) 

1876—96. 


Ei  n 

fuhr 

Ausfuhr 

Ges. 
ums 

im  t  - 

Gesamt- 
einfuhr 

Fremde 
Waren 

Spezial- 
ausfuhr 

Zusammen 

atz 

Ge- 
wicht 
MiU. 
Pfd. 

Wert 
MiU. 
Kr. 

Ge- 
wicht 
MiU. 
Pfd. 

Wert 
MiU. 
Kr. 

Ge- 
weht 
IVÜU. 
Pfd. 

Wert 
MiU. 
Kr. 

Ge- 
wicht 
MiU. 
Pfd. 

Wert 

MUI. 

Kr. 

Ge- 
wicht 
MiU. 
Pfd. 

Wert 

Mül. 

Kr. 

1876 

3034 

228,9 

180 

20,7 

899 

160,0 

1079 

180,7 

4113 

409,6 

1877 

3087 

225.4 

189 

20,5 

726 

143.8 

915 

164,3 

4002 

389.7 

1878 

2  21 

190,4 

184 

15.8 

835 

137.4 

1019 

153.2 

3640 

343.6 

1879 

2806 

199,0 

192 

16,9 

898 

141,2 

1090 

158,1 

3896 

357.1 

1880 

3354 

227,4 

209 

19.8 

993 

176,8 

1202 

196,6 

4556 

424,0 

1876—80 

durchschnitthch 

2980 

214,2 

191 

18,7 

870 

151. 9 

1061 

170,6 

4041 

384.8 

1881 

3918 

245.2 

235 

21,1 

848 

162,4 

1083 

183,5 

5001 

428.7 

1882 

4208 

253,1 

328 

27.5 

724 

160,5 

1052 

188,0 

5260 

441,1 

1883 

4883 

288,5 

384 

33,4 

743 

166,5 

1127 

199.9 

6010 

488,4 

1884 

5005 

274,2 

387 

28,4 

663 

150,0 

1050 

178,4 

6055 

452.6 

1885 

4913 

249.2 

369 

26,3 

713 

136.0 

1082 

162,3 

5995 

411.5 

1881—85 
durchschnitthch 

4585 

262,1 

341 

27.3 

738 

.55.1 

1079 

182,4 

5664 

444.5 

1886 

4356 

211,6 

321 

24,0 

745 

139,4 

1066 

163.4 

5422 

375,0 

1887 

4792 

250,7 

374 

29.3 

746 

153.8 

1120 

183,1 

5912 

433.8 

1888 

5297 

2  4,4 

357 

29.5 

729 

157,1 

1086 

186,6 

6383 

461,0 

1889 

5585 

S04,3 

420 

36,0 

746 

173.3 

1166 

209,3 

6751 

513.6 

1890 

5559 

307,0 

448 

38,7 

876 

195. 1 

1324 

233.8 

6883 

540,8 

1886—90 
durchschnitthch 

5117 

269,6 

384 

31.5 

755 

163,7 

1139 

195.2 

6256 

464.8 

1891 

5933 

334.6 

515 

40.4 

892 

208,6 

1407 

249,0 

7340 

583,6 

1892 

6003 

324.6 

486 

44.1 

937 

208,2 

1423 

252.3 

7426 

576.9 

1893 

5876 

320,3 

452 

36,8 

882 

198,3 

1334 

235.1 

7210 

555.4 

1894 

6655 

348,9 

459 

42,0 

1037 

221,7 

1496 

263.7 

8151 

612,6 

1895 

6896 

364,0 

497 

52,2 

998 

216,7 

1495 

26  ,9 

8391 

632.9 

1891—95 
durchschnitthch 

6273 

338,5 

482 

43.1 

949 

210,7 

1431 

253.8 

7704 

592,3 

1896 

7511 

383.9 

528 

65.3 

IUI 

218,6 

1639 

283,9 

9150 

667,8 

1)   Die  betreffenden  Bände   enthalten  ausführUche  textliche  Einleitungen, 
Grundlage  zu  der  folgenden  Darstellung  gebildet  haben. 
^)    Statistisk  Tabelvaerk. 


die  auch  die 
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1897  auf  den  vorherliegenden  Zeitraum  zurückgreift,  ist  sie  in  dieser 
Form  der  amtlichen  Statistik  entlehnt,  wobei  anzunehmen  ist,  daß 
diese  die  mögliche  Rücksicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Statistik  ge- 
nommen und  eine  Vergleichbarkeit  herzustellen  versucht  hat. 


Tabelle 
Gewicht  und  Wert  von  Dänemarks 

(1876) 


Gesamteinfuhr 

Spezialeinfuhr 

Gesamtausfuhr 

Durch- 

Durch- 

Gewicht 

Wert 

schnitts- 
wert 
pro  Pfd. 

Gewicht 

Wert 

schnitts- 
wert 
pro  Pfd. 

Gewicht 

Wert 

Ml 
Pfd. 

ill. 
Kr. 

Öre 

Ml 
Pfd. 

U. 
Kr. 

Öre 

M 
Pfd. 

ill. 
Kr. 

1876 — 80  durchschnittl. 

2  980 

214,2 

7.2 

2818 





I  061 

170,6 

1881—85 

4585 

262,1 

5.7 

4  196 

— 

— 

1079 

182,4 

1886 — 90 

5  "7 

269.6 

5.3 

4815 

— 

— 

I  139 

195.2 

1891—95 

6273 

338,5 

5.4 

5829 

— 

— 

1431 

253,8 

1896 

7511 

383,9 

5.1 

7059 

320.8 

4.5 

I  644 

283,9 

1897 

8613 

416,8 

4.8 

7716 

325.9 

4.2 

I  826 

328,1 

1898 

9214 

462,2 

5-0 

8206 

367.3 

4.5 

1875 

326,3 

1899 

9364 

492,1 

5.3 

8515 

399.8 

4.7 

2  115 

364.5 

1900 

9  445 

526,8 

5.6 

8412 

416,2 

4.9 

2  140 

392,5 

1896 — 1900  durchschn. 

8829 

456.4 

5.2 

7982 

366,0 

4.6 

I  920 

339,1 

1901 

9617 

512,8 

5.3 

8585 

396,9 

4.6 

2  207 

407,0 

1902 

10275 

562.7 

5.5 

9276 

433.5 

4.7 

2  281 

446,9 

1903 

10  510 

583,2 

5.5 

9  337 

433.8 

4.8 

2435 

494.3 

1904 

II  136 

598.9 

5.4 

9905 

465.7 

4.7 

2  605 

497.8 

1905 

10995 

622,5 

5.7 

9  820 

482,5 

4.9 

2  710 

533,5 

1901 — 1905  durchschn. 

10  506 

576,0 

5.5 

9385 

444.5 

4.7 

2448 

475.9 

1906 

12777 

725.6 

5.7 

II  140 

559.3 

5.0 

2932 

559,5 

1907 

13  118 

788,9 

6,0 

II  502 

601,1 

5-2 

3  211 

604,9 

1908 

12573 

711,6 

5.7 

10  946 

550,7 

5.0 

3242 

616,9 

i)  Statistisk  Tabelvaerk. 
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Tabelle  XXV  und  XXVI  zeigen  Gewicht  und  Wert  von  Dänemarks 
Umsatz  mit  dem  Auslande.  In  Tabelle  XXVI  sind  die,, Transitversendungen 
unbekannten  Inhalts",  hauptsächlich  Frachtgut,  das  ganz  außerhalb 
Dänemarks  Handelsumsatz  steht,  nicht  mitgerechnet.    Es  waren  1908 


XXVI. 

Umsatz  mit  dem  Auslande. ') 

1896 — 1908. 


Spezialausfuhr 

Transit 
(Ausfuhr  fremder  Waren) 

Gesamtumsatz 

Mehr- 
einfuhr 

Durch- 

Durch- 

Gewicht 

Wert 

schnitts- 
wert 
pr.  Pfd. 

Gewicht 

Wert 

schnitts- 
wert 
pro  Pfd. 

Gewicht 

Wert 

Wert 

Mi 
Pfd. 

11. 
Kr. 

Öre 

M 
Pfd. 

ill. 
Kr. 

Öre 

MiU. 
Pfd.            Kr. 

Mül. 
Kr. 

870 

151.9 

17.5 

191 

18,7 

9,8 

4041 

384.8 

43.6 

738 

155.1 

21,0 

341 

27,3 

8,0 

5664 

444,5 

79,7 

755 

163,7 

21,7 

384 

31,5 

8,2 

6256 

464,8 

74.4 

949 

210,7 

22,2 

482 

43-1 

8,9 

7704 

592,3 

84.7 

I  III 

218,6 

19,7 

533 

65,3 

12,2 

9  155 

667,8 

100,0 

I  069 

243,5 

22,8 

757 

84,6 

11,2 

10439 

744.9 

88,7 

I  010 

238,5 

23,6 

865 

87,8 

10,2 

II  089 

788,5 

135.9 

I  182 

270,1 

22,9 

933 

94.4 

10,1 

II  479 

856,6 

127,6 

I  256 

280,8 

22,4 

884 

111,7 

12,6 

II  585 

919,3 

134.3 

I  126 

250.3 

22,3 

794 

88,8 

11,3 

10749 

795.4 

117.3 

I  228 

290,6 

23,7 

979 

116,4 

11,9 

II  824         919,8 

105,8 

I  267 

318.3 

25.1 

I  014 

128,6 

12,7 

12  556 

I  009,6 

115.8 

I  393 

352,2 

25.3 

I  042 

142,1 

13,6 

12945 

1077,5 

88,9 

I  460 

358,6 

24,6 

I  145 

139,2 

12,2 

13  741 

I  096,7 

101,1 

I  532 

390,9 

25.5 

I  178 

142,6 

12,1 

13705 

I  156,0 

89,0 

I  376 

342,1 

24,8 

I  072 

133,8 

12,5 

12954 

1051,9 

100,1 

I  471 

393,5 

26,8 

I  461 

166,0 

11-4 

15  709 

I  285,1 

166,1 

1616 

416,9 

25,8 

I  595 

188,0 

11,8 

16329 

I  393.8 

184,0 

I  722 

439,5 

25,6 

I  520 

177.4 

11,7 

15  815 

I  328.5 

94.7 

—    ii8    — 

io6,8  Mill.  Pfd.  Ein  Vergleich  der  Transit  ausfuhr  der  Jahre  1897  mit 
1896  zeigt  eine  erhebUche  Steigerung  des  Transitumsatzes.  Ich  mache 
jedoch  darauf  aufmerksam,  daß  die  Vermehrung  zum  Teil  nur  auf  der 
Änderung  der  Statistik  beruht. 

Tabelle  XXVII  zeigt  den  Außenhandel  Dänemarks  von  1889 — 1908 
nach  deutscher  Statistik  und  in  Mark  umgerechnet.  Die  Zahlen  für  die 
Spezialeinfuhr  der  Jahre  1889 — 1895  hat  das  Kaiserliche  Statistische 
Amt  in  der  Weise  zu  gewinnen  gesucht,  daß  es  die  ,, Ausfuhr  fremder 
Waren"  der  dänischen  Statistik  von  der  ,, Einfuhr"  abgezogen  hat. 


Tabelle  XXVII. 

Der  Außenhandel  Dänemarks.^) 

(In  MiU.  Mark.) 


Spezialeinfuhr 

Spezialausfuhr 

Generaleinfuhr 

Generalausfuhr 

1889 

301,8 

195.0 

342.4 

235.5 

1890 

301,8 

219.5 

345-4 

263,1 

I89I 

331.0 

234.7 

376.4 

280,2 

1892 

315.6 

234.2 

365.1 

283,9 

1893 

318,9 

223,1 

360.3 

264.5 

1894 

345.4 

249.4 

392,6 

296,6 

1895 

350.9 

243.8 

409,5 

302,5 

1896 

358,5 

245.9 

431.9 

319,4 

1897 

366,6 

273.9 

468,9 

369,1 

1898 

413.2 

268,3 

520,0 

367.2 

1899 

449,7 

303.9 

553,6 

410,1 

1900 

468,2 

315.9 

592,7 

441,6 

I90I 

446,5 

326.9 

576,9 

457.9 

1902 

487.7 

358,0 

633,1 

502,8 

1903 

499.3 

396,2 

656,1 

556,1 

1904 

523.9 

403.5 

673,7 

560,1 

1905 

542.8 

439.8 

700,3 

600,2 

1906 

629,2 

442.7 

816,3 

629,4 

1907 

676,3 

469,0 

887,5 

680.5 

1908 

619,6 

494.5 

800,6 

694,1 

Die  Tabellen  zeigen  ein  von  Jahrfünft  zu  Jahrfünft  fortschreitendes 
regelmäßiges  Anwachsen  des  Umsatzes.  Ich  bitte  schon  hier  zu  beachten, 
wie  die  durch  Preise  und  Gewicht  bestimmten  Größen  der  Ein-  und  Aus- 
fuhrwerte in  ihrem  Verhältnis  zueinander  den  recht  schwankenden 
Wert  der  Mehreinfuhr  gestalten. 

Der  Gesamtwarenumsatz,  der  sich  im  Jahre  1908  über  die  Grenzen 

^)  statistisches  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich  1910. 


I 
I 
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Dänemarks  vollzog,  betrug  also  15,8  Milliarden  Pfd.  Davon  kommen 
V5  auf  die  Einfuhr  und  Vs  auf  die  Ausfuhr.  Das  Gewicht  der  Spezialein- 
fuhr  betrug  1908  10946  Mill.  Pfd.  Davon  entfällt  etwa  die  Hälfte, 
nämlich  5454  Mill.  Pfd.,  auf  Kohlen  und  Koks,  sodann  2332  Mill.  Pfd. 
auf  Getreide  und  Futterstoffe  und  1250  Mill.  Pfd.  auf  Holz,  zusammen 
machen  also  diese  drei  Warenposten  9036  Mill.  Pfd.  aus,  und  es  bleiben 
nur  noch  1910  Mill.  Pfd.  für  die  übrigen  Einfuhrwaren. 

Diese  Zahlen  spiegeln  deutlich  den  Charakter  von  Dänemarks 
Produktionsverhältnissen ;  sie  werden  noch  deutlicher,  wenn  wir  zur  Ver- 
vollkommnung des  Bildes  noch  das  Gewicht  der  Spezialausfuhr  ins  Auge 
fassen.  Sie  belief  sich  1908  auf  1722  Mill.  Pfd. ;  davon  kommen  auf  Vieh 
und  tierische  Produkte:  724  Mill.  Pfd.,  ca.  607  auf  (die  an  sich  viel 
schwereren)  mineralischen  Produkte,  und  ca.  195  Mill.  Pfd.  auf  Getreide, 
Futterstoffe,  Feld-  und  Gartenfrüchte  und  also  196  Mill.  Pfd.  auf  alle 
übrigen  dänischen  Ausfuhrwaren. 

Was  den  Transit  angeht,  der  1908  1520  Mill.  Pfd.  ausmachte,  so  spielt 
dem  Gewichte  nach  die  Kohle  eine  hervorragende  Rolle  (besonders  für 
die  Schiffahrt) ;  denn  620  Mill.  Pfd.  des  Ausfuhrtransits  waren  Steinkohlen. 

Die  folgenden  Tabellen  werden  das  Verständnis  des  eben  darge- 
botenen umfassenden  Zahlenmaterials  im  einzelnen  vertiefen. 

Wenden  wir  uns  zunächst  zum  Spezialhandel.  Tabelle  XXVIII  gibt 
noch  einmal  die  Zahlen  des  Spezialhandels  für  sich  allein,  dazu  den  in 
ihnen  nicht  enthaltenen  Edelmetallaustausch  mit  dem  Auslande. 


Tabelle  XXVIII. 

Dänemarks  Spezialhandel.^) 

(In  Mill.  Kr.) 


Einfuhr                        Ausfuhr                     Mehreinfuhr 

1876 — 80       durchschnittlich 

1881—85 

1886—90 

1891-95 

.  .  • 

. .  . 

43.6 
79.7 
74.4 
84.7 

1896 

1897 
1898 
1899 
1900 

320,8 
325.9 
367.3 
399.8 
416,2 

218,6 
243.5 
238,5 
270,1 
280,8 

102,2 
82.4 
128.8 
129,7 
135.4 

1896 — 1900  durchschnittlich 

366,0 

250.3 

^^5.7 

*)  Statistisk  Tabelvaerk. 
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Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehreinfuhr 

I90I 

I902 

I903 
I904 
I905 

396,9 
433.5 
443.8 
465.7 
482,5 

290,6 
318.3 
352.2 
358.6 
390,9 

106,3 
115,2 

91,6 
107,1 

91,6 

I90I — 05       durchschnittlich 

444.5 

342,1 

102,4 

1906 
1907 
1908 

559,3 
601,1 

550.7 

393.5 
416,8 

439,5 

165,8 

184.3 
111,2 

Der  ausländische  Umsatz  Dänemarks  in  Edelmetall  (Barren  oder  Münzen).^) 

(Schätzung  der  Nationalbank.) 

(In  MiU.  Kr.) 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehreinfuhr 

I  81 — 85       durchschnittlich 

6.9 

7.1 

—    0'2 

1886—90 

5.9 

4.1 

1.8 

1891 — 95 

4.9 

1.8 

3.1 

1896 

0.8 

4.5 

—  3.7 

1897 

i.o 

1.0 

1898 

8.0 

2.5 

5'5 

1899 

2.0 

5.0 

—  3.0 

1900 

0,0 

3.0 

—  3.0 

1896 — 1900  durchschnittlich 

2,4 

3.0 

—  0.6 

1901 

3.0 

0,0 

3.0 

1902 

0,0 

0,5 

—  0.3 

1903 

8.0 

0.5 

7.5 

1904 

2.0 

1,0 

1.0 

1905 

15.5 

2,0 

13,5 

1901 — 05       durchschnittlich 

5.7 

0,8 

4.9 

1906 

9,0 

2,5 

6.5 

190? 

0,0 

16.5 

-  16.5 

1908 

9,0 

4.3 

4.7 

*)  Statistisk  Tabelvaerk. 
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Vor  der  Besprechung  der  Waren  des  dänischen  Umsatzes  sei  noch 
die  vom  Statistischen  Bureau  des  dänischen  Staates  berechnete  Über- 
sicht über  das  Preisniveau  in  Dänemark,  Deutschland  und  England 
mitgeteilt. 

Tabelle  XXIX. 
Das  Preisniveau  1876— 1908.     Index  numbers.  i) 


Dänemark 

Deutschland 

England 

1876 

145 

129 

143 

1877 

135 

130 

142 

1878 

122 

120 

131 

1879 

120 

109 

125 

1880 

128 

121 

133 

I88I 

129 

118 

128 

1882 

127 

"5 

127 

1883 

126 

113 

124 

1884 

120 

108 

1^5 

1885 

109 

100 

109 

1886 

lOI 

95 

104 

1887 

99 

98 

103 

1888 

105 

104 

106 

1889 

109 

109 

109 

1890 

109 

116 

109 

I89I 

112 

113 

109 

1892 

lOI 

103 

103 

1893 

100 

100 

103 

1894 

94 

91 

95 

1895 

92 

90 

94 

189 

93 

91 

92 

1897 

95 

93 

94 

1898 

99 

98 

97 

1899 

105 

106 

103 

1900 

HO 

115 

"3 

I90I 

106 

108 

106 

1902 

108 

107 

104 

1903 

105 

109 

104 

1904 

107 

III 

106 

1905 

HO 

113 

109 

1906 

114 

122 

IIb 

1907 

118 

12g 

120 

1908 

113 

118 

HO 

Die  durchschnittlichen  dänischen  Preise  des  Zeitraumes  1891 — 1900  sind  gleich  100  gesetzt. 

Tabelle  XXX  gibt  die  Zahlen,  die  zeigen,  wie  in  dem  Zeitraum  1897 
bis  1908  Ein-  und  Ausfuhr  auf  die  landwirtschaftlichen  und  die  übrigen 
Waren  verteilt  sind. 


')  Statistisk  Tabelvaerk. 
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Tabelle  XXX. 

Landwirtschaftliche  und  nichtlandwirtschaftliche  Ein-  und  Ausfuhr.^) 

(In  Mill.   Kr.) 


Landwirtschaftliche  Waren 

Andere  Waren 

Im  ganzen 

Ausfuhr- 

Einfuhr- 

Einfuhr- 

Einfuhr 

Ausfuhr 

überschuß 

Einfuhr 

Ausfuhr 

überschuß 

Überschuß 

1897 

^05.5 

213.4 

107,9 

220,4 

30,1 

190,3 

82,4 

1898 

114,6 

215.9 

101,3 

252,7 

22.6 

230,1 

128.8 

1899 

132,3 

244,8 

112,5 

267,5 

25.3 

242,2 

129.7 

1900 

133.9 

252,0 

118,1 

282,3 

28,8 

253.5 

135.4 

1901 

142,5 

263,0 

120,5 

254.4 

27,6 

226,8 

106,3 

1902 

165,7 

287,7 

122,0 

267,8 

30,6 

237.2 

115.2 

1903 

157,0 

319.8 

162,8 

286,8 

32,4 

254,4 

91,6 

1904 

168,7 

330.9 

162,2 

297,0 

27,7 

269.3 

107. 1 

1905 

181,6 

353.5 

171.9 

300,9 

37.4 

263,5 

91,6 

1906 

215.3 

358,7 

143.4 

344.0 

34.8 

309.2 

165,8 

1907 

216,2 

373.9 

157.7 

384.9 

42.9 

342,0 

184.3 

1908 

208,9 

400,1 

191,2 

341,8 

39.4 

302,4 

111,2 

Wir  sehen,  wie  es  der  Landwirtschaft  gelungen  ist,  den  Wert  ihres 
Ausfuhrüberschusses  in   zehn  Jahren  ganz  erheblich  zu   steigern   (von 

Tabelle 

Warenein-  und  -ausfuhr  1876 — 1896  in  Gruppen 

(In  Mill. 


1896 

1895                            1 

Einfuhr 

Zollbe- 
richtigung 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Zollbe- 
richtigung 

Ausfuhr 

Verbrauchsgegenstände : 
Nahrungsmittel 
Kleidung 

Andere  Verbrauchs- 
gegenstände 

138.2 
50,5 

30,9 

116,7 
46,1 

28,0 

217,6 
6,2 

7.8 

140,0 
49.0 

30.0 

118,8 
44.2 

27.4 

210,9 
6,5 

6,4 

Summe : 

219,6 

190,9 

231.6 

219,0 

190,4 

223,8 

Produktionsmittel : 
Rohstoffe,          Hilfs- 
stoffe usw. 
Schiffe,     Maschinen, 
Geräte  usw. 

121,8 

42,5 

110,8 
39.2 

33.3 
19,0 

110,6 

34.4 

103.5 
31,9 

28,8 
16,3 

Summe : 

164,3 

150.0 

52,3 

145,0 

135.4 

45.1 

Alles  in  allem: 

383,9 

340,9 

283,9 

364.0 

325.8 

268,9 

')  Statistisk  Tabelvaerk. 
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107,9  ^^^1-  ^^-  ^^97  ^^^  191,2  Mill.  Kr.  1908),  zugleich  jedoch  stieg  auch 
der  Einfuhrüberschuß  der  „anderen  Waren"  von  190,3  Mill.  Kr.  auf 
302,4  Mill.  Kr.  Es  wurde  schon  oben  darauf  hingedeutet,  daß  die 
Zahlen  für  den  bestehenden  Einfuhrüberschuß  aller  Waren  je  nach  der 
Konjunktur  verschieden  sind,  im  ganzen  läßt  sich  aber  wohl  in  dem  be- 
treffenden Zeitraum  von  einer  Tendenz  zur  Zunahme  sprechen. 

Die  Spezialeinfuhr  besteht  also  zu  ca.  38  %  aus  landwirtschaftlichen 
Waren  (immerhin  eine  recht  beträchtliche  Zahl)  und  zu  62  %  aus  den 
,, anderen  Waren",  in  der  Ausfuhr  dagegen  herrschen  die  landwirtschaft- 
lichen Waren  mit  über  91%. 

Die  anderen  Waren  der  Ein-  und  Ausfuhr  sind  größtenteils  Industrie- 
produkte (sowohl  Ganz-  wie  Halbfabrikate)  sowie  Roh-  und  Hilfsstoffe.  So- 
dann spielen  reine  Konsumartikel  wie  Kolonialwaren,  Früchte,  Fische,  Ge- 
tränke, Tabak  u.  ä.,  auch  Leucht-  u.  Brennstoffe  eine  bedeutendere  Rolle. 

Tabelle  XXXI  gibt  für  die  Zeit  von  1876 — 1896  die  Warenein-  und 
-ausfuhr  in  Gruppen  nach  der  natürlichen  Beschaffenheit  der  Waren. 
Ich  muß  wiederum  auf  das  oben  über  die  Statistik  Gesagte  verweisen, 
die  Tabelle  ist  mithin  nicht  imstande,  uns  ein  völlig  genaues  Bild  von 
Dänemarks  Eigenhandel  der  betreffenden  Zeit  zu  geben. 


XXXI.) 

nach  der  natürlichen  Beschaffenheit  der  Waren.  ^) 
Kr.) 


1890 

1885 

1880 

1876 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr        Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr        Ausfuhr 

110,3 
44.9 

23.5 

179.5 
5.8 

6,2 

84.5 
41  7 

21,9 

118,2 
5.7 

4.6 

87.3 
41.2 

17.1 

151,1 
5.9 

4.5 

73.1 
42,0 

18,6 

145.8 
5.6 

4.0 

178,7            191,5 

148. 1              128,5 

145,6             161,5 

134.0             155.4 

106,2 
22,1 

28,4 
13.9 

85,6 
^5.5 

23.2 
10,6 

69.4 
12.4 

21,7 
13,4 

80,0       1        18,3 

1 

14.9                 7.0 

128,3             42,3 

101,1               33,8 

81,8               35,1 

94.9               25,3 

307.0 

233.8 

249,2 

162,3 

227,4 

196,6 

228,9 

180,7 

M  Statistisk  Tabelvaerk. 
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Tabelle 

Wert  des  Warenumsatzes  zwischen  Dänemark 

(In  looo 


1908 


1907 


Gesamt- 
1906 


1.  Warengruppen  nach  Art  der  Verwendung. 

a)  Nahrungsmittel 

b)  Kleidung,  Einrichtungen  und  ähnliches  zum  persön- 
hchen  Gebrauch      

c)  Feuerung 

d)  Futterstoffe,  Düngemittel,  Samen 

e)  Industrielle  Reh-  und  Hilfsstoffe,  landw.  und  industr. 
Geräte  und  Werkzeuge  u.  ä 

Zusammen : 

2.  Warengruppen  nach  der  natürlichen  Beschaffenheit. 

A.  Lebende  Tiere 

B.  Animalische  Eßwaren: 

Speck,  Fleisch  usw.,  Fett,  Oleomargarin 

Butter,  Margarine,  Eier,  Käse,  Milch  und  Rahm     .    .    . 
Andere  Lebensmittel 

C.  Getreide,  verschiedene  Feldfrüchte  und  Gartengewächse: 

Getreide,  unvermahlen 

,,         vermählen 

,,         an  ere  Fabrikate      

Verschiedene  Feldfrüchte  und  Gartengewächse 

D.  Futterstoffe  und  Samen      

E.  Kolonialwaren  und  Früchte 

F.  Getränke  und  Spiritus 

G.  Spinnstoffe 

H.  Garn,  Zwirn,  Seilerarbeiten  u.  a 

I.    Manuf aktur waren : 

aus  Seide 

„     Wolle 

,,     vegetab.  Stoffen 

Kleidungsstücke  u.  a.  aus  ungenanntem  Stoff 

Verschiedenes 

K.  FeUe,  Häute  u.  ä. ;  Düngemittel 

L.  Leder-,  Ben-  und  Hornwaren  usw 

M.  Talg,  Öl,  Teer,   Gummi  u.  ä 

N.  Fabrikate  daraus  (M) 

O.  Holz,  verarbeitet  und  unverarbeitet 

P.  Farbstoffe,  Farben  usw 

Q.  Verschiedene  andere  pflanzliche  Stoffe 

R.  Papier  und  Papierarbeiten      

S.   Andere  Fabrikate  aus  pflanzlichen  Stoffen 

T.  Mineralien:  rohe  oder  grob  bearbeitete  Stoffe 

U.  Mineralien:  Fabrikate 

V.  Metalle:  roh  und  verarbeitet 

X.  Schiffe,  Wagen,  Fahrräder,  Instrumente  usw 

Y.  Z.   Alle  anderen  Waren 

Zusammen : 


214  826 

120  077 

50766 

117  722 

208  217 


210435 

133  095 
52921 

131  557 


199  789 

122  514 

42  623 

122  901 


260  858     237  799 


711  608 


5896 

8619 

44  606 

41  626 

34159 

39270 

13  161 

12677 

75  132 

80  031 

18  191 

16  371 

I  006 

954 

4  107 

4  575 

90875 

91  014 

50178 

52  819 

6982 

6883 

21  414 

25721 

13773 

18  191 

5  475 

6447 

19475 

24490 

17  717 

22  689 

5  335 

6082 

I  795 

2038 

31  264 

34  016 

7640 

8365 

21545 

19740 

II  813 

10483 

29032 

39516 

3282 

3980 

7041 

7240 

8759 

10301 

I  944 

1472 

57849 

60389 

7867 

9  449 

62  922 

78  786 

12475 

24  860 

18898 

19772 

711  608 

788  866 

7fe8  866  I  725  626 


9853 

33708 

42  511 
12  094 

85  906 

13678 

748 

3679 
78  330 
45  735 

7  549 
24  892 

15956 

5598 

26737 
21  584 

5283 

I  942 

3Ö536 

7431 
16  820 

9624 
34  790 

3  926 

5695 
6243 

I  195 
49565 

9  347 
70  900 
21  073 
16698 


725  626 
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XXXII. 

und  dem  Auslande,  nach  Warengruppen. 

Kr.) 


einfuhr 

Gesamtausfuhr 

Spezialeinfuhr 

1901 

1896 

1908 

1907 

1906 

1901 

1896 

1938 

1907 

173  239 

— 

465  590 

437571 

403  660 

316532 

— 

141  464 

126  845 

83791 
37232 
71  378 

— 

25  016 

5877 
8983 

28336 

6346 

II  854 

20  516 

4798 

13  415 

13  371 
4  096 
6851 

— 

103  573 
44494 

113  246 

112  344 

47665 

122  181 

147  147 

— 

109  477 

120  815 

117  119 

66  193 

— 

147  962 

192  094 

512  787 

— 

616  943 

604  922 

559  508 

407  043 

— 

550  739 

601  129 

2  352 

3  169 

39705 

36791 

42  062 

19  862 

24448 

5848 

8611 

26886 

6705 

138  329 

131  827 

III  924 

81  067 

49  108 

23  763 

20  405 

48333 

31  411 

243  062 

229  362 

218  253 

186  448 

120  830 

8368 

12585 

7763 

7520 

15693 

14994 

14450 

II  375 

5698 

6495 

6003 

61  390 

35  544 

15  303 

13  247 

12  605 

12  217 

7157 

68640 

75234 

7  602 

4  484 

7  344 

7768 

6424 

I  353 

I  146 

II  743 

9915 

625 

I  024 

300 

340 

321 

533 

511 

966 

926 

2  621 

I  364 

2  117 

I  713 

I  492 

781 

631 

3  396 

3983 

46263 

24  267 

13  189 

12  841 

II  382 

5258 

2351 

81569 

79402 

40378 

37  131 

14  090 

13935 

13387 

13  062 

13  359 

42952 

36795 

6766 

5676 

2514 

2657 

3518 

2  811 

2  791 

7217 

5184 

16  521 

6  142 

12  941 

14457 

15335 

10555 

2  676 

10537 

13549 

II  720 

II  916 

I  313 

I  440 

1544 

887 

896 

13253 

16  811 

4  161 

3  575 

536 

630 

523 

466 

357 

5527 

5688 

16  814 

16783 

2  352 

3049 

2736 

2  267 

2  871 

18334 

21  374 

15489 

II  183 

2492 

3025 

2  699 

1893 

I  704 

16  464 

20  090 

3  379 

2056 

970 

I  293 

800 

222 

259 

4478 

4  947 

I  360 

I  377 

51 

56 

46 

28 

57 

I  737 

2  003 

18  719 

12  393 

24577 

25  600 

30509 

13994 

II  754 

20  512 

21  311 

6842 

5  599 

816 

I  408 

849 

460 

743 

6957 

7  006 

13974 

9267 

14  598 

14  676 

12083 

8  189 

3582 

10  679 

10399 

5041 

3517 

5748 

4468 

4047 

I  505 

664 

6  219 

6588 

22943 

22588 

4  102 

3356 

2496 

I  771 

2  817 

25  147 

36532 

2  461 

2545 

I  178 

I  322 

I  362 

683 

458 

2273 

2768 

4469 

2  708 

2  735 

2855 

2  188 

I  702 

I  058 

4598 

4656 

3  711 

2  710 

4  131 

5073 

I  466 

617 

616 

5098 

5500 

914 

433 

332 

234 

350 

495 

113 

I  774 

I  345 

43504 

32  271 

10  398 

10  817 

8371 

6974 

8  187 

50  106 

53  311 

6801 

6  310 

1453 

I  809 

I  826 

I  108 

567 

7824 

8  760 

37723 

44  269 

21  190 

25  506 

25  195 

9585 

9042 

50997 

60086 

II  035 

13  297 

7  808 

10  817 

3902 

4270 

2  OII 

II  098 

23  607 

14  227 

14  704 

5  576 

7556 

5  363 

4  605 

5416 

16  169 

15  755 

512  787 

383  937 

616  943 

604  922 

559  508 

407  043 

283  879 

550  739 

601  129 
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Tabelle  XXXII 
Wert  des  Warenumsatzes  zwischen  Dänemark 

(In  looo 


1906 


Spezialeinfuhr 


1901 


1896 


1.  Warengruppen  nach  Art  der  Verwendung. 

a)  Nahrungsmittel 

b)  Kleidung,  Einrichtungen  und  ähnliches  zum  persön- 
lichen Gebrauch      

c)  Feuerung 

d)  Futterstoffe,  Düngemittel,   Samen 

e)  Industrielle  Roh-  und  Hilfsstoffe,  landw.  und  industr, 
Geräte  und  Werkzeuge  u.  ä 

Zusammen : 

2.  Warengruppen  nach  der  natürlichen  Beschaffenheit. 

A.  Lebende  Tiere 

B.  Animalische  Eßwaren: 

Speck,  Fleisch  usw.,  Fett,  Oleomargarin 

Butter,  Margriane,  Eier,  Käse,  Milch  und  Rahm     ,    .    . 
Andere  Lebensmittel 

C.  Getreide,  veischiedene  Feldfrüchte  und  Gartengewächse: 

Getreide,  unvermahlen 

,,         vermählen 

,,  andere  Fabrikate      

Verschiedene  Feldfrüchte  und  Gartengewächse 

D.  Futterstoffe  und  Samen      

E.  Kolonialwaren  und  Früchte 

F.  Getränke  und  Spiritus 

G.  Spinnstoffe 

H.  Garn,  Zwirn,  Seilerarbeiten  u.  a 

I.    Manufakturwaren: 

aus  Seide 

„    Wolle 

,,    vegetab.  Stoffen 

Kleidungsstücke  u.  a.  aus  ungenanntem  Stoff 

Verschiedenes 

K.  Felle,  Häute  u.  ä. ;  Düngemittel 

L.  Leder-,  Bein-  und  Hornwaren  usw 

M.  Talg,  Öl,  Teer,   Gummi  u.  ä 

N.  Fabrikate  daraus  (M) 

O.  Holz,  verarbeitet  und  unverarbeitet 

P.   Farbstoffe,  Farben  usw 

Q.  Verschiedene  andere  pflanzliche  Stoffe 

R.  Papier  und  Papierarbeiten 

S.   Andere  Fabrikate  aus  pflanzlich  n  Stoffen 

T.  Mineralien:  rohe  oder  grob  bearbeitete  Stoffe 

U.  Mineralien:  Fabrikate 

V.  Metalle:  roh  und  verarbeitet 

X.  Schiffe,  Wagen,  Fahrräder,  Instrumente  usw 

Y.  Z.   Alle  anderen  Waren 

Zusammen : 


131  890 

107  868 

37632 

112  066 

169  872 


106  133 

76484 
33  802 
67  156 

II  333 


559328   396908 


9833 

20  740 

17455 
6047 

79238 

8  129 

716 

3  120 

68947 

34  126 

4875 
12  252 

15  124 

5015 
23  397 
18638 

4633 

1  889 
20  480 

6740 

8968 

6  169 

32  676 

2  691 

3875 
4  982 

998 
43  119 
8494 
51586 
20  171 
14205 


2328 

17704 

16053 

4  829 

53327 
6981 

417 

2526 

42  406 

27719 

4657 

6  916 

II  028 

3814 
15420 

13778 
3  320 

I  353 
12580 

6  670 

7  699 
3704 

21  894 

2039 

3032 

3  396 

657 

39  170 
6550 

32  526 

10  060 

12355 


3158 

4644 

28935 
6766 

35073 

4319 

920 

1  294 
23  808 

25251 
3  281 
4781 

II  564 

3265 

14536 

9769 

2  012 

1342 
10  157 

5318 
7091 

3  114 
20944 

2  306 
2  120 
2  661 
402 
29717 
6  209 

39403 
13056 

13653 


559  328  I  396  908   340  867 
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(Fortsetzung). 

und  dem  Auslande  nach  Warengruppen. 

Kr.) 


Spezialausfuhr 

Transit  (Ausfuhr  fremder  Waren) 

1908 

1907 

1906 

1901 

1896 

1908 

1907 

1906 

1901    1896 

382  695 

355  487 

334  063 

252  136 

— 

82895 

82084 

69597 

64396 

— 

4761 

5044 

4  816 

4  268 

— 

20255 

23  292 

15700 

9  103 



28 

31 

21 

79 

— 

5849 

6315 

4  777 

4017 

— ■ 

2  042 

2397 

2  285 

I  706 

— 

6941 

9  457 

II  130 

5  145 

— 

49992 

53  904   52  327 

32415 

— 

61  485 

66  911 

64  792 

33778 

— 

439518 

416  863 

393512 

290  604 

— 

177425 

188  059 

165  996 

116  439 

— 

39659 

116  626 
216  694 

8529 
8637 

I  000 

258 

I  395 
1438 
I  126 

875 

1835 

401 


87 
291 

143 
22 

13584 

131 

3568 

174 

573 

95 

219 

253 
117 
2  982 
I  152 
7666 
6931 
3057 
439518 


36781 

42  042 

HO  260 

98  742 

201  889 

192  521 

8541 

8  144 

7560 

6  159 

1074 

877 

309 

288 

I  064 

908 

I  646 

I  607 

I  030 

I  066 

916 

884 

2  206 

2  571 

170 

132 

65 

156 

221 

229 

205 

180 

25 

14 

12847 

14250 

122 

135 

3802 

3  894 

521 

624 

477 

498 

lOI 

81 

227 

249 

188 

166 

"5 

M5 

2750 

2  127 

I  218 

I  096 

7691 

7528 

9871 

3  395 

2  97^ 

2  801  j 

19838 

72  208 

153  802 

8  106 


6078 

896 

303 

704 

1  065 

954 

777 

I  433 

137 

3 

225 

160 

159 

7 

7665 

231 

2  330 

106 

482 

142 

230 

256 

143 

2  287 

868 

3478 

3034 

2497  1 

24  408 

46584 

102  812 

4213 


5  866 
869 
440 
566 

I  224 

I  919 
732 

I  129 
38 


o 

292 

125 

219 

17 
8468 

551 
575 
235 

1  319 
284 

237 

524 

66 

6  099 

478 

2  061 
1636 
4  245 


46 

21  703 
26368 

7  164 

6  666 

6344 

42 

722 

11  751 

12  964 

1  639 
II  106 

912 

536 
2265 

2  201 
829 

29 

10993 

685 

II  030 

5  574 
3529 
1083 
2  516 

3878 

215 
7416 

301 
13524 

877 
2  519 


10 

21  567 

27473 

6453 

5687 
6  694 

31 
649 

11  195 
12905 

1741 

12  251 

1  270 

630 
2984 

2  804 
I  088 

31 

12  753 

I  286 

10  874 

3  947 
2879 

1  221 

2  628 
4885 

119 

8067 

591 

17  815 

946 

4585 


13  182 

25732 

6306 

6  446 

5  547 

33 

584 

9  775 

12  321 
2634 

12  764 
I  412 

523 

2580 

2470 

620 

32 

16259 

714 

8  186 

3423 
I  998 
I  281 
I  939 
I  300 
205 
6244 

730 
17  667 

507 
3562 


24 

8859 

32  646 

3269 

6  139 
457 
230 

77 

4  193 

12  108 

2034 

9  122 

750 

463 
2  042 

I  733 
63 
21 

6329 
229 

5859 
I  399 
I  289 

541 
I  472 

361 

352 
4687 

240 
6  107 

1  236 

2  108 


40 

2524 
18  019 

1484 

I  292 

276 

70 

64 

I  126 

II  440 

2059 

1547 
513 

357 

2579 

I  579 

40 

40 

3286 

192 

3007 

428 

1  498 

175 
821 

92 

47 

2  089 

89 
6981 

375 
I  171 


416  863  i  393  512  I  290  604  i  218  578  I  177  425  I  188  059  I  165  996  I  116  439  j  65  301 
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Tabelle  XXXII 

Wert  des  Warenumsatzes  zwischen  Dänemark 

(In  looo 


1908 


1907 


Mehreinfuhr 


1906 


1.  Warengruppen  nach  Art  der  Verwendung. 

a)  Nahrungsmittel 

b)  Kleidung,  Einrichtungen  und  ähnUches  zum  persön- 
lichen Gebrauch      

c)  Feuerung 

d)  Futterstoffe,  Düngemittel,  Samen 

e)  Industrielle  Roh-  und  Hilfsstoffe,  landw.  und  industr. 
Geräte  und  Werkzeuge  u.  ä 

Zusammen : 

2.  Warengruppen  nach  der  natürlichen  Beschaffenheit. 

A.  Lebende  Tiere 

B.  Animalische  Eßwaren: 

Speck,  Fleisch  usw.,  Fett,  Oleomargarin 

Butter,  Margarine,  Eier,  Käse,  Milch  und  Rahm     .    .    . 
Andere  Lebensmittel 

C.  Getreide,  verschiedene  Feldfrüchte  und  Gartengewächse: 

Getreide,  unvermahlen 

vermählen 

,,         andere  Fabrikate      

verschiedene  Feldfrüchte  und  Gartengewächse 

D.  Futterstoffe  und  Samen      

E.  Kolonialwaren  und  Früchte 

F.  Getränke  und  Spiritus 

G.  Spinnstoffe 

H.  Garn,  Zwirn,  Seilerarbeiten  u.  a 

I .    Manufakturwaren : 

aus  Seide 

„    WoUe 

,,    vegetab.  Stoffen 

Kleidungsstücke  u.  a.  aus  ungenanntem  Stoff 

Verschiedenes 

K.  Felle,  Häute  u.  ä. ;  Düngemittel 

L.  Leder-,  Bein-  und  Hornwaren  usw 

M.  Talg,  Öl,  Teer,   Gummi  u.  ä 

N.  Fabrikate  daraus  (M) 

O.  Holz,  verarbeitet  und  unverarbeitet 

P.  Farbstoffe,  Farben  usw 

Q.  Verschiedene  andere  pflanzliche  Stoffe 

R.  Papier  und  Papierarbeiten 

S.   Andere  Fabrikate  aus  pflanzlichen  Stoffen 

T.  Mineralien:  rohe  oder  grob  bearbeitete  Stoffe 

U.  Mineralien:  Fabrikate 

V.  Metalle:  roh  und  verarbeitet 

X.  Schiffe,  Wagen,  Fahrräder,  Instrumente  usw 

Y.  Z.   Alle  anderen  Waren 

Zusammen : 


-241  231 

98812 

44  466 

III  204 

97970 


— 228  642 

107  300 

47634 
119  784 

138  190 


— 202  173 

103  052 

37  611 

109  781 

117  545 


III  221 

—  33  811 

—  92  863 
— 208  326 

—  2  034 

60  003 

10743 

708 

2  001 

80  131 

41827 
6342 
8  702 

12852 

5527 
18247 
16  173 

4  335 

1  715 
6928 
6826 
7  III 
6045 

24574 

2  178 

4  379 
4845 
1657 
47  124 
6672 

43331 

4167 

13  112 


184  266 

-  28  170 

-  89  855 
-189  304 

-  2538 

67674 

8841 

617 

2919 

77756 

35765 

4268 

II  343 
16  641 

5688 
21  309 
19  69 
4742 
1978 
8464 
6884 

6597 

6067 

36055 

2  667 

4429 

5  312 

I  230 

50561 

7542 

52395 

13736 

12784 


184  266 


165  816 

-  32  209 

-  78  002 
-175  066 

-  2  097 

73079 

7252 

428 

2  212 

67340 
33060 

3991 

9681 

14992 

5015 
23  241 
18  409 

4  453 
1875 
6230 
6605 
5071 

5  545 
32  178 

2  610 
3626 
4816 

853 
40992 
7398 
44058 
16  776 
11  404 


165  816 
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(Fortsetzung.) 

und  dem  Auslande  nach  Warengruppen. 


Kr. 


(im  Spezialhandel) 

1908 

Prozentweise  Verteilung. 

1907               1               1906 

1 
1901                  1896 

Spezial- 

Tran- 

Spezial- 

Tran- 

Spezial- 

Tran- 

einf. 

ausf. 

sit 

einf.   j  ausf. 

sit 

einf.   1  ausf. 

sit 

—  146  003 

— 

25.7 

87,0 

46,7 

21,1 

85,3 

43.6 

23,6 

84.9 

41.9 

72  216 

— 

18,8 

i.i 

11.4 

18,7 

1,2 

12,4 

19,3 

1,2 

9.5 

33723 

— 

8.1 

0,0 

3.3 

7.9 

0,0 

3.4 

6,7 

0,0 

2,9 

65450 

— 

20,6 

0.5 

3.9 

20,3 

0,6 

5.0 

20,0 

0,6 

6,7 

80918 

— 

26,9 

11.4 

34.7 

32,0 

12,9 

35.6 

30,4 

13.3 

39,0 

106304 

— 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

—     17  510 

—     21  278 

1,1 

9,0 

0,0 

1.4 

8,8 

0,0 

1,8 

10,7 

0,0 

—     54  504 

—     42  404 

1.0 

—  137  749 

—     89  420 

77-9 

31. 1 

6.5 

76,9 

29,5 

7.9 

76.1 

27,2 

—       3277 

I  822 

47  249 

28  387 

6085 

3338 

15,4 

2,6 

7.8 

15. 1 

2.5 

6,9 

16,3 

2,1 

7.6 

114 

513 

I  822 

733 

41  341 

21  916 

14,8 

0,3 

6,6 

13.2 

0.4 

6,0 

12,3 

0.4 

5.9 

26765 

23  771 

7,8 

0,3 

7.3 

6,1 

0,2 

6,9 

6,1 

0,3 

7.4 

3880 

2885 

1,3 

0,2 

0,9 

0,9 

0,2 

0,9 

0,9 

0,2 

1,6 

5483 

3466 

1,9 

0.4 

6,3 

2,3 

0.5 

6.5 

2,2 

0.7 

7,7 

108   I 

II  020 

2,4 

0,1 

0.5 

2,8 

0,0 

0,7 

2,7 

0,0 

0,9 

3  811 

3218 

15  195 

13  912 

13  618 

9  480 

'    8,5 

o,i 

3-3 

8,9 

0,2 

4.0 

9.6 

0,1 

3.8 

3  161 

I  796 

I  346 

I  319 

4915 

638 

3-7 

3,1 

6,2 

3-5 

3.1 

6,S 

i.7 

3-7 

9-8 

6439 

4857 

1,2 

0,0 

0,4 

1,2 

0,0 

0,7 

1,2 

0,0 

0.4 

5  369 

5685 

1,9 

0,8 

6,2 

1,7 

0,9 

5-8 

1,6 

1,0 

4-9 

3598 

2854 

1,1 

0,0 

3-2 

1,1 

0,1 

2,1 

I.I 

0,2 

2,1 

21  412 

19  771 

4.6 

0,1 

2,0 

6,1 

0,1 

1.5 

5,8 

0,1 

1.2 

1897 

2  086 

0,4 

0,0 

0,6 

0-5 

0,0 

0,6 

0-5 

0,0 

0,8 

2  802 

I  650 

0,8 

0,0 

1-4 

0,8 

0,1 

1-4 

0.7 

0,1 

1,2 

3  140 

2094 

0.9 

0,1 

2,2 

0,9 

0,1 

2,6 

0,9 

0,0 

0,8 

5M 

320 

0,3 

0,0 

0,1 

0,2 

0,0 

0,1 

0,2 

0,0 

0,1 

36883 

24  084 

9,1 

0,7 

4-2 

8,9 

0,7 

4.3 

7-7 

0-5 

3,8 

5682 

5  743 

1.4 

0.3 

0,2 

1.4 

0,3 

0-3 

1-5 

0.3 

0,4 

29  048 

35  227 

9-3 

1.7 

7-6 

10,0 

1,8 

9-5 

9-2 

1,9 

10,6 

7  026 

II  286 

2,0 

1,6 

0-5 

3.9 

2,4 

0-5 

3.6 

0,9 

0.3 

9858 

9  288 

3,0 

0,7 

1-4 

2.6 

0.7 

2.4 

2.5 

0,7 

1,5 

106  304 

100  058 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

Probleme  des  Weltwirtschaft.    3. 
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Tabelle  XXXII  zeigt  die  Verteilung  der  Waren  im  General-  und 
Spezialhandel,    den  Einfuhrüberschuß    des  Spezialhandels   für  die  Zeit 
von  1896/7 — 1908,  außerdem  den  prozentweisen  Anteil  der  Waren,  alles 
dies  in  zweifacher  Gruppierung: 
I.  in  Gruppen  nach  der  Anwendimg  der  Waren, 
II.  in  Gruppen  nach  der  natürlichen  Beschaffenheit  der  Waren. 

I.  Wir  sehen  (ich  habe  besonders  den  augenblicklichen  Zustand 
im  Auge),  daß  in  der  General-  wie  Spezialeinfuhr  die  industriellen  Roh- 
und  Hilfsstoffe  und  dann  die  Nahrungsmittel  die  größte  Rolle  spielen, 
in  der  Ausfuhr  herrscht  durchaus  die  Gruppe  der  Nahrungsmittel,  eben- 
falls im  Transit  (wenn  auch  bei  weitem  nicht  so  stark) ;  sie  ist  auch 
die  einzige,  die  mit  einem  Ausfuhrüberschusse  aufwartet. 

II.  Betrachten  wir  nun  den  spezialisierten  zweiten  Teil  der  Tabelle. 
In  der  Spezialeinfuhr  sind  die  größten  Gruppen  Getreide,  sodann 
Futterstoffe  und  Samen.  Diese  zwei  sich  sehr  nahestehenden  Gruppen 
bilden  jetzt  ^/lo  der  gesamten  Spezialeinfuhr.  Es  folgen  dann  die 
Metalle  und  Metallwaren  und  darauf  die  Manufakturwaren.  Die  Roh- 
stoffe der  letzteren  sind  nicht  wie  bei  den  MetaU waren  dazugerechnet, 
sondern  besonders  aufgeführt.  Die  Gruppe  Mineralien  besteht  jetzt  zu 
mehr  als  ^j-,  aus  Kohlen  und  Koks.  Dann  kommen  die  Kolonialwaren 
und  Früchte,  die  animalischen  Lebensmittel  und  das  Holz  in  rohem 
und  verarbeitetem  Zustande  (etwa  2/3  roh,  Va  verarbeitet).  In  der  Spe- 
zialausfuhr  sind  die  Gruppen  Lebende  Tiere  und  Animalische  Lebens- 
mittel das  alles  Beherrschende,  augenblicklich  mit  etwa  87  %.  Zieht  man 
in  Betracht,  daß  auch  der  größte  Teil  der  Gruppe  Felle  und  Häute  usw., 
endlich  auch  die  Gruppen  Getreide  und  Futterstoffe  aus  der  Landwirt- 
schaft stammen,  während  doch  etwa  nur  2  %  für  Fischereiprodukte 
und  ähnliches  abgehen,  so  ergibt  sich,  daß  über  90  %  der  gesamten 
Spezialausfuhr  landwirtschaftliche  Produkte  sind.  Der  Rest  besteht 
zu  ca.  5%%  hauptsächlich  aus  Industrieprodukten,  1%  %  aus  Schiffen 
(davon  etwa  %  %  für  alte  Schiffe),  etwa  2  %  aus  Fischereiprodukten 
und  ^4 — I  %  3-us  Abfall  verschiedener  Art. 

b)  Einzelnes. 
a)  Die  landwirtschaftlichen  Produkte. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  Umsatz  in  landwirtschaftlichen  Pro-        I 
dukten.    Tabelle  XXXIII  zeigt  die  Zahlen  ihres  Spezialhandels,  aber 
aus  dem  mehrfach  erwähnten  Grunde  nur  bis  1897  zurück. 
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Tabelle  XXXIII. 

Der  landwirtschaftliche  Umsatz.^) 
(In  Mill.   Kr.) 


Landwirtschaftliche 

Spczialeinfuhr 

Spezialausfuhr 

Mehrausfuhr 

1908 

208,9 

400,2 

191,2 

1907 

216,2 

373,9 

157.7 

1906 

215.3 

358,7 

143,4 

1905 

181. 6 

353-5 

171.9 

1904 

169,2 

331,0 

162,2 

1903 

157.0 

319,8 

162,8 

1902 

167,7 

289,3 

122,0 

I90I 

142,5 

264,5 

120,5 

1900 

133.9 

252,0 

117.1 

1899 

132,3 

244,8 

112,5 

1898 

114,6 

215,9 

101,3 

1897 

^05.5 

213-4 

107,9 

Wir  erkennen,  wie  von  Jahrfünft  zu  Jahrfünft  der  Wert  der  land- 
wirtschaftlichen Mehrausfuhr  gestiegen  ist.  1891 — 1895  hatte  er  durch- 
schnittlich 95,4  Mill.  Kr.  betragen,  1896 — 1899  waren  es  109,1  Mill.  Kr. 
und  1901 — 1905  147,9  Mill.  Kr.  Es  sei  aber  davor  gewarnt,  hieraus 
allzu  weitgehende  Schlüsse  auf  die  Rentabilität  der  dänischen  Land- 
wirtschaft zu  ziehen.  (Es  fehlen  z.  B.  hier  die  landwirtschaftlichen 
Maschinen,  auch  müßten,  falls  man  darüber  genaueren  Aufschluß  suchte, 
die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Landwirte  im  Inland  in  Betracht 
gezogen  werden.)  Der  einzige  Schluß,  der  gezogen  werden  kann,  ist  der, 
daß  der  Rohertrag  der  Landwirtschaft  erheblich  gesteigert  worden  ist. 
Um  das  noch  genauer  zu  verfolgen,  auch  noch  in  frühere  Zeiträume 
zurückzudringen,  dazu  dienen  die  folgenden  Tabellen. 

Zunächst  also  der  Eigenumsatz  der  wichtigsten  Getreidesorten 
und  Futterstoffe.  Tabelle  XXXIV  zeigt  ihn  und  zwar  von  1880  an. 
Sie  enthält  für  das  Getreide  nur  die  Mehreinfuhr,  nur  für  Gerste, 
die  für  Dänemark  bei  weitem  das  bedeutendste  Exportgetreide  ist, 
die  Werte  für  die  Ein-  und  Ausfuhr,  da  beide  auch  nach  Qualität  ver- 
schieden  sind:  die  Einfuhr  besteht  hauptsächlich  aus  Futtergerste,  die 
Ausfuhr  aus  Malzgerste.  In  Kolonne  11  ist  dem  Gewichte  des  Malzes 
und  vermahlenen  Kornes  schätzungsweise  der  Betrag  des  beim  Malzen 
und  Vermählen  entstandenen  Schwundes  zugefügt,  die  Zahlen  geben 
also  das  Gesamtgewicht  der  Getreidemehreinfuhr  umgerechnet  in  un- 

1)   Statistisk  Tabelvaerk. 
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Tabelle 

Ausländischer  Umsatz  der  wichtigsten  Getreide- 

(Millionen 


Unvermahlenes  Korn  und  Getreide 

Weizen 

Roggen 

Hafer               Mais 

Gerste 

Mehreinfuhr 

Mehreinfuhr 

Mehreinfuhr 

Mehreinfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

I 

2 

3 

4 

5 

6 

1880 

—     10,9 

-     56,1 

—     28,3 

142,8 

8,4 

245-2 

I88I 

72,5 

—  92,1 

—     4.1 

116,7 

3.6 

191,2 

1882 

85,0 

17,0 

24,4 

38,3 

10,3 

142,7 

1883 

116,4 

72,0 

'^7.5 

88,6 

34.4 

94,0 

1884 

100,1 

72,4 

64,2 

72,1 

42,9 

63,9 

1885 

67.1 

78,8 

28,9 

96,5 

18,8 

107,4 

1881—85 

88,2 

29,6 

26,2 

82,4 

22,0 

119,8 

1886 

31,4 

98,0 

22,0 

81,3 

6,0 

145,0 

1887 

69,1 

187.0 

47.7 

80,4 

22,1 

125,1 

1888 

69,6 

258,2 

112,2 

44-9 

37.0 

113,6 

1889 

99,9 

190,2 

88,9 

97-4 

31-3 

78.0 

1890 

21,3 

143,6 

43,8 

242,0 

26,8 

70,1 

1886—90 

58,3 

175.4 

62,9 

109,2 

24,6 

106,4 

I89I 

105,6 

158-7 

45.7 

70-5 

28,1 

81,7 

1892 

16,1 

—       8,2 

44,7 

272.5 

15,4 

61,2 

1893 

91,0 

69-6 

18,4 

151,0 

89,2 

71,3 

1894 

131,2 

196,5 

37,4 

104,9 

404-2 

91.4 

1895 

125,8 

259.8 

52,1 

92,5 

348-7 

33,5 

1891—95 

93-9 

135-3 

39.7 

138-3 

177-I 

67,8 

1896 

96,5 

182,4 

50.5 

428,6 

87,6 

77-5 

1897 

68,4 

147,5 

32,9 

849,4 

100,8 

65,2 

1898 

98,2 

162,2 

24-3 

852,4 

91,8 

83-1 

1899 

125.4 

168,9 

23-3 

913-7 

42,2 

102,7 

1900 

77,4 

178,2 

52,6 

815,8 

19,1 

82,5 

1896 — 1900 

93,2 

167,8 

36,7 

772,0 

68,3 

82,2 

I90I 

168,3 

191,6 

54,2 

601,0 

62,8 

93-0 

1902 

170,4 

270,7 

40.7 

622,1 

116,4 

71-7 

1903 

144,0 

269,5 

40,4 

440-5 

180,7 

65-3 

1904 

192,8 

318,4 

84.3 

465.8 

307,8 

83-1 

1905 

174,4 

244,9 

63,9 

545-6 

205,7 

92,7 

1901—05 

170,0 

259,0 

56-7 

535,0 

174,7 

81,2 

1906 

215-7 

236,1                 64,7 

951-3 

128,3 

76,1 

1907 

135.1 

213,1                  37.7 

899,0 

46,5 

78,1 

1908 

172,3 

227,9 

1         94.8 

524.5 

82,0 

91,2 
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XXXIV. 

Sorten  und  Futterstoffe  (im  Spezialhandel). 


Pfund. 


Unvermahlenes  Getreide 
zusammen: 

V'ermahlenes  Getreide 

Unver- 
mahlenes u. 

Futterstoffe  ^) 

Einfuhr             Ausfuhr 

Weizen 
Mehreinfuhr 

Roggen 
Mehreinfuhr 

vermahlenes 

Getreide 
Mehreinfuhr 

Kleie 
Mehreinfuhr 

Ölkuchen 
Mehreinfuhr 

7                          8 

9 

10 

II 

12 

13 

294,2 

480,1 

—   106,5 

—  22,9 

—  362,5 

52,4 

36,8 

284,6               378,2 

—  81,6 

—  19,4 

-233-8 

77.3 

47.0 

270,8               234,5 

—  79,5 

—  19,6 

—    98,4 

67,5 

32,1 

421,2 

179,2 

—  95,2 

—  21,1 

85-4 

75,9 

50,6 

425-4 

123,3 

—  70,6 

—  16,3 

187,8 

153.8 

66,5 

385.3 

194-9 

—  75,9 

—  16,1 

68,5 

147.7 

63,5 

357.5 

222,0 

—  80,6 

-  18,5 

1-9 

104,4 

51.9 

321.9 

225,8 

—  68,5 

—  12,0 

—    11,8 

125,2 

50,1 

460,0 

170,4 

—  60,0 

—  10,6 

195-7 

197.8 

103,7 

573.1 

157.7 

—  49.9 

—     7.9 

339.9 

190,2 

138,0 

565.8 

121,0 

—  35,9 

—     1,0 

397-4 

253.9 

137.6 

562,7 

142,0 

—   29,5 

3.3 

389.1 

190,7 

130.4 

496,7 

163,4 

—  48,8 

-     5.6 

262,1 

191,6 

112,0 

497.9 

153,3 

—  22,3 

3.0 

324.0 

159.7 

147,4 

276,3 

184,5 

-   13-8 

—     1,2 

276.5 

190,2 

139,2 

509.1 

150-9 

—     2,5 

—     0,3 

360,0 

181,4 

134.5 

914.5 

114,1 

II.9 

10,4 

846,4 

209,9 

164,7 

915.7 

49,3 

20,8 

20,2 

935.4 

189.2 

201,6 

662,7 

130,4 

—       1.2 

6,4 

548,5 

186,1 

157-5 

889,6               107,0 

18,7 

■7,. 

846,2 

146,9 

180,2 

I  253,3 

103,8 

15.6 

19,6 

I  213.2 

147.5 

244.9 

I  283,6 

120,7 

20,5 

15.2 

I  235,1 

104.3 

275.5 

1311.7 

127,2 

38,7 

20,4 

1287,7 

111,7 

348.8 

I  199.7 

125,2 

23,7 

15.5 

I  150,2 

93,6 

397.1 

I  187,6 

116,8 

23,4 

17,6 

I  146,5 

120,8 

289,3 

I  106,9 

110,4 

51.3 

19,3 

I  109,0 

79.5 

468,7 

1  255,8 

91,5 

57-0 

20,9 

I  295,8 

151,8 

589.7 

I  142,6 

105,9 

64,8 

21,7 

1  189,0 

101,5 

696,9 

1417.4 

105,5 

55-0 

30,3 

1  464,8 

93,0 

678.3 

I  277,7 

117,7 

45-1 

25,9 

I  293,2 

134-7 

757.0 

I  240,1                106,2 

54-6 

23,6 

I  -270,4 

112,1 

638,1 

I  628,9 

97-4 

55.3 

20,2 

1  670,0 

130.3 

762,1 

1  375.6 

109,8 

64-7 

14,8 

I  413.9 

118,2 

855.3 

1145.1 

123,9 

74.4 

1                  17.7 

I  179,5 

96,5 

938.2 

^)  Unter  Futterstoffen  muß 
Ölkuchen  eine  Mehreinfuhr  von 


außer  den  angeführten  Mehreinfuhrbeträgen  für  Kleie    und 
Maisglutcnstoffen  mitgerechnet  werden : 


Im  Jahre: 


1908 


1907 


1906 


1905 


1904 


1903 


1902 


Mill.  Pfd.:    I       0,03 


1,3      I     2.8      !      2,5     I      4      {     2,6     ,      13.7 

(Statistisk  Tabelvaerk.) 


—     134     — 


vermahlenes  Getreide.  (Dieser  Aufschlag,  er  betrug  in  den  letzten 
5  Jahren  der  Tabelle  40 — 50  Mill.  Pfd.,  hn  vorhergehenden  Jahrfünft 
15 — ^30  Mill.  Pfd.,  müßte  also  abgerechnet  werden,  wenn  man  den  Ge- 
samteinfuhrüberschuß von  Getreide  und  Futterstoffen  feststellen  wollte, 
wie  er  ohne  jene  Umrechnung  in  Wirkhchkeit  besteht.)  Bei  den  Futter- 
stoffen ist  außer  den  angegebenen  Mehreinfuhrbeträgen  für  Kleie  und 
Ölkuchen  eine  Mehreinfuhr  von  Maisglutenstoffen  mitzurechnen. 

Die  Tabelle  führt  uns  zurück  in  die  Zeit,  in  der  Dänemark  noch 
überwiegendGetreideausführendesLandwar.  Das  Jahr  1883 (sieheKolonne 
11)  bringt  den  Umschlag.  Im  ganzen  ist  der  Getreideim^port  gewaltig  ge- 
wachsen, jedoch  durchaus  nicht  regelmäßig,  weil  das  Ergebnis  der  Ernte 
ebenso  wie  die  Getreidepreise  ihren  Einfluß  ausüben.  Da  das  eingeführte 
Getreide  zum  größten  Teil  als  Futter  verwendet  wird,  ist  es  leicht  möglich, 
je  nach  den  Preisen  mehr  oder  weniger  andere  Futterstoffe  zur  Verwen- 
dung zu  bringen.  Man  beachte  nur,  wie  erheblich  die  Maiseinfuhr 
schwankt.  So  importierte  das  Jahr  1891  158,7  Mill.  Pfd.  Roggen  mehr 
als  es  ausführte,  1892  hatte  gar  einen  Ausfuhrüberschuß  von  8,2  Mill.  Pfd., 
dagegen  stieg  die  Einfuhr  von  Mais  von  70,5  Mill.  Pfd.  auf  272,5  Mill,  Pfd. 
Auch  die  Jahre  1895  und  1896  zeigten  einen  schnellen  Wechsel  zwischen 
Roggen  und  Mais.  Und  dann  folgte  1897  eine  noch  gewaltigere  Steigerung 
des  Maisimportes  um  nahezu  100  %  :  von  428,6  Mill.  Pfd.  auf  849,4  Mill. 
Pfd.,  und  das  trotz  der  guten  Ernte  von  1897.  Die  Kornpreise  waren 
nämlich  hoch  und  der  Mais  billig,  und  der  dänische  Landwirt  verkaufte 
deshalb  sein  selbst  gebautes  Getreide  in  großem  Umfange  und  tauschte 
es  gegen  den  billigen  Mais  ein,  ein  glänzendes  Zeugnis  dafür,  wie  der 

Tabelle 
Durchschnittspreise  (ohne  Zoll)  einiger  wesentlicher 


Pferde 

Ochsen 

Frisches 

Eier 

Mais 

Ölkuchen 

Kaffee  roh 

Ausfuhr 

und  Kühe 
Ausfuhr 

Rindfleisch 
Ausfuhr 

Ausfuhr 
pro 

Einfuhr 

Einfuhr 

Einfuhr 

pro 

pro 

pro 

pro 

Stück 

pro 
Stück 

pro 
100  Pfd. 

100  Stiegen 

100  Pfd. 

100  Pfd. 

100  Pfd. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1908 

720 

225 

27.50 

129 

5.35 

6,01 

37.00 

1907 

722 

235 

32,50 

132 

4,80 

6,07 

37.00 

1906 

714 

235 

32,60 

129 

4.40 

5.90 

41.50 

1905 

684 

226 

31.70 

119,50 

4.50 

5.50 

42,00 

1901 

671 

203 

30,70 

112 

4>30 

5.25 

36,00 

1)  I  ; 

Stiege   =.   2 

0  Stück. 
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dänische  Bauer  es  versteht,  sich  den  Konjunkturen  anzupassen.  Noch 
längere  Jahre  hielt  sich  die  Maiseinfuhr  auf  ihrer  beträchtlichen  Höhe, 
erst  die  hohen  Maispreise  des  Jahres  1901  brachten  einen  bedeutenden 
Rückschlag.  Und  immer  mehr  mußten  Gerste  und  Ölkuchen  den  Mais 
ersetzen  (siehe  besonders  das  Jahr  1903).  Doch  schon  1906  lagen  die 
Verhältnisse  wieder  anders.  Der  Maisimport  war  wieder  sehr  hoch :  die 
Ernte  des  Vorjahres  fiel  nicht  gut  aus,  und  die  Preise  taten  auch  das 
Ihrige.  Die  Ernten  1907  und  1908  waren  gut,  die  Maispreise  stiegen 
1908,  während  die  übrigen  Getreidepreise  sanken :  wir  sehen  einen 
Rückgang  der  Maiseinfuhr,  die  Einfuhr  der  übrigen  Getreidesorten 
war  größer  als  1907. 

Für  denjenigen,  der  den  Einfluß  der  Getreideernte  auf  die  Getreide- 
zufuhr aus  dem  Auslande  etwas  genauer  verfolgen  will,  sei  die  folgende 
Tabelle  XXXV  angeführt.  Und  aus  Tabelle  XXXVI  ersehen  wir 
unter  anderem  die  Maispreise,  von  denen  gleichfalls  eben  mehrfach 
die  Rede  war. 

Tabelle  XXXV. 
Die  dänische  Getreideernte.^) 


Jahr 

Frucht 

Stroh 

Jahr 

Frucht 

Stroh 

Mill.  T.2) 

Mill.  Kr. 

Mill.  Kr. 

Mill.  T.-)    1    Mill.   Kr. 

MiU.  Kr. 

1899 

23,4 

205.5 

52.5 

1904 

23,9              216,0 

49.0 

1900 

25.1 

206,7 

56.3 

1905 

22,6              216,3 

57.8 

1901 

23,1 

195.9 

61,6 

1906 

24,8              220,6 

66,3 

1902 

25,8 

217,7 

58.3 

1907 

25.9              259,7 

89,6 

1903 

26,0 

214,1 

55.3 

1908 

25.8              243,5 

75.0 

XXXVI. 

Waren  in  Dänemarks  ausländischem  Umsatz.^) 


Zucker  *) 

Wolle  5) 

Baumwolle 

Petroleum 

Holz,  un- 

Kohlen 

Stangen-  u. 

Pos.  228 

Einfuhr 

Einfuhr 

Einfuhr 

verarbeitet 

Einfuhr 

Bandeisen 

Einfuhr 

Einfuhr 

Einfuhr 

pro 

pro 

pro 

pro 

pro 

100  Pfd. 

100  Pfd. 

100  Pfd. 

pio  100 

100  Pfd. 

pro 

100  Pfd. 

Kubikfuß  6) 

100  Pfd. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

10,00 

133.00 

48,50 

4,60 

95,00 

0,78 

6,10 

9,25 

150,00 

55.00 

4.55 

109,00 

0,85 

7.05 

10,20 

155.00 

50,50 

4,00 

96,20 

0,73 

6,75 

12,60 

150,00 

36,00 

4,00 

90,65 

0,68 

6,15 

10,20 

120,00 

40,50 

4,10 

83.50 

0.79 

6,30 

^)  Danmarks  Statistik.     Statistiske  Meddelelser. 
^)   I   Korntonne  =   ca.   loo  kg.   (=    1,3912  hl.) 


R.   2.  Bd.   3.  H.  und  29. 
^)    Statistisk  Aarbog. 


H. 


*)  Pos.  228  des  alten  Zolltarifes   (Mittelfarbe). 

*)  Bei  der  Preisangabe  für  Wolle  ist  von  der  Wolleinfuhr  aus   Island,   Norwegen   imd 
Schweden  sowie  von  Kratzwolle  usw.  abgesehen. 
*)   I  Kubikfuß  =  0,0309  cbm  =   30,9158  1. 
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Tabelle  XXXVII. 

Wert  des  Ausfuhrüberschusses  lebender  Tiere,  tierischer  Produkte  und  Fleisch- 
waren sowie  des  Einfuhrüberschusses  von  Korn  und  Futterstoffen. 

(In  Mill.  Kr.) 


Wert  des  Ausfuhrüberschusses 

Wert  des  Einfuhrüberschusses 

Lebende 

Tierische 

Tiere 

Produkte 

Zusammen 

Getreide 

Futterstoffe 

Zusammen 

1880 

51.24 

21,23 

72,47 

—  35.36 

4,64 

—  30.72 

I88I 

49,96 

19,04 

i 

69,00 

—  22,10 

6,90 

—  15.20 

1882 

57.81 

27.73 

85.54 

—     9,36 

4.93 

—    4.43 

1883 

58,20 

33.84 

92,04 

3.67 

6.57 

10,24 

1884 

49.19 

37.66 

86,85 

10,04 

11,30 

21,34 

1885 

33.60 

32,20 

65,80 

2,81 

9,66 

12.47 

1881—85 

49.75 

30,09 

79,84 

—     2,99 

7.87 

4,88 

1886 

37.02 

38.87 

75.89 

—     3.52 

6,97 

3.45 

1887 

41.33 

48,70 

90,03 

6,30 

11,81 

18,11 

1888 

24,96 

71,21 

96,17 

13,48 

14.53 

28,01 

1889 

30.55 

81,67 

112,22 

18,80 

18,31 

37.11 

1890 

38,81 

88,44 

127,25 

16,54 

14,90 

31.44 

1886—90 

34.53 

65.78 

100,31 

10,32 

13.30 

23,62 

I89I 

39.64 

94.46 

134.10 

24.42 

15.93 

40,35 

1892 

36,28 

101,64 

137.92 

12,75 

15.95 

28,70 

1893 

19.71 

110,02 

129.73 

16,48 

14,76 

31.24 

1894 

34.58 

109,37 

143.95 

31.74 

15.43 

47.17 

1895 

37.00 

120,13 

157.13 

38,57 

14.84 

53.41 

1891—95 

33.44 

107,12 

140,56 

24.79 

15.38 

40,17 

1896 

21,28 

134.26 

155.54 

31.73 

13.14 

44.87 

1897 

25.13 

151.43 

176,56 

43.93 

18,49 

62,42 

1898 

12,99 

163,91 

176,90 

50,57 

17.49 

68,06 

1899 

17,22 

181,45 

198,67 

54.85 

22,88 

77.73 

1900 

19,40 

183,44 

202,84 

50,94 

25.32 

76,26 

1896 — 1900 

19,20 

162,90 

182,10 

46,40 

19.47 

65.87 

I90I 

17.51 

196,22 

213.73 

53.33 

27.97 

81,30 

1902 

21,64 

215,00 

236,64 

63,20 

39,59 

102,79 

1903 

27,52 

242,62 

270,14 

56,60 

39,90 

96,50 

1904 

34.22 

246,63 

280,85 

68,77 

38,14 

106,91 

1905 

41.47 

251.19 

292,66 

63.85 

48,26 

112,11 

1901 — 05 

28,47 

230,33 

258,80 

61,15 

38,77 

99.92 

1906 

32,21 

256,96 

289,17 

80,33 

50,95 

131.28 

1907 

28,17 

283,45 

311.62 

76,52 

58,00 

134.52 

1908 

33.81 

304.61 

338,42 

70,75 

61,30 

132,05 

(Statistisk  Tabelvaerk.) 
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Die  Tabelle  XXXVI  gab  uns  in  Anknüpfung  an  die  vorher- 
gehenden Auseinandersetzungen  die  Durchschnittspreise  für  einige 
wesentliche  Waren  in  Dänemarks  ausländischem  Umsatz.  Sie  enthält 
auch  die  Preise  für  lebende  Tiere  und  einige  tierische  Produkte,  denen 
wir  uns  nun  zuwenden. 

Die  Tabelle  XXXVII  stellt  die  Werte  des  Ausfuhrüberschusses 
lebender  Tiere  und  tierischer  Produkte  nüt  denen  des  Einfuhrüber- 
schusses von  Getreide  und  Futterstoffen  in  den  Jahren  1880 — 1908 
zusammen. 

Die  Rubrik  Tierische  Produkte  umfaßt:  Plcisch,  Speck,  Schlach- 
tereiabfall, Schmalz  und  Oleomargarin,  Butter,  Eier  und  in  den  letzten 
Jahren  (seit  1905)  Milch  und  Sahne.  Die  Rubiik  Futterstoffe  enthält 
nur  Ölkuchen,  Kleie  und  Maisglutenfutter,  da  die  Einfuhr  anderer 
Futterstoffe  —  abgesehen  von  Futterkorn  —  bedeutungslos  ist.  Es 
sei  jedoch  auch  gleich  wieder  auf  das  aufmerksam  gemacht,  was  die 
Tabelle  nicht  enthält:  Düngemittel,  Häute,  Wolle,  Haare,  Samen, 
Margarine  u.  a.  m. 

Die  Tabelle  eigänzt  die  Tabelle  XXXIV  in  der  Hinsicht,  daß 
sie  für  die  dort  der  Menge  nach  dargestellten  Stoffe  die  zusammen- 
gefaßten Werte  ihres  Einfuhrüberschusses  bringt.  Zugleich  sehen  wir 
den  seit  1883  einem  Einfuhrüberschuß  gewichenen  Ausfuhi  Überschuß 
des  Getreides  durch  einen  Ausfuhrüberschuß  tierischer  Produkte  er- 
setzt. Die  Ausfuhr  lebender  Tiere  ist  besonders  stark  von  den  Maß- 
regeln des  Auslandes  abhängig  und  mit  diesen  schwankend.  Der  Wert 
der  tierischen  Produkte  jedoch  hat  sich  in  einem  nahezu  ununter- 
brochenen, sehr  erheblichen  Steigen  befunden,  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  der  80 er  Jahre  beginnt  die  Änderung  der  landwirtschaftlichen 
Produktionsrichtung  in  die  Erscheinung  zu  treten. 

Tabelle  XXXVIII  zeigt  die  Ausfuhrmengen  der  lebenden  Tiere  und  der 
wichtigsten  tierischen  Produkte.  Statistisch  ist  dazu  zu  bemerken: 
Kolonne  5  und  8  geben  das  Schlachtgewicht  an.  Dabei  ist  beim  Rind- 
vieh eine  Erhöhung  des  Durchschnittsgewichtes  angenommen,  die  zum 
Teil  auf  Qualitätsverbesserung,  zum  Teil  auch  durch  die  letzte  deutsche 
Zollerhöhung  bewirkt  ist,  die  einen  Teil  des  schlechteren  Viehes  fernhält, 
zum  Teil  jedoch  auch  nur  den  statistischen  Grund  hat,  daß  man  das 
Durchschnittsgewicht  früher  vielleicht  etwas  zu  niedrig  angesetzt  hat. 
(Für  die  Zeit  vor  1892,  wo  auch  Vieh  nach  England  ausgeführt  wurde, 
hat  man  kein  Material  zur  Bestimmung  des  Durchschnittsgewichtes.) 
Man  rechnet,  wie  auf  Seite  140  folgt: 
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Tabelle 
Ausfuhr  von  Vieh,  lebend  und  geschlachtet, 


I 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

Ausfuhr 
von 

Ausfuhr  von 

Hornvieh, 

lebend 

Pferden 

Schafe  und 

Schlachtge- 

und  Füllen 

Großvieh 

Kälber 

Lämmer 

Hornviehu. 
Schafe 

Schweine 

Ferkel 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Mill.Pfd. 

Stück 

Stück 

1880 

14539 

93930 

5901 

87328 

244  279 

7  180 

I88I 

II  877 

79607 

4  979 

72487 

247  689 

5615 

1882 

10  002 

103  112 

3569 

97  210 

266  577 

10  219 

1883 

9  749 

128  277 

8755 

118  605 

363  251 

11  214 

1884 

II  068 

107  199 

9970 

93265 

324814 

9312 

1885 

10975 

91  491 

7316 

52597 

191  294 

5917 

1881—85 

10734 

101  937 

6918 

86833 

278  725 

8455 

1886 

13  138 

90777 

6  112 

91  909 

244  652 

7837 

1887 

17332 

97277 

6648 

65680 

261  577 

9847 

1888 

17753 

84  844 

4560 

59155 

16339 

587 

1889 

15974 

113003 

11637 

94583 

21  949 

3  135 

1890 

16  217 

122  807 

16715 

72  171 

108  520 

2508 

1886—90 

16083 

101  742 

9134 

76  700 

130  607 

4783 

I89I 

14  900 

III  666 

7381 

44  010 

195  534 

4  534 

1892 

II  508 

106  474 

2514 

9998 

185  830 

14 

1893 

II  306 

78737 

1958 

I  932 

35.9 

44234 

— 

1894 

13264 

106  157 

2033 

8036 

48,6 

118  298 

— 

1895 

17857 

III  480 

I  543 

8218 

51.0 

130  107 

10 

1891—95 

13767 

102  903 

3086 

14439 

134  801 

912 

1896 

16  922 

90  820 

915 

4366 

41.3 

— 

II 

1897 

20  800 

80  067 

1  093 

6  250 

38,2 

186 

— 

1898 

15358 

35772 

294 

2644 

17.8 

16 

I 

1899 

19882 

37  549 

187 

2469 

18,2 

4 

142 

1900 

20452 

40407 

171 

2095 

20,0 

6 

4 

I 896 — 00 

18683 

56923 

532 

3565 

27,1 

42 

32 

I90I 

17  791 

41  138 

180 

76 

20,2 

18 

36 

1902 

23016 

46440 

568 

392 

22,9 

3 

40 

1903 

25248 

61  919 

I  010 

924 

31.2 

48 

54 

1904 

26  137 

90  844 

I  214 

936 

45.7 

35 

20 

1905 

29  421 

122  696 

983 

I  736 

61,0 

26 

10 

I90I — 05 

24323 

72  607 

791 

813 

36,2 

26 

32 

1906 

25  411 

104  145 

957 

I  139 

52.3 

42 

15 

1907 

19  716 

97698 

942 

756 

51.0 

55 

31 

1908 

18631 

120  376 

I  259 

711 

62,8 

14 

28 
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XXXVIII. 

und  Ausfuhrüberschuß  von  Butter  und  Eiern.     (Spezialhandel.) 


8 

9 

10 

XI 

12 

13          1 

14          1 

15 

Schafen  und   Schweinen 

Mehra 

Butter 
Mill.  Pfd.    i 

geschlachtet 

Verkaufbares 

Fleisch  u.  Speck 

in  lebenden  u. 

geschlachteten 

Tieren 

Mill.   Pfd. 

usf  uhr : 

Schlacht- 
gewichte 
Schweine 
MiU.  Pfd. 

Rindfleisch 
IVIill.  Pfd. 

Hammel- 
fleisch 

Mill.  Pfd. 

Schlach- 
tereiabfall 
usw. 

Mill.  Pfd. 

Schweine- 
fleisch, 
Speck  und 
Schinken 

Mill.   Pfd. 

Eier 

Mill.  Stiegen 
(zu  20  Stück) 

29,3 

2,82 

8,41 

19,17 

I.9I 

29,7 

2,68 

7.09 

18.22 

1.78 

32,0 

3,33 

9.49 

21,78 

2.27 

43.6 

3.48 

15.27 

27.07 

2.57 

39.0 

2,65 

27.77 

24,88 

3.39 

23.0 

2,32 

19,78 

26,28 

3.50 

33.5 

2,89 

15,88 

23.65 

2,70 

29.4 

2,72 

24.51 

32,04 

4.55 

31.4 

5.37 

32,49 

38.05 

5.36 

2,0 

1,34 

65.23 

47.98 

4.65 

2,6 

1.75 

62,92 

54.95 

5.27 

13.0 

2,16 

54.67 

70,56 

5,66 

15.7 

2,67 

47.96 

48,72 

5.10 

23.5 

4.71 

64.74 

69,38 

6,08 

22,3 

7.39 

70,95 

68,27 

6.98 

5.3 

16,27 

81,13 

138.6 

72,32 

6,09 

14.2 

12,67 

84.34 

159.8 

80.15 

7,10 

15,6 

12,68 

111.52 

190.8 

87,32 

6.65 

16,2 

10,74 

82,54 

— 

75.49 

6.58 

— 

13.58 

142,35 
119,97 

197.2 
176.9 

88.71 
96,22 

8.45 

0,0 

9,86 

0,81 

8,02 

10.91 

0.0 

24,82 

0,50 

12,21 

117.76 

173. 1 

111,60 

12.11 

0,0 

33.15 

1,01 

14,42 

144,09 

210.9 

109,54 

13.81 

0,0 

28,27 

0,88 

13,40 

124.43 

187.0 

110.70 

14.83 

0,0 

— 

— 

— 

129,72 

189.0 

103,35 

12,02 

0,0 

24.32 

0.74 

12,38 

117.47 

175. 1 

121,86 

16.99 

0,0 

29,61 

1,13 

16,67 

139.94 

210.3 

127.93 

19,08 

0,0 

23,29 

0,85 

16,66 

161,42 

233.4 

148,67 

19,98 

0,0 

25.15 

1,27 

30.25 

185.38 

287.8 

151.26 

17,82 

0,0 

30.84 

0,96 

29,53 

159.63 

282,0 

148,34 

17.31 

0,0 

1       26,64 

0,99 

21,10 

152-77 

-17,7 

139,61 

1       18,24 

0,0 

23,47 

0,61 

29.84 

159.73 

266,0 

146,95 

16,71 

0,0 

17,68 

0,50 

36,32 

192,14 

297,6 

163,66 

18,04 

0,0 

21,46 

0,52 

40,80 

218,59 

344.2 

173.89 

19.96 

(Statistisk  Tabelvaerk.) 
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Großes  Rindvieh: 

1907 — 1908 

520  Pfd. 

1903 — 1906 

495—500     „ 

1900 — 1902 

490      „ 

1893— 1899 

450—490     „ 

Fleischgewicht 

Kälber 150  Pfd. 

Schafe 70      ,, 

Schweine 120     ,, 

Sodann  ist  noch  festzustellen,  daß  die  Zahlen  in  der  Kolonne  12  für 
1903  und  vorher  auch  Schweinsköpfe  enthalten,  die  später  in  Kolonne  11 
eingereiht  sind. 

Die  Tabelle  läßt  uns  deutlich  die  Einwirkung  verschiedener  Faktoren 
erkennen,  von  denen  schon  oben  die  Rede  gewesen  ist.  Einmal  Deutsch- 
lands und  Englands  Maßregeln,  die  den  Viehexport  erschwerten  oder 
ganz  unmöglich  machten.  1)  Sowohl  die  Zahlen  der  Lebendausfuhr  wie 
der  Ausfuhr  von  Fleisch  usw.  spiegeln  die  Verhältnisse  auf  den  aus- 
ländischen Märkten,  wie,  je  mehr  die  Ausfuhr  lebenden  Viehs  er- 
schwert wird,  um  so  mehr  die  Ausfuhr  von  Vieh  in  geschlachtetem  Zu- 
stande zunimmt,  Hand  in  Hand  mit  einer  überhaupt  sehr  be- 
trächtlichen Steigerung  der  gesamten  tierischen  Produktion  (Kolonne  13). 
Die  Tabelle  erlaubt  uns  auch,  den  bedeutenden  Einfluß  festzustellen, 
den  die  Meiereigenossenschaften  und  die  Eierexportgenossenschaften 
auf  die  Produktion  ausgeübt  haben.  Übrigens  muß  bemerkt  werden, 
daß  die  steigende  Ausfuhr  von  Buttei  und  Eiern  zu  einem  gewissen 
Teile  auch  auf  dem  zunehmenden  Verbrauche  weniger  guter,  ausländischer 
Waren  beruht,  als  Ersatz  für  die  dänische  Butter  tritt  auch  in  weitem 
Umfange  die  Margarine  auf. 

Der  bedeutenden  Pferdeausfuhr  (Tabelle  XXXVHI,  Kolonne  i)  steht 
gewöhnlich  eine  erheblich  geringere  Pferdeeinfuhr  gegenüber.    Der  Aus- 
fuhrüberschuß von  Pferden,  aus  Spezialein-  und  -ausfuhr  berechnet,  betrug : 
1890— 1894  durchschnittlich    6  900  Stück 
1895— 1899  „  II  950       „ 

1900 — 1904  ,,  16400 

1905  19703       ,, 

1906  I  441 

1907  —  4  453       ,> 
1908  I  705       „     . 

^)  Hiervon  wird  unten  in  den  Kapiteln  über  England  und  Deutschland  noch  ausführlich 
gesprochen  werden. 
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Und  da  die  Einfuhr,  abgesehen  von  zuzeiten  eingeführten  englischen 
Zuchttieren,  aus  bilhgen  Pferden  besonders  russischen,  schwedischen 
und  isländischen  Ursprungs,  besteht,  die  Ausfuhr  aber  meist  aus  schweren 
Juten,  die  über  die  Hälfte  teurer  sind,  bringt  der  Pferdehandel  Dänemark 
einen  zwar  durch  erheblich  gesteigerte  eigene  Einfuhr  in  Verbindung 
mit  dem  Aufhören  der  Pferdeausfuhr  nach  England  und  einem  Rück- 
gang der  Pferdeausfuhr  nach  Deutschland  in  den  letzten  Jahren  vermin- 
derten, aber  doch  immer  noch  recht  beträchtlichen  Gewinn. 

Die  Ausfuhr  von  Butter  und  Schweinefleisch  ist  die  Hauptausfuhr 
des  Landes  geworden,  sie  stellt  dem  Werte  nach  im  Jahre  1908  Va  der 
gesamten  Spezialausfuhr  dar.  Dann  kommt,  wenn  man  zwei  aufs  engste 
verwandte  Ausfuhrposten  zusammenfaßt,  die  Ausfuhr  von  Rindvieh 
in  lebendem  und  in  geschlachtetem  Zustande  mit  33  Mill.  Kr.  und  darauf 
folgt  die  Eierausfuhr  mit  27%  Mill.  Kr.  Der  Ausfuhrwert  der  Pferde 
ist  12%,  der  unverarbeiteten  Felle  und  Häute  12%^  Mill.  Kr.  Die  drei 
wichtigsten  Ausfuhrwaren  sind  also:  Butter,  Schweine- 
fleisch und  Eier.  Die  Überlegenheit  des  landwirtschaftlichen  Ex- 
ports geht  auch  daraus  hervor,  daß  kein  Warenposten  außerhalb  der 
Landwirtschaft  einen  Ausfuhrwert  von  10  Mill.  Kr.  erreicht. 

Die  Tabelle  XXX  Vni  gab  nur  die  Mehrausfuhrmengen  von  Butter  und 
Eiern  an,  da  früher  eine  genaue  Scheidung  bei  der  Ausfuhr  zwischen  fremden 
und  dänischen  Produkten  nicht  vorgenommen  wurde.  Um  aber  doch  ein 
Bild  von  den  absoluten  Zahlen  des  Umsatzes  dieser  Produkte  sowie 
auch  ihres  Wertes  und  des  Wertes  des  seiner  Bedeutung  nach  zwischen 


Tabelle  XXXIX. 
Dänemarks  Butterumsatz.  M 


1908 

1907 

1906         1905        1904         1903 

Ausfuhr  dänischer  Butter           Mill.  Pfd. 
Veranschlagte     Buttermenge     in     ausge- 
führter Milch  und  Sahne        Mill.  Pfd. 

177.9 
5.7 

171. 3 
6,0 

158,8 
5.0 

159.7 
3.0 

163,1 
0,3 

160,3 
0,1 

Zusammen  Mill.  Pfd.: 
Verbrauch  fremder  Butter         Mill.  Pfd. 

183,6 
4.0 

177.3 
7.6 

163,8 
11.8 

162,7 
11,4 

163.4 
11,8 

160,4 
11,6 

A       .   t-    ..^          ^    r.                               Mill.    Pfd. 
Ausfuhrüberschuß  :                          ^j- jj    j^^. 

179,6       169,7 
185.5       169.0 

152,0 
156.5 

151.3 
149.1 

151,6 
142,8 

148,8 
142,7 

Ausfuhr  fremder  Butter  (Transit)  Mill.  Pfd. 

Mill.  Kr. 

25,8 
24,6 

29,2 
25.5 

25.8 
23,2 

26,6 
23.1 

32,7 
28,1 

37.6 
33.5 

M   Statistisk  Tabelvaerk. 
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ihnen  stehenden  großen  Ausfuhrartikels,  des  Schweinefleisches,  zu  geben, 
möge  das  Folgende  dienen.  Tabelle  XXXIX  ist  auf  Grund  der  amtlichen 
Statistik  hergestellt,  sie  enthält  auch  die  veranschlagte  Buttermenge  in 
der  ausgeführten  Milch  und  Sahne.  Tabelle  XL  zeigt  mit  dem  Wert  des 
Schweinefleischumsatzes  auch  uns  schon  bekannte  Gewichtszahlen. 
Tabelle  XLI  bezieht  sich  auf  die  Eier. 


Tabelle  XL. 
Dänemarks  Schweinefleischumsatz.  ^) 


Millionen    Pfund 


Gesamt-  |    Spezial- 
einfuhr 


Spezial- 
ausfuhr 


Transit 


Millionen    Kronen 


Gesamt-  |    Spezial- 
einfuhr 


Spezial- 
ausfuhr 


Transit 


1908 
1907 


16,35 
16,23 


0,57 
0,84 


218,59 
192,14 


15.77 
15.39 


6,5 
6,3 


0,2 
0,3 


102,0 
96,4 


6,3 
6,2 


Tabelle  XLL 
Dänemarks  Eierumsatz.  ^) 


Millionen  Stiegen  (zu  20  Stück) 


Gesamt-  |  Spezial- 
einfuhr 


Spezial- 
ausfuhr 


Transit 


Millionen  Kronen 

Gesamt-  |   Spezial-      Spezial- 

einfuhr  ausfuhr 


Transit 


1908 
1907 


2,90 
3.83 


1,30 
2,07 


21.25 
20,11 


1.59 
1,81 


2,6 
3.6 


1,2 
1.9 


27.4 
26,5 


1.5 
1.9 


ß)  Die  nichtlandwirtschaftlichen  Waren. 

Wir  kämen  nun  zu  den  nichtlandwirtschaftlichen  Waren.  Tabelle  XLII 
zeigt  die  Werte  ihrer  Spezialein-  und  -ausfuhr  seit  1897  sowie  den  auch  im 
letzten  Jahrzehnt  erheblich  gestiegenen  Wert  ihres  Einfuhrüberschusses. 
Eine  besonders  starke  Steigerung  haben  die  Jahre  1906  und  1907 
aufzuweisen,  infolgedessen  ist  ein  Rückgang  im  Jahre  1908  auf  Grund 
der  schlechten  Konjunktur  (Preisfall,  weniger  Umsatz)  durchaus  ver- 
ständlich. Immerhin  ist  die  Zahl  für  1908  im  Vergleich  mit  dem  vorher- 
gehenden Zeitraum  noch  hoch  genug. 

Tabelle  XLIII  und  XLIV  habe  ich  zusammengestellt,  um  eine  Vor- 
stellung von  Wert  und  Menge  der  wichtigsten  nichtlandwirtschaftlichen 
Einfuhrwaren  zu  geben.  Sowohl  Tabelle  XLIII,  die  den  Wert  der  wichtig- 
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Tabelle  XLII. 

Umsatz  der  nichtlandwirtschaftlichcn  Waren  (Spezialhandel).M 

(In  Mill.   Kr.) 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhrüberschuß 

1897 

220,4 

30,1 

190,3 

1898 

252,7 

22,6 

230,1 

1899 

267,5 

25.3 

242,2 

1900 

282,3 

28,8 

253,5 

I90I 

254.4 

27,6 

226,8 

1902 

267,8 

30.6 

237.2 

1903 

286,8 

32.4 

254.4 

1904 

297.0 

27.7 

269,3 

1905 

300.9 

37.4 

263,5 

1906 

344.0 

34.8 

309.2 

1907 

384.9 

42.9 

342,0 

1908 

341.8 

39,4 

302,4 

sten  Einfuhrwaren  außerhalb  des  landwirtschaftlichen  Umsatzes,  wie  Ta- 
belle XLIV  welche  die  Spezialeinfuhrmengen  einiger  wichtiger  Rohstoffe 
und  Industrieprodukte  zeigt,  gehen  nur  einige  Jahre  zurück,  und  die 
Tabelle  XLIV  ist  recht  kurz,  um  größere  Lücken  zu  vermeiden.  Es  ist 
begreiflich,  daß  die  Statistik  unter  den  genannten  Titeln  fast  von  Jahr 
zu  Jahr  andere  Artikel  aufführt,  auch  oft  anders  rubriziert,  so  daß  keine 
rechte  Vergleichbarkeit  mit  früheren  Tabellen  und  Jahren  besteht. 
Tabelle  XLIII  verzeichnet  alle  Artikel,  die  in  einem  der  genannten 
Jahre  mindestens  den  Wert  von  2  Mill.  Kr.  ausgemacht  haben. 

Bei  weitem  die  erste  Stelle  in  der  Einfuhr  nimmt  die  Kohle  ein, 
dann  kommt,  wenn  wir  Eisen  und  Eisenwaren  zusammenfassen,  das 
Eisen  und  dann  das  Holz :  der  natürliche  Ausdruck  für  die  Armut  Däne- 
marks an  diesen  wichtigen  Schätzen  des  Bodens.  Nehmen  wir  alle  Textil- 
waren und  was  dazugehört  zusammen,  so  ist  ihr  Wert  noch  größer  als 
derjenige  der  genannten  einzelnen  Rohstoffe  und  Produkte. 

Wir  kämen  nun  zu  der  Spezialausfuhr  Dänemarks,  soweit  sie  außer- 
halb des  landwirtschaftlichen  Umsatzes  liegt.  Tabelle  XLV  (Seite  146) 
zeigt  sie  gegliedert. 

Wir  sehen,  daß  der  Verkauf  von  Schiffen  ans  Ausland  (alter  und  neuer 
Schiffe)  in  den  einzelnen  Jahren  sehr  verschieden  ist  und  entsprechenden 
Einfluß  auf  die  Zahlen  ausübt.  Die  Ausfuhr  der  Industrieprodukte  (die 
Erzeugnisse   des   Schiffbaus   sind  dazuzurechnen)   ist   also   ständig   im 


')   Statistisk  Tabelvaerk. 


144    — 


Tabelle 

Die  wichtigsten  Einfuhrwaren  au^er- 

(In  looo 


Spezialeinfuhr 


1908 


1907 


1906 


1905 


1904 


Samen  u.  a.  zur  Ölgewinnung 

Kaffee 

Zucker 

Tabak,  roh     

,,      ,  verarbeitet 

Wein 

Baumwolle 

Wollgarn 

Baumwollgarn 

Ganz-  und  Halbseidenwaren 

Wollwaren      

Grobes  Leinenzeug 

BaumwoU-  und  Leinenwaren: 

Bedruckte  Waren,  Trikotage,  Samtstoffe 

Einfarbige    und    ungefärbte,    gemusterte 

Waren 

Ungefärbte,  nicht  gemusterte  Waren  .    . 

Kleidungsstücke 

Leder  und  bearbeitete  Häute 

Fußbekleidung 

Andere  Lederarbeiten  (außer  Bekleidung). 

Steinöl    

Andere  Öle  (außer  Olivenöl)      

Gummi  und  Gummiwaren 

Bauholz  und  Bretter,   unverarbeitetes  Holz 

(außer  Eichenholz  und  Brennholz)  .    .    . 

Gehobeltes  Holz  usw 

Holzmasse,  Zellulose  usw 

Schreib-  u.  Druckpapier,  Pappe  usw.      .    , 
Steine,  roh  oder  grob  bearbeitet      .... 

Steinkohlen  und  Koks 

Rohmetalle;  altes  Eisen  usw 

Eisen  und  Stahl  in  Stangen,  gegossene  Rohre, 

Schienen    usw.,    roh    verarbeitetes    Eisen 

Eisen  und  Stahlplatten,  roh 

Grobe  Guß-  u.   Schmiedeeisenwaren    ,    .    . 

Andere  Eisen-  und  Stahlwaren 

Schiffe 

Fahrräder  und  Fahrradteile 

Instrumente  (außer  Klavieren) 

Apothekerwaren,  chemische  u.  technische  . 

Artikel 

Bücher  usw 

Andere  Waren  .    .    .    .    ; 

Gesamtwert    der    nichtlandwirtschaftlichen 

Waren: 

1)  Diese  Zahl  für  1908  enthält  noch  and 


II  384 
10057 
7714 
7583 
2925 
5001 
4  822 
6836 
3050 
4972 
16826 
2  250 

2  394 

3469 
4568 

4  477 

4  739 
3183 

1  955 
5592 

2  127 

4033 

17  861 

1  277 

2  463 

5  098^ 
2018 

43562 
4421 

10  415 

2  739 
14583 

7  268 

1  314 

3  259 
2576 

6450 

2  646 
93  911 


12856 
9730 

4  661 

5  389 

3  032 
3298 
6373 
8344 
4310 
5  029 

19556 
2  607 

2  779 

4  246 
5854 

4  946 
4324 

3  119 
2  181 

5  250 
2  120 
4470 

27  703 
2  069 
2586 

3469 
2  013 

46795 

4  937 

13993 

4510 

15  210 

7830 

13  928 

3678 

3080 

6250 

2650 

99803 


10537 
10577 
4  289 
4623 
2815 
3056 
5422 
6939 
4562 

4  254 

21  776 

2  098 

2  306 

3  793 
5903 
4632 
4072 
3065 
2  015 

4  146 
2  010 
4024 

24907 
1859 

2  155 

3  104 

1  976 
36656 

4762 

II  912 
3  600 

II  840 
6773 

II  394 
3  298 

2  800 

6  400 

2  600 

91  072 


7  066 
9853 
8757 
3801 
2  426 
2  880 
2  232 
6548 

4  157 

3766 

19904 

I  920 


3254 

5  310 
4  046 
3966 
2482 

I  744 
4265 

1450 
3  359 

18795 
I  269 
1832 
2917 

1  680 
31  261 

3691 

9648 

2  186 
9075 
6376 

10  601 
2  629 
2485 

6  600 
2  500 

82  189 


7427 
9  669 
8224 
3983 
2  308 
2  962 

3839 

6  121 
3858 
3456 

19037 

1  926 

2  430 

2  772 

4635 

3  999 
3562 

2  600 
I  950 
4586 
1505 

3  337 

17  696 

1  653 
2705 

34  321 
3360 

8  798 

2  143 
10856 

5965 
10  289 

1  802 

2  650 

7  106 

2450 
81  OII 


341  818 


384  978 


344  022  I  300  940 


296  991 


eres  wie  früher. 
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XLIII. 

halb  des  landwirtschaftlichen  Umsatzes.  ^) 

Kr.)  2) 


Spezialausfuhr 

Überschußeinfuhr  ( Spezialhandel) 

1908 

1907 

1906 

1905 

1904 

1908 

1907 

1906 

1905 

1904 

0 

3 

0 

— 

— 

II  384 

12853 

10537 

7  066 

7427 

17 

20 

19 

19 

20 

10  040 

9710 

10558 

9834 

9649 

6 

5 

4 

7 

3 

7708 

4656 

4285 

8750 

8221 

0 

0 

0 

0 

— 

7583 

5389 

4623 

3801 

3983 

900 

850 

783 

719 

698 

2025 

2  182 

2032 

I  707 

I  610 

22 

7 

II 

15 

6 

4  979 

3291 

3045 

2865 

2956 

— 

— 

— 

— 

— 

4  822 

6373 

5422 

2  232 

3839 

8 

18 

7 

23 

15 

6828 

8326 

6932 

6525 

6  106 

356 

77 

35 

26 

21 

2  694 

4233 

4527 

4  131 

3837 

— 

— 

0 

— 

— 

4972 

5029 

4254 

3766 

3456 

86 

60 

153 

198 

137 

16  740 

19496 

21  623 

19  706 

18  900 

26 

14 

75 

30 

695 

2  224 

2593 

2  023 

I  890 

I  231 

6 

3 

3 

— 

0 

2388 

2776 

2  303 

2  020 

2430 

13 

28 

30 

31 

21 

3456 

4218 

3763 

3223 

2751 

227 

168 

84 

59 

50 

4341 

5686 

5819 

5251 

4585 

89 

120 

90 

15 

27 

4388 

4826 

4542 

4031 

3972 

245 

438 

295 

102 

68 

4  494 

3886 

3  777 

3864 

3  494 

120 

112 

112 

72 

65 

3063 

3007 

2953 

2  410 

2535 

5 

7 

II 

5 

6 

I  950 

2  174 

2  004 

I  739 

I  944 

— 

— 

— 

— 

— 

5592 

5250 

4  146 

4265 

4586 

2  930 

3250 

3  300 

2  000 

I  466 

—  803 

—  I  130 

—  I  290 

—  550 

39 

38 

400 

510 

532 

535 

3  995 

4070 

3514 

2  827 

2  802 

60 

70 

23 

23 

46 

17  801 

27633 

24884 

18772 

17650 

— 

— 

— 

— 

— 

I  277 

2  069 

1859 

I  269 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2463 

2586 

2  155 

1832 

1653 

253^) 

175 

140 

200 

423 

4  845') 

3294 

2964 

2717 

2  282 

957 

I  183 

888 

931 

— 

I  061 

830 

I  088 

749 

— 

10 

8 

I 

0 

0 

43  552 

46787 

36655 

31  261 

34321 

1987 

I  937 

I  870 

1654 

I  237 

2434 

3  000 

2  892 

2037 

2  123 

5 

I 

I 

— 

— 

10  410 

13  992 

II  911 

9648 

8798 

I5608 

I 

I 

— 

— 

2  739 

4509 

3  599 

2  186 

2  143 

5680 

5520 

4950 

3  103 

1  16  243 

17  360 

13093 

10  501 

13  718 

6587 

9624 

2  869 

8  320 

2  921 

—  5273 

4  304 

8525 

2  281 

7368 

127 

57 

246 

253 

8 

3  132 

3  621 

3052 

2376 

I  794 

34 

105 

108 

106 

222 

2542 

2975 

2  692 

2  379 

2428 

1  150 

I  130 

I  200 

I  300 

I  102 

5  300 

5  120 

5200 

5  300 

6  004 

I  000 

I  220 

I  000 

915 

I  092 

I  646 

I  430 

I  600 

1585 

1358 

16477 

16  192 

15  401 

14  871 

13  695 

77  434 

83  611 

75671 

67318 

67316 

39  349 

42963 

34790 

37376 

27  682 

302  469 

342015 

309  232 

263  564 

269  309 

^)   Nach  dem  Statistisk  Tabelvaerk.  -)  o  bedeutet  weniger  als  500  K. 

*)    Siehe  Anmerkung  S.   144. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.     3.  '** 
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Tabelle  XLIV. 
Spezialeinfuhrmengen  einiger  wichtiger  Rohstoffe  und  industrieller  Produkte. ») 


1907 


1906 


1905 


Holz  (einschl.  Eichenholz)    .    .    .  Mill.   Kubikfuß 

Ziegeleiprodukte Mill.   Stück 

Kohlen      Mill.  Zentner 

Koks 

Rohmetalle       Mill.  Pfund 

Eisenwaren .,  ,, 

Andere  Metallwaren 

Wolle 

Baumwolle ,, 

Wollgarn ,,  ,, 

Baumwollgarn ,,  ,, 

Textilwaren : 

wollene „  ,, 

vegetabilische:  grobe ,,  „ 

andere ,,  ,, 

Felle  und  Häute: 

unbearbeitet ,,  ,, 

bearbeitet ,,  ,, 

Samen  usw.  zur  Ölgewinnung     .    .       ,,  ,, 

Holzmasse „ 

Papier ,,  „ 

Glas  und  Glaswaren ,,  ,, 

Salz 

Schiffe Mill.  Kr. 


20,4 
17.9 

3.5 
81,9 

315. 1 
11,8 

3.7 
9.9 
3.1 

2,9 

5.0 

7.5 
8,0 

7.9 
2,2 

89.5 
68,0 

24.5 

16,7 

100,5 

1.3 


27.4 
47.8 
50.7 
3.3 
85,1 

363.9 

12,7 

4.9 
11,6 

3.4 
3.8 

5.6 
7.8 
9.3 

8,6 

1,9 

92,5 

72,7 

26,4 

15.5 
96,4 
13.9 


27.5 
58,2 

46,3 
3.0 

83.6 
330,3 

11,4 
5.1 

10,7 

3.3 
4.7 

5.5 

7.0 


9.3 

1,9 

86,5 

58,3 
24,2 

14.7 
86,4 

II. 4 


22,4 

34.6 
42,6 

2,7 
67,1 
276,8 
9.4 
4.0 
6.2 

3.1 

4.3 

5.0 
6,4 
8,0 

7,1 
2,0 
66,2 
61,1 
22,1 
13.2 
84,8 
10,6 


Tabelle  XLV. 

Wert  der  Spezialausfuhr  außerhalb  des  landwirtschaftlichen  Umsatzes.  ^) 

(In  Mill.  Kr.) 


1908 

1907 

1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

1898 

1897 

Fischereiprodukte  .... 
Lumpen,   altes  Eisen  und 

anderer  Abfall  .... 
Schiffe  und  Boote: 

alte 

Neubauten 

Andere  Industrieprodukte  ^) 

8.3 
2.9 

2,2 

4.4 
21,6 

8,4 
2,8 

7.2 

2.4 
22,1 

8,0 

2,6 

0,9 

1,9 

21,4 

8,0 

2,3 

5.9 

2,4 
18,8 

6,9 
2,0 

1.3 

1.7 

15.8 

8,5 
2,0 

1,6 

4.3 
16,0 

8.9 
2,0 

2,2 

1.8 

15.7 

4.8 
1,1 

1,0 

0,3 

15.4 

3.4 
1,3 

0,6 

8,6 

16,2 

Zusammen : 

39,3 

42,9 

34.8 

37.4 

27,7 

32,4 

30,6 

22,6 

30,1 

*)   Statistisk  Tabelvaerk. 

*)   Einige    der    industriell    behandelten    landwirtschaftlichen    Produkte     (Malz,     Mehl 
Kleie  u.  a.)  sind  zu  den  landwirtschaftlichen  Waren  gerechnet. 


—    147    - 


Tabelle   XLVI. 


Die  wichtigsten  Ausfuhrwerte  außerhalb  des  landwirtschaftlichen  Umsatzes 

(Spezialhandel).  ^) 

(in  looo  Kr.) 


1908 


1907 


1906 


1905 


1904 


Fisch,  ungesalzen 

Hummer      

Ölkuchen     

Zigarren 

Kautabak 

Bier      

Lumpen 

Leder  und  unbearbeitete  Häute 

Handelsdünger 

Öl 

Teere 

Gummi  und  Gummiwaren      

Butterfässer  und  andere  Holzwaren      .    .    . 

Papierwaren 

Erde  und  Lehm 

Zement 

Steine,  roh  oder  grob  bearbeitet 

Ziegeleiprodukte 

Porzellan  und  Fayence 

Altes  Eisen  usw 

Guß-  und  Schmiedeeisenwaren 

Schiffe  Neubauten  (auch  Motorboote)  .  . 
alte 

Fahrräder  und  Fahrradteile 

Instrumente 

Galvanische  Elemente  und  andere  elektrische 
Apparate 

Pharmazeut.,  chem.-techn.  Artikel    .... 

Bücher  usw 

Nicht  spezifizierte  Abfallstoffe 

Konserven 

Baumwollgarn,  ungefärbt 

Waren   aus    vegetabil.     Stoffen,     ungefärbt 

Andere  Waren  außerhalb  des  landwirt- 
schaftlichen Umsatzes 

Gesamtwert  der  nichtlandwirtschaftlichen 
Waren      


7378 
845 
152 
476 

315 

744 
417 
245 
364 
2930 
200 
38 
350 
253 
211 

1  709 

957 
240 

750 
1987 
5608 
4410 

2  177 
127 


358 
I  150 

1  000 
487 
223 

355 
227 

2  666 


7  800 

7  oco 

6787 

560 

900 

I  176 

273 

169 

292 

420 

345 

320 

331 

335 

316 

754 

726 

815 

606 

470 

362 

438 

295 

102 

440 

494 

369 

3250 

3300 

2  000 

400 

510 

532 

265 

260 

291 

188 

166 

222 

185 

180 

210 

1254 

905 

824 

I  183 

888 

931 

316 

310 

305 

755 

670 

635 

I  937 

I  870 

1654 

5680 

5520 

4952 

2409 

I  949 

2  406 

7215 

920 

5914 

57 

246 

253 

316 

243 

195 

I  130 

I  200 

I  300 

I  220 

I  000 

915 

241 

290 

24.9 

3242 

3526 

2  966 

5562 

I  269 

489 

269 
321 

735 
340 

282 

I  466 

278 

535 

180 

440 

199 

706 

856 

269 

556 

I  237 

3  100 

1658 

I  263 

8 

224 

123 
I  102 
I  092 

404 


39  349    I  42  963    I  34  790    |  37  37^    |  27  682 


^)   Statistisk  Tabelvaerk. 

Die  Tabelle   enthält   nur  Werte   über   200000  Kr.,    die  Werte   darunter  sind    in  der 
Regel  nicht  verzeichnet. 
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Steigen  begriffen  (jedoch  bemerkt  das  dänische  staatliche  Statistische 
Bureau  im  Jahre  1907,  daß  ein  Teil  der  Steigerung  auf  genauerer  Er- 
mittlung der  betreffenden  Werte  beruht).  Die  größten  industriellen 
Ausfuhrwerte  haben  die  Eisenindustrie  (speziell  in  Maschinen)  aufzu- 
weisen, die  Ölindustrie  (besonders  Speiseöle  und  Pflanzenfette),  die 
Zement-  und  Steinindustrie  (Zement,  roh  und  grob  bearbeitete  Steine) 
und  die  Industrie  des  Porzellan,  Steinguts  und  was  dahin  gehört,  endlich 
der  Schiffbau,  zu  dem  die  in  den  letzten  Jahren  besonders  hochge- 
kommene, manchmal  auch  zur  Maschinenindustrie  gerechnete  Motor- 
bootindustrie gehört. 

Die  Tabelle  XLVI,  welche  die  wichtigsten  Mehrausfuhrwerte  außer- 
halb des  landwirtschaftlichen  Exports  enthält,  ist  auf  Grund  der  amtlichen 
Statistik  einige  Jahre  zurückergänzt.  Die  betreffenden  Tabellen,  die 
immer  3  Jahre  enthalten,  führen  alle  die  Ausfuhrwaren  an,  deren  Wert 
in  einem  der  Jahre  200  000  Kr.  überstiegen  haben.  Man  versteht,  daß 
infolgedessen  in  den  verschiedenen  Jahrgängen  des  Tabellenwerks  ver- 
schiedene Rubriken  auftauchen  und  verschwinden,  so  daß  ich  die  Tabelle 
nicht  weiter  zurück  verfolgt  habe  und  auch  genötigt  war,  einige  Lücken 
zu  lassen,  die  nunmehr  ihrer  Bedeutung  nach  klar  sein  werden. 

Die  nichtlandwirtschaftlichen  Waren,  die  einen  Ausfuhrüberschuß 
von  mindestens  50  000  Kr.  haben,  enthält  die  Tabelle  XLVII. 

Tabelle  XLVIL 

Nichtlandwirtschaftliche  Waren  mit  Ausfuhrüberschuß  von  mindestens 

50000  Kronen.^) 

(In  1000  Kr.) 


Ausfuhrüberschuß  (Spezialhandel) 


1908 


1907 


1906 


1905 


1904 


Ungesalzener  Fisch , 

Hummer , 

Hefe 

Kautabak  und  Schnupftabak     .... 

Bier      

Lumpen 

Öl  (außer  Stein-  und  Olivenöl)      ... 

Streichhölzer , 

Seegras  und  Moos  zur  Verpackung  usw. 

Strohbänder 

Zement 

Galvanische  Elemente      

Schiffe 

1)  Nach  dem  Statistisk  Tabelvaerk. 


5778 
180 
140 
371 
713 
386 
803 
120 

59 
100 

I  183 
207 

5273 


6  600 

—47 
170 

330 
724 

565 

1  130 

122 

59 
100 
708 
115 


5780 
335 
145 
381 
694 
416 

I  290 

178 

52 

115 

81 

205 


5417 

657 

135 

314 

783 

318 

550 

76 

58 

97 

92 

144 


4  212 
727 
144 
366 
702 
297 

—39 
107 

106 

119 

93 
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Ein  Ausfuhrüberschuß  findet  sich  auch  im  Bereiche  der  nicht- 
landwirtschaftHchen  Waren  vorzüghch  bei  Lebens-  und  Genußmitteln. 
Also  hat  die  Fischerei  mit  ungesalzenem  Fisch  Ausfuhrüberschuß,  so- 
dann besonders  die  Nahrungs-  und  Genußmittelindustrie  mit  Speiseölen, 
Bier,  Hefe  und  verarbeitetem  Tabak.  Außerdem  kommen  hier  Zement, 
Streichhölzer  und  einige  andere  Waren  in  Betracht.  Daß  im  Jahre  1908 
auch  die  Schiffe  mit  einem  Ausfuhrüberschuß  erscheinen,  während 
die  früheren  Jahre  das  Gegenteil  aufweisen,  beruht  nicht  auf  einer  be- 
sonders großen  Ausfuhr,  sondern  einer  außergewöhnlich  kleinen  Einfuhr. 

Alles  in  allem  geht  aus  den  letzten  Tabellen  mit  großer  Deutlichkeit 
hervor,  daß  die  industrielle  Ausfuhr  Dänemarks  gegenüber  der  land- 
wirtschaftlichen nur  eine  geringe  Rolle  spielt. 

c)  Transit  und  Wege  des  Warenverkehrs  mit  dem  Auslande. 

Wenden  wir  uns  nun  dem  Transitumsatz  zu,  der  oben  schon  ver- 
schiedentlich gestreift  wurde.  Die  wichtigsten  Waren,  von  denen  min- 
destens für  I  Mill.  Kr.  transitierte,  nennt  Tabelle  XLVIH.  Die  genannten 
Waren  stellen  in  den  letzten  Jahren  ca.  ^/g  des  gesam.ten  Transit- 
umsatzes dar.  Es  muß  bemerkt  werden,  daß  die  Ausfuhr  aus  den 
Freilagern  (die  sich  zu  Kopenhagen.  Aarhus,  Horsens,  Odense,  Aalborg, 
Esbjerg  und  Helsingör  befinden)  nicht  unter  Kontrolle  der  Zollbehörde 
steht,  so  daß  diese  übrigens  verhältnismäßig  kostbaren  Waren  nicht  in 
die  Statistik  aufgenommen  sind. 

Den  größten  Wert  im  Transitumsatz  hat  die  Butter,  von  Be- 
deutung sind  dann  noch  Schmalz,  Schweinefleisch  u.  ä.,  Mais,  Weizen- 
mehl und  andere  Futterstoffe;  sodann  Baumwolle,  Petroleum  und  andere 
Öle,  Felle  und  Häute,  Wolle,  Hanf  und  Flachs,  Fische,  Eisenwaren, 
endlich  Kohlen  (insbesondere  für  Schiffe).  Bei  weitem  der  größte  Teil 
aller  Transitwaren  geht,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigen  wird,  über 
Kopenhagen,  ob  er  sich  nun  für  dänische  oder  ausländische  Rechnung 
vollzieht. 

Die  Tabelle  IL  zeigt  den  Gesamtumsatz  Kopenhagens,  des  Frei- 
hafens und  ganz  Dänemarks  mit  dem  Auslande,  gegliedert  in  drei 
Gruppen:  i.  Grobe  Waren  (d.  h.  Kohlen,  unverarbeitetes  oder  grob 
bearbeitetes  Holz,  Ziegeleiprodukte,  Steine  und  Erde  sowie  MineraUen 
und  Düngemittel);  2.  Getreide,  Futterstoffe,  Samen  und  3.  die  übrigen 
Waren  zusammengefaßt  (siehe  S.   152,  153). 

Betrachten  wir  Kopenhagens  Stellung  im  Jahre  1908,  so  finden 
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Tabelle  XLVIII. 

Die  wichtigsten  Waren  im  Transitumsatz. 
(In  looo  Kr.) 


Wert  der  ausgeführten  fremden  Waren 


1908 


1907 


1906 


1905 


1904 


Schweinefleisch  etc 

Anderes  Fleisch 

Schmalz  und  Oleomargarin 

Butter 

Eier      

Fischereiprodukte      

Korn,  unvermahlen 

,,     ,  vermählen 

Saatsamen 

Samen  u.  a.  zur  Ölherstellung  .... 

Kleie 

Maisglutenfutter  u.  ä 

Ölkuchen  und  -mehl 

Kaffee      

Melasse,  brauner  Sirup 

Frische  Früchte 

Gedörrte  Früchte 

Wein 

Wolle 

Baumwolle      

Flachs  usw 

Wollwaren 

Waren  aus  vegetab.  Spinnstoffen  .  .  . 
Manufakturwaren  ohne  nähere  Angabe 
Felle  und  Häute,  unbearbeitet  .... 

,,         ,,  .,     ,  bearbeitet 

Fußbekleidung 

Talg,  Stearin  usw 

Öl  (außer  Stein-  und  Olivenöl)      .    .    . 

Steinöl 

Wachs 

Gummi,  roh  und  verarbeitet 

Holzmasse  und  Holzmehl 

Farben     

Kork,  unverarbeitet      

Papier  usw 

Kohlen  und  Koks  (auch  Schiffskohlen) 

Rohmetalle,  Metallabfall 

Stangen-  und  Bandeisen 

Guß-,  Schmiedeeisen-  und  Stahlwaren 
Pharmaz.,  ehem.  techn.  Artikel     ,    .    . 

Spielzeug 

Abfall  (nicht  spezialisiert) 

Andere  Waren 


Gesamtwert  der  ausgeführten  fremden  Waren 


6340 

6  197 

I  411 

1558 

13  509 

13  163 

24617 

25488 

I  512 

I  898 

6704 

5564 

6  666 

5687 

6344 

6694 

2  066 

2  280 

5769 

3  157 

— 

I  104 

— 

I  518 

2813 

2883 

3714 

3491 

— 

I  644 

I  371 

— 

2  160 

I  964 

I  392 

I  200 

2837 

5500 

5645 

4325 

I  747 

I  733 

2  265 

2984 

2  201 

2  804 

— 

I  025 

9  777 

10  648 

— 

I  224 

— 

I  103 

— 

I  139 

3864 

3  935 

3  181 

2547 

I  OII 

I  176 

5512 

3720 

2  155 

2  029 

1083 

I  221 

I  334 

1450 

3878 

4885 

5782 

6  251 

I  275 

I  267 

I  197 

3136 

9  130 

10  465 

— 

I  550 

I  041 

I  137 

— 

1407 

26  122 

23868 

177425 

188059 

3  497 

1  228 

7  999 
23  235 

2  312 

5324 
6  446 

5  547 

1  826 

2  061 

515 
I  672 
3665 

3929 
1647 

I  493 
I  904 

4  575 

6  187 
I  182 
2580 
2469 

560 

14495 

1  005 

510 

878 

2954 

2  097 

472 
3214 

792 
I  282 
I  082 
I  300 

4  735 

1  100 

2  114 
10330 

857 

I  124 

I  210 

22592 


165  996 


3  744 

1  465 
7645 

23064 
1858 

4247 

2  390 

2544 
I  695 
I  294 
496 
782 
2787 

3633 
I  626 

I  078 

1  725 
6  204 
6037 

587 
2458 

2  192 
I  200 
8  220 
1074 

194 

751 

3  300 
I  259 

470 

3550 
450 

I  OII 

684 
778 

4  090 
I  172 
I  468 

8975 
I  020 

113 
23  302 


2423 
789 

4643 

28  114 

I  065 

3881 

2975 
1738 
I  980 
I  336 


2  603 
3637 
2  149 


1  602 

4633 
9823 

313 

2  200 
I  91g 

6048 
I  005 


4017 
I  156 

2643 

832 

710 

866 

3  995 

I  763 

963 

6950 


30436 


142632   139207 


(Statistisk  Tabelvaerk.) 
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wir  durch  Subtraktion  des  Transites  von  der  Gesamteinfuhr,  daß  ca.  36  % 
der  Spezialeinfuhrmenge  über  Kopenhagen  geht.  Nimmt  man  die  Grup- 
pen: Grobe  Waren  und  Getreide,  Futterstoffe  usw.  zusammen,  so  ent- 
fällt auf  Kopenhagen  etwas  über  1^=36  %  (Gewichtsprozent)  (^y  %  1907). 
Betrachtet  man  jedoch  die  ,, anderen  Waren",  die  den  wertvollsten 
Teil  der  Einfuhr  darstellen,  so  kommen  auf  Kopenhagen  ca.  Ys  —  61  % 
(62  %  1907)  des  gesamten  Einfuhrgewichtes.  Bei  der  Spezialausfuhr 
liegt  die  Sache  anders:  nur  \/5  (20%)  (23%  1907)  der  Ausfuhrwaren 
nimmt  den  Weg  über  Kopenhagen,  der  größte  Teil  der  ausgeführten 
groben  Waren  (Steine,  Kalk,  Zement,  Ziegel)  geht  vom  nächsten 
Hafen  ins  Ausland,  ebenso  wie  die  landwirtschaftlichen  Produkte 
zu  einem  beträchtlichen  Teile  direkt  aus  der  Provinz  ins  Ausland 
transportiert  werden.  Der  Transit  aber  verläuft  zu  82  %  über  Kopen- 
hagen (86  im  Vorjahre). 

Ca.  40  %  von  Kopenhagens  ausländischem  Umsatz  besorgt  der  Frei- 
hafen. Sein  Umsatz  besteht  im  wesentlichen  aus  Transit  und  Spezial- 
einfuhr.  Etwa  41  %  des  gesamten  dänischen  Transites  berührt  den  Frei- 
hafen. Die  Ausfuhr  dänischer  Waren  wählt  nur  in  sehr  beschränktem 
Maße  den  Weg  über  den  Freihafen.  Die  ,, groben  Waren"  kommen  für 
den  Umsatz  des  Freihafens  verhältnismäßig  weniger  in  Betracht  als  für 
den  Umsatz  des  ganzen  Landes. 

Die  kleine  Tabelle  L  auf  der  nächsten  Seite  zeigt  die  Verteilung 
der  Umsatzwerte  auf  Kopenhagen  im  Vergleich  zum  ganzen  Lande 
und  beweist  zugleich,  daß,  wie  schon  angedeutet,  Kopenhagens  Um- 
satz hn  Vergleich  zu  dem  des  übrigen  Landes  aus  den  wertvolleren 
Waren  besteht. 

Auf  Kopenhagen  kommt  mithin  mehr  als  die  Hälfte  des  Spezialcin- 
fuhrwertes,  etwa  ^/lo  der  Spezialausfuhr,  über  Vio  des  Wertes  des  Transit- 
verkehrs. Betrachtet  man  den  Gesamtumsatz  des  Landes,  so  nimmt 
Kopenhagen  ca.  55,5  %  des  Wertes  für  sich  in  Anspruch. 

Über  den  Umsatz  außerhalb  von  Kopenhagen  sei  noch  bemerkt, 
daß  der  wichtigste  Ausfuhrplatz  derjenigen  dänischen  landwirtschaft- 
lichen Produkte,  die  nach  England  gehen,  nämhch  von  Butter,  Schweine- 
fleisch und  Eiern,  Esbjerg  ist  und  hierin  Kopenhagen  noch  übertrifft. 
Esbjerg  exportiert  (1908)  81  %  des  Schweinefleisches,  42  %  der  Eier  und 
40%  der  Faßbutter,  Kopenhagen  entsprechend  nur  13,  23  und  35%. 
Beachtenswert  ist,  daß  Kopenhagen  verhältnismäßig  viel  dänische 
Butter  ausführt,  der  Buttertransit  geht  wie  die  Ausfuhr  hermetisch 
verpackter  Butter  fast  ausschließlich  über  Kopenhagen  vor  sich.     Auf 
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Tabelle 
Der  Warenumsatz  Kopenhagens,  des  Freihafens 

(MiU. 


Generaleinfuhr 

Spezialausfuhr 

nach 
Däne- 
mark 

nach 
Kopen- 
hagen 
mit 
Freihafen 

in  den 
Freihafen 

aus 
Däne- 
mark 

aus 
Kopen- 
hagen mit 
Freihafen 

vom 

Frei- 
hafen 

1908 

Grobe  Waren 

Getreide,  Futterstoffe,   Samen 
Andere  Waren 

8  400 
2530 
I  643 

3422 

804 

1  263 

1  000 

549 
603 

617 
156 
949 

37 

31 

279 

17 

8 

59 

Zusammen: 

12573 

5  489    1     2  152 

1  722 

347 

84 

1907 
Grobe  Waren 

8  186 
2756 
2  176 

3460 
960 

1545 

I  052 
712 
688 

583 
144 
889 

57 
35 

282 

26 

8 

53 

Getreide,  Futterstoffe,  Samen 
Andere  Waren 

Zusammen : 

13  118 

5965 

2452 

I  616 

374 

87 

1906 

Grobe  Waren 

Futterstoffe,   Samen,   Getreide 
Andere  Waren 

7  799 
2971 
2  007 

3471 
I  091 

I  376 

1  056 
830 
626 

529 
134 
808 

49 

42 

239 

26 

8 

55 

Zusammen; 

12777 

5  938    1     2  512 

1  471 

330 

89 

1901 

Grobe  Waren 

Getreide,  Futterstoffe,  Samen 
Andere  Waren 

6  240 
1976 
I  401 

2803 
891 
975 

749 
588 
197 

524 
139 
565 

36 

34 
179 

5 

5 

21 

Zusammen : 

9617 

4  669 

1534 

1  228 

249 

31 

Tabelle  L. 
Wert  des  Umsatzes  von  ganz  Dänemark  sowie  von  Kopenhagen  allein.  ^) 


Ganz  Dänemark 

1908     1     1907     1     1906 

Mül.  Kr. 

Davon  Kc 
1908  I  1907  1  1906 
MiU.  Kr. 

jpenhagen 
1908  1   1907 

% 

1906 

Spezialeinfuhr 
(Generaleinfuhr 
—  Transit)      .    . 

Spezialausfuhr    .    . 

Transit  (ausgehend) 

534.2 
439.5 
177.4 

600,8 
416,9 
188,1 

559.6 

393.5 
166,0 

282,8 
128,0 
163.3 

335.4 
128,3 

175.3 

318.0 

119.5 
151,1 

52,9 
29,1 
92,1 

55.8 
30,8 
93,2 

56,8 

30.4 
91,0 

Gesamtumsatz    .    . 
Zoll 

1328,5 
42.8 

I  393.9 
42,6 

1  285,1 
40,1 

737.4 
25,6 

814.3 
28,2 

739,7 
26,6 

55.5 
60,0 

58.4 
66,2 

57.5 
66,3 

^)   Statistisk  Tabelvaerk. 
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IL. 

und  ganz  Dänemarks  mit  dem  Auslande.  ^) 

Pfd.) 


Transit  (Ausfuhr  fremder  Waren) 

Gesamtumsatz  mit  dem  Auslande 

aus  Dänemark 

aus 
Kopenhagen 

mit 
Freihafen 

vom 
Freihafen 

Dänemark 

Kopenhagen    ^    .,     , 
mit  Freihafen  \    Freihafen 

i 
i 

678 
222 

620 

488 
181 
570 

178 

143 

306 

9695 

2  908 

3  212 

3  947 

1  016 

2  112 

I  195 
700 
968 

I  520 

I  239 

627 

15  815    i     7075 

2863 

690 

259 
646 

552 
222 
592 

202 
173 
339 

9  459 
3  159 
3  711 

4  069 
I  217 
2419 

I  280 

893 
I  080 

I  595 

1366 

714 

16329 

7  705    i    3  253 

615 
291 

555 

416 
222 

522 

175 
168 

282 

8943 
3396 
3370 

3936 
^355 
2137 

I  257 

I  006 

963 

I  461         I  160     1    625 

15  709 

7428 

3  226 

484 
171 
324 

358 
143 
297 

65 

HO 

54 

7248 
2  286 
2  290 

3  197 
I  068 

1451 

819 

703 
272 

979 

798 

229 

II  824 

5  716 

I  794 

sämtliche  andere  Städte  fallen  6  %  des  Schweinefleisches,  35  %  der  Eier 
und  25  %  der  Faßbutter,  den  giößten  Teil  hiervon  versenden  Odense, 
Aarlius  und  Aalborg.  Die  Ausfuhr  von  Pferden.  Rindvieh  und 
Rindfleisch  (meist  nach  Deutschland)  geht  nur  zu  einem  sehr  geringen 
Teil  über  Esbjerg  und  Kopenhagen,  viel  mehr  über  die  Landesgrenze 
(bei  Vamdrup)  oder  aber  auf  dem  Seewege,  letzteres  besonders  über 
Kolding,  daneben  über  Gedser.  Doch  damit  sind  wir  schon  bei  der 
Besprechung  der  Beziehungen  Dänemarks  zu  den  einzelnen  Ländern 
angelangt. 


h   Statistisk  Tabelvaerk. 
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3-  Abschnitt. 

Die  Handelsbeziehungen  zum  Auslande. 

19.  K  a  p  i  t  e  1. 
Die  Handelsbeziehungen  im  allgemeinen. 

a)  Die  zollrechtliche  Stellung  der  Beilande  und  Kolonien. 

Die  ,, Beilande  und  Kolonien",  Island,  die  Faröer,  Grönland  und 
die  Antillen  Sa.  Cruz,  St.  Thomas  und  St.  John,  die  geographisch  sämt- 
lich nicht  zu  Dänemark  gehören,  sind  auch  zollpolitisch  kein  Teil  des 
dänischen  Mutterlandes.  Der  dänische  Zolltarif  hat  in  ihrem  Gebiete 
keine  Geltung,  vielmehr  haben  Island  und  die  westindischen  Inseln 
ihre  eigene  (Zoll)gesetzgebung.  i)^) 

Der  Handel  auf  Island  war  bis  1786  monopolisiert,  im  welchem 
Jahre  er  für  alle  dänischen  Untertanen  freigegeben  wurde.  Und  erst 
das  Gesetz  vom  15.  April  1854  stellte  die  Ausländer  den  Dänen  in  Handel 
und  Schiffahrt  mit  Island  gleich.  Die  Ein-  und  Ausfuhr  auf  Island 
war  lange  Zeit  abgabenfrei.  Seit  1872  ruht  ein  Einfuhrzoll  auf  Wein  und 
Spiritus,  später  kamen  Kaffee-,  Zucker-,  Tabak-  und  andere  Zölle  dazu. 
Seit  1881  wird  ein  Ausfuhrzoll  von  Fischen  und  Tran  erhoben,  heute 
auch  von  anderen  Walfischprodukten.  Das  Gesetz  vom  8.  November  1901 
brachte  die  Neuregelung  der  Einfuhrzölle,  das  Gesetz  vom  31.  März  1909 
die  letzte  Festsetzung  ihrer  Höhe.  Einfuhrzoll  liegt  auf  Bier  (10  Öre 
pro  Pot^)),  Branntwein,  Rum  usw.  (i — 2  Kr.  pro  Pot),  Wein  (50  Öre 
pro  Pot)  und  allen  übrigen  alkoholhaltigen  Getränken  (i  Kr.  pro  Pot), 
sodann  auf  Tabak  (i  Kr.  pro  Pfd.),  Zigarren,  Zigaretten  (2  Kr.  60  Öre 
pro  Pfd.),  Kaffee  und  Kaffeesurrogaten  (13  Öre  pro  Pfd.),  Zucker  und 
Sirup  (6%  Öre  pro  Pfd.),  Tee  (50  Öre  pro  Pfd.),  Schokolade  (25  Öre  pro 
Pfd.),  Kakaopulver  (13  Öre  pro  Pfd.),-  Konfekt  usw.  (40  Öre  pro  Pfd.). 

1)  H  a  g  e  ,  S.  835  ff. 

^)  Das  staatsrechtliche  Verhältnis  Islands  zu  Dänemark  ist  Gegenstand  nicht  nur  rein 
juristischen  Streites.  Island  wird  von  Dänemark  durchaus  als  ein  Teil  des  dänischen  Reiches 
angesehen,  während  dagegen  das  sich  selbst  parlamentarisch  regierende  Island  zu  der  Auf- 
fassung des  bestehenden  Zustandes  als  einer  Personalunion  mit  Dänemark  hinneigt.  Die 
Dinge  sind  durchaus  nicht  geklärt  und  werden  vielleicht  noch  manche  Veränderung  erfahren. 
Die  Isländer  sympathisieren  bedeutend  mehr  nach  Norwegen  als  nach  Dänemark. 

^)   I  Pot  =  0,966  1. 
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Die  Ausfuhrzölle  wurden  durch  die  Gesetze  von  1881,  1894,  1896,  1899, 
1903  und  1907  errichtet :  sie  betreffen  Fische,  Tran,  Barten  und  über- 
haupt Walfischprodukte. 1)  Unter  gewissen  Umständen  erfreut  sich 
Butter  einer  Ausfuhrprämie. 

Auf  den  Faröern  besaß  der  dänische  Staat  bis  zum  Jahre  1855 
das  Handelsmonopol.  Das  Gesetz  vom  21.  März  1855  gab  den  Handel 
und  die  Schiffahrt  für  Dänen  und  Ausländer  frei.  Die  Ein-  und  Aus- 
fuhr auf  den  Faröern  war  bis  1892  zollfrei.  Das  Gesetz  vom  30.  März  1892 
legte  Zoll  auf  Spiritus  und  alkoholhaltige  Getränke.  Die  letzte  Regelung 
geschah  durch  Gesetz  vom  i.  April  1908. 

Der  Handel  mit  Grönland  ist  noch  heute  Staatsmonopol,  wird 
also  vom  Staate  selbst  betrieben,  so  daß  natürHch  keine  Zölle  bestehen. 
Im  Jahre  1900  hat  der  Staat  einer  privaten  Handelsgesellschaft  die  Kon- 
zession zum  Betriebe  des  Kr3^olithbruches  bei  Ivigtut  bis  zum  Jahre  1925 
erteilt  gegen  Erlegung  einer  Abgabe,  die  im  bestimmten  Verhältnisse 
zu  den  jährlich  ausgeschifften  Mengen  steht.  Im  Jahre  1904  wurde  einem 
Privatmanne  die  einer  Aktiengesellschaft  übertragbare  Konzession 
zum  Minenbetrieb  auf  Grönland  bis  1924  erteilt  gegen  eine  Abgabe  von 
10%  des  jährlichen  Nettoüberschusses.  Demgemäß  ist  jetzt  Grönlandsk 
Minedrifts  Aktieselskab  Inhaberin  der  Konzession. 

Die  dänisch- westindischen  Inseln  haben  eigene  Zollgesetzgebung 
und  Verwaltung.  In  Anbetracht  der  verschiedenen  Produktionsverhält- 
nisse sind  die  übrigens  nicht  in  die  Kasse  des  Mutterlandes,  sondern 
in  die  Kolonialkassen  fließenden  Zölle  zum  Teil  für  die  drei  Inseln 
verschieden:  Sa.  Cruz  einerseits  steht  St.  Thomas  und  St.  John  anderer- 
seits gegenüber.  Die  Produkte  der  Inseln  dürfen  in  dänischen  Schiffen 
zollfrei  von  Insel  zu  Insel  gehen  (1862,  1885).  Doch  würde  es  hier  nicht 
von  Interesse  sein,  die  Zollsysteme  der  Inseln  genau  darzulegen,  es  sei 
nur  erwähnt,  daß  auf  allen  drei  ein  Ausfuhrzoll  auf  Zucker  in  der  Höhe 
von  5  %  des  Wertes  für  dänische  und  mit  diesen  gleichberechtigte  Schiffe 
besteht,  der  sich  für  andere  Schiffe  auf  10  %  erhöht,  desgleichen  ein 
Ausfuhrzoll  auf  Rum  und  Melasse  (3  %  dänische  und  gleichberechtigte 
Schiffe,  sonst  6%),  auf  Baumwolle  (5%),  Baumwollsamen  (3%)^^). 

Dänemark  erklärte  im  Zolltarif  von  1863  alle  beweislich  auf  den 
Faröern,  Island  und  Grönland  hergestellten  Waren  für  zollfrei  mit  Aus- 
nahme von  Schiffen  und  Booten ;  dagegen  fiel  die  Zollermäßigung  fort,  die 
bis  dahin  die  dänisch-westindischen  Inseln  für  Rum,  Zucker  und  Melasse 


1)   Näheres  Hage,   S.  836. 

')   Näheres  Hage,   S.  836,  837. 
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genossen  hatten,  und  die  Einfuhr  von  den  Inseln  wurde  wie  jede 
ausländische  Einfuhr  behandelt.  Zugleich  fiel  die  Zollfreiheit  der  dänischen 
Waren  auf  den  westindischen  Inseln,  und  seitdem  ist  das  Mutterland 
von  allen  Beilanden  und  Kolonien  zollpolitisch  dem  Auslande  gleich- 
gestellt. 

Das  dänische  Zollgesetz  von  1908  hält  die  Zollfreiheit  der  faröischen, 
isländischen  und  grönländischen  Produkte  aufrecht  und  führt  zugleich 
für  die  dänisch-westindischen  Inseln  eine  Vorzugsbehandlung  dem  Aus- 
lande gegenüber  wieder  ein:  Alle  auf  den  Inseln  hergestellten,  direkt 
von  ihnen  eingeführten  Waren  bezahlen  33^^  %  Zoll  weniger,  auf  den 
Inseln  gewonnener  und  hergestellter  Zucker  und  Rum  usw.  bezahlt 
einen  Zoll,  der  den  dänischen  Steuern  auf  diese  Produkte  entspricht, 
der  westindische  Ausfuhrzoll  wird  bis  zu  5  %  des  Wertes  der  Ware  von 
dieser  Summe  abgezogen. 

Nachdem  wir  so  die  handelspolitische  Stellung  Dänemarks  zu  den 
mit  ihm  politisch  verbundenen  auswärtigen  Ländern  kennen  gelernt 
haben,  wenden  wir  uns  zu  seinem  Verhältnis  zum  Auslande  im  politi- 
schen Sinne. 

b)  Die  Handelsverträge. 

Die  dänische  Handelspolitik  ist,  wie  schon  oben  erwähnt,  seit  ge- 
raumer Zeit  von  dem  Bestreben  beherrscht,  sich  die  Autonomie  der  Zoll- 
gesetzgebung zu  bewahren.  Es  war  eine  eigentümliche  Erscheinung,  daß 
diese  Autonomie  in  gewisser  Weise  fast  nur  Idee  geblieben  ist.  Denn 
in  dem  langen  Zeitraum  von  1863  bis  1908  hat  Dänemark  seine  Frei- 
heit, die  Zollsätze  seines  Einheitstarifes  autonom  zu  verändern  so  gut 
wie  gar  nicht  benutzt.  Nur  einmal  in  dieser  ganzen  Zeit  zeigte  man  sich 
geneigt,  von  dem  Prinzip  der  Zollautonomie  abzugehen,  während  man 
im  Jahre  1867  einen  von  Frankreich  angebotenen  Handelsvertrag  mit 
bestimmten  Tarifsätzen  für  verschiedene  Waren,  besonders  Galanterie- 
waren, Seide,  Weine,  abgelehnt  hatte:  Dänemarks  Ausfuhr  nach  Frank- 
reich war  sehr  gering,  andererseits  war  das  finanzielle  Interesse  Däne- 
marks an  dem  Zolle  auf  diese  Artikel  (man  denke  nur  an  die  Kriegs- 
steuer) zu  groß.  Die  zweite  Gelegenheit,  einen  Tarifvertrag  abzuschließen, 
bot  sich  im  Jahre  1884  und  wäre  diesmal  fast  ergriffen  worden. 
Der  alte  Handelsvertrag  mit  Spanien  war  gekündigt.  Trotzdem  man  nun, 
auch  im  Folkething,  im  Hinblick  auf  die  Handelspolitik  der  europäischen 
Staaten  grundsätzlich  geneigt  war,  zu  einer  Tarif  Vertragspolitik  überzu- 
gehen, scheiterte  der  neue  Handelsvertrag  mit  Spanien  aus  rein  inner- 
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politischen  Gründen.  Es  war  die  Konfliktszeit,  und  die  Opposition  im 
Folkething  hängte  dem  Gesetze  eine  Klausel  an,  die  sein  Inkrafttreten 
von  der  Aufhebung  der  Kriegssteuer  von  1864  abhängig  machte.  Das 
Landsthing  strich  diese  Klausel.  Im  Jahre  1887  wurde  der  Handelsver- 
trag aufs  neue  dem  Folkething  vorgelegt.  Seine  Ablehnung  bedeutete 
für  Dänemark  das  Festhalten  an  der  autonomen  Handelspolitik,  die  es 
bis  auf  den  heutigen  Tag  getrieben  hat. 

Die  Handelsverträge,  die  zwischen  Dänemark  einerseits  und  fremden 
Staaten  andererseits  bestehen,  sind  im  wesentUchen  reine  Meistbe- 
günstigungsverträge, und  seit  durch  Königliche  Resolution  vom  5.  No- 
vember 1895  die  im  Zollgesetz  von  1863  noch  vorhandene  Sonderstellung 
finnischen  Holzes  vom  i.  Januar  1896  an  aufgehoben  ist,  hat  Dänemark 
keine  vertragsmäßig  gebundenen  Zollsätze  mehr.  Man  könnte  meinen, 
daß  das  auf  Grund  des  Handelsvertrages  mit  Spanien  erlassene  Gesetz 
vom  24.  November  1893,  das  den  ZoU  auf  Korkpfropfen  herabsetzte, 
solange  der  in  demselben  Jahre  geschlossene  Handelsvertrag  mit  Spanien 
in  Kraft  ist,  eine  Bindung  des  Tarifes  darstelle.  Jedoch  enthält  der 
Handelsvertrag  selbst  nur  die  Meistbegünstigungsklausel  für  gewisse 
Artikel,  und  es  kann  also  wohl  kaum  von  einer  vertragsmäßigen  Bindung 
des  Tarifes  gesprochen  werden. 

Die  Meistbegünstigungsklausel  ließ  Dänemark  ohne  weiteres  alle 
Vorteile  genießen,  welche  die  mit  ihm  durch  Handelsvertrag  verbundenen 
Staaten  anderen  einräumten.  Gewiß  hat  die  Kleinheit  seines  Gebietes 
das  Ihrige  dazu  beigetragen,  daß  keiner  der  in  Betracht  kommenden 
Staaten  bislang  daran  gedacht  hat,  durch  Kündigung  des  Handels- 
vertrages eine  Änderung  der  dänischen  Handelspolitik  zu  erzwingen. 
Hinzu  kommt  dann  noch  die  sehr  liberale  Richtung  der  dänischen 
Handelspolitik.  Da  Dänemark  mit  allen  für  seinen  Handel  wichtigen 
Ländern  Meistbegünstigungs vertrage  hat,  befindet  es  sich  in  einer 
handelspolitisch  ganz  günstigen  Lage,  obwohl  die  reine  Meistbegünsti- 
gungsklausel im  Laufe  der  Zeit  durch  gesundheitspolizeiliche  Maß- 
nahmen und  andere  Beschränkungen  immerhin  an  Wert  verloren  hat. 

Die  Staaten,  mit  denen  Dänemark  Handelsverträge  abgeschlossen 
hat,  heißen  ,, privilegierte  Staaten".  Das  Zollgesetz  von  1863  bestimmte, 
daß  Waren,  die  in  Schiffen  unprivilegierter  Staaten  von  mindestens 
IG  Reg.-T.  eingeführt  werden,  mit  einem  Zollaufschlag  von  50  %  belegt 
werden,  mit  Ausnahme  von  Waren,  die  direkt  von  außereuropäischen 
Ländern  kommen ;  Schiffe  und  Fahrzeuge,  die  von  dänischen  Untertanen 
in  unprivilegierten  Staaten  erworben  werden,  bezahlen  ebenfalls  keinen 
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Zollzuschlag.  Das  neue  Zollgesetz  von  1908  bestimmt,  wie  oben  be- 
merkt, daß  durch  Königliche  Resolution  der  Zoll  für  Waren  aus 
Ländern,  die  dänische  Schiffe  oder  Waren  ungünstiger  stellen  als  die 
anderer  Länder,  um  40  %  erhöht  werden  kann.  Zollfreie  Waren  können 
in  diesem  Falle  mit  einem  Wertzoll  bis  zu  10  %  oder  einem  Gewichtszoll 
bis  zu  I  Öre  pro  kg  belastet  werden. 

Die  privilegierten  Staaten  haben  das  Recht,  an  der  dänischen 
Küstenschiffahrt  mit  Schiffen  von  über  30  Reg.-T.  teilzunehmen.  Die 
Küstenfahrt  unter  dieser  Raumgrenze  ist  seit  1820  allein  dänischen 
Schiffen  vorbehalten.  Jedoch  ermächtigt  das  Gesetz  vom  14.  April 
1865  die  Regierung,  privilegierten  Staaten,  die  Dänemark  dasselbe 
Recht  einräumen,  die  Küstenschiffahrt  schlechthin  zu  gestatten.  Ent- 
sprechende Abmachungen  sind  mit  Belgien  (1867)  und  Deutschland 
(1867/68)  getroffen  worden. 

Die  Deklarationen  vom  25.  Juni  1869,  22.  September  1871,  2.  April 
1873,  5.  August  1879  und  II.  Juni  1904  haben  den  Zweck,  die  Schiffahrt 
zwischen  den  beiden  Ufern  des  Sundes  zu  erleichtern :  alle  dänischen  und 
schwedischen  Schiffe  werden,  soweit  sie  auf  der  Sundfahrt  begriffen 
sind,  bezüglich  der  Schiffs-,  Leuchtfeuer-,  Bojen-  und  aller  ähnlichen 
Abgaben  wie  auf  inländischer  Fahrt  befindlich  behandelt,  jedoch  nicht 
in  bezug  auf  Hafenabgaben ;  Fahrzeuge  bis  zu  10  Reg.-T.  sind  von  allen 
Schiffs-  und  Hafenabgaben  befreit.^) 

Handelsverträge  hat  Dänemark  mit  folgenden  Staaten  abge- 
schlossen :  1) 

Großbritannien  und  Irland  : 

In  den  Jahren  1661,  1670  (vgl.  auch  Art.  13  des  Kieler  Friedens 
vom  14.  Januar  1814)  und  am  16.  Juni  1824  (kündbar  seit  1834  ^^^ 
I  jähriger  Kündigung)  wurden  Handelsverträge  abgeschlossen. 

Deutschland: 

Merkwürdigerweise  existiert  zwischen  Dänemark  und  dem  Deut- 
schen Reiche,  die  sich  gegenseitig  stets  als  meistbegünstigte  Natio- 
nen behandelten,  kein  besonderer  Handelsvertrag.  Das  Reich  gilt  als 
Rechtsnachfolger  der  in  ihm  vereinigten  Staaten:  mit  Bremen  schloß 
Dänemark  am  5.  November  1835  einen  Handelsvertrag,  mit  Hannover 
am  9.  April  1844,  Lübeck  am  14.  Oktober  1840,  Mecklenburg- Schwerin 
am  25.Novbr.  1845,  Oldenburg  am  31.  März  1841,  Preußen  am  17.  Juni 
1818  und  die  Übereinkunft  wegen  Erneuerung  des  Handelsvertrages 

1)  Hage,  S.  876  ff. 
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am  26.  Mai  1846.  Der  Wiener  Frieden  vom  30.  Oktober  1864  enthält 
die  Bestimmung,  daß  Dänemark  und  die  Herzogtümer  Schleswig  und 
Holstein  im  Verhältnis  der  meistbegünstigten  Nation  zueinander  stehen. 
Der  deutsche  Bundesrat  erklärte  unter  dem  29.  April  1885  Dänemark 
ausdrücklich  für  meistbegünstigt. 

Vereinigte  Staaten    von  Amerika: 

Handelsvertrag  vom  26.  April  1826,  kündbar  seit  1836  mit  i  jähriger 
Kündigung.  Am  29.  Januar  1910  gewährten  die  Vereinigten  Staaten 
Dänemark   und  seinen  Besitzungen  den  Minimaltarif. 

Rußland: 

Handelsvertrag  vom  2.  März  1895  (18.  Februar  alten  Stiles), 
12  monatliche  Kündigung. 

Schweden: 

Handelsvertrag  vom  2.  November  1826,  kündbar  seit  1837  mit 
I  jähriger  Kündigung.  Dazu  kommen:  die  Deklaration  vom  13.  Juni 
1856,  die  Schiffahrt  nach  Island,  den  Faröern  und  Westindien  betreffend, 
die  Deklaration  vom  16.  April  1858,  die  Küstenschiffahrt  angehend, 
die  Deklaration  vom  19.  Januar  1865  über  den  Handel  mit  Salz  und 
chinesischen  Waren.  (Über  die  Erleichterungen  der  Sundschiffahrt  ist 
schon  (S.  158)  gesprochen  worden.) 

Norwegen: 

Handelsvertrag  vom  2.  November  1826  (i  jährige  Kündigung). 
Außerdem  die  Deklarationen  vom  13.  Juni  1856,  die  Schiffahrt  nach 
Island,  den  Faröern  und  Westindien  betreffend,  vom  16.  April  1858, 
die  Küstenfahrt  von  Schiffen  über  30  Reg.-T.  angehend,  und  vom 
19.  Januar  1865   über  die  Einfuhr  von   Salz  und  chinesischen  Waren. 

Niederlande: 

Kommerztraktat  vom  15.  Juni  1701  (Reskripte  von  1703  und  1709), 
Deklaration  vom  10.  Juli  1817.  Konvention  vom  6.  Juni  1856  über 
die  Konsuln  in  den  Kolonien.  Dem  Handelsstande  ist  gegenseitig 
nationale  Behandlung  eingeräumt.  (Kgl.  Verordnung  vom  8.  Dezember 
1904.) 

Frankreich: 

Kommerztraktat  vom  23.  August  1742  sowie  eine  vorläufige  Zu- 
satzkonvention   vom  9.  Februar  1842:  sie  ist  ein  Meistbegünstigungs- 
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vertrag.  Jedoch  seit  1860  verlangte  Frankreich  verschiedene  Zoll- 
herabsetzungen im  dänischen  Tarif,  und,  da  Dänemark  nach  gescheiter- 
ten Verhandlungen  (s.  o.)  sie  nicht  eintreten  ließ,  wurden  die  dänischen 
Waren  in  Frankreich  nach  dem  Generaltarif  behandelt  (was  für  ge- 
salzenes Schweinefleisch  beispielsweise  einen  Zollunterschied  von  4  Fr. 
50  Ct.  mehr  pro  100  kg  ausmachte).  Eine  gewisse  Inkonsequenz  war  es, 
daß  Frankreich  Dänemark  dessenungeachtet  an  der  Schiffahrt  zwischen 
Frankreich  und  Algier  teilnehmen  ließ.  Erst  im  Jahre  1892  gestand  Frank- 
reich Dänemark  die  Meistbegünstigung  zu.  —  Die  Hafenabgaben 
dänischer  und  französischer  Schiffe  in  den  Häfen  des  anderen  Landes 
sollen  nicht  größer  sein,  als  die  Abgaben  dänischer  Schiffe  in  dänischen 
Häfen  (Vertrag  von  1842).  Ihre  Größe  wurde  1864  auf  i  Fr.  10  Ct. 
pro  Reg.-T.  festgesetzt.  Frankreich  seinerseits  ermäßigte  1872  ferner- 
hin seine  Schiffsabgaben.  —  Seit  1897  gelten  die  dänisch- französischen 
Verträge  und  Konventionen  auch  für  Tunis. 

Belgien: 

Handelsvertrag  vom  18.  Juni  1895,  kündbar  vom  26.  Juni  1905 
an  mit  i  jähriger  Kündigung.  Konsularkonvention  vom  26.  August  1909. 
Das  Verhältnis  zum  Kongostaat  regelt  die  Internationale  Generalakte 
vom  26.  Februar  1885,   sowie   die  Konvention  vom  23.  Februar  1885. 

Schweiz: 

Der  Handelsvertrag  vom  10.  Februar  1875,  der  von  1885  an  mit 
I  jähriger  Frist  kündbar  ist,  gesteht  den  Vertragschließenden  eine 
weitgehende  Begünstigung  zu. 

Österreich-Ungarn: 

Handelsvertrag  vom  14.  März  1887,  kündbar  mit  i  jähriger  Kün- 
digungsfrist. Der  Vertrag  enthält  die  Bestimmung,  daß  die  Meistbe- 
günstigungsklausel keine  Anwendung  auf  Nachbarstaaten  gewährte 
Erleichterungen  des  Grenzverkehrs,  ebensowenig  auf  durch  Eintritt  in 
einen  Zollverein  erwachsende  Verpflichtungen  findet. 

Italien: 

Handelsvertrag  vom  i.  Mai  1864,  kündbar  seit  1874  mit  i  jähriger 
Kündigung.  Zusatzartikel  vom  17.  September  1902,  der  die  Meistbe- 
günstigung auf  Handwerks-  und  Fabrikbetrieb  ausdehnt. 

Spanien: 

Nachdem  schon  1892  mit  der  spanischen  Regierung  vorläufige 
Abmachungen  getroffen  waren,  folgte  der  Handelsvertrag  vom  4.  Juli 
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1893;  er  ist  kündbar  mit  i  jähriger  Frist.  Die  Meistbegünstigung  ist 
auf  gewisse,  ausdrücklich  aufgezählte  Waren  beschränkt  (vgl.  auch 
S.  156,  157  die  Bemerkungen  über  die  Vertragsverhandlungen  Mitte 
der  80  er  Jahre  und  das  Gesetz  von  1893  betreffs  Ermäßigung  des 
Korkpfropfenzolles). 
Portugal: 

Die  Deklaration  vom  14.  Dezember  1896  (2.  Februar  1898)  ordnet 
die  Beziehungen  vorläufig  so,  daß  Portugal  die  Meistbegünstigung  in 
Dänemark  genießt,  während  sie  nur  für  einen  Teil  dänischer  Waren 
in  Portugal  gilt  und  zwar,  solange  als  Dänemark  nicht  seinen  Zoll 
auf  unverarbeiteten  Kork  oder  auf  Wein  unter  23"  Alkoholgehalt  erhöht. 
Obzwar  das  durch  den  Zolltarif  von  1908  erfolgt  ist,  wird  die  Deklaration 
infolge  gemeinsamen  Übereinkommens  noch  aufrechterhalten. 

Rumänien: 

Handels-  und  Schiffahrtskonvention  vom  3.  Mai  1910,  mit  i  jähriger 
Frist  kündbar. 

Bulgarien: 

Durch  Notenwechsel  vom  10.  Dezember  1909  haben  sich  Dänemark 
und  Bulgarien  vorläufig  die  Meistbegünstigung  zugestanden. 

Serbien: 

Die  Handelsdeklaration  vom  30.  November  1909,  mit  i  jähriger 
Frist  kündbar,  bringt  die  Meistbegünstigung  für  Handel,  Seefahrt, 
Industrie  und  Einfuhrabgaben. 

Türkei: 

Der  Handelsvertrag  vom  März  1862  war  1890  abgelaufen.  (Das 
Abkommen  vom  10.  Mai  1869  verlieh  dänischen  Untertanen  das  Recht, 
Grundeigentum  in  der  Türkei  zu  erwerben.) 

Griechenland: 

Handelsvertrag  vom  31.  Oktober  1846  (10.  März  1847),  kündbar 
seit  1856  mit  i  jähriger  Kündigung. 
Mexiko: 

Handels-  und  Schiffahrtskonvention  vom  3.  Mai  1910,  nach  1914 
mit  I jähriger  Frist  kündbar.; 
Chile: 

Vertrag  vom  4.  Februar  1899,  Zusatzartikel  vom  30.  November  1905 
(Bekanntmachung  vom  11.  Mai  1907),   i  jährige  Kündigungsfrist.     Die 

Probleme  der  Weltwirtschaft.    3.  II 
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Meistbegünstigungsklausel   bezieht    sich   nicht    auf   von    selten    Chiles 
mittel-  und  südamerikanischen  Staaten  eingeräumte  Vergünstigungen. 

Dominikanische  Republik: 

Vertrag  vom  26.  Juli  1852  (18.  Mai  1853),  kündbar  seit  1863  mit 
I  jähriger  Frist. 

Marokko : 

Es  existiert  ein  alter  Handelsvertrag  aus  dem  Jahre  1753,  der  1767 
erneuert  und  verändert  wurde.  Artikel  17  der  Konvention  vom  3.  Juli 
1880  stellt  Dänemarks  Meistbegünstigung  fest. 

Liberia: 

Vertrag  vom  21.  Mai  1860  (7.  April  1865),  kündbar  seit  1875  mit 
I  jähriger  Kündigungsfrist. 

P  e  r  s  i  e  n: 

Vertrag  vom  30.  Nov.  1857  (24-  September  1859),  kündbar  seit  1871 
mit  I  jähriger  Kündigung. 

S  i  a  m: 

Vertrag  vom  21.  Mai  1858  (3.  Februar  1860).  Eine  Revision  kann 
von  1871  an  verlangt  werden  mit  dem  Rechte  der  Kündigung  (i  Jahr 
Frist). 

China: 

Der  Handelsvertrag  vom  13.  JuU  1863  (12.  November  1864),  der 
seit  1868  alle  10  Jahre  auf  Verlangen  revidiert  werden  kann,  enthält 
ausführliche  China  bindende  Ein-  und  Ausfuhrtarife,  die  jedoch  später 
verändert  sind  (vgl.  Bekanntmachung  vom  21.   Juni  1904). 

Japan: 

Vertrag  vom  19.  Oktober  1895  (Bekanntmachung  vom  6.  Mai  1896, 
21.  Dezember  1897  und  20.  JuH  1898),  vom  17.  JuU  1908  an  kündbar 
mit  I  jähriger  Frist.     Er  ist  zum  17.   Juh  1911  gekündigt. 

c)  Der  Warenaustausch  mit  dem  Auslande  im  allgemeinen. 
a)  Das  politische    Ausland. 

Weit  in  die  Welt  hinaus  hat  uns  die  Betrachtung  der  Handels- 
verträge Dänemarks  geführt,  ebenso  weit,  wie  der  weltumspannende 
Verkehr  und  Handel  der  Neuzeit  reicht.  Keine  hochstehende  Volks- 
wirtschaft    unseres     Zeitalters     genügt     sich     selbst,     milüonenfache 


I 
I 
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Beziehungen  knüpfen  sie  ans  Ausland,  und  die  Verkehrsmittel  besiegen 
die  Räume,  die  die  entferntesten  Länder  trennen.  Alle  werden  sie  mehr 
und  mehr  in  die  Weltwirtschaft   hineingezogen.     So  auch  Dänemark. 

Die  Handelswege,  welche  die  Waren  auf  der  Fahrt  von  oder  nach 
Dänemark  einschlagen,  sind  schon  recht  fest  geworden.  Nur  die  Getreide- 
und  Futterstoff  einfuhr  zeigt  gewaltige  Schwingungen.  Nicht  nur, 
daß  die  Ernteschwankungen  und  die  kluge  Benutzung  der  Konjunk- 
turen in  der  Gesamtmenge  der  Zufuhren  oder  in  Verschiebungen  inner- 
halb der  einzelnen  Getreide-  und  Futterarten  Verschiedenheiten 
hervorbringt,  auch  die  Bezugsländer  sind  je  nach  den  Umständen 
andere.  Bald  einmal  kommen  der  Mais,  der  Roggen,  die  Gerste,  der 
Weizen,  die  Ölkuchen  hauptsächlich  aus  Rußland  und  den  Ländern 
am  Schwarzen  Meer,  dann  wieder  besonders  aus  Nordamerika.  Der 
direkte  Import  aus  anderen  überseeischen  Getreideländern  (z.  B.  Argen- 
tinien, Indien)  gehörte  bis  in  die  neuste  Zeit  zu  den  Ausnahmen,  wenn 
auch  ein  Teil  Getreide  aus  diesen  Ländern  über  Hamburg  eingeführt 
wurde,  das  nach  Kopenhagen  für  Dänemarks  Getreideeinfuhr  von  größter 
Bedeutung  ist.  Während  jedoch  beispielsweise  noch  vor  wenigen  Jahren 
gar  kein  Mais  direkt  aus  Südamerika  nach  Dänemark  kam,  ist  der 
Maisimport  aus  Argentinien  im  Jahre  1908  schon  auf  der  Höhe  von 
130,2  Mill.  Pfd.  angelangt.  Südamerika  gehört  also  nunmehr  auch  zu 
Dänemarks  direkten  Getreideimportländern. 

Die  Tabelle  LI  (S.  164)  zeigt,  woher  die  wichtigsten  Getreidesorten 
und  die  Ölkuchen  eingeführt  werden.  Wie  ich  eben  erwähnte,  ist  auch 
schon  früher  südamerikanisches  Getreide  über  Hamburg  transitiert, 
überhaupt  ist  Deutschland  in  hervorragendem  Maße  Transitland  für 
nach  Dänemark  bestimmte  Getreide-  und  Futterstoffe. 

Tabelle  LH  zeigt  in  diesem  Zusammenhange  die  Verteilung  der  Ein- 
fuhr von  Mais,  anderem  unvermahlenen  Getreide  und  Ölkuchen  auf 
Kopenhagen  und  die  Provinz.  Zwar  ist  Kopenhagens  bedeutende  Stellung 
unverkennbar,  aber  auch  die  Zufuhren  von  Getreide  aus  Deutschland, 
insbesondere   Hamburg,  und  anderen  Ländern  sind  ganz  beträchtlich. 

Über  Hamburg  werden  auch  große  Mengen  Chilesalpeter  verfrachtet, 
und  Handelsdünger  liefern  Deutschland,  England,  Amerika.  Aber  nicht 
nur  Roh-  und  Hilfsstoffe  der  Landwirtschaft  kommen  aus  fernen  Ländern 
und  über  See,  auch  Pferde  (nur  diese  sind  unter  lebenden  Tieren  hier  von 
Belang)  bezieht  man  aus  Rußland,  Deutschland,  Schweden,  Fleisch 
und  Speck  aus  den  Vereinigten  Staaten,  Fische  und  verwandtes  hauptsäch- 
lich aus  Norwegen  und  Island,  Butter  und  Eier  aus  Schweden  und  Ruß- 
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Tabelle  LI. 

Gesamteinfuhr  der  wichtigsten  Getreidesorten  und  von  Ölkuchen. 

(General-  und  Spezialhandel.) 

(In  MiU.  Pfd.) 
Weizen,  unvermahlen: 


1908 

1907 

1906 

1903 

1902 

Aus  Rußland 

1-74 

1.39 

45.63 

8,98 

27.35 

,,     Nordamerika 

94.33 

95.90 

63.49 

77.41 

104,58 

,,     Südamerika 

37.61 

18,32 

7.96 

3,93 

— 

Über  Hamburg      

47.90 

33.24 

27,91 

38,82 

65,72 

Das  übrige  Deutschland      .    .    . 

62,64 

51,68 

118,59 

70,31 

35.31 

Andere  Länder 

2,29 

3.88 

0,45 

1,20 

2,67 

Gesamteinfuhr:      

246,51 

204,41 

264,03 

200,65 

235.63 

Davon  Spezialeinfuhr :      .... 

195,61 

153.51 

226,89 

164,91 

176,00 

Nordamerika 

Hamburg 

Das  übrige  Deutschland 
Andere  Länder  .... 


Weizen, 
80,58 

34.50 
17,90 

3.18 


vermählen: 

87.54 

28,14 

10,31 

3.13 


78,10 

22,49 

10,15 

4,68 


38, 

32, 

9 

2 


82 
49 
39 

47 


29,90 
16,54 

9,07 
12,03 


Gesamteinfuhr: 
Spezialeinfuhr : 


129,12 
68,33 


115, 
58, 


Rußland 

Hamburg 

Das  übrige  Deutschland 
Andere  Länder.     .    .    . 


136,16 
78,51 

Roggen,  unvermahlen: 
37,01 
29,66 

148,35 

22,10 


54.95 
40,10 

"5.73 
5.40 


93 

19 

127 

9 


42 
49 

.96 
,00 

15 
34 


83. 
70, 

119, 

31. 

119. 

4: 


17 
36 

79 
84 
93 
28 


67-54 
60,72 

179,81 
25.71 
75.54 

28,77 


Gesamteinfuhr : 
Spezialeinfuhr : 


Rußland 

Hamburg 

Das  übrige  Deutschland 
Andere  Länder  .... 


237.12 

229,79 

Gerste,  u 

50,03 

30,97 

3,36 

11,19 


216,18 
216,44 
n  v  e  r  m  a 
30,21 
14,07 
2,28 
3.83 


249, 
239. 
h  1  e  n : 


30, 
5 


45 
13 

94 
43 
04 
44 


275 
275 

126, 
46, 


.84 
,84 

-45 
20 

,27 
,61 


309,83 
276,00 

94.96 
9.53 
6,17 

9.91 


Gesamteinfuhr : 
Spezialeinfuhr: 


Nordamerika 

Südamerika 

Rußland 

Donauländer 

Hamburg 

Das  übrige  Deutschland 
Andere  Länder  .... 


95.55 
82,01 

Mais,  u  n 

152,57 
130,21 

43.95 
48,00 

115,50 

43,59 

2,64 


50,39 
I       46,51 
vermählen: 

287,33 

18,98 
184,30 

81,42 

182,76 

152,01 

4,86 


133 
128 


759. 
29, 

28, 

9. 
171. 

24: 

3 


85 

33 

42 
30 
96 
,60 

04 
,01 

'55 


184, 
180, 

221; 

53: 

156, 

6, 
I, 


53 

72 

77 

90 

70 
66 
25 


120,57 
116,37 

46,74 

430,79 
108,48 

50,46 
18,08 

1.25 


Gesamteinfuhr : 
Spezialeinfuhr : 


Nordamerika 

Rußland 

Hamburg  .... 

Das  übrige  Deutschland 

Frankreich 

England 

Andere  Länder  .... 


536,46 

524.49 

Ölk 

386,56 

410,25 

19,71 

83,47 

23.42 

26,47 

7.71 


911,66 

899,05 

u  c  h  e  n: 

474,97 
290,91 

17,94 
95.76 
21,41 
26,64 
3,50 


1025 
951 

405. 

242, 
16, 
80, 

35. 

41. 

4 


32 

10 

73 
06 
66 
22 
82 
57 


440 
440 

225 

340 

16 

70 

53 
10 

3 


,28 
.54 

,1 

-45 
,10 

,11 

.83 
30 
63 


655,80 
622,10 

256,03 

244,83 

15,30 

51,98 

35,83 

10,22 

0,64 


Gesamteinfuhr : 
Spezialeinfuhr 


957,59 
940.71 


931,13 
859,78 


826 
764 


.16 
,88 


719 
704 


,53 
77 


614,83 
593,40 


( Statistisk  Tabelvaerk) . 
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Tabelle  LH. 

Einfuhr  von  Getreide  und  Futterstoffen  direkt  in  die  Provinz  und  nach 
Kopenhagen  (Generalhandel).  ^) 

(In  MiU.  Pfd.) 


Nach 
Kopen- 
hagen 

In 

Zu- 
sammen 

die  Provinz 

Aus  dem 
Über    übrigen 
Hamburg  Deutsch- 
land 

Aus 
anderen 
Ländern 

Jahr 

Mais   

260 

373 
265 
144 

361 
653 
647 

392 

105 
166 
177 
102 

8 

24 

135 

43 

248 
463 
335 
247 

1901 
1906 
1907 
1908 

Anderes  unvermahlenes  Ge- 
treide   

361 
319 
274 

333 

266 
416 
262 
370 

56 
76 

78 

lOI 

85 
211 

131 
195 

125 
129 

53 
74 

1901 
1906 
1907 
1908 

Ölkuchen  

140 
170 
178 
135 

356 
656 

753 
823 

IG 
15 
17 
19 

29 
79 

95 
82 

317 
562 
641 

722 

1901 
1906 
1907 
1908 

land;  besonders  die  russischen  Waren  dienen  als  Ersatz  für  die  hoch- 
qualifizierten dänischen,  zum  Export  bestimmten  Produkte,  ebenso 
ist  es  mit  der  Margarine,  deren  sehr  gesteigerter  Konsum,  zum  Teil 
auch  durch  vermehrte  Inlandsproduktion  gedeckt,  große  Mengen  däni- 
scher Butter  für  den  Export  frei  macht.  Die  Margarine  läßt  uns  an  die 
Kopra  denken,  die  aus  dem  fernen  Asien  in  großen  Mengen  herbeige- 
schafft wird.  Kaffee,  Tee,  Kakao,  Reis,  Tabak  erinnern  daran,  wie  sehr 
der  zivilisierte  Europäer  unserer  Tage  auf  Kolonialprodukte  ange- 
wiesen ist.  Südfrüchte  und  Weine  werden  eingeführt,  Produkte,  die 
Klima  oder  besondere  Naturverhältnisse  gewissen  Gegenden  der 
Erde  vorbehalten  haben.  Petroleum  —  wir  denken  besonders  an  Amerika 
und  Rußland.  Und  da  fällt  uns  Dänemarks  Mangel  an  anderen  für  das 
moderne  Leben  so  überaus  wichtigen  Stoffen  ein.  Dänemark  entbehrt 
der  Kohlen:  sie  kommen  aus  England.  Es  ist  holzarm:  das  übrige  Skan- 
dinavien und  Deutschland  müssen  aushelfen.  Erze  fehlen :  Metalle  kom- 
men aus  Deutschland,   England,   Amerika,   Schweden,   Metallwaren  in 


^)   Statistisk  Tabelvaerk. 
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großem  Umfange  aus  den  Hauptindustrieländern,  Maschinen  desgleichen. 
Und  dann  die  Textilwaren  und  ihre  Rohprodukte,  Baumwolle  und 
Wolle,  Leinen  und  Seide.  Gummi  und  Gummiwaren  werden  einge- 
führt, Leder  und  Lederwaren,  Erzeugnisse  der  chemischen  und  elektro- 
technischen  Industrie  ergänzen  die  Industrie  des  Landes. 

Zu  dieser  im  Fluge  zu  einer  vorläufigen,  oberflächlichen  Orientie- 
rung genannten  Einfuhr  kommt  nun  die  Menge  der  Transitgüter.  (Die 
Ausfuhr  soll  wegen  ihrer  Beschränkung  auf  ganz  wenige  große  Artikel 
und  wenige  Empfangsländer  erst  später  besprochen  werden.)  Die  geo- 
graphische Lage  zwischen  zwei  Meeren  und  die  Güte  des  Kopenhagener 
Hafens  machen  Dänemark  zum  berufenen  Vermittler  fremden  Waren- 
austausches. Da  kommt  Butter  aus  Schweden  und  Rußland  und  wird 
nach  England  und  Deutschland  weiter  verschifft;  Schmalz  und 
Fleischwaren  kommen  teils  aus  diesen  Ländern,  teils  über  See; 
Mais,  Weizenmehl  und  verschiedene  Futterstoffe  aus  Amerika  berühren 
den  Kopenhagener  Freihafen  auf  ihrem  Wege  nach  Skandinavien  oder 
auch  wohl  nach  russischen  und  deutschen  Ostseehäfen,  ebenso  Baum- 
wolle, Petroleum  und  anderes  mehr.  Von  russischen  Waren  sind  außer 
den  genannten  Felle  und  Häute,  Wolle,  Flachs  und  Hanf  weiter  zu  be- 
fördern (der  größte  Teil  dieser  Art  Transit  besteht  aus  russischen  Waren). 
Norwegen,  Island  schicken  Fische  und  verwandte  Produkte.  Und  all 
die  Länder  um  die  Ostsee  beziehen  wiederum  Guß-  und  Schmiede- 
eisenwaren, auch  Stahlwaren  aus  Amerika  und  England,  unter  anderem 
gehen  große  Mengen  landwirtschaftlicher  Maschinen  über  Dänemark 
nach  Schweden  und  Rußland.  Die  aus  Dänemark  wieder  ausgeführten 
Kohlen  sind  sozusagen  sämtlich  Schiffskohlen  (das  Kohlen  der  Schiffe 
wird  durch  die  Bestimmung  erleichtert,  daß  jedes  zur  Fahrt  außerhalb 
des  Zollterritoriums  klarierte  Schiff  zollfrei  Kohlen  an  Bord  nehmen  darf, 
eine  Bestimmung,  die  von  1913  an  gegenstandslos  ist,  da  dann  der 
Kohlenzoll  ganz  fällt). 

Im  ganzen  ist  im  Vergleich  zu  anderen  Ländern  die  Einfuhr  fremder 
Waren  verhältnismäßig  wenig  verwickelt  und  im  wesentlichen  auf  einige 
große  Länder  als  Lieferanten  beschränkt.  In  der  Ausfuhr  aus  Dänemark 
liegen  die  Dinge  noch  einfacher,  indem  die  Ausfuhr  zu  ca.  %  nach  England 
und  Deutschland  geht  und  der  Rest,  der  dazu  zum  größten  Teile  aus 
Transitwaren  besteht,  sich  auf  wenige  Länder  verteilt.  Wenden  wir  uns 
nun  nach  diesem  ganz  kurzen,  flüchtigen  Überblick  dazu,  an  der  Hand  von 
Zahlen  ein  genaueres  Bild  von  Dänemarks  Handelsbeziehungen  zum 
Ausland  zu  gewinnen. 


—     167     — 

Die  Tabellen  LIII  und  LIV  auf  den  folgenden  Seiten  zeigen  den  Um- 
satz Dänemarks  mit  den  einzelnen  Ländern  in  der  Zeit  von  1876 — 1908. 
Die  dänische  Statistik  verzeichnet  hier  nur  den  Generalhandel,  sodaß 
leider  die  Waren,  die  Dänemark  nur  transitieren  sollen,  in  den  Tabellen  mit 
enthalten  sind.  Sodann  geben  die  Warenlisten  im  allgemeinen  nicht 
das  eigentliche  Ursprungsland  der  Waren  an,  sondern  den  Ort  der 
letzten  Verschiffung,  sodaß  Waren,  die  in  einem  fremden  Hafen  um- 
geladen werden,  nach  der  Staatsangehörigkeit  dieses  Hafens  registriert 
werden.  Auch  der  Eisenbahnverkehr  bringt  Unklarheiten.  So  werden 
Sendungen  mit  deutschen  Eisenbahnen  in  den  Zolllisten  oft  als  von 
Deutschland  kommend  bezeichnet,  während  sie  in  Wirklichkeit  aus 
Frankreich,  Österreich  oder  der  Schweiz  stammen.  Infolge  dieser 
Umstände  werden  die  Umsatzzahlen  für  die  nächstliegenden  Länder  zu 
groß,  die  für  die  fernliegenden  zu  klein,  da  auch  bei  der  Ausfuhr  das 
Land,  durch  das  die  betreffende  Ware  nur  transitieren  soll,  meist  an 
die  Stelle  des  eigentlichen  Bestimmungslandes  tritt.  Jedoch  ist  diese 
letztere  Fehlerquelle  nicht  so  groß,  da  Dänemarks  Export  zum  aller- 
größten Teil  in  nahgelegene  Länder  geht. 

Ferner  muß  noch  bemerkt  werden,  daß  die  Zahlen  für  Westindien 
(Tabelle  LIV)  kein  richtiges  Bild  geben.  Sie  enthalten  nämlich  einen  Teil 
Güter,  die  von  der  seit  1904  regelmäßig  laufenden  westindischen 
Dampferlinie  der  Ostasiatischen  Kompagnie  besorgt  werden.  Nun  war 
es  nicht  möglich,  die  Verteilung  der  aus  Dänemark  ausgeführten  Waren 
auf  die  einzelnen  Anlaufsplätze  (außer  St.  Thomas  noch  Kuba,  Puerto 
Rico,  San  Domingo  und  mehrere  Häfen  in  Mexiko  und  dem  Süden  der 
Vereinigten  Staaten)  zu  ermitteln,  während  die  mit  dieser  Dampfer- 
linie nach  Dänemark  gehenden  Waren  größtenteils  in  New  Orleans 
und  Galveston  eingenommen  werden  und  in  richtiger  Weise  in  die 
Warenlisten  als  Einfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten  eingehen.  Die 
Zahlen  von  1901  (einschließlich)  an  rückwärts  beziehen  sich  also  nur 
auf  das  nichtdänische  Westindien,  während  die  der  späteren  Jahre 
zum  Teil  aus  Waren  bestehen,  die  mit  der  genannten  Dampferlinie  be- 
fördert und  nicht  als  nach  Dänisch-Westindien  gehend  identifiziert 
werden  konnten. 

Die  Waren  unter  ,, Unangegebenem  Land"  sind  zu  einem  wesent- 
lichen Teil  Einfuhr  über  Kopenhagens  Freihafen,  für  die  die  Freihafen- 
statistik das  Versendungsland  nicht  ermittelt  hat. 
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Tabelle 

Dänemarks  Umsatz  mit  den 
(In  looo 
Einfuhr. 


1896 


1895 


1890 


1885 


Dänische  Beilande  und  Kolonien      .    .    .    . 

Faröer 

Island 

Grönland 

Die  westindischen  Inseln 

Norwegen 

Schweden 

Rußland 

Deutschland 

Niederlande 

Belgien 

Großbritannien  und  Irland 

Frankreich 

Portugal  (mit  Madeira) 

Spanien 

Italien 

Andere  Mittelmeerländer 

Afrika 

Ostindien,  China,  Südsee 

Amerika: 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika  .    .    .    . 

Das  fremde  Westindien 

Brasilien      

Das  übrige  Südamerika 

Freihafen 

Freilager  und  nicht  angeführte  Länder  .  . 

Zusammen : 


3  332 

380 

2  089 

557 
306 


4  189 

521 

2  882 

548 
238 


3886 
498 

2  363 
491 

534 


4144 
376 

2539 
619 
610 


5  756 

50  710 

32  839 

126  077 

8814 

6555 
78  264 

7  975 
I  213 

1854 
I  871 

573 
168 

I  365 

17637 

17023 

321 

83 

62 

26810 

12  124 


5857 

46798 

39607 

122  lOI 

9398 

6392 

70694 

6995 

I  105 

I  494 

900 

350 

45 

2545 

II  720 

10  085 

498 

20 

I  097 

18  704 

15  145 


5692 
42  842 
27  116 
99509 

7  139 

8498 
67561 

6950 

737 
I  623 

673 

6 

I  776 
22  318 
21  346 

424 
o 

548 
10705 


383  937    364  039    307  031 


6  041 

35984 

II  026 

93570 

6819 

4990 

54  171 

5525 

627 

1575 
544 

72 

821 

17  120 

15825 

970 

325 

5  544 


249  224 


Wir  sehen  aus  den  Zahlen  auf  dieser  und  den  nächstfolgenden 
Seiten,  daß  die  Einfuhr  aus  jedem  einzelnen  Lande  größer  ist  als  die 
Ausfuhr  dorthin  (am  ausgeprägtesten  ist  das  Deutschland  gegenüber  der 
Fall),  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Norwegen  und  England  (Westindien 
und  den  Faröern).  England  gegenüber  ist  der  Wert  der  dänischen 
Mehrausfuhr  dafür  auch  recht  erheblich.  Die  Tabelle  LV  zeigt  diese 
Verhältnisse  durch  Verzeichnung  der  Mehreinfuhrwerte  noch  einmal 
für  die  Hauptländer. 

Tabelle  LVI  (Seite  174)  zeigt  für  die  letzten  Jahre  den  Anteil  der 
wichtigsten  Länder  an  Dänemarks  Umsatz  in  Prozenten.  Voran  steht 
England  im  Jahre  1908  mit  33,6  %  des  Umsatzes,  dann  kommt  Deutsch- 
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LIII. 

einzelnen  Ländern.     1876 — 96.') 

Kr.) 


A  u  s  f 

u  h  r. 

1880 

1876 

1896 

1895 

1890 

1885 

1880 

1876 

5  154 

5  126 

4532 

4047 

3960 

4  193 

4302 

4  140 

429 

686 

756 

663 

629 

587 

483 

415 

3  112 

2771 

3  291 

2  820 

2  804 

2955 

3  194 

3009 

595 

714 

405 

404 

358 

511 

478 

517 

I  018 

954 

80 

160 

169 

140 

148 

199 

6  114 

6  172 

8585 

6643 

6925 

9  040 

15770 

16  169 

27762 

26889 

21  505 

22  271 

22313 

23462 

26718 

26  078 

10293 

9512 

5619 

3046 

2853 

2  214 

I  071 

I  155 

80428 

88067 

57842 

65548 

58590 

52  236 

66528 

52  821 

6  164 

7719 

299 

312 

932 

629 

1575 

I  031 

2  824 

3094 

780 

972 

I  116 

1323 

341 

I  078 

53061 

59072 

169  684 

155  376 

129  477 

62803 

75  994 

76083 

4270 

4356 

1974 

964 

2  137 

I  910 

993 

176 

323 

331 

48 

131 

218 

2 

— 

— 

815 

I  229 

352 

479 

371 

343 

112 

12 

258 

306 

234 

165 

635 

177 

I 

— 

— 

— 

4 

II 

— 

— 

— 

— 

2 

522 

— 

— 

— 

— 

28 

3240 

I  036 

102 

6 

I 

21 

— 

I 

20839 

9  061 

I  928 

2  412 

2  188 

2  194 

1258 

16 

17867 

3854 

1758 

2  302 

2  176 

2  180 

I  244 

15 

2  411 

3  147 

154 

89 

12 

6 

2 

— 

368 

2  060 

16 

20 

— 

5 

6 

I 

193 

— 

— 

I 

— 

8 

5 

— 

— 

— 

7541 

3728 

— 

— 

— 

— 

5849 

6  409 

2850 

2783 

2  122 

1  713 

1893 

1879 

227  396 

228  902 

283  879 

268  894 

233  838 

162  261 

196557 

180  667 

land  mit  27,1  %  und  in  recht  großem  Abstände  folgen  die  übrigen:  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  10,4%,  Rußland  mit  8  und 
Schweden  mit  7,9  %.  Die  beiden  letzteren  Länder  beanspruchen  ziemlich 
den  gleichen  Anteil  an  Dänemarks  Umsatz  und  haben  infolgedessen  mit- 
einander die  Stelle  des  größeren  Umsatzes  zuzeiten  gewechselt.  Für  alle 
übrigen  und  nicht  angegebenen  Länder,  worunter  sich  gewiß  noch  ein  Teil 
Waren  aus  den  Hauptumsatzländern  versteckt,  bleiben  (1908)  nur  13  %. 
Über  die  Hälfte  der  Ausfuhr  Dänemarks  geht  nach  England, 
während  knapp  V?  der  Einfuhr  von  dort  kommt.  Das  Verhältnis  zu 
Deutschland  ist  das  umgekehrte,  wenn  auch  nicht  in  so  außer- 
gewöhnlich   ausgeprägtem    Grade:    Va    der    Gesamteinfuhr   Dänemarks 

^)  Statistisk  Tabelvaerk. 
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Tabelle 

Dänemarks  Umsatz  mit  den 

(In   1000 


1908 


1907 


Generaleinfuhr 
1906  1905 


1901 


1897 


Faröer 

Island 

Grönland 

Dänisch  Westindien 

Norwegen 

Schweden 

Rußland 

Deutschland      

Großbritannien  und  Irland   .    .    . 

Niederlande 

Belgien 

Frankreich 

Portugal  (mit  Madeira)      .... 

Spanien 

Italien 

Österreich      

Schweiz 

Donauländer  (Rumänien)  .... 
Griechenland  und  Türkei  .... 
Mittelmeer     u.     Schwarzes     Meer 

(ohne  Spezifikation) 

Afrika 

Ver.  Staaten  v.  Amerika  .... 
Das  übrige  Nordamerika  (Mexiko) 
Westindien     (von     1901     zurück: 

Das  fremde  Westindien)    .    .    . 

Brasilien 

(Das  übrige)  Südamerika  .... 
Ostindien,  China  u.   Südsee  .    .    . 

Freilager 

Unangegebenes  Land 

Zusammen  : 


461 

5  320 

I  369 

I 


684 

6  096 

I  119 

24 


595 

5  322 

I  027 

3 


421 

4332 

936 


313 

2  215 

814 

55 


263 

I  520 

767 

409 


10  717 
58050 
66673 

238  475 
109  460 

17982 
9  609 

16  411 

3315 
2  319 
2  372 
I  471 

425 
3480 

35 

1833 

583 

112  910 


617 

? 

II  058 
9407 

17856 
9  399 


13655 

67  173 
76469 

257  837 

135  008 

22  918 

9925 

17  278 

3058 

2494 

1833 

736 

472 

4  081 

29 

2582 
76 
124  128 
22 

146 

? 

3  154 

7500 

21  893 

8476 


12  168 
62  628 

77317 
233  692 
HO  592 

18454 
10572 

17959 

2  042 

I  824 

I  955 

945 

428 

1058 

4 

I  369 

243 

128  613 


4 

6 

2254 

5  399 

20  844 

8310 


9899 

58989 

64  340 

207  336 

100  142 

16395 
9  602 

14  239 

2  177 
2453 
I  595 

715 

356 

409 

2 

700 

302 

100  118 

223 

224 
276 

394 

3  121 
18484 

4  344 


8586 

47  393 
58070 

147  497 
87919 

13  309 
7764 

13  013 
2  560 


247 
856 

509 
302 

158 
2 


379 

2  205 

86  911 


49 

4  226 

120 

4  OII 

13969 
4  335 


711  608  I  788  866 


725  626 


622  526 


512  787 


7401 

51  650 

38  709 

129  302 

78  807 

7844 

7029 

10  644 

2  342 
3685 
2293 

371 

299 
6 

144 

41 

48335 

36 

319 
5924 
I  004 

2356 
I  594 

3  705 


416  798 


kommt  aus  Deutschland,  und  Vs  der  Ausfuhr  geht  dorthin.  Dänemark 
hatte  also  im  Jahre  1908  England  gegenüber  einen  Ausfuhrüberschuß 
von  228  Mill.  Kr.,  dagegen  Deutschland  gegenüber  einen  Einfuhrüber- 
schuß von  117  Mill.  Kr.  Deutschlands  und  Englands 
Einfuhr  inDänemark  zusammen  machen  die  Hälfte 
von  Dänemarks  Gesamteinfuhr  aus,  während  ^/^ 
der  gesamten  Ausfuhr  Dänemarks  von  diesen  bei- 
den Ländern  aufgenommen  werden.      Aus  England  be- 
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LIV. 

einzelnen  Ländern.     1897 — 1908.*) 

Kr.) 


Generalausfuhr 

Gesamtwarenumsatz 

1908 

1907 

1906 

1905 

1901 

1897 

1908 

1907 

1906 

1905 

1901 

I  009 

1039 

945 

884 

750 

663 

I  470 

I  723 

I  540 

I  305 

I  063 

4038 

5  140 

4762 

3848 

3016 

2972 

9358 

II  236 

10  084 

8  180 

5  231 

544 

492 

432 

420 

367 

368 

I  913 

I  611 

I  459 

I  356 

I  181 

32 

30 

25 

24 

54 

136 

33 

54 

28 

26 

109 

22  079 

18  500 

14  280 

15447 

12  806 

9  573 

32  796 

32  155 

26  448 

25  346 

21  392 

46  120 

53071 

48385 

41  573 

39885 

27074 

104  170 

120  244 

III  013 

IOC  562 

87278 

40  129 

35  390 

32  391 

29788 

16437 

20379 

106  802 

III  859 

109  708 

94  128 

74507 

121  895 

129  392 

124  385 

128054 

68  181 

65  737 

360  370 

387  229 

358  077 

335  390 

215  678 

337  033 

311  774 

291  172 

279  943 

249  258 

191  188 

446  493 

446  782 

401  764 

380  085 

337  177 

2587 

I  010 

716 

786 

455 

725 

20569 

23928 

19  170 

17  181 

13764 

I  428 

I  841 

2  128 

I  647 

I  059 

I  027 

II  037 

17  766 

12  700 

II  249 

8823 

658 

I  160 

I  579 

I  611 

640 

I  861 

17  069 

18438 

19  538 

15850 

13653 

4 

3 

50 

10 

6 

149 

3  319 

3061 

2  092 

2  187 

2  566 

4 

19 

15 

228 

6 

246 

2  323 

2513 

1839 

2681 

3253 

25 

43 

250 

31 

— 

315 

2  397 

I  876 

2  205 

I  626 

I  856 

69 

27 

29 

6 

2 

9 

I  540 

763 

974 

721 

511 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

425 

475 

428 

356 

302 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3480 

4  081 

1058 

409 

I  158 

48 

25 

26 

— 

— 

4 

83 

54 

30 

2 

2 

312 

18 

60 

III 

— 

0 

2  145 

2  600 

I  429 

811 

379 

37 

269 

32 

519 

38 

3 

620 

345 

275 

821 

2  243 

24  780 

27398 

25544 

20  630 

9  372 

2  119 

137690 

151  526 

154  157 

120  748 

93  283 

— 

— 

— 

— 

— 

0 

— 

22 

— 

223 

49 

675 

519 

526 

I  102 

— 

4 

I  292 

665 

530 

I  326 

— 

? 

p 

— 

13 

— 

167 

p 

? 

6 

289 

4  226 

195 

731 

21 

— 

— 

0 

II  253 

3885 

2274 

394 

120 

3360 

6068 

3598 

757 

I  108 

7 

12  767 

13568 

8997 

3878 

5  119 

I  265 

2355 

2  360 

I  997 

I  767 

I  774 

19  121 

24  248 

23204 

20  481 

15  736 

8617 

8605 

5  797 

4  119 

1836 

I  221 

18  016 

17  081 

14  107 

8463 

6  171 

616  943 

604  922 

559  508 

533  548 

407  043 

328  121 

I  328551 

11393788 

;!  285  134  , 

I  156074 

919  830 
(Wenden!) 

zieht  Dänemark  insbesondere  Kohlen,  Metalle  und  Metallwaren,  Textil- 
waren usw.,  Schiffe,  auch  einige  Futterstoffe  und  ähnliche  Artikel.  Die 
Ausfuhr  nach  England  besteht  bis  auf  wenige  Prozent  nur  aus  den  drei 
Produkten  Butter,  Schweinefleisch  und  Eiern.  Aus  Deutschland  werden 
sowohl  landwirtschafthche  (Getreide,  Mehl,  Futterstoffe,  Feldfrüchte, 
Samen,  Pferde)  als  auch  industrielle  Waren  eingeführt,  Rohstoffe  wie 


^)   Statistisk  Tabelvaerk. 
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Tabelle  LIV 

Dänemarks  Umsatz  mit  den 

(In  1000 


1908 


Mehrausfuhr 
1907  1906 


1905 


1901 


Faröer 

Island 

Grönland 

Dänisch  Westindien      .    .    . 

Norwegen        

Schweden 

Rußland 

Deutschland 

Großbritannien    und    Irland 

Niederlande 

Belgien 

Frankreich 

Portugal  (mit  Madeira)    ,    . 

Spanien 

Italien 

Österreich 

Schweiz 

Donauländer  (Rumänien)  . 
Griechenland  und  Türkei  . 
Mittelmeer  u.  Schwarz.  Meer 

(ohne  Spezifikation)      .    , 

Afrika 

Ver.  St.  V.  Amerika  .  .  . 
Das   übrige   Nordamerika 

(Mexiko)       

Westindien  (von  1901  zurück: 

Das  fremde  Westindien) 

Brasihen      

(Das  übrige)  Südamerika  . 
Ostindien,  China  u.   Südsee 

Freilager 

Unangegebenes  Land  .  .  . 
Zusammen : 


548 
I  282 

825 
31 


355 

956 

627 

6 


350 

—  560 

—  595 

22 


463 
484 
516 

22 


437 
801 

—  447 

—  I 


II  362 
II  930 

26544 
116  580 

227573 

15  395 
8  i8i 

15  753 
3  3" 
2315 
2347 
I  402 

425 
3480 

13 

I  521 

546 
88  130 


58 

? 

10863 

6047 

16  591 

782 


I  —  94  665 


4  845 

14  102 

41079 

128  445 

176  766 

21  908 

8084 

16  118 

3055 

2475 

I  790 

709 

469 

4  081 

4 

2564 

193 

96730 


373 

? 

2423 

I  432 

19538 

129 


14243 

44926 

109  307 

180  580 

17738 

8444 

16380 

I  992 

I  809 

I  705 
916 
428 

1058 
22 

I  309 

211 

103  069 


522 

6 

2  232 

1  801 
18484 

2  513 


5548 
17  416 
34552 
79  282 
179  801 
15  609 

7  955 

12  628 

2  167 

2225 

1564 
709 

356 

409 

2 

589 

217 

79488 

223 

878 
263 
394 
2364 
16487 
225 


—  183  944 


166  118  i  —  88978 


4  220 

—  7508 

—  41  633 

—  79316 
161  339 

—  12  854 

—  6705 

—  12373 

—  2554 

—  3241 

—  1856 

—  507 

—  302 

—  I  158 

—  2 

—  379 

—  2  167 

—  77  539 

—  49 


4  226 

120 

2  903 

12  202 

2499 


105  744 


Fertigwaren  (Textilprodukte,  Metalle  und  Metallwaren,  Papier,  Glas, 
chemisch-technische  Artikel,  Düngemittel,  Farben,  Lederwaren  u.  a.). 
Dazu  kommt  ein  bedeutender  Transit  (Getreide,  Futterstoffe,  Kolonial- 
waren usw.).  Die  Ausfuhr  nach  Deutschland  ist  dem  Charakter  der 
dänischen  Ausfuhr  entsprechend  hauptsächlich  landwirtschaftlich:  sie 
besteht  im  wesentlichen  aus  Pferden,  Rindvieh,  verschiedenen  Eßwaren, 
Fisch,  Fellen  und  Häuten. 
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(Fortsetzung). 

einzelnen  Ländern.^)     1897— 1908. 

Kr.) 

Die  Tabelle   enthält  nicht    die  ,, Versendungen   unbekannten    Inhalts",   von  denen  das 
Cicwicht  angegeben  ist: 

(In  Mill.  Pfd.) 


Im   Jahre  1908: 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Norwegen 

13,0 

5.7 
11,0 

49,9 
4.4 
0,3 
0,1 
1,6 
1,2 

0,5 
0,0 

19,1 

17.1 
9.3 
0,6 

4.7 
0.3 
0,0 

Schweden    

Rußland 

Deutschland 

England 

Niederlande 

Belgien 

0,0 

Frankreich 

Südeuropa 

Nordamerika 

Dänemarks  ferne  Landesteile     . 
Anderes  u.   unangegebenes  Land 

0,0 
0.0 

0.5 
2,9 

71,4 

106,8 

106,8 

Tabelle  LV. 

Mehreinfuhrwerte.  ^) 
(In  Mill.  Kr.) 


Dänemarks  Mehreinfuhr 
aus: 

1908 

1907 

1906 

1901--5 

1 896 —  1 900  1 89 1 — 95 

1 

Norwegen 

Schweden 

Rußland 

Deutschland 

England      

Holland 

Belgien 

Frankreich 

Vereinigte  Staaten  von 
Amerika 

Andere  oder  nicht  ange- 
gebene Länder .    .    . 

—  11,4 
11.9 
26,5 

116,6 

—  227,6 

15,4 

8,2 

15.8 
88,1 
49.6 

-  4.8 
14,1 
41. 1 

128,4 

—  176,8 

21,9 

8.1 

16,1 

96.7 
39,1 

—  2,1 
14.2 
44.9 

109.3 

—  180,6 

17.7 

8.4 

16,4 

103,1 

34,8 

—  4,3 
14,9 
49.1 
91,0 

—  182,8 

13.1 

8.0 

12,9 

66,8 
31.4 

—  3.0 
20,9 
23.2 

74.5 

—  109,4 

9.2 
6.5 

9.2 

53.1 
33-1 

—  2,8 
23.9 
30.1 
50.4 

—  74.9 

8,0 

5.5 
6.0 

16.8 

21.7 

94,7 

183,9 

166,1 

100. 1 

117.3 

84.7 

Wie  eben  festgestellt,  kommt  die  Hälfte  der  Gesamteinfuhr  Däne- 
marks aus  Deutschland  und  England,  die  andere  Hälfte  aus  allen  anderen 
Ländern,  und  von  der  Ausfuhr  gehen  ^/i  nach  England  und  Deutsch- 


^)  Statistisk  Tabelvaerk. 
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Tabelle    LVI. 

Anteil  der  wichtigsten  Länder  an  Dänemarks  Umsatz 

in   Prozenten.^) 


Ein- 
fuhr 

1908 

Aus- 
fuhr 

Um- 
satz 

Ein- 
fuhr 

1907 
Aus- 
fuhr 

Um- 
satz 

Ein- 
fuhr 

1906 

Aus- 
fuhr 

Um- 
satz 

Ein- 
fuhr 

1905 
Aus- 
fuhr 

Um- 
satz 

Großbritannien  und  Irland    . 

Deutschland 

Ver.  Staaten  von  Amerika     . 
Rußland 

15.4 

33.5 

15.9 

9,4 

8,1 

13.9 

3.8 

54.6 

19,8 

4.0 

6,5 

7,5 
6,0 

1,6 

33,6 

27,1 

10,4 

8,0 

7,9 

10,2 

2,8 

17-1 

32,7 

15,7 

9,7 

8,5 

12,5 

3,8 

51,5 
21,4 

4-5 
5.9 
8,8 
6,1 
1,8 

32,1 
27,8 
10,9 
8,0 
8,6 
9,6 
3,0 

15.2 
32,2 

17,7 
10,7 

8,6 

11,6 

4,0 

52,0 

22,2 

4,6 

5,8 

8,6 

5.3 
1,5 

31,3 
27,9 
12,0 
8,6 
8,6 
8,7 
2,9 

16,1 

33,3 
16,1 
10,3 

9,5 
11,0 

3,7 

52.4 
24,0 

3,9 
5.6 
7,8 
5,2 
1,1 

32,9 

29,0 

10,4 

8,1 

Schweden 

Andere  Länder 

Nicht  angegebene  Länder  .    . 

8.7 
8,4 
2,5 

100 

100 

100 

100 

IOC 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

land.2)  Sozusagen  der  ganze  Rest  verteilt  sich  auf  Schweden,  Rußland, 
die  Vereinigten  Staaten,  Norwegen  und  besteht  dazu  noch  zum  größten 
Teil  aus  Transitwaren. 

Diese  Verhältnisse  werden  verständlich,  wenn  wir  bedenken,  daß 
Butter  und  Schweinefleisch  allein  heute  2/3  der  ganzen  Ausfuhr  Däne- 
marks ausmachen.  Dann  folgen  der  Größe  der  Gruppen  nach  die  Eier, 
wenn  man  nicht  lebendes  und  geschlachtetes  Vieh  zusammennimmt. 
Nun  gehen  die  Butter,  das  Schweinefleisch  und  die  Eier  fast  ausschließ- 
lich nach  England,  die  Pferde  und  das  Rindvieh  ebenso  nach  Deutsch- 
land, das  außerdem  in  den  späteren  Jahren  65  bis  90  %  der  Rindfleisch- 
ausfuhr empfangen  hat,  und  die  übrigen  Waren  wie  Lammfleisch,  ver- 
schiedene Schlachtereiabfälle,  Sahne,  Milch  usw.  gelangen  ebenfalls  haupt- 
sächlich entweder  nach  Deutschland  oder  Großbritannien,  und  nur  Neben- 
produkte (z.  B.  Häute  und  Felle,  Wolle  usw.)  verteilen  sich  etwas  mehr. 

Unter  den  Ländern  außer  Deutschland  und  England  stehen  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  an  der  Spitze  mit 
einer  Einfuhr  im  Jahre  1908  von  15,9  %  der  Gesamteinfuhr  Däne- 
marks, sodaß  demnach  die  Einfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten  so  groß 
ist  wie  die  aus  England.  Tabelle  LVII  zeigt  die  Hauptwaren  in  Däne- 
marks Umsatz  mit  den  Vereinigten  Staaten.  (Es  sei  bemerkt,  daß 
diese  und  die  entsprechenden  Tabellen  für  die  anderen  Länder  Waren 
grundsätzlich  nur  verzeichnen,  soweit  sie  in  einem  der  genannten  Jahre 
den  Wert  von  600  000  Kr.  erreichten.) 

^)   Statistisk  Tabelvaerk, 

^)  England  und   Deutschland  werden  mit  Rücksicht  auf  die  ausführliche  Darstellung 
im  21.  und  22.  Kapitel  hier  nicht  eingehender  behandelt. 


I 
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Tabelle  LVII. 

Die  Hauptwaren  in  Dänemarks  Umsatz  mit  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 

(In    looo  Kr.) 


Einfuhr  nach  Dänemark 

Ausfuhr  aus  Dänemark 

1905 

1906 

1907 

1908 

1905 

1906  1   1907 

1908 

Schweinefleisch    .... 

2  658 

4483 

4859 

4  182 

Anderes  Fleisch  usw.     . 

I  832 

I  848 

I  998 

I  283 

— 

— 



Fett  und  Schmalz      .    . 

8193 

9538 

13025 

15384 

— 

— 

— 

— 

Oleomargarin       .... 

5024 

5498 

6  105 

6797 

— 

— 

— 

— 

Fisch,  gesalzen    .... 

— 

— 

— 

785 

— 

— 

— 

— 

Lachs  (Kaviar  usw.) 

— 

900 

724 

— ■ 

— 

— 

— 

Weizen,  unvermahlen     . 

662 

3905 

6828 

6952 

— 

— 

— 

— 

Roggen, 

— 

— 

— 

I  203 

— 

— 

— 

— 

Mais, 

18370 

33341 

13  792 

8  162 

— 

— 

— 

— 

Weizen,  vermählen     .    . 

3081 

6404 

7791 

8211 

— 

— 

— 

— 

Hafer, 

— 

— 

840 

— 

— 

— 

— 



Mais, 

— 

625 

642 

— 

— 

— 

— 

— 

Kleie,   Glutenfutter     .    . 

935 

I  961 

1381 

— 

— 

— 

— 

— 

Ölkuchen  

24325 

24471 

29  030 

23  376 

— 

— 

— 

— 

Feld-  u.   Gartensamen   . 

— 

— 

— 

I  520 

— 

— 

— 

— 

Hanfsamen 

— 

— 

— 

— 

— 

822 

893 

2329 

Leinsamen 

— 

I  161 

— 

— 

— 

— 



Flachs,  Werg 

— 

— 

— 

— 

— 

998 

I  566 

1589 

Melasse,  brauner  Sirup 

I  730 

I  713 

I  678 

I  047 

— 

— 

— 

— 

Früchte,  zubereitet     .    . 

900 

I  216 

I  187 

1803 

— 

— 

— 

— 

Baumwolle 

5  795 

5893 

3381 

2  382 

— 

— . 

— 

— 

Felle  u.  Häute  zuber.    . 

I  061 

979 

I  029 

— 

— 

— 

— 

— 

Fußbekleidung     .... 

— 

— 

950 

— 

— 

— 

— 

— 

Handelsdünger     .... 

— 

— 

— 

1537 

— 

— 

— 

— 

Talg 

— 

625 

804 

— 

— 

— 

— 

— 

Petroleum 

3946 

5  193 

5232 

5822 

— 

— 

— 

— 

Andere  Öle 

3000 

I  980 

3640 

3  256 

— 

— 

— 

— . 

Gummi  (Transit)     .    .    . 

— 

— 

922 

— 

— 

— 

— 

— 

Grobe  Guß-  u.  Schmiede- 

eisenwaren     

5691 

5976 

8  122 

7  374 

— 

— 

— 

— 

Andere  Eisenwaren    .    . 

I  411 

I  946 

2023 

I  712 

— 

— 

' — 

— 

Kartoffelmehl  u.  -stärke 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

639 

Wolle 

— . 

— 

— 

— 

4  188 

2  264 

2  809 

I  479 

Felle  u.  Häute  unbearb. 

— 

— 

— 

— 

6568 

12  515 

9322 

8782 

Holzmasse 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

I  220 

I  740 

Papier 

— 

— 

— • 

— ■ 

— 

— 

1534 

I  868 

Stangen-  u.  Bandeisen  . 

— 

— 

— 

I  192 

I  868 

2  611 

928 

Pharmaz.  Artikel    .    .    . 

— . 

— 

— 

— 

— 

— 

802 

— 

Spielzeug 

— 

— 

— ■ 

— 

— 

— 

I  129 

I  041 

Wachs 

— 

— 

— 

— . 

— 

— 

— 

868 

Abfallstoffe 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

I  006 

— 

(Statistisk  Aarbog.) 
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Eingeführt  werden  also  besonders  Getreide  und  Samen,  Ölkuchen, 
Baumwolle,  ferner  Fleisch,  Schmalz,  Oleomargarin,  Früchte,  Handels- 
dünger, Maschinen,  Eisenwaren,  Petroleum.  Wegen  des  Getreides 
verweise  ich  noch  einmal  auf  die  vorhin  mitgeteilte  Tabelle  LI 
(Seite  164)  und  will  hier  nur  ergänzend  bemerken,  daß  in  den  Roggen- 
werten dieser  Tabelle  für  ,, Andere  Länder"  folgende  Zahlen  für  Nord- 
amerika versteckt  sind: 

1903  4,21  Mill.  Pfd. 

1906  1,64     „ 

1907  2,17      „ 

1908  19,30     „ 

Was  Fleischwaren,  besonders  das  Schweinefleisch  anbetrifft,  Pro- 
dukte, die  Dänemark  in  großem  Maßstabe  selbst  hervorbringt,  so 
dienen  die  betreffenden  amerikanischen  Waren  im  wesentlichen  dem 
Ersatz  der  Exportwaren  in  Dänemark  oder  sind  Transitgüter.^)  Auf 
die  großen  Schwankungen  der  Zufuhr  von  Getreide  ist  bereits  oben 
hingewiesen  worden.  —  Die  dänische  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten 
Staaten  die  mit  ihren  4%  geringer  ist  als  die  nach  Rußland  und 
Schweden,  ist  hauptsächlich  Transit  über  Dänemark  und  zwar  zum 
großen  Teile  russischer  Waren  wie  Wolle,  Haare,  Felle,  Häute  usw.,  auch 
Hanfsamen,  Flachs  und  Werg  erreichten  in  den  letzten  Jahren  einen 
gewissen  Wert.  Dazu  kommen  schwedische  Eisenwaren  und  auch  ver- 
schiedene Industrieprodukte  aus  Deutschland. 

In  der  Einfuhr  folgt  auf  die  Vereinigten  Staaten  Rußland  mit 
9,4%  im  Jahre  1908.  Die  Haupteinfuhi waren  sind  (Tabelle  LVIII) 
Getreide,  Ölkuchen,  Butter,  Pferde,  Eier,  Felle,  Häute  und  Holz. 
Die  Werte  für  den  Warenverkehr  mit  Rußland  sind  zu  klein,  da 
der  Transit  über  Deutschland  eine  gewisse  Rolle  spielt  (das  ist 
auch  bei  Tabelle  LI  zu  bedenken).  Auch  hier  sei  wie  bei  den 
Vereinigten  Staaten  noch  einmal  auf  die  Schwankungen  der 
Getreidezufuhr  aufmerksam  gemacht  und  auf  die  genannte  Tabelle  LI 
verwiesen.  Die  aus  Rußland  eingeführte  Butter  ist  hauptsächlich 
sibirischen,  daneben  aber  auch  finnischen  Ursprungs.  Die  minder- 
wertigere  sibirische    Butter   wird   großenteils   in  Dänemark   verzehrt: 


^)  Es  soll  an  dieser  Stelle  nicht  von  der  Konkurrenz  der  Vereinigten  Staaten,  ebenso- 
wenig der  anderen  in  Betracht  kommenden  Länder  gesprochen  werden,  da  die  eingehende 
Besprechung  der  Verhältnisse  auf  dem  englischen  Markte  die  erforderlichen  Einblicke  ge- 
währen wird. 


Tabelle  LVIII. 
Die  Hauptwaren  in  Dänemarks  Umsatz  mit  Rui^land.  i) 

(In  looo  Kr.) 


Einfuhr  nach  Dänemark 

Ausfuhr  aus  Dänemark 

1905 

1906     1      1907     1      1908 

1905  1   1906 

1907  1    1908 

Pferde 

Geschlachtetes  Geflügel 

Butter 

Eier 

Weizen,  unvermahlen    . 

Roggen 

Gerste 

Mais 

Kleie 

Ölkuchen  

Leinsamen 

Wolle 

Eisenbahnschienen      .    . 
Felle  u.  Häute,  unbearb. 
Föhren-  und  Tannenholz, 
unbearbeitet     .... 
Abfall,  unspezifiziert 
Schweinefleisch,  gesalzen 
Fisch,  gesalzen    .... 
Fett 

Palmen-  und  Kokosnuß- 
Baumwolle    

Fußbekleidung     .... 
Öle  (außer  Steinöl)     .    . 

Gummi 

Kork,  unverarbeitet  .    . 

Eisenwaren 

Schiffe 

16  490 
3521 
3  439 
6432 
7183 

12403 
2  915 
2504 
2  693 

3752 

20  OOI 

3387 
2  806 

4  933 
4  218 
I  271 

14374 
I  640 
9  600 

4  277 
957 

2  211 

731 

20  847 
2  114 

3665 
I  746 

8847 
I  072 

17474 
2049 

5  751 

3873 
727 

I  216 

I  806 

752 
16  642 

1  214 

2432 
2752 

2  351 

24  401 
759 

1  018 
4275 

2  663 

I  836 

882 
3  662 

3352 

I  788 
998 

666 
2749 

4724 

929 
6  106 

2  029 
1783 

2  092 
796 

3798 

I  048 
I  861 
1035 

1073 

I  096 
4306 
2436 

606 

1  OOI 

2  630 

I  688 
995 

3894 

2768 
4676 

880 
I  714 

954 
6374 

602 

die  in  Dänemark  verbrauchte  fremde  Butter  ist  ganz  über- 
wiegend sibirisch.  Die  sibirischen  Eier  spielen  dieselbe  Rolle.  Eine 
gewisse  Menge  sibirischer  Butter  geht  übrigens  auch  nach  Deutsch- 
land und  England  weiter.  —  Ein  Blick  auf  die  Ausfuhr  Dänemarks 
nach  Rußland  (1908  6,5  %  der  Gesamtausfuhr,  also  weniger  als  nach 
Schweden,  aber  mehr  als  nach  den  Vereinigten  Staaten)  zeigt, 
daß  wir  es  hier  zum  allergrößten  Teile  mit  Transitwaren  zu  tun  haben : 


^)   Statistisk  Aarbog. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.     3. 
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das  besagen  solche  Artikel  wie  Baumwolle,  Palm-  und  Kokosnußkerne, 
Kautschuk,  Kork  ohne  weiteres.  Außerdem  seien  noch  Wolle,  Felle  und 
Häute  genannt,  Fisch,  Schweinefleisch  (dieses  übrigens  auch  Transit- 
ware), Weizenmehl,  Öle  und  Eisenwaren,  hierunter  ein  nicht  unbeträcht- 
licher Transit  amerikanischer  und  englischer  landwirtschaftlicher  Ma- 
schinen. Daß  auch  die  Ausfuhr  von  Schiffen  von  Dänemark  nach  Ruß- 
land zuzeiten  von  einiger  Bedeutung  ist,  hängt  mit  den  engen  ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen  der  beiderseitigen  Herrscherhäuser  zu- 
sammen. 

Schwedens  8,1  %iger  Anteil  an  Dänemarks  Einfuhr  besteht 
(Tabelle  59)  zu  etwa  Vs  ^.us  Holz  (in  rohem  und  verschiedenen  verar- 
beiteten Zuständen).  Metalle  und  Metallwaren,  Felle  und  Häute, 
auch  Gummi  und  Gummiwaren,  dann  Fische,  Pferde,  Eier  sind  nicht 
ohne  Belang.  Jedoch  sind  die  Hauptartikel  nach  dem  Holze,  die 
Butter  und  das  Schweinefleisch,  im  wesentlichen  nur  Transitwaren, 
da  sie  im  Gegensatz  zu  den  entsprechenden  russischen  Waren  den 
dänischen  Produkten  an  Qualität  in  hohem  Grade  gleichen.  — 
Blicken  wir  auf  die  Ausfuhr  Dänemarks  nach  Schweden,  so  brauchen 
wir  uns  nur  der  geographischen  Lage  insonderheit  Kopenhagens  zu 
erinnern,  um  zu  sehen,  welche  Bedeutung  Kopenhagen  als  Umschlags- 
platz für  Schweden  haben  muß.  Und  so  beobachten  wir  denn  auch, 
daß  besonders  die  schwedische  Einfuhr  derselben  Agrarprodukte, 
Kolonialwaren  und  Rohstoffe,  die  Dänemark  zum  eigenen  Bedarfe  und 
zum  Ersatz  heimischer,  für  den  Export  bestimmter  Waren  einführt, 
zu  einem  nicht  unbeträchtlichen  Teile  über  Kopenhagen  vor  sich  geht. 
Ebenso  wie  Rußland  empfängt  Schweden  über  Dänemark  auch  land- 
wirtschaftliche Maschinen  amerikanischen  und  englischen  Ursprungs, 
im  übrigen  ist  Dänemark  ja  gerade  auch  Spezialist  in  diesen  Dingen, 
z.  B.  in  der  Herstellung  von  Molkereimaschinen. 0 

Die  Einfuhr  aus  Norwegen  (Tabelle  LX)  besteht  zum  größten 
Teil  aus  Fischen  und  Holz  oder  Produkten  daraus  (Holzmasse,  Papier). 
Für  die  Ausfuhr  nach  Norwegen  gilt  ähnliches  wie  für  die  Ausfuhr  nach 
Schweden. 

Über  die  Warenein-  und  -ausfuhr  der  übrigen  in  Betracht  kommen- 
den Länder  gibt  (außer  der  Tabelle  LI,  die  bei  all  diesen  Erörterungen 
ebenfalls  zugrunde  liegt)  die  Tabelle  LXI  Aufschluß. 


^)  Es  soll  an  dieser  Stelle  ebensowenig  wie  in  den  folgenden  Zeilen  näher  auf 
Schweden  und  Norwegen  eingegangen  werden,  da  der  interskandinavische  Handelsumsatz 
in  einem  besonderen  Kapitel  noch  zur  Sprache  kommen  wird. 
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Tabelle  LIX. 

Die  Hauptwaren  in  Dänemarks  Umsatz  mit  Schweden. 

(In  looo  Kr.) 


Eir 
1905 

ifuhr  nach  Dänemj 
1906          1907 

irk 
1908 

Ausfuhr  aus  Dänemark 
1905      1906      1907  !   1908 

Pferde   

Rindvieh 

Schweinefleisch    .... 

Fisch,  ungesalzen    .    .    . 

Butter 

Margarine 

Eier 

Gewisse  frische  Früchte 

Felle  u.  Häute,  unbearb. 

Handelsdünger     .... 

Gummi,   Gummiwaren  . 

Brennholz 

Föhren-  und  Tannenholz, 
unverarbeitet   .... 

Holz,  verarbeitet    .    .    . 

Holzmasse 

Papier 

Ziegeleiprodukte      .    .    . 

Stein,  un-  oder  rohbear- 
beitet      

Stangen-  und  Bandeisen 

verzinnte  Platten    .    .    . 

Eisenwaren 

Fleisch,  Würste  usw.     . 

Fisch,  gesalzen    .... 

Fett  und  Schmalz  .    .    . 

Oleomargarin 

Weizen,  unvermahlen  . 
,  vermählen     .    . 

Mais,  unvermahlen     .    . 

Ölkuchen  

Kleie  und  Glutenf  utter . 

Samen 

Kaffee 

Melasse  usw 

Obst,  zubereitet      .    .    . 

Wolle 

Baumwolle 

Gewisse  Wollwaren    .    . 

Manufakturwaren    ,    .    . 

Rohleinen 

Felle  und  Häute,  bearb. 

Petroleum 

Andere  Öle 

Rchmetalle,  altes  Metall 

Schiffe 

973 

2  183 

I  861 

I  025 

15  031 

1  213 
3803 

2  094 
681 

12  498 
I  899 
I  200 

1  076 
680 

894 

2  078 

I  595 

2547 
I  815 

I  224 
12  052 

I  367 
I  860 

1478 
682 

17327 
2445 
I  701 

1.385 
I  054 

I  042 

2839 

6x6 

I  507 

2434 

I  373 
I  330 
9812 

929 
I  139 

761 
I  809 
I  165 
I  128 

620 

19  914 
2477 
2770 

2946 
810 

1  065 
3099 

2  063 

1854 

2  198 
I  942 

10  607 

1053 

1  395 

2  466 

I  531 
686 

11  673 

1  753 

2  700 
2  679 

I  051 
I  669 

1845 
692 

2  159 

3996 

I  214 

I  014 

609 

668 

760 
I  804 

I  473 
869 

2597 

1  008 

808 

2  262 
568 

710 

446 

967 

1877 

1478 

I  261 
2034 

3632 

I  341 
1347 
1293 

2549 

1  063 
2534 

2  342 
I  176 
2580 
I  005 

830 

I  413 

701 

617 

758 
I  118 
I  825 
I  146 

2  218 
645 

741 

2238 
638 

4624 

I  253 
I  994 
I  670 
4243 

I  490 
I  392 

1  153 

2  201 

938 

735 

I  341 

718 

669 

793 

I  440 

3  III 
I  072 

I  267 

I  650 
600 

1  733 

2  220 
991 

I  460 
I  607 

1550 

4772 
668 

I  266 

I  207 

2327 

704 

I  105 

944 

681 

1923 

2372 
I  048 
I  669 

(Statistisk  Aarbog.) 
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Tabelle  LX. 

Die  Hauptwaren  in  Dänemarks  Umsatz  mit  Norwegen.^) 

(In  looo  Kr.) 


Einfuhr  nach  Dänemark 
1905  1906  1907  IC 


Ausfuhr  aus  Dänemark 


1905 


906 


1907 


1908 


Fisch,  ungesalzen    .    .    . 

Fisch,  gesalzen    .... 

Hummer 

Felle  und  Häute     .    .    . 

Föhren-  und  Tannenholz, 
unverarbeitet   .... 

Holzmasse 

Papier  usw 

Bücher 

Rindvieh 

Schweinefleisch    .... 

Anderes  Fleisch  u.  Wurst 
usw 

Butter 

Fett  u.   Schmalz     .    .    . 

Oleomargarin 

Gerste,  unvermahlen 

Weizen,  vermählen     .    . 

Kaffee,  roh 

Öle  (außer  Petroleum)  , 

Melasse,  brauner  Sirup 
usw 

Zement 

Gewisse  Wollwaren  .  . 

Guß-  und  Schmiedeeisen- 
waren   

Schiffe  und  Boote.  .  . 


I  829 

I  104 

690 

553 
931 

620 


820 

2  099 

992 

735 

853 
I  035 

750 


725 
2  262 
I  247 


I  090 

I  754 
I  088 


I  094 

I  315 

I  421 

910 


I  026 

897 
880 


I  525 

965 

1845 

811 

776 


619 


861 


650 


I  014 

790 
936 
946 
I  III 
603 
810 

677 

605 

804 


800 

837 

I  255 

604 

1047 

I  736 
820 
900 

747 
731 
605 

I  145 
I  349 


690 

844 

1054 

I  950 

I  232 

I  451 

I  431 

I  102 

647 

I  222 


653 


I  121 

1478 


Es  sei  noch  folgendes  bemerkt: 

Holland  liefert  an  Dänemark  Margarine  und  Blumenzwiebeln, 
hat  aber  sonst  nur  einige  Bedeutung  als  Transitland  für  Dänemark: 
so  für  Kolonialwaren,  Kaffee,  Kakao,  Tabak;  Metalle  und  Metallwaren 
aus  Rheinland- Westfalen  u.  a.  Übrigens  werden  gewisse  Mengen  hollän- 
discher gesalzener  Heringe  über  England  nach  Dänemark  eingeführt. 

Frankreich  ist  das  Haupteinfuhrland  Dänemarks  für  Getränke. 
Von  den  7  Mill.  Kr.  dieser  Warengruppe  (1908)  kamen  2,4  Mill.  Kr. 
aus  Frankreich:  ^/^  des  Flaschenweines,  den  Dänemark  aus  dem  Aus- 
lande bezieht,  und  ^U  des  Faßweines.  Von  anderen  Waren  seien  noch 
Häute  und  Felle,  Ölkuchen,  Wolle  und  Baumwolle,  Kaffee  (über  Le 
Havre)  und  Seidenwaren  genannt. 

^)   Statistisk  Aarbog. 
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Tabelle  LXI. 

Die  Hauptwaren  in  Dänemarks  Umsatz  mit  den  Niederlanden,  Belgien,  Frank- 
reich,    Portugal,    Spanien,    Italien,    den    Donauländern,    Süd-    und    Ostasien 

und  Südamerika.  ^) 
(In  looo  Kr.) 


Einfuhr  nach  Dänemark 
1905           1906          1907          1908 

Ausfuhr  aus  Dänemark 
1905      1906      1907      1908 

Niederlande : 

Margarine 

Fett  und   Schmalz      .    . 
Kartoffelmehl  u.  -stärke 

Kaffee,  roh 

Kakao,  Schokolade    .    . 
Tabak,  Zigarren      .    .    . 
Manufaktiirwaren    .    .    . 
Blumenzwiebeln  .... 
Farbstoffe,  Farben     .    . 

Papier 

Stangen-  und  Bandeisen 
Grobe  Guß-  u.  Schmiede- 
eisenwaren usw.       .    . 

Schiffe 

Gerste,  unvermahlen 

I  658 

3  157 
I  998 

I  203 

2  344 

3  002 

I  757 

696 
I  446 

2  172 
722 
650 

3  390 

I    IIO 

2514 
740 

969 
I  156 

617 

1  903 

2  989 

713 

I  454 
892 

735 
629 
721 

807 





659 

I  664 

Belgien : 

Kaffee 

Wolle 

Handelsdünger    .... 
Glas  und  Glaswaren 
Stangen-  und  Bandeisen 

Schiffe 

Felle  u.  Häute,  unbearb. 

745 
653 

I  021 

I  037 

I  186 

706 

664 

770 

791 

I  134 

632 
860 

— 

776 

— 

— 

Frankreich  : 

Ölkuchen  

Kaffee,  roh 

Wein 

Wolle 

Baumwolle 

Halb-    und  Ganzseiden- 
waren     

Felle  u.  Häute,  unbearb. 
Gummi  u.   Gummi  waren 

I  141 
I  049 
I  592 
1483 

I  997 

I  920 
I  323 
2438 
I  800 

3250 

1348 
I  563 

I  751 

1  920 
601 

2  396 

I  464 

653 
I  709 
I  281 
I  065 

604 

I  973 

898 

I  278 

881 

— 

Portugal : 

Wein 

Kork 

Gummi  u.  Gummiwaren 
(Transit) 

757 
967 

794 
I  028 

802 
I  602 

934 

I  220 

620 

— 

— 

— 

— 

*)  Statistisk  Aarbog. 
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Einfuhr  nach  Dänemark 
1905          1906          1907          1908 

Ausfuhr  aus 
1905      1906 

Dänemark 
1907      1908 

Spanien : 

Früchte,  zubereitet    .    . 

611 

633 

912 

841 

_ 

_ 

_ 

_ 

Italien : 

Orangen    

713 

_ 

Donauländer : 

Mais 

3908 

2568 

_ 

_ 

_ 

Süd-  und  Ostasien : 
Palm-  u.  Kokosnußkerne 

Sago  usw 

Felle  und  Häute     .    .    . 

Holzmasse 

Papier 

Guß-  und  Schmiedeeisen- 
waren     

762 

2343 
638 

3668 
619 

5452 
663 

— 

— 

719 

2777 

774 

I  710 

Südamerika : 

Weizen,  unvermahlen    . 

Mais 

Leinsamen 

291 

I  286 

I  305 
911 

2772 

6967 
I  204 

— 

— 

— 

— 

I 


Belgien  kommt  ebenso  wie  Holland  im  wesentlichen  als  Transit- 
land in  Betracht,  insbesondere  mit  Antwerpen. 

Die  Einfuhr  aus  den  noch  nicht  aufgeführten  Ländern  ist  im  großen 
und  ganzen  unbedeutend  und  umfaßt  gewöhnlich  nur  ganz  wenige 
oder  gar  nur  einen  Artikel  in  nennenswerter  Menge.  So  liefert  außer 
Frankreich  noch  Portugal  größere  Mengen  Wein,  außerdem  Kork. 
Kork  schickt  auch  Nordafrika,  dorther  kommt  auch  eine  gewisseJMenge 
Rohphosphat.  Aus  Italien  kommen  neuerdings  immer  mehr  Apfel- 
sinen, Spanien  sendet  ebenfalls  Früchte.  Von  weiter  entfernt  liegenden 
Ländern  ist  über  die  Donauländer  und  auch  Südamerika  schon  ge- 
legentlich der  Getreidezufuhr  gesprochen  worden  (s.  Tabelle  LI).  Aus 
Süd-  und  Ostasien  kommt  Kopra.  Der  Export  nach  all'  den  hier  be- 
sprochenen Ländern  ist  teilweise  gleich  Null  oder  ganz  minimal,  und  wo 
einmal  ein  Artikel  in  größerer  Menge  exportiert  wird,  ist  das  nichts 
Regelmäßiges,  sondern  eine  Ausnahmeerscheinung.  Wir  brauchen  des- 
halb nicht  länger  hierbei  zu  verweilen. 

Dagegen  ist  es  im  Rahmen  dieser  Auseinandersetzungen  noch 
nötig,  das  Wesentliche  über  die  Handelsbeziehungen  Dänemarks  zu 
seinen  Beilanden  und  Kolonien  mitzuteilen. 
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ß)  Die  Beilande  und  Kolonien. 

Bei  der  Erörterung  der  Handelsbeziehungen  Dänemarks  zu  seinen 
Beilanden  und  Kolonien  bitte  ich  die  Tabellen  LIII  u.  LIV  (S.  i68  ff.) 
im  Auge  zu  behalten. 

Der  Haupterwerbszweig  auf  den  F  a  r  ö  e  r  n  ,  jenen  nördlich  von 
Schottland  gelegenen,  im  ganzen  1399  qkm  großen  Inseln  mit  ihrer  im 
Jahre  1906  etwas  über  16  000  Menschen  kleinen  Bevölkerung,  ist  die 
Fischerei.  Dorsch,  der  dann  zum  Teil  zubereitet  und  als  Klippfisch 
ausgeführt  wird,  und  Wale  sind  hauptsächlich  von  Belang.  Das  Klima 
ist  trotz  der  hohen  Breite  durch  den  Golfstrom  sehr  milde,  so  daß  die 
Grasflächen  eine  gute  Gelegenheit  zur  Schafzucht  bieten,  die  denn  auch 
von  einem  großen  Teile  der  Fischerbevölkerung  nebenbei  betrieben  wird. 
Der  größte  Teil  der  Wolle  wird  auf  den  Inseln  selbst  im  Hause  verarbeitet 
und  auch  zum  Teil  ausgeführt,  z.  B.  als  ,, isländische  Jacken".  Dänemark 
versorgt  die  Faröer  mit  Kolonialwaren,  Getreide  und  Mehl,  Getränken, 
Metallwaren,  Werg,  Manufakturwaren,  Schuhen,  Ölen  und  Margarine. 
Im  Jahre  1908  betrug  die  Einfuhr  in  Dänemark  von  den  Faröern  knapp 
Va  Mill.  Kr.,  die  Ausfuhr  aus  Dänemark  nach  den  Faröern  i  Mill.  Kr.  1) 

Island  ist  mit  seinen  104  785  qkm  über  2V2  nial  so  groß  als 
Dänemark,  beherbergt  aber  nur  81  800  Einwohner,  d.  h.  etwa  Vao 
soviel  Menschen  wie  Dänemark.  Die  wichtigsten  Erwerbszweige  auf 
Island  sind  die  Landwirtschaft  und  die  Fischerei.  Die  Landwirtschaft 
ist  wesentlich  eine  Viehwirtschaft,  namentlich  spielt  die  Schafzucht  eine 
große  Rolle,  da  Getreide  gar  nicht,  Kartoffeln  und  Rüben  nur  in  geringem 
Umfange  gebaut  werden  und  Gras  das  wichtigste  Nutzgewächs  ist.  Die 
isländische  Fischerei  wird  ständig  leistungsfähiger,  und  der  Export  von 
Fischen  steigt,  jedoch  macht  sich  der  Mangel  an  Kapital  hindernd  be- 
merkbar, und  große  Fischereiflotten  fremder  Nationen  fischen  in  den 
ergiebigen  isländischen  Gewässern.  In  besthnmten  Gegenden  Islands 
wird  übrigens  der  Vogelfang  und  das  Einsammeln  der  Eiderdaunen 
(der  Eidervogel  selbst  ist  gefriedet)  erwerbsmäßig  geübt. 

Island  führte  insgesamt  ein  2) : 

1907  für  19  525  000  Kr. 
1906    ,,    16  667  000     ,, 


^)   Siehe  im  übrigen  auch  zum  Folgenden  Statistisk  Aarbog  (190g,   S.  187  ff.).     Ferner 
Hage,  S.   looi. 

*)   Statistisk  Aarbog. 
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1905  für  14  467  000  Kr. 
1904    ,,    II  988  000     ,, 
1901 — 05    ,,    II  914  000     ,, 
(jährl.  durchschn.) 

In  Islands  Einfuhr  steht  Dänemark  voran  mit  11  921000  Kr.,  d.  h. 
etwa  ^/s  der  Einfuhr  im  Jahre  1907,  dann  folgen  England  mit  4  920  000  Kr., 
Norwegen  und  Schweden  mit  i  932  000  Kr.,  alle  übrigen  Länder  mit 
752  000  Kr.  Dänemark  versorgt  Island  ungefähr  mit  denselben  Waren 
wie  die  Faröer.     Islands  Ausfuhr  betrug: 


1907 

13  016  000  Kr 

1906 

12  227  000  ,, 

1905 

12  104  000  ,, 

1904 

10  696  000  ,, 

1901—05 

9  882  000  ,, 

(jährl. 

durchschn.) 

In  Islands  Ausfuhr  steht  wiederum  Dänemark  voran  mit  5  837  000 
Kr.  im  Jahre  1907,  d.  h.  nicht  ganz  der  Hälfte  (während  in  der  Einfuhr 
Islands  Dänemark  mit  über  der  Hälfte  beteiligt  ist),  nach  England 
gingen  für  2  942  000  Kr.  Waren,  nach  Norwegen  für  764  000  Kr.,  nach 
Spanien  für  2077000  Kr.,  nach  Italien  für  579000  Kr.  und  nach  anderen 
Ländern  für  818  000  Kr.  Island  sendet  also  bemerkenswerterweise  einen 
Teil  seiner  Produkte,  und  zwar  Fische,  direkt  nach  Spanien  und  Italien. 
Dänemark  empfängt  aus  Island  besonders  Fische  und  Walprodukte, 
sodann  Pferde,  Schaf  fleisch  ^)  und  Wolle  (um  die  Hauptzahlen  zu  nennen 
für  das  Jahr  1908:  2752000  Kr.  Fische,  708000  Kr.  Schaffleisch  und 
703  000  Kr.  Wolle. 2)  Ich  möchte  nicht  verfehlen,  an  dieser  Stelle  in 
Ergänzung  dessen,  was  oben  im  handelspolitischen  Teile  über  das 
Verhältnis  Islands  zu  Dänemarks  gesagt  wurde,  darauf  hinzuweisen, 
daß,  ganz  abgesehen  von  den  außerökonomischen  Vorteilen,  die  Island 
aus  der  Verbindung  mit  Dänemark  zieht  und  auf  die  einzugehen  hier 
nicht  der  Ort  ist,  die  ökonomischen  Beziehungen  zu  Dänemark,  wie  die 
Dinge  heute  liegen,  Islands  wichtigste  Handelsverbindungen  sind. 
Kopenhagen  ist  heutzutage  der  Einkaufsplatz  für  isländische,  grön- 
ländische  und   faröische  Artikel    (um  noch  einmal  einige  zu  nennen: 

^)  Das  dänische  Lammfleisch  geht  größtenteils  nach  England,  wird  also  durch  islän- 
disches ersetzt,  zuzeiten  übrigens  auch  durch  südamerikanisches  und  russisches  Hammelfleisch. 

^)  Das  sind  die  Waren,  deren  Wert  1908  die  Summe  von  600  000  Kr.  überstieg. 
—  Statistisk  Aarbog. 


-     i85     - 

Klippfisch,  Plattfisch,  Tran,  Talg,  Wolle,  gesalzenes  Lammfleisch, 
Schafsfelle,  Eiderdaunen,  Vogelfedern,  Polartierfelle). 

Grönlands  Bevölkerung  gibt  man  auf  ca.  12  000  Seelen  im 
Jahre  1901  an;  Anspruch  auf  Genauigkeit  hat  meines  Erachtens  wohl  nur 
die  Zahl  für  die  Europäer:  nämlich  272  im  Jahre  1901.  Die  Eingeborenen 
leben  von  der  Fischerei,  ^)  besonders  dem  Robbenfang,  wenn  man  ihn 
zur  Fischerei  rechnen  darf,  der  Jagd,  unter  anderem  auf  Pelztiere  (Blau- 
und  Weißfüchse,  Eisbären)  und  dem  Vogelfang  (man  denke  auch  hier 
an  die  Daunen).  Von  den  in  Grönland  vorhandenen  Mineralien  wird 
bislang  nur  der  Kryolith  in  Ivigtut  abgebaut,  ferner  hat  man  in  aller 
neuster  Zeit  den  Abbau  von  Kupfererz  begonnen.  Im  Kr3^olithbruch 
Ivigtut  wurden  im  Sommer  1909  im  ganzen  86  Arbeiter  beschäftigt. 
Die  Kryolith-Minen-  und  Handelsgesellschaft  verschiffte  in  den  Jahren 
1901 — 03  nach  Dänemark  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
zusammen  700  Kubikklafter  2)  Kryolith,  im  Jahre  1909  schafften  die 
13  Schiffe  dieser  Gesellschaft  ca.  456  Kubikklafter  Kryolith  aus  Grön- 
land fort,  davon  nach  Dänemark  364  Kubikklafter,  nach  den  Vereinigten 
Staaten  92  Kubikklafter.  Die  hiervon  an  den  Staat  zu  entrichtende 
Abgabe  betrug  etwas  über  79  000  Kr.  Der  gesamte  übrige  Handel  ist, 
wie  schon  oben  erwähnt,  Staatsmonopol.  Der  ,, Königlich  grönländische 
Handel"  besaß  im  November  1909  im  ganzen  13  Schiffe  mit  2549  R^g'-T., 
darunter  3  Dampfschiffe.  Der  Wert  der  Ausfuhr  (ohne  die  Minenpro- 
dukte) betrugt): 

1907  702  000  Kr. 

1908  796  000     ,, 

1909  828  000     ,,  , 

den  Kryolith  dabei  nicht  mitgerechnet.  Die  Hauptwaren  sind:  Tran 
(etwa  die  Hälfte  der  Ausfuhr),  Felle  (etwa  Vs),  auch  Fische,  Eiderdaunen 
und  Federn.     Der  Wert  der  Einfuhr  Grönlands  (aus  Dänemark)  betrug: 


1904 

453  000 

Kr 

1905 

548  000 

> ) 

1906 

568  000 

>) 

1907 

617  000 

>> 

1908 

621  000 

)  j 

1)  Hage,  S.  1046  und  Statistisk  Aarbog  (1909,   S.   193). 
-)   I   Kubikklafter  =   6,67782  cbm. 
^)   Statistisk  Aarbog. 
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Sie  besteht  hauptsächlich  aus  Getreide,  Mehl,  Kolonialwaren  usw., 
Manufaktur  waren,  Fässern  und  Holz,  Waffen  und  Pulver,  Kohlen. 

Die  drei  dänisch-westindischen  Inseln  i)  Sa. 
Cruz,^)  das  218  qkm,  St.  Thomas,  das  86  qkm  und  St.  John,^)  das  54qkm 
mißt,  zeigen  die  merkwürdige  Erscheinung  der  stetigen  Abnahme  ihrer 
übrigens  zum  größten  Teile  aus  Negern  bestehenden  Bevölkerung:  1841 
zählte  sie  noch  41  000  Köpfe,  1880  34  000  und  1901  nur  noch  31  000 
Köpfe.  Der  größte  Teil  des  Areals,  besonders  auf  den  zwei  kleineren 
Inseln,  ist  unbebaut.  Auf  der  größten,  Sa.  Cruz,  die  auch  die  bevöl- 
kertste  ist,  wird  im  wesentlichen  nur  Zuckerrohr  gebaut.  Doch  sind  auch 
Versuche  mit  Bananen  und  Tabak  gemacht  worden,  neuerdings  auch  mit 
Baumwolle.  Sa.  Cruz  allein  hat  eine  Zuckerindustrie,  die  übrigens  ver- 
hältnismäßig bedeutend  ist.  St.  Thomas  hat  seine  frühere  Stellung  im 
Zuckerbau  verloren.^)  St.  Thomas  besitzt  bei  der  Stadt  Charlotte  Amalie 
einen  sehr  guten  Hafen,  der  jedoch  seine  ehemals  sehr  große  Bedeutung 
im  westindischen  und  zentralamerikanischen  Handel  nicht  mehr 
innehat.  Die  Gesamteinfuhr  betrug  auf  Sa.  Cruz  im  Finanzjahre  1907/8 
4127000  Fr.,  auf  St.  Thomas  und  St.  John:  5614000  Fr.,  1906/7 
3  622  000  Fr.  bzw.  4  010  000  Fr.,  1905/6  4  045  000  Fr.  bzw.  4  321  000  Fr., 
also  im  ganzen  (umgerechnet)  7,01  Mill.  Kr.  im  Finanzjahre  1907/8. 
Der  Wert  der  Ausfuhr  liegt  nur  für  Sa.  Cruz  vor.  Seine  Gesamtausfuhr 
betrug  im  Finanzjahr  1907/8  2229000  Fr.,  1906/7:  2040000  Fr., 
1905/6:  I  098  000  Fr.;  im  Finanzjahre  1907/8  demnach:  430  000  Dollar. 
Dieser  Export  ist  im  ganzen  im  Niedergang,  wie  die  folgenden  Zahlen 
beweisen.     Er  betrug: 

1904/5        488  000     Dollar 

1903/4        365  000 

1902/3         507  000 

1901/2        495000 

im  Jahrfünft  1896/97 — 1900/1 :  563  000  Dollar  durchschnittlich,  davon 
machten  Zucker  526000,  Rum  14000  und  Melasse  6000  Dollar  aus. 
Die  betreffenden  Produkte  wurden  im  Finanzjahre  1907/8  in  folgenden 
Mengen  ausgeführt  (es  handelt  sich  hier  immer  nur  um  Sa.  Cruz): 
Zucker  25  600  000  Pfd.,  Rum  69  000  Gallonen  und  Melasse  i  600 
Gallonen.^) 


^)  Vgl.  auch  Hage,   S.   1046  und  Statistisk  Aarbog  (1909,   S.   193). 

2)  Dänisch:   St.   Croix.  3)  Dänisch:   St.   Jan. 

*)  H.  Paasche,  Die  Zuckerproduktion  der  Welt.     Leipzig  und  Berlin  1905. 

^)  I  Gallon  r=  4,546  1. 


--     18;    — 

Dänemarks  Umsatz  mit  seinen  westindischen  Kolonien  zeigen  die 
Tabellen  LIII  und  LIV.  Es  sei  hier  nochmals  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, daß  die  Zahlen  in  der  Rubrik  ,, Westindien"  (nicht  der  Rubrik 
,,Dänisch-Westindien")  von  1902  einschließlich  an  auch  einen  Teil  des 
Warenverkehrs  mit  Dänisch  -Westindien  enthalten,  soweit  er  mit  der 
Dampferlinie  der  Ostasiatischen  Kompagnie  befördert  wird.  Es  wurde 
auch  schon  darauf  hingewiesen,  daß  dieser  Fehler  besonders  für  die 
Ausfuhr  aus  Dänemark  in  Betracht  kommt. 1) 

Betrachten  wir  die  Tabellen  LIII  und  LIV,  so  sehen  wir,  daß 
die  Ausfuhr  aus  Dänemark  nach  seinen  westindischen  Inseln  nie  allzu 
erheblich  war,  immerhin  ist  auch  hier  noch  ein  Rückgang  zu  ver- 
zeichnen: 1900  und  1901  (ich  nehme  absichtlich  aus  dem  oben  er- 
wähnten statistischen  Grund  diese  Jahre)  waren  es  nur  für  59  000  und 
54000  Kr.  Waren.  Der  Rückgang  der  Einfuhr  von  den  westindischen 
Inseln  nach  Dänemark  ist  viel  beträchtlicher,  da  auch  die  Werte  be- 
deutend höher  waren.  So  finden  wir  um  das  Jahr  1880  Werte,  die 
I  Mill.  Kr.  überstiegen.  Und  jetzt  ist  die  Ausfuhr  bis  auf  86  000  und 
55  000  Kr,  in  den  Jahren  1900  und  1901  gesunken. 

Oben  wurde  als  Gesamteinfuhr  der  drei  dänisch-westindischen 
Inseln  in  ihr  Gebiet  die  Summe  von  7,01  Mill.  Kr.  für  das  Finanzjahr 
1907/8  angegeben.  Davon  stammten  aus  Dänemark  nur  0,21  MiU.  Kr., 
4,62  Mill.  Kr.  dagegen  aus  den  Vereinigten  Staaten.  In  der  Tat  sind  es 
die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  die  den  Handel  der  dänisch- 
westindischen Inseln  beherrschen.  Dänemark  empfängt  eigentlich  nur 
noch  Rum  dorther,  und  zwar  im  Finanzjahr  1907/8:  für  ca.  38  000  Kr. 
(etwas  Rum  und  Zucker  aus  Sa.  Cruz  transitiert  vielleicht  über  die 
Vereinigten  Staaten  nach  Dänemark),  während  die  Vereinigten  Staaten 
in  demselben  Zeitraum  nur  für  ca.  5000  Kr.  Rum  aus  Dänisch-West- 
indien  bezogen.  Dafür  geht  aber  der  Zucker  fast  ausschließlich  nach 
den  Vereinigten  Staaten,  1907/8  für  1,5  Mill.  Kr.  Und  da  die  Zuckeraus- 
fuhr den  Hauptexport  darstellt,  ist  die  Union  der  Markt  der  Inseln,  und 
enge  Beziehungen  zu  ihr  sind  für  sie  geradezu  eine  Lebensbedingung. 

Angesichts  dieser  Umstände  nimmt  es  nicht  wunder,  wenn  die 
Vereinigten  Staaten  um  die  Jahrhundertwende  an  Dänemark  mit  dem 
Anerbieten  herantraten,  die  Inseln  zu  kaufen.  Und  es  ist  merkwürdig, 
daß  Dänemark  nicht  auf  den  Verkauf  eingegangen  ist,  der  ihm  20  Mill. 
Kr.,  dazu  noch  jährliche  Ersparnisse  für  Ausgaben  zugunsten  der  Inseln 
eingebracht  hätte,  während  mit  dem  Verkaufe  bei  der  Geringfügigkeit 

1)  Vgl.  S.  167. 
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ihres  Handels  mit  Dänemark  kein  Verlust  eingetreten  wäre.  Der  Ver- 
trag, durch  den  Dänemark  seine  Antillen  an  die  Vereinigten  Staaten 
abtrat,  war  im  Januar  1902  schon  unterzeichnet  worden,  im  Februar 
vom  amerikanischen  Senat  ratifiziert  und  im  März  mit  großer  Majorität 
im  dänischen  Folkething  zur  Annahme  gelangt.  Doch  scheiterte  der 
Verkauf  im  Landsthing,  endgültig  im  Oktober  1902,  und  zwar  im  letzten 
Grunde  deshalb,  weil  man  es  aus  nationalen  Gründen  heraus  für  wert- 
und  ehrenvoll  hielt,  die  dänische  Flagge  in  Westindien  auch  fernerhin 
wehen  zu  lassen. 

Um  den  Handel  mit  den  Inseln  nach  Ablehnung  der  Kaufaner- 
bietung  zu  befruchten,  wurde  dann  die  schon  mehrfach  erwähnte 
regelmäßige  Linie  der  Ostasiatischen  Kompagnie  eingerichtet  und  auch 
neuerdings  den  Inseln  Zollvergünstigungen  eingeräumt.  Jedoch  steht 
nicht  zu  erwarten,  daß  die  Inseln  jemals  eine  größere  wirtschaftliche 
Bedeutung  für  Dänemark  gewinnen  werden.  Wirtschaftlich  sind  sie, 
wie  gesagt,  mit  der  amerikanischen  Union  aufs  engste  verbunden.  Und 
über  Dänemarks  Zukunft  wird  nicht  auf  ferngelegenen  Märkten  ent- 
schieden, seine  Beziehungen  zu  den  ihm  am  nächsten  liegenden  Nach- 
barn gestalten  sein  Wirtschaftsleben  und  bergen  in  ihrem  Schöße 
eine  Fülle  von  Problemen. 


20.  Kapitel. 
Die  Handelsbeziehungen  zum  übrigen  Skandinavien. 

a)  Der  Skandinavismus. 

Die  Schicksale  Dänemarks  sind  aufs  engste  mit  den  ihm  zunächst 
liegenden,  unter  allen  Nachbarn  stammverwandtesten  Ländern,  Norwegen 
und  Schweden,  verknüpft.  Zwar  sehen  wir  die  Jahrhunderte  hindurch 
bis  in  die  Neuzeit  hinein  die  Brudervölker  nach  Germanenart  in  Zwist 
und  vielen  Kriegen  miteinander  liegen.  Dennoch  ist  Skandinavien 
mehr  als  ein  bloß  geographischer  oder  ethnographischer  Begriff.  Und 
vielen  ist  gewiß  die  Kalmarer  Union  der  Königin  Margarete,  die  im 
Jahre  1397  alle  drei  Reiche  unter  Wahrung  der  inneren  Selbständigkeit 
zu  gemeinsamem  Zusammenhalten  dem  Auslande  gegenüber  unter 
einem  Herrscherhause  einte,  als  ein  der  natürlichen  Ordnung  der  Dinge 
entsprechendes  Ereignis  erschienen.  Und  doch  war  jene  Vereinigung 
nur  äußerlich.  Bald  trennte  der  Sondergeist  Schweden,  das  sich  der 
Hilfe   Fremder,    der   an   einem   uneinigen    Skandinavien   interessierten 
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Hansestädte,  bediente,  von  der  Union  ab,  und  die  kriegerischen  Ver- 
wickelungen sollten  noch  Jahrhunderte  währen. 

Erst  das  Unglück  der  napoleonischen  Ära  konnte  das  Erwachen 
starker  gemeinskandinavischer  Gefühle  vorbereiten,  trotzdem  diese 
Zeit  zum  letzten  Male  die  Skandinavier  in  Waffen  einander  gegenüber 
sah.  Dänemark  hielt,  nachdem  es  sich  einmal  zur  Parteinahme  für  Napo- 
leon entschlossen  hatte,  treu  an  ihm  fest,  sodaß  der  Kronprinz  von  Schwe- 
den beim  Beginn  der  Befreiungskriege  Schleswig  und  Holstein  besetzte. 
Das  Ergebnis,  das  der  Wiener  Kongreß  dann  aus  den  Ereignissen  er- 
rechnete, war  für  beide  Staaten  unglücklich.  Gewiß  waren  die  Groß- 
machtszeiten längst  vorüber,  aber  erst  dem  Wiener  Kongreß  war  es 
vorbehalten,  Dänemark,  Norwegen  und  Schweden  ganz  zu  Kleinstaaten 
zu  machen.  Schweden  verlor  Finnland,  und  dafür  wurde  Norwegen 
von  Dänemark  künstlich  losgerissen  und  Schweden  zugeteilt.  Zwar 
bekam  Dänemark  von  Schweden  Schwedisch-Pommern,  das  es  dann 
mit  Preußen  gegen  Lauenburg  vertauschte,  aber  war  das  ein  Ersatz 
für  das  verlorene  Norwegen?  Auch  Schweden  wurde  des  Erwerbes 
von  Norwegen  nicht  recht  froh ;  denn  die  Haltung  der  Norweger  erlaubte 
nichts  als  die  Herstellung  einer  Personalunion,  eines  Verhältnisses,  das 
stets  Gelegenheit  und  Anlaß  zu  Zwistigkeiten  gegeben  hat. 

Und  doch  waren  alle  diese  Ereignisse  dazu  angetan,  die  drei  Völker 
zum  Gedanken  ihrer  Zusammengehörigkeit  zu  bringen.  Ihr  Gebiet  w^ar 
beträchtlich  verkleinert,  Finnlands  Verlust  führte  das  Bewußtsein  einer 
Gefahr  aus  dem  Osten  herauf,  und  Norwegen  war  nun  eine  Brücke 
zwischen  Schweden  und  Dänemark.  Einerseits  übte  natürlich  die  poli- 
tische Verbindung  Norwegens  mit  Schweden  ihren  Einfluß  auf  die  Be- 
ziehung dieser  beiden  Länder  zueinander  aus,  und  die  Bestrebungen  in 
Norwegen,  sich  mit  dem  Gegebenen  abzufinden,  blieben  nicht  ohne  Frucht. 
Andererseits  konnte  die  Wiener  Akte  den  jahrhundertelang  bestehenden 
Zusammenhang  Dänemarks  und  Norwegens  nicht  mit  Gänsekielen  und 
Siegellack  trennen.  Kopenhagen  war  die  kulturelle  Hauptstadt  des 
vereinigten  Dänemark-Norwegen  und  blieb  es  bis  in  die  neuste  Zeit. 
War  doch  auch  die  dänische  Sprache  in  Norwegen  herrschend  geworden, 
und  die  schwerfällige  Bauernsprache  der  verschiedenen  Gegenden  zur 
Bedeutungslosigkeit  lokaler  Dialekte  herabgesunken.  So  stand  Nor- 
wegen in  der  Mitte  zwischen  Schweden  und  Dänemark,  politisch  nach 
Stockholm,  kulturell  nach  Kopenhagen  gerichtet.  Dazu  kommt,  daß 
Kopenhagen  Südschweden  viel  näher  liegt  als  Stockholm.  Vergessen 
wir  doch  nicht,  daß  erst  im  Kopenhagener  Frieden  von  1660  die  reichen 


dänischen  Lande  Schonen,  nebst  Blekinge,  Hailand  und  Bohuslän  an 
Schweden  kamen.  Zwar  haben  sich  in  der  Folgezeit  die  Südschweden 
zu  besonders  ausgeprägt  nationalschwedisch  empfindenden  Bürgern 
ihres  Staates  entwickelt,  aber  die  Nähe  Kopenhagens  und  der  Handels- 
verkehr mit  ihm  sorgte  und  sorgt  für  den  ständigen  Zusammenhang 
dieser  Landstriche  mit  Dänemark. 

Blicken  wir  wieder  auf  den  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  und  denken 
wir  an  den  Geist  der  Zeit,  die  Romantik,  die  in  Skandinavien  die  Er- 
innerung an  die  gemeinsamen  Heldenlieder  und  Sagen  weckte,  dann  an 
die  übrigen  geistig-politischen  Strömungen  jener  Zeiten,  und  sehen  wir, 
wie  die  Freude  über  die  Einführung  der  Konstitution  im  Jahre  1849 
und  die  Unterdrückung  des  schleswig-holsteinischen  Aufstandes  das 
dänische  Nationalgefühl  mächtig  wachsen  ließen,  so  werden  wir  un- 
schwer die  Atmosphäre  erkennen,  in  denen  der  ,,Skandinavismus"  auf- 
blühen konnte,  der  Inbegriff  aller  Bestrebungen  auf  Einigung  der  drei 
skandinavischen  Völker. 

Jedoch  der  ältere  Skandinavismus,  dem  geradezu  eine  politische 
Vereinigung  als  Ziel  vorschwebte  und  der  schon  gewisse  Erfolge  zu  haben 
schien,  erlitt  einen  Schlag,  von  dem  er  sich  bis  heute  noch  nicht  wieder 
erholt  hat :  es  war  der  Krieg  von  1864.  Schweden  und  Norwegen  blieben 
in  kluger,  kühler  Überlegung  der  Kräfteverhältnisse  trotz  der  Stimmung 
ihrer  Bevölkerung  neutral  und  ließen  das  Brudervolk  allein  kämpfen 
und  unterliegen.     Damit  war  der  politische  Skandinavismus  begraben. 

Doch  das,  was  man  den  praktischen  Skandinavismus  nennt,  blieb  und 
wirkte  weiter.  Denn  auch  die  Veränderung,  die  Dänemark  durch  seinen 
unglücklichen  Krieg  erlitt,  war  der  Sache  des  Skandinavismus  förder- 
lich. Der  Krieg  und  die  von  Dänemark  als  besonders  großes  Unrecht 
empfundene  Losreißung  von  Nordschleswig  schufen  eine  Kluft  zwischen 
Dänemark  und  allem,  was  deutsch  war;  Dänemark  verlor  die  nicht- 
dänischen Elemente  seines  Staatswesens;  sein  Gebiet  wurde  bedeutend 
verkleinert.  Und  der  siegreiche  Krieg  Deutschlands  gegen  Frankreich 
und  die  Einigung  Deutschlands  mußten  der  Hoffnung,  welche  die 
Dänen  auf  das  mächtige  Ausland  gesetzt  hatten,  einen  tödlichen  Stoß 
versetzen.  Die  interskandinavischen  Verhältnisse  waren  ihnen  nun  gleich- 
sam näher  gerückt. 

Der  praktische  Skandinavismus  hat  sich  der  politischen  Ziele  ent- 
schlagen  und  bezweckt  auf  juristischem  und  ökonomischem  Gebiete 
Übereinstimmungen  der  drei  Länder  zu  gemeinsamem  Vorteile  zustande 
zu  bringen.    Er  hat  auch  schon  eine  Reihe  von  Erfolgen  zu  verzeichnen. 
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Als  Vorläufer  der  interskandinavischen  Gesetzgebung  kann  man 
ansehen,  daß  im  Jahre  1861  in  Schweden  und  Dänemark  gefällte  Urteils- 
sprüche unter  gewissen  Bedingungen  in  dem  anderen  Lande  vollstreck- 
bar wurden.^) 

Im  Jahre  1873  (am  27.  März)  wurde  die  skandinavische  Münz- 
konvention, zunächst  nur  zwischen  Dänemark  und  Schweden,  abge- 
schlossen und  im  selben  Jahre  in  beiden  Ländern  Gesetz. 2)  Norwegen 
trat  1875  (in  der  Zusatzkonvention  vom  16.  Oktober,  die  im  selben 
Jahre  Gesetz  wurde)  der  Münzkonvention  bei.  Sie  trat  in  Schweden 
und  Dänemark  vom  i.  Januar  1875  an,  in  Norwegen  vom  i.  Januar  1877 
an  in  Kraft.  Skandinavien  hat  nunmehr  Goldwährung  (Silber  und  Bronze 
sind  Scheidemünze.^) 

Die  Zeit  nach  Errichtung  der  skandinavischen  Münzkonvention 
brachte  noch  eine  Reihe  einander  gleichender  Gesetze  für  die  drei  nordi- 
schen Reiche,  Gesetze,  die  von  gemeinsamen  Kommissionen  ausgearbeitet 
wurden  und  von  denen  einige  sogar  im  Wortlaut  übereinstimmen.  In  Be- 
tracht kommen  das  Wechselgesetz  (alle  drei  vom  7.  Mai  1880),  das  Handels- 
register-, Firma-  und  Prokuragesetz  (Schweden  13.  Juli  1887,  vgl.  das 
Gesetz  vom  28.  Juni  1895,  Dänemark  i.  März  1889,  Norwegen  17.  Mai 
1890),    das   Warenzeichengesetz   (Norwegen    26.    Mai    1884,    Schweden 

5.  Juli  1884,  vgl.  5.  März  1897,  Dänemark  11.  April  1890),  das  in  der 
Hauptsache  gemeinsame  Seegesetz  (Schweden  12.  Juni  1891,  Dänemark 
I.  April  1892,  Norwegen  20.  Juli  1893),  des  Scheckgesetz  (Dänemark 
23.  April  1897,  Norwegen  3.  August  1897,  Schweden  24.  März  1898) 
und  das  Gesetz  über  den  Kauf  (Schweden  20.   Juni  1905,  Dänemark 

6.  April  1906,  Norwegen  24.  Mai  1907). 

Schon  frühzeitig  trat  im  Ideenkreise  des  praktischen  Skandinavis- 
mus  der  Gedanke  eines  engen  wirtschaftlichen  Zusammenschlusses  der 
drei  skandinavischen  Reiche  auf.  Die  Frage  eines  nordischen  Zollvereins 
oder  einer  ähnlichen  Verbindung  war  seinerzeit  ein  ständiger  Gegen- 
stand auf  den  skandinavischen  nationalökonomischen  Kongressen:  zu 
Göteborg  (im  Jahre  1863),  zu  Stockholm  (1866),  zu  Kopenhagen  (1872), 
zu  Malmö  (1881),  zu  Kopenhagen  (1888).  Besonders  waren  die  80  er  Jahre 
voll  von  Erörterungen  der  Frage.     Und  große  Erwartungen  knüpften 

')  Hage  .  S.  77. 

2)   Hage,   S.  509. 

')  Aus  I  kg  Feingold  werden  2480  Kr.  ausgemünzt.  (In  Wirklichkeit  bekommt  man 
in  Dänemark  keine  Goldmünzen  zu  sehen,  da  gewohnheitsmäßig  mit  Banknoten  bezahlt 
wird.)  Die  Münzen  jedes  der  drei  Länder  gelten  in  jedem  der  beiden  anderen  in  der  selben 
Weise  wie  im  Lande  ihrer  Prägung. 
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sich  an  den  die  Wünsche  früherer  Kongresse  noch  einmal  kräftig  zu- 
sammenfassenden, einstimmigen  Beschluß  des  Kongresses  von  1888, 
die  Regierungen  der  drei  nordischen  Reiche  zur  Niedersetzung  einer  Kom- 
mission zwecks  Untersuchung  der  Frage  aufzufordern.  Nicht  nur  die 
genannten  Kongresse  beschäftigten  sich  mit  ihr,  ebenso  tat  es  der  Han- 
delskongreß zu  Kopenhagen  im  Jahre  1885,  der  norwegische  Staats- 
ökonomische Verein  im  Jahre  1887,  der  schwedische  Nationalökono- 
mische Verein  im  Jahre  1888  und  der  Industrieverein  in  Kopenhagen 
1887.  Und  das  Grosserer  Societets  Komite  zu  Kopenhagen  ließ  von 
seinem  nationalökonomischen  Syndikus  eine  Schrift  verfassen,  die  1888 
zu  Kopenhagen  unter  dem  bezeichnenden  Titel  erschien:  ,,Den  tyske 
Toldforening  og  en  nordisk  Toldunion"  (Der  deutsche  Zollverein  und  eine 
nordische  Zollunion).  Doch  hatten  alle  diese  Bestrebungen  nicht  den  Er- 
folg, die  Angelegenheit  weiterzubringen,  und  es  wurde  für  eine  ganze 
Zeit  ruhig  in  dieser  Frage. 

Endlich  regte  auf  dem  Handelskongreß  zu  Kopenhagen  im  Jahre 
1903  ,,Die  Vereinigung  des  norwegischen  Handelsstandes"  (Den  norske 
Handelsstands  Faellesforening)  die  Gründung  eines  ,, Skandinavischen 
Handelsbundes"  an.  Infolgedessen  versammelten  sich  im  Juni  1904  in 
Christiania  Delegierte  der  genannten  ,, Vereinigung  des  norwegischen 
Handelsstandes",  von  ,, Schwedens  allgemeinem  Handelsverein" 
(„Sveriges  allmänna  Handelsforening")  sowie  der  ,, Gemeinsamen  Reprä- 
sentation des  dänischen  Handelsstandes"  (,,Den  danske  Handelsstands 
Faellesrepraesentation").  Der  hier  ausgearbeitete  Satzungsentwurf  für 
den  ,, Skandinavischen  Handelsbund"  wurde  von  den  drei  Vereinen 
angenommen,  und  eine  konstituierende  Versammlung  soUte  1905  in 
Stockholm  stattfinden.  Der  Bund  sollte  ,,für  ein  fruchtbringendes  Zu- 
sammenarbeiten der  drei  Länder  durch  Aufnahme  solcher  Fragen 
wirken,  die  gemeinsames  Interesse  und  Bedeutung  für  die  kommerzielle 
Entwicklung  der  drei  Länder  haben  können."  Jedoch  die  politischen 
Verhältnisse  des  Jahres  1905  waren  solchen  Bestrebungen  nicht  günstig. 1) 

Inzwischen  war  jedoch  auch  noch  von  anderer  Seite  die  Frage  einer 
skandinavischen  Zollunion  angeschnitten  worden.  Männer  der  Wissen- 
schaft und  des  praktischen  Lebens  hatten  sich  im  Jahre  1904  zu  dem 
, »Nordischen  Verein  für  gemeinsames  ökonomisches  Wirken"  (,, Nordisk 
Forening   til   ökonomisk    Samarbejde")   zusammengeschlossen,    dessen 


^)  Bezeichnenderweise  bringt  Hage  das  letzte  nur  in  der  2.  Auflage  von  1906  (S.  832), 
aber  nicht  mehr  an  der  entsprechenden  Stelle  der  3.  von  1910. 
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Tätigkeit  noch  im  selben  Jahre  in  der  Schrift  ,,Eine  nordische  Zoll- 
verbindung" einen  Ausdruck  fand.^)  Ziel  und  Zweck  des  Vereins  kenn- 
zeichnet der  folgende  Aufruf: 

,,In  dem  Gefühl, 

1.  daß  ein  gemeinsames  Wirken  der  drei  nordischen  Länder  auf  ökono- 
mischem Gebiete  von  der  größten  Bedeutung  für  die  gesunde  und 
natürliche  Entwickelung  des  wirtschaftUchen  Lebens  ist, 

2.  daß  die  Zollgesetzgebung  der  großen  Länder  in  der  Richtung  stets 
größeren   Schutzes  verläuft,  und 

3.  daß  die  ökonomische  Stellung  der  kleinen  Länder  unter  diesen  Ver- 
hältnissen äußerst  ungünstig  ist, 

laden  wir  unterzeichnete  Männer  aus  den  drei  nordischen  Ländern  zum 
Eintritt  in  den  von  uns  gebildeten  ,, Nordischen  Verein  für  gemeinsames 
ökonomisches  Wirken"  ein,  dessen  Ziel  sein  soll,  für  eine  allseitige  Er- 
örterung des  Gedankens  einer  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  zoll- 
politischen Verbindung  zur  Stärkung  der  Stellung  der  drei  Nationen 
im  Innern  und  nach  außen  zu  arbeiten. 

Es  ist  nicht  die  Absicht  unseres  Vereins,  Stellung  zu  den  Fragen: 
Freihandel  gegen  Schutzzoll  zu  nehmen  oder  Stellung  zu  nehmen  be- 
züglich der  Form  und  des  Umfanges  des  Zusammenschlusses,  sondern 
nur  die  Arbeit  aufzunehmen,  um  zur  Erörterung  der  Möglichkeit  und  der 
Bedingungen  einer  Zollverbindung  beizutragen,  ebenso  wie  das  Verständ- 
nis von  deren  Bedeutung  in  möglichst  großen  Kreisen  auszubreiten." 

Also  der  Hauptinhalt  des  Verein sprogrammes  ist:  in  der  Er- 
kenntnis der  schwierigen  ökonomischen  Lage  die  Frage  der  Möglichkeit 
eines  skandinavischen  wirtschaftlichen  Zusammenschlusses  in  irgend- 
welcher Form  zu  klären,  ein  Ziel,  dessen  Erreichung,  wie  einmal  einer 
der  Führer  des  Vereines  gesagt  hat,  auch  demjenigen  zusagen  muß, 
welcher  der  Sache  durchaus  skeptisch,  ja  ablehnend  gegenübersteht. 
Im  übrigen  dringt  doch  auch  durch  die  äußere,  sehr  vorsichtig  gewählte 
Form  des  Aufrufes  eine  leise  Tendenz  hindurch  :  man  denke  an  die  Worte, 
die  von  der  großen  Bedeutung  des  gemeinsamen  Wirkers  der  drei  nor- 
dischen Länder  auf  ökonomischem  Gebiete  sprechen. 

Überhaupt  ist  der  praktische  Skandinavismus  zwar  augenblicklich 
in  seinen  Zielen,   aber  gewiß  nicht  in  seinen  letzten  Beweggründen  rein 

1)  En  nordisk  Toldforbindelse.  Tre  Udredninger  af  Professor  Bredo  Morgen- 
stier  n  e  ,  Overretssagförer  Just-Lund  og  Direktor  Sven  Palme,  udgivet  af 
Nordisk  Forening  til  ökonomisk  Samarbejde.     Köbenhavn  og  Kristiania  1904. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.    3.  I3 
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ökonomischer  Natur.  Der  skandinavische  IdeaHst  nimmt  der  Frage 
einer  Zollunion  die  Antwort  vorweg:  Es  muß  gehen,  weil  es  soll;  wir 
untersuchen,  um  die  Schwierigkeiten  zu  erkennen,  die  wir  aus  dem 
Wege  zu  räumen  haben.  Aber  auch  der  größte  Skeptiker  wird,  soweit 
er  sich  überhaupt  im  Boden  seines  Volkstums  wurzeln  fühlt,  mit  ihm 
einig  sein  in  der  Liebe  zur  politischen,  noch  mehr  zur  kulturellen  Selbst- 
ständigkeit. Politische  und  geistige  Strömungen  haben,  wenn  sie  auch 
von  der  ökonomischen  Entwicklung  aufs  nachhaltigste  beeinflußt  werden, 
ihrerseits  zu  allen  Zeiten  auf  den  Gang  des  Wirtschaftslebens  eingewirkt, 
sogar  oft  bestimmend  und  ausschlaggebend.^)  Solche  Kräfte  sind 
Patriotismus  und  Liebe  zur  bodenständigen  Kultur.  Vaterland,  Sprache, 
die  Eigenart  des  Geisteslebens,  sie  will  man  bewahren  und  schützen. 
Und  nichts  hegt  da  näher,  als  daß  sich  nahverwandte  Völkerstämme 
zusammenschließen,  zwischen  denen  die  engsten  kulturellen  Bande  be- 
stehen. Denn  auf  der  anderen  Seite  werden  den  aufgeklärten  Geistern 
auch  die  Schattenseiten  zu  kleiner  selbständiger  Gebilde  klar:  enger 
und  beschränkter  Horizont,  geistige  Inzucht,  das  Fehlen  mächtig 
treibenden  Wettstreites  und  die  Gefahr  geistiger  und  wirtschaftlicher 
Monopole.  Diese  eine  Kraft :  die  Liebe  zur  angestammten  Art  mußte  also 
ganz  von  selbst  den  Blick  der  Skandinavier  auf  die  Brudervölker  lenken. 

b)  Die  Vorteile  eines  zollpolitischen  Zusammenschlusses. 

Im  Getriebe  der  Weltwirtschaft  mußten  den  Skandinaviern  nach- 
gerade manche  sorgenvolle  Gedanken  kommen,  wenn  sie  von  ihren 
kleinen  Volkswirtschaften  aus  das  gewaltige  wirtschaftliche  Treiben  der 
großen  Staaten  sahen,  deren  riesige  militärische  Rüstungen  dazu  keinen 
Zweifel  aufkommen  ließen,  daß  sie  gewiUt  waren,  die  Entfaltung  ihrer 
Kraft  niemals  unterbinden  zu  lassen.  Draußen  in  der  Welt  herrschten 
die  Großen,  und  wehe  dem  Kleinen,  der  einmal  in  die  Interessensphäre 
eines   Mächtigen    geriet.      Vorläufig   zwar  ließen  die   Großmächte   die 

^)  Charakteristisch  genug  machte  Marcus  Rubin,  ein  Mann  von  freihänd- 
lerischer handelspoHtischer  Überzeugung,  in  seinem  Vortrag,  den  er  im  Dezember  1887  im 
Industrieverein  zu  Kopenhagen  über  ,,Eine  nordische  Zollunion"  hielt,  mit  Nachdruck 
darauf  aufmerksam,  daß  es  falsch  ist,  ,,wenn  man  die  ökonomischen  Theorien  aus  dem 
Selbstinteresse  als  der  allein  gültigen  und  allein  herrschenden  Triebfeder  deduzieren 
will  .  .  .  Neben  diesem  Moment  existieren  viele  andere:  Sympathien,  die  uns  dazu  bringen 
Verbindungen  aufrecht  zu  erhalten,  die  wir  sonst  längst  abgebrochen  hätten,  Lässigkeit 
und  Gleichgültigkeit,  die  uns  davon  abhalten,  Veränderungen  vorzunehmen,  Mode,  Partei- 
und  Cliquenwesen,  Patriotismus,  humane  Rücksichten,  Gewohnheiten  unserer  Gesellschaft 
—  alles  Momente,  welche  die  ökonomischen  Verhältnisse  beeinflussen,  ohne  in  direkter  Ver- 
bindung mit  Kauf  zu  den  niedrigsten  und  Verkauf  zu  den  höchsten  Preisen  zu  stehen," 
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Kleinstaaten  Europas  ziemlich  unbehelligt,  aber  doch  gemahnte 
mancherlei  daran,  wie  schutzlos  die  Kleinen  der  Willkür  preisgegeben 
sind.  Und  dann :  immer  höher  wurden  die  Schutzzollmauern  draußen 
in  der  Welt.  Und  nun  erhoben  sich  lauter  und  lauter  gar  Stimmen, 
die  auch  den  letzten  großen  freien  Markt  mit  Schutzzollzäunen  ein- 
hegen wollten. 

Dänemark,  Norwegen  und  Schweden  befinden  sich  in  durchaus 
ähnUcher  Lage:  dieselben  Länder  sind  ihre  Kunden  und  Lieferanten, 
so  daß  ein  gemeinsames  handelspohtisches  Auftreten  nach  außen  hin 
möglich  sein  und  große  Vorteile  bieten  würde.  Ein  größeres  Wirtschafts- 
gebiet wird,  da  es  mehr  zu  gewähren  und  mehr  zu  versagen  hat,  leichter 
Einräumungen  bei  Handelsvertragsverhandlungen  erreichen  können 
als  ein  kleines  Land,  auf  dessen  Handelsverkehr  ein  großer  Staat  viel 
leichter  einmal  ganz  oder  zum  Teil  kurzerhand  verzichten  kann. 

Ebenso  gefährlich  wie  die  großen  Staaten  sind  die  Kartelle,  Syndi- 
kate und  Trusts  der  modernen  Zeit  für  die  kleinen  Länder.  Die  moderne 
Großindustrie  stellt,  auch  wenn  sie  nicht  kartelliert  ist,  für  kleine  Staaten 
eine  bedrohliche  Macht  dar.  Mit  ihrer  technisch  bis  zur  Vollkommenheit 
gesteigerten  Massenproduktion  beherrscht  sie  den  Weltmarkt,  erobert 
ihn  durch  billige  Preise,  die  wohl  gar  wegen  der  Beschützung  ihres  Inland- 
marktes unter  die  Herstellungskosten  herabgesetzt  werden  können, 
und  dringt,  wo  sie  nur  kann,  in  andere  Länder  ein,  um  deren  eigene  In- 
dustrie zu  bekämpfen.  Für  Dänemark  speziell  würden  die  Gründe, 
die  jetzt  gegen  höheren  industriellen  Schutzzoll  sprechen,^)  beim  Be- 
stehen einer  skandinavischen  Zollunion  hinfällig  werden,  wenn  man 
nicht  ganz  radikaler  Freihändler  ist,  der,  abgesehen  von  allem  anderen, 
auch  die  Abwehr  der  Schutzzollmaßregeln  des  Auslandes  durch  Schutz- 
zoll für  unrichtig  hält. 

Es  ist  wohl  keine  Frage,  daß  eine  SchutzzoUpoHtik,  wenn  überhaupt, 
so  doch  jedenfalls  nur  für  größere  Wirtschaftsgebiete  von  Segen  sein 
kann.  Und  es  deutet  manches  darauf  hin,  daß  die  skandinavischen 
Völker,  zum  mindesten  Dänemark  und  Norwegen,  jedes  für  sich  zu  klein 
sind,  um  eine  ausgedehnte  Schutzzollpolitik  zu  treiben.  Die  Her- 
stellung eines  großen  skandinavischen  Marktes  würde  der  Schutzzoll- 
politik im  Norden  erst  die  breite  Grundlage  und  speziell  Dänemarks 
Industrie  die  Möglichkeit  zum  Anschluß  an  dieses  System  geben. 

Gegenüber  der  Behauptung,  durch  Niederreißen  der  Zollmauern 
innerhalb  Skandinaviens  lasse  man  ja  ,, ausländische'*  Konkurrenz  ganz 

1)  Vgl.  oben  S.  93,  94. 
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ungehemmt  ins  Land  einfallen,  weist  man  mit  Recht  darauf  hin,  daß  der 
Begriff  des  Auslandes  zunächst  einmal  nichts  als  ein  bloßer  Begriff 
ist  und  es  also  in  jedem  einzelnen  Falle  der  Untersuchung  bedarf,  aus 
welchen  Tatsachen  er  abstrahiert  ist.  Ist  diese  Abstraktion  von  zu- 
fälligen, künstlichen  oder  belanglos  gewordenen  Umständen  bestimmt,  so 
können  wir  dem  Worte  Ausland  keine  allzu  große  Bedeutung  beimessen, 
und  Veränderungen  in  der  Welt  der  Tatsachen  werden  eine  Modifikation 
des  Begriffes  fordern,  der  man  sich  billig  nicht  verschließt.  Vor  noch 
nicht  allzu  langer  Zeit  war  Bayern  für  Preußen  ,,  Ausland",  insonderheit 
Zollausland,  bis  der  Zollverein  dem  ein  Ende  machte.  Der  Hinweis  auf 
den  Deutschen  Zollverein  ist  in  mehr  als  einer  Hinsicht  lehrreich  und 
in  Skandinavien  oft  gemacht.  Und  was  Schonen  angeht,  so  wissen  wir, 
daß  einst  Schweden  für  Schonen  ,, Ausland"  war,  heute  ist  Dänemark 
,, Ausland",  und  trotzdem  befriedigt  der  Südschwede  immer  noch,  ein- 
fach der  größeren  Nähe  wegen,  einen  großen  Teil  seiner  Bedürf- 
nisse in  Kopenhagen  und  nicht  in  Stockholm.  Man  kann  also  auf  dem 
Begriffe  ,, Ausland"  keine  allzu  weitgehenden  Folgerungen  aufbauen. 
Prof.  Morgenstierne  brachte  einmal^)  das  instruktive  Beispiel 
Elsaß-Lothringens,  das  vor  1870/71  nicht  an  die  Konkurrenz  Frank- 
reichs dachte  und  sich,  wenn  überhaupt,  nur  über  die  des  Auslandes, 
Deutschlands  hätte  beklagen  können,  während  es,  nachdem  es  ein  Teil 
des  Deutschen  Reiches  geworden  war,  bald  durch  Schutzzölle  gegen  die 
französische  Industrie  geschützt  wurde.  Was  man  fürchtet,  ist  z  u  v  i  e  1 
Konkurrenz,  und  da  unter  heutigen  Verhältnissen  die  Konkurrenz 
des  Inlandes  hingenommen  werden  muß,  verlangt  man  Schutz  gegen 
die  Industrie  des  ,, Auslandes".  Es  wäre  also  einseitig,  gegen  die  Öffnung 
der  int  er  skandinavischen  Zollgrenze  mit  dem  Argument  der  Notwendig- 
keit des  Schutzes  gegen  ,, ausländische"  industrielle  Konkurrenz  zu  ar- 
beiten, ohne  die  tatsächlichen  Verhältnisse  eingehend  zu  prüfen. 

Die  Grundlage  der  modernen  Industrie  ist  die  Massenproduktion 
und  die  weitgehendste  Spezialisierung  der  Produkte  und  Produktions- 
tätigkeit, erst  sie  erlaubt  alle  Vorteile  der  Maschire  völlig  auszunutzen. 
Es  ist  nun  keine  Frage,  daß  die  skandinavischen  Länder,  voneinander 
getrennt,  wie  sie  jetzt  sind,  keinen  inneren  Markt  haben,  der  groß  genug 
ist,  um  ihrer  Industrie  die  Entwickelung  zur  vollen  Höhe  der  Modernität 
zu  ermöglichen.  Den  besten  Beweis  für  das  Gesagte  erhalten  wir,  wenn 
wir  das  zollpolitische  Verhältnis  Schwedens  zu  Norwegen  einmal  etwas 
genauer  ins  Auge  fassen. 

^)   In  dem  oben  zitierten  Buche  ,,En  nordisk  Toldforbindelse" ,  S.  5. 
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Schon  seit  1825  (zum  Teil  seit  1815)  bestanden  gewisse  Zollerleich- 
terungen im  Warenumsätze  Schwedens  mit  Norwegen.  Das  Zwischen- 
reichsgesetz (Mellemrigsloven)  von  1874  brachte  (mit  verschiedenen 
Begrenzungen,  auch  vom  Jahre  1887)  Zollfreiheit  für  die  in  einem  der 
beiden  Länder  hergestellten  Produkte.  Es  wurde  1890  revidiert  und,  da 
sich  gewisse  Unzuträglichkeiten  herausgestellt  hatten  (man  denke  nur  an 
die  Schwierigkeiten,  die  durch  den  Versuch  der  Festlegung  des  Begriffs 
,,im  anderen  Lande  hergestellt"  entstehen)  1895  zunächst  gekündigt. 
Da  die  Verhandlungen  über  ein  neues  Gesetz  jedoch  zu  keinem  Ergebnis 
führten,  hörte  das  Zwischenreichsgesetz  im  Jahre  1897  auf  zu  gelten. 

Bezeichnend  ist  nun,  und  das  interessiert  uns  hier  besonders,  daß 
unter  der  Geltung  dieses,  trotz  mancher  Mängel  im  ganzen  doch  segens- 
reichen Gesetzes  eine  gewisse  Spezialisation  und  Arbeitsteilung  zwischen 
der  schwedischen  und  norwegischen  Industrie  eingetreten  war,  indem 
z.  B.  feinere  Manufakturwaren  in  Schweden,  gröbere  in  Norwegen  her- 
gestellt wurden.  Nach  dem  Erlöschen  des  Gesetzes  ging  der  Umsatz 
zwischen  Schweden  und  Norwegen  ganz  erheblich  zurück,  und  be- 
deutende Veränderungen  innerhalb  der  Industrie  jedes  der  beiden  Länder 
wurden  nötig.  Dieses  Beispiel  zeigt,  daß  ein  größeres  Wirtschafts- 
gebiet auf  die  Tätigkeit  der  Industrie  sehr  günstig  einwirkt  und  sie  be- 
fähigt, moderne  Formen  anzunehmen. 

Das  Fortfallen  der  Industriezölle  innerhalb  Skandinaviens  würde 
mithin  ohne  Frage  für  die  skandinavische  Industrie  im  ganzen  genommen 
von  großem  Nutzen  sein.  Es  wäre  ihr  dann  vielleicht  auch  möglich, 
einen  Teil  der  aus  dem  Auslande  eingeführten  Industrieprodukte  selbst 
zu  produzieren,  deren  Herstellung  sich  jetzt  bei  der  Kleinheit  des  Marktes 
nicht  lohnt. 

Die  Industrie  würde  demnach  sicherlich  durch  eine  Zollverbindung 
gewinnen.  Dadurch  würde  der  innere  Markt  kaufkräftiger,  was  wiederum 
der  Landwirtschaft  zugute  käme,  und  es  wäre  auch  mögÜch,  die  immerhin 
recht  starke  Auswanderung  aus  Skandinavien,  insbesondere  aus  Schwe- 
den, zurückzudämmen.i)  Für  den  Handel  sind  allgemein  möglichst  wenig 
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Tabelle  LXII. 
Die  skandinavische  Auswanderung. 

Im  Durchschnitt  der  Jahre 

igo6 — 9 

1901— 5 

1896 — 1900 

1891—95 

1881—90 

Dänemark 

Norwegen 

Schweden 

6938 
17  188 
17  412 

7356 
20639 

25949 

2  769 
6767 

12527 

7  533 
12  203 

28376 

8162 
18669 
32750 

(Statistisk  Aarbog.) 
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durch  Schranken  beengte  Verhältnisse  von  größtem  Vorteil,  und  in 
unserem  Falle  würde  die  Erleichterung  der  Zollbehandlung  dem  erheb- 
lichen Warenverkehr  zwischen  den  drei  nordischen  Reichen  sehr  förder- 
lich sein,  insbesondere  würde  Kopenhagen  und  Dänemark  großen 
Nutzen  ernten.  Das  Zusammenarbeiten  der  drei  nordischen  Reiche 
erscheint  auch  in  Hinblick  auf  ihre  natürhche  Beschaffenheit  und  im 
Zusammenhange  damit  auf  die  Art  ihrer  Ausfuhr  vorteilhaft  und  würde 
die  Möghchkeit  einer  sehr  günstigen,  gegenseitigen  Ergänzung  eröffnen : 
denn  Dänemark  exportiert  hauptsächlich  landwirtschafthche  Produkte, 
Norwegen  Fisch,  Holz,  Holzmasse,  Papier  und  Schweden  ebenfalls  Holz, 
Holzmasse,  Papier  und  dazu  Erze  und  Metalle. 

Wenden  wir  uns  nun  nach  diesen  Erörterungen  mehr  allgemeiner 
Natur  zu  einer  möghchst  exakten  Prüfung  der  Verhältnisse  an  der  Hand 
von  Zahlen. 

c)  Der  interskandinavische  Handelsumsatz. 

Daß  die  Erörterungen  der  Möglichkeit  eines  engeren  wirtschafts- 
politischen skandinavischen  Zusammenschlusses  sich  bis  in  die  neuste 
Zeit  verhältnismäßig  wenig  der  Statistik  bedienten,  lag  daran,  daß 
kein  genügendes  Material  zur  Beurteilung  der  Frage  für  den  ganzen 
Umfang  Skandinaviens  vorlag,  sondern  nur  ein,  allerdings  recht  be- 
deutendes, über  den  Umsatz  zwischen  Norwegen  und  Schweden,  zu  dessen 
Erhebung  besonders  das  Bestehen  des  Zwischenreichsgesetzes  Anlaß 
gegeben  hatte.  Es  ist  das  Verdienst  des  ,, Nordischen  Vereins  für  gemein- 
sames ökonomisches  Wirken",  die  Fertigstellung  eines  recht  umfassenden 
Zahlenstoffes  bewirkt  zu  haben.  Er  veranlaßte  im  Oktober  1904  das 
,, Statistische  Centralbureau  Norwegens",  eine  Darstellung  des  speziell 
skandinavischen  Warenumsatzes  anzuregen.')  Und  in  der  Tat  gingen 
sowohl  das  Staatliche  Statistische  Bureau  in  Dänemark  wie  auch  die 
Abteilung  für  Wirtschaftsstatistik  des  Kgl.  schwedischen  Kommerz- 
kollegiums auf  die  Anregung  ein,  und  man  machte  sich  gemeinsam  an 
die  Arbeit.  Die  Hauptaufgabe  war,  zwischen  General-  und  Spezial- 
handel  zu  scheiden  und  m^öglichst  übereinstimmende  Resultate  aus  der 
Statistik  der  einzelnen  Länder  zu  gewinnen,  wenigstens  etwaige 
Nichtübereinstimmungen  zu  erklären,  und  so  möghchst  zu  beseitigen, 
ein  Ziel,  das  jedoch  nicht  völlig  erreicht  werden  konnte. 


1)   Siehe  auch  zu  dem  Folgenden  den  Artikel  „Interskandinavisk  Handelsstatistik"  von 
Johs.  Dalhoff  in  der  „Nationalökonomisk  Tidsskrift."      Jahrgang  1909.     4.  Heft. 
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Der  letzte  Mißstand  beruht  teils  darauf,  daß  die  Zahlen  der  Aus- 
fuhr auf  Grund  ungenauer  Angaben  der  Exporteure  weniger  genau  zu 
sein  pflegen  als  die  Angaben  bei  der  Einfuhr,  und  daß  bei  dieser  die 
zollfreien  Waren  nicht  genau  genug  erfaßt  werden. 

Die  Hauptschwierigkeit  der  Arbeit  der  drei  statistischen  Ämter 
lag  indessen  in  der  Verschiedenheit  ihrer  statistischen  Methoden. 
So  scheidet  die  dänische  Statistik  nicht  Generalhandel  und  Spezial- 
handel  nach  einzelnen  Ländern,  was  bei  Kopenhagens  herv^orragender 
Stellung  als  Transitort  für  Waren  von  und  nach  Schweden  und  Nor- 
wegen durchaus  zur  Herstellung  eines  klaren  Bildes  erforderlich  wäre. 
Ferner  unterscheidet  die  norwegische  Statistik  nicht  Wareneinfuhr 
zum  eigenen  Verbrauch  von  der  Einfuhr  von  Waren,  die  Norwegen  nur 
transitieren,  während  die  schwedische  Statistik  im  großen  und  ganzen 
den  Transit  gar  nicht  erfaßt.  Sodann  besteht  noch  ein  wesentlicher 
Unterschied  der  drei  Statistiken  in  der  Auffassung,  welche  Länder  als 
Herkunfts-  und  Bestimmungsländer  gerechnet  werden:  die  dänische 
ebenso  wie  die  norwegische  Statistik  führt  bislang  als  Ein-  und  Aus- 
fuhrland dasjenige  an,  aus  dem  die  Waren  zuletzt  versandt  worden  sind, 
und  wohin  sie  direkt  verschickt  werden;  die  schwedische  Statistik 
jedoch  sucht  seit  dem  Jahre  1905  das  eigentliche  Ursprungs-  und  Bestim- 
mungsland festzustellen.  Man  begreift  also,  daß  das  Resultat  der  Unter- 
suchungen nicht  gänzlich  vollkommen  sein  konnte.  1) 

Immerhin  ist,  was  nun  als  die  gemeinsame  Arbeit  der  drei 
statistischen  Büros  fertig  vorliegt,  ein  ganz  ausgezeichnetes  und  be- 
sonders interessantes  Werk.  Es  führt  den  Titel:  Interskandinavisk 
Handelsomsaetning  i  Aarene  1900 — 1906  paa  Grundlag  af  de  tre  nordiske 
Landes  officielle  Handelsstatistik  (Köbenhavn  1909). 2)  Das  Material, 
das  in  ihm  dargeboten  wird,  zeigt  sich  doch  so  ergiebig,  daß  ein  Eingehen 
auf  die  gewonnenen  Zahlen  von  großem  Werte  ist. 


^)  Eine  Wiederholung  der  gemeinsamen  Arbeit  der  drei  statistischen  Ämter,  die  hgffent- 
lich  stattfindet,  wird  sicherlich  noch  bedeutend  bessere  Ergebnisse  zutage  fördern.  Denn 
ganz  abgesehen  von  den  bei  dem  ersten  Versuch  gemachten  Erfahrungen  ist  die  dänische 
Handelsstatistik  nach  dem  Erlaß  des  neuen  Zollgesetzes  gerade  im  Begriff  sich  umzuändern 
und  zu  vervollkommnen,  ebenso  gibt  ein  Gesetz  von  1907,  das  1910  in  Kraft  tritt,  der  nor- 
wegischen Statistik  die  Handhabe  zu  größerer  Genauigkeit,  und  die  schwedische  Statistik 
setzt  ebenfalls  die  seit  1904  begonnene  Reform  fort.  Am  wünschenswertesten  wäre  natürlich, 
wenn  die  Statistiken  der  drei  Länder  völlig  gleichartig  würden. 

*)  Das  Werk  enthält  übrigens  eine  ziemlich  umfangreiche  Einleitung,  die  u.  a.  auch 
aue  gezeichnet  über  die  gesamte  Literatur  des  Skandinavismus  orientiert. 
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«)  Der  Gesamtumsatz  der  drei  Länder  miteinander. 

Der  Gesamtwarenumsatz  der  skandinavischen  Länder  miteinander 
betrugt): 

Tabelle    LXIII. 

1900 
1901 
1902 
1903 

Nach  diesen  Zahlen  scheint  ein  Rückgang  des  Umsatzes  vom  Jahre 
1904  auf  das  Jahr  1905  stattgefunden  zu  haben.  Dem  ist  aber  nicht 
so,  und  der  Rückgang  beruht  nur  auf  einer  Änderung  der  schwedischen 
Statistik,  welche  die  Begriffe  Ein-  und  Ausfuhrland  anders  faßte.  Um 
den  Einfluß  dieser  Maßnahme  zu  beweisen,  scheide  man  einmal 
Schwedens  Einfuhr  aus  Dänemark,  die  besonders  stark  von  der  Änderung 
der  Statistik  betroffen  wurde,  aus  den  genannten  Zahlen  aus,  und  man 
erhält  folgende  Zahlen,  die  von  1904  auf  1905  eine  beträchtliche  Steige- 
rung aufweisen: 


188,5  Mill. 

Kr. 

1904 

210,8  Mill. 

Kr. 

186,1   „ 

} } 

1905 

1913  » 

>> 

1947  » 

>> 

1906 

203,2   „ 

>> 

202,6   „ 

>> 

1900 

126,0  Mill. 

Kr. 

1904 

137,3  Mill.  Kr 

1901 

121,2   „ 

> } 

1905 

151,5   „ 

1902 

131.4  » 

>j 

1906 

160,8   „ 

1903 

138,7   >, 

>> 

Die  Tabelle  LXIV  zeigt  den  Anteil  der  skandinavischen  Länder  an 
der  Gesamteinfuhr  jedes  einzelnen.  Dänemark  empfängt  demnach  aus 
den  zwei  anderen  Ländern  ca.  10  %,  Norwegen  ca.  18  %  und  Schweden 
ca.  10  %  seiner  Gesamteinfuhr.  Relativ  am  bedeutendsten  ist  die  Ein- 
fuhr Norwegens  aus  Schweden  und  die  Einfuhr  Dänemarks  aus 
Schweden,  und  am  unbedeutendsten  Dänemarks  Einfuhr  aus  Nor- 
wegen und  Schwedens  Einfuhr  aus  Norwegen.  Die  Zahlen  für  die 
Einfuhrwerte  Norwegens  aus  Schweden  enthalten  übrigens  seit  1903 
den  Transit  schwedischen  Eisenerzes  über  die  Ofotenbahn.  Wenn  man 
diesen  Transit  abzieht,  sinken  die  Prozentzahlen: 

1903  von  10,5  auf  8,4% 
1906     „     11,9    „    7,9% 

Die  absoluten  Zahlen  des  Umsatzes  zwischen  den  einzelnen 
skandinavischen  Ländern  enthält  Tabelle  LXV. 

^)  Alles  nach  dem  InterskandinaviskHandelsomsaetning. 
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Tabelle  LXIV. 
Anteil   der  skandinavischen  Länder   an   der  Gesamteinfuhr  jedes   einzelnen.^) 


(1000  Kr.) 

(' 

%) 

Gesamteinfuhr  nach 

Davon  aus 

Prozentweise  aus 

Dänemark 

Norwegen 

Schweden 

Norwegen   '   Schweden 

1900 

526  803 

7  974 

52  529 

1,5     j     10,0 

1901 

512  787 

8586 

47  393 

1.7 

9.2 

1902 

562  735 

8447 

56092 

1.5 

10,0 

1903 

583  193 

9585 

56333 

1,6 

9,7 

1904 

598  868 

9  062 

54  057 

1.5          9.0 

1905 

622  526 

9901 

58990 

1.6          9.5 

1906 

725  626 

12  161 

62  618 

1.7                         8,6 

Gesamteinfuhr  nach 

Davo 

a   aus 

Prozentweise  aus 

Norwegen 

Dänemark 

Schweden 

Dänemark     Schweden 

1900 

310653 

16  564 

27  165 

5.3 

8.7 

1901 

287  244 

18  511 

24  029 

6,4 

8,4 

1902 

290  221 

18  239 

24343 

6.3 

8,4 

1903 

292  806 

17396 

30779 

5.9 

10.5 

1904 

292  147 

17278 

34238 

5.9 

II. 7 

1905 

312  336 

20  548 

38471 

6.6 

12,3 

1906 

343  524 

19947 

40934 

5,8 

II.9 

Gesamteinfuhr  nach 

Davo 

n  aus 

Prozentweise  aus 

Schweden 

Dänemark 

Norwegen 

Dänemark     Norwegen 

1900 

534  935 

62  525 

21  762 

11,7 

4,1 

1901 

466  320 

64  846 

22  698 

13.9 

4.9 

1902 

5(^5  196 

63  212 

24327 

12.5 

4.8 

1903 

534  902 

63845 

24  614 

II.9 

4,6 

1904 

578  453 

73441 

22  680 

12.7 

3.9 

1905 

582  084 

39  768 

23  612 

6.8 

4.1 

1906 

644  228 

42368 

25  124 

6,6 

3.9 

Tabelle  LXV. 
Der  Umsatz  zwischen  den  einzelnen  skandinavischen  Ländern.  M 


Umsatz  zwischen 


In  den  Jahren 

1900 — 4       I       1905 — 6 

(Mill.   Kr.) 


Dänemark  und  Norwegen      

Norwegen      .,     Schweden      

Schweden      ,,     Dänemark 

^)  Interskandinavisk  Handelsomsaetning. 


26,3 

51.3 
118,8 


31.3 

64,1 

101,9 
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Für  die  Beziehungen  Dänemarks  zu  den  beiden  anderen  Ländern 
im  Generalhandel  bitte  ich  die  oben  (S.  179,  180)  mitgeteilten  Tabellen 
LIX  und  LX  im  Auge  zu  behalten. 

Die  Einfuhr  Norwegens  aus  Dänemark  betrug 
(siehe  Tabelle  LXIV)  im  Jahre  1906 

nach  dänischer  Statistik  14,3  Mill.  Kr. 

und  nach  norwegischer  Statistik  19,9 

Sie  setzt  sich  zum  allergrößten  Teil  aus  Waren  zusammen,  die  aus 
Amerika  und  anderen  Ländern  Dänemark,  besonders  den  Freihafen 
von  Kopenhagen  transitieren.  Dieser  Umstand  erklärt  auch  die  Verschie- 
denheit der  statistischen  Angaben.  Der  Wert  der  in  Norwegen  eingeführ- 
ten rein  dänischen  Waren  belief  sich  im  Jahre  1906  etwa  auf  5  Mill.  Kr., 
nach  norwegischen  Einfuhrpreisen  wohl  etwa  %  Mill.  mehr,  d.  h.  im 
ganzen  auf  25 — 30  %  der  gesamten,  ca.  20  Mill.  betragenden  Einfuhr 
Norwegens  aus  Dänemark.  Wie  schon  oben  gesagt,  sind  es  demnach 
größtenteils  fremde  Waren,  die  Dänemark  nach  Norwegen  schickt.  Sie 
bleiben  fast  alle  in  Norwegen,  ohne  von  dort  weiter  versandt  zu  werden. 

Die  Einfuhr  Schwedens  aus  Dänemark  (siehe  auch 
Tabelle  LIX)  ist  in  der  Statistik  der  beiden  Länder  mit  außerordentlich 
voneinander  abweichenden  Zahlen  aufgeführt.  Einmal  ist  die  Ver- 
schiedenheit der  statistischen  Methode  die  Ursache.  Sodann  entzieht 
sich  ein  recht  wertvoller  Teil  der  dänischen  Einfuhr  in  Schweden  der 
statistischen  Aufnahme,  in  diesem  Falle  besonders  der  dänischen  Aus- 
fuhrstatistik:  so  die  recht  bedeutenden  Mengen  verhältnismäßig  teurer 
Waren,  die  schwedische  Reisende  besonders  in  Kopenhagen  kaufen  und 
als  Reisegut  oder  kleine  Postsendungen  nach  Schweden  schaffen.  Um 
ein  Beispiel  unter  vielen  zu  nennen,  so  kaufen  die  Damen  Südschwedens 
Kleider,  Hüte,  Spitzen  und  derartige  Waren  zum  Teil  allerdings  nicht 
dänischen  Ursprungs  in  Kopenhagen  und  nicht  etwa  in  Stockholm  ein. 
Ferner  fehlen  in  der  dänischen  Statistik  der  Ausfuhr  nach  Schweden 
die  aus  den  Freilagern  ausgeführten  Waren,  die  recht  bedeutenden 
Mengen  der  ,, Transitversendungen  unbekannten  Inhalts";  und  die 
Zahlen  der  Ausfuhr  aus  dem  Freihafen  für  ,, Umladegüter  u.  ä."  sind 
nur  annäherungsweise  zuverlässig. 

In  der  Einfuhr  Dänemarks  aus  Norwegen  sind  Fisch 
und  Holz  die  zwei  Hauptwaren.  Ein  Teil  dieser  Waren,  besonders  Fisch, 
geht  von  Dänemark  weiter,  z.  B.  nach  Deutschland;  jedoch  auch  von 
dem  eingeführten  Papier  wird  etwa  %  wieder  ausgeführt,  von  Fellen 
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und  Häuten  etwa  die  Hälfte.  Das  eingeführte  Holz  dagegen  bleibt 
fast  ganz  in  Dänemark.  Alles  in  allem  wird  die  Wiederausfuhr  norwegi- 
scher Waren  aus  Dänemark  sich  auf  etwa  3^2  bis  4  Mill.  Kr.  oder  Va 
der  gesamten  Einfuhr  belaufen.  Übrigens  ist  ein  gewisser  Teil  der  aus 
Norwegen  nach  Dänemark  eingeführten  Waren  nichtnorwegischer  Her- 
kunft: so  isländische  Fische,  isländisches  oder  faröisches  W^alfischöl, 
gröbere  schwedische  Papiersorten  u.  a. 

Die  Einfuhr  Schwedens  aus  Norwegen  setzt  sich  nur 
in  geringem  Ausmaß  aus  Waren  zusammen,  die  nicht  in  Norwegen  selbst 
gekauft  sind.  Jedoch  sind  die  Waren  nichtnorwegischen  Ursprungs 
hauptsächlich  Gegenstand  des  eigentlichen  Handels  von  Norwegen  nach 
Schweden.  Zu  nennen  sind  da:  amerikanisches  Schweinefleisch,  Kolo- 
nialwaren, Petroleum,  Kohlen  und  Koks.  Die  eigentlich  norwegischen 
Waren  in  der  Einfuhr  Schwedens  sind  Fische,  einzelne  Getreide-  und 
Futterstoff  Sorten,  gewisse  Mineralien,  Metalle  und  Maschinen,  Holz, 
Felle  und  Häute  und  Ziegeleiprodukte.  Übrigens  geht  auch  ein  Teil 
norwegischer  Waren  von  Schweden  nach  Finnland  und  Dänemark 
weiter. 

Die  EinfuhrDänemarks  aus  Schweden  ist  im  General- 
wie  Spezialhandel  der  bedeutendste  Teil  des  interskandinavischen  Um- 
satzes. Der  schwedische  Transit  über  Dänemark  ist  sehr  groß:  in  ge- 
salzenem Schweinefleisch,  Konserven,  Reisgrütze,  frischen  Früchten 
(Kronsbeeren),  Talg  und  Stearin,  Streichhölzern,  sodann  Butter  (nur 
wenig  schwedische  Butter  wird  in  Dänemark  verzehrt,  das  meiste  geht 
nach  England),  und  von  den  folgenden  Waren  wird  etwa  die  Hälfte  aus 
Dänemark  wieder  ausgeführt :  frischer  Fisch,  Felle  und  Häute,  Gummi- 
waren, Papier,  Zement,  Holzkohle,  roh  oder  halbverarbeitete  Metalle  (von 
der  Stangen-  und  Bandeiseneinfuhr  wird  etwa  Vs  wieder  ausgeführt), 
ebenso  ist  es  mit  Teer,  Holzmasse,  Eisen-  und  Stahlwaren  (Geräten  und 
Maschinen)  und  anderen  Waren.  Der  Gesamtwert  der  Wiederausfuhr 
schwedischer  Waren  aus  Dänemark  beträgt  etwas  mehr  als  74  des  Ge- 
samteinfuhrwertes, also  ca.  16 — 18  Mill.  Kr.,  wovon  die  Butter  allein 
IG — 12  Mill.  Kr.  ausmacht.  -  Hauptwaren  in  Dänemarks  Spezialeinfuhr 
aus  Schweden  sind:  lebende  Tiere  (Pferde  und  Rindvieh),  Ziegeleipro- 
dukte (Mauersteine,  Röhren  und  feuersichere  Steine),  Holz  u.  ä.,  Stein- 
metzarbeiten u.  ä.,  sodann  Margarine,  Hafer,  Roggenmehl,  Garn,  Torf- 
mull, Instrumente  (Telefone),  Bücher  u.  a.  Auch  von  denselben  Waren, 
die  Dänemark  aus  Schweden  transitieren,  gehen  erhebliche  Werte  in 
den  Verbrauch  Dänemarks  über,  so  Fisch  (ca.  V2  Mill.  Kr.),  Eier,  Felle 
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und  Häute  (ca.  1V4  Mill.  Kr.),  Holz  (iV*  Mill.  Kr.),  Pappe  und  Papier 
(Va  bis  V4  Mill.  Kr.)  unverarbeitetes  Eisen  und  Stahl  (ca.  1V4  Mill.  Kr.) 
und  Eisenwaren. 

Die  wichtigsten  Transitwaren  in  der  Einfuhr  Norwegens 
aus  Schweden  sind  schwedisches  Eisenerz,  Zellulose  und  Holz- 
masse, die  sämtlich  aus  Norwegen  wieder  ausgeführt  werden.  Auch  findet 
eine  Wiederausfuhr  von  gröberem  Papier,  Bautischlerarbeiten,  Glas- 
waren und  Pflastersteinen  statt.  Die  Hauptwaren  in  der  Spezialeinfuhr 
Norwegens  aus  Schweden  sind:  Rindvieh,  Felle  und  Häute,  Holz, 
Stangen-  und  Bandeisen,  Gußeisen  und  andere  Eisen-  und  Stahlwaren, 
Maschinen,  Geräte,  Werkzeuge,  alles  in  allem  für  Metalle,  Metallwaren 
und  Maschinen  u.  ä.  für  über  5  Mill.  Kr.  Andere  wichtige  Waren  sind 
Fleisch,  Garn,  Baumwollwaren,  verarbeitetes  Gummi  (Gummischuhe), 
Ziegeleiprodukte,  Bücher,  lithographische  Erzeugnisse. 

Fassen  wir  nun  das  Wesentliche  des  interskandinavischen  Handels 
noch  einmal  zusammen  und  ergänzen  es  durch  einige  notwendige 
Mitteilungen. 

Wir  haben  gesehen,  daß  der  interskandinavische  Handelsumsatz 
bedeutende  Warenmengen  ,, fremden",  nichtskandinavischen  Ursprungs 
enthält,  und  daß  auch  skandinavische  Waren  in  großem  Umfange  über 
eins  der  anderen  nordischen  Länder  transitieren.  Ganz  besonders  ist 
Kopenhagen  Stapel-  und  Umladeplatz  für  einen  großen  Teil  über- 
seeischer und  südeuropäischer  Waren,  die  für  Norwegen  und  Schweden 
bestimmt  sind,  ebenso  verläßt  ein  beträchtlicher  Teil  norwegischer  und 
schwedischer  Waren  Skandinavien  auf  dem  Wege  über  Kopenhagen. 
In  der  Richtung  von  und  nach  Schweden  bildet  Norwegen  ebenfalls 
vielfach  den  Vermittler.  Der  größte  Teil  des  Transits  ist  nichts  als  Trans- 
porttransit und  geht  nicht  auf  Kosten  des  Transitlandes  vor  sich,  ohne 
den  Handel  oder  gar  die  Produktion  des  Transitlandes  näher  anzugehen. 
So  ist  es  mit  vielen  amerikanischen  Waren,  die  im  Kopenhagener  Frei- 
hafen umgeladen  und  dann  nach  Schweden  oder  Norwegen  verschifft 
werden:  Fettwaren,  Mehl,  Sirup,  Baumwolle,  Häuten  und  Leder,  ver- 
schiedenen Metallen,  landwirtschaftlichen  Maschinen  und  anderem  mehr, 
und  mit  südeuropäischen  Waren:  Wein,  Südfrüchten.  In  umgekehrter 
Richtung  transitieren  über  Dänemark  z.  B.  Fische  aus  Norwegen  (nach 
Deutschland),  Papier  u.  a.,  aus  Schweden  Kronsbeeren,  Streichhölzer, 
Fische,  Papier,  Gummischuhe,  Zement  u.  a.  Der  große  schwedische 
Transit  über  Norwegen  ist  zum  allergrößten  Teile  reiner  Transport- 
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transit,  hauptsächlich  Eisenerz,  das  aus  den  Gruben  Nordschwedens 
mit  der  oben  schon  genannten  Ofotenbahn  an  die  norwegische  Küste 
geschafft  und  über  den  norwegischen  Hafen  Narvik  verschifft  wird. 
Der  Wert  dieses  Eisenerzes  betrug  im  Jahre  1906  allein  gegen  15  Mill.  Kr. 
Er  kann  um  so  weniger  zum  interskandinavischen  Umsatz  gerechnet 
werden,  als  sogar  für  240  000  Kr.  schwedisches  Eisenerz  von  Narvik 
nach  südschwedischen  Häfen  geschafft  wird.  Der  schwedische  Transit 
über  Norwegen  besteht  im  übrigen,  wie  bereits  oben  ei  wähnt,  aus  Zellulose 
und  Holzmasse,  Papier  u.  a.  Es  ist  anzunehmen,  daß  der  Transit  fremder 
Waren  über  Dänemark,  die  besonders  nach  Schweden  gehen,  zum  Teil 
wirklicher  Zwischenhandel  und  nicht  nur  reiner  Transporttransit  ist. 
Schon  die  Tatsache  läßt  darauf  schließen,  daß  die  schwedische  Statistik, 
die  das  Einkaufsland  als  Herkunftsland  rechnet,  verschiedene  Waren 
als  dänische  Einfuhr  zählt,  die  sicherlich  nicht  aus  Dänemark  stam- 
men, wie  z.  B.  gesalzene  Heringe  (isländischen  Ursprungs);  ver- 
schiedenes Getreide,  besonders  Mais;  Kaffee;  Petroleum  und  andere 
Öle;  Ölkuchen;  verschiedene  Manufaktur-  und  Metallwaren.  Und  noch 
einmal  sei  auf  die  Größe  der  im  Reise-  und  Postverkehr  aus  Däne- 
mark nach  Schweden  geschafften  Werte  hingewiesen,  Waren  wie 
Konfitüren,  Stickereien,  Spitzen  und  Borden,  Knöpfe,  Hüte,  fertige 
Kleider,  Seidenwaren,  lebende  Blumen,  Gold-  und  Silberwaren,  Uhren, 
Instrumente,  Spielzeug  und  anderes  mehr. 

Alles  in  allem  waren  von  dem  Umsatz  in  der  Richtung 
von  Dänemark  nach  Norwegen  und  Schweden  im 
Jahr  1906,  der  20  bzw.  42  Mill.  Kr.  betrug,  kaum  viel  mehr  als  74  dänische 
Waren,  also  5  bis  6  bzw.  10  bis  12  Mill.  Kr.,  Waren,  die  dann  allerdings 
so  gut  wie  alle  in  den  Verbrauch  des  Landes,  in  das  sie  ausgeführt  wurden, 
übergegangen  sind. 

Der  UmxSatz  in  der  Richtungvon  Norwegen  nach 
Dänemark  (1906:  12  Mill.  Kr.)  besteht  nur  zu  einem  ganz  geringen 
Teil  aus  nichtnorwegischen  Waren,  jedoch  wird  ca.  73  ^^^  Einfuhr 
(für  372  bis  4  Mül.  Kr.)  von  diesen  Waren  wieder  aus  Dänemark  ausge- 
führt. Von  dem  Umsatz  in  der  Richtung  von  Norwegen  n  a  c  h  S  c  h  w  e  - 
den  (1906:  25  Mill.  Kr.)  ist  etwas  über  i/e  nichtnorwegischen  Ursprungs; 
die  ganze  norwegische  Einfuhr  in  Schweden  bleibt  aber  wohl  in  Schweden. 

Der  Umsatz  in  der  Richtungvon  Schweden  nach 
Dänemark  und  Norwegen  (1906:  63  bzw.  41  Mill.  Kr.)  setzt  sich 
hauptsächhch  aus  schwedischen  Waren  zusammen.  Dänemark  führt 
davon  etwa  y^,  Norwegen  die  Hälfte  wieder  aus,  d.  h.  für  ca.  16  bis  18 
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bzw.  ca.  21  Mill.  Kr.  (Jedoch  hat  ein  großer  Teil  der  Wiederausfuhr 
aus  Norwegen,  man  denke  an  die  Erzausfuhr  über  Narvik,  den  Charakter 
direkten  Transites.) 

ß)  Der  SpezialUmsatz  der  drei  Länder  miteinander. 

Von  dem  gesamten  interskandinavischen  Umsatz,  der  nach  der 
Statistik  der  Einfuhrländer  im  Jahre  1906  rund  203  Mill.  Kr.  groß  war, 
ist  nur  etwas  über  die  Hälfte,  ungefähr  iio  Mill.  Kr.  Spezialumsatz. 
Diese  Zahlen  setzen  sich  auf  folgende  Weise  zusammen: 

Tabelle  LXVI. 

Der  interskandinavische  Spezialumsatz.^) 

(In  Mill.   Kr.) 


1906 

Nach  der  Ein- 
fuhrstatistik der 
Länder 

Spezialumsatz, 

ungefähre 

Zahlen 

Umsatz  von  Dänemark  nach  Norwegen 

,,     Dänemark      ,,       Schweden 

,,           ,,     Norwegen       ,,      Dänemark 

,,     Norwegen       ,,      Schweden 

Schweden       ,,      Dänemark 

Schweden       ,,      Norwegen 

19.9 

42,4 
12,2 

25.1 
62,6 

40.9 

5.5 
11,0 

8.0 
20,3 
46,0 

20,0 

Zusammen : 

203,2 

110,8 

Dänemark  kauft  schwedische  und  norwegische  Waren  im  Werte 
von  zusammen  54  Mill.  Kr.,  Norwegen  dänische  und  schwedische  Waren 
für  ca.  25  und  Schweden  norwegische  und  dänische  Waren  für  ca. 
31  Mill.  Kr. 

Dänemark  verkauft  von  seinen  eigenen  Produkten  an  die  zwei 
anderen  Länder  für  ca.  16  Mill.  Kr.,  Norwegen  für  ca.  28  und  Schweden 
für  ca.  66  Mill.  Kr. 

Es  sollen  nun  noch  an  der  Hand  des  Tab  eilen  Werkes  des  ,,Inter- 
skandinavisk  Handelsomsaetning"  und  des  genannten  Aufsatzes  von 
D  a  1  h  o  f  f  die  Haupt  warengruppen  im  interskan- 
dinavischen Spezialurnsatz  kurz  besprochen  werden,  um 
sein  Bild  noch  einmal  von  einer  anderen  Seite  zu  betrachten  und  so 
noch  plastischer  zu  sehen. 

In  der  Gruppe :  Lebende  Tiere  ist  Schwedens  Rindvieh- 
ausfuhr, die  nahezu  ausschließlich  die  skandinavischen  Nachbarn  empfan- 

^)   Johs.  Dalhoff,    Interskandinavisk  Handelsstatistik.      Nationalökonomisk  Tids- 
skrift  1909.     4.  Heft,   S.   394. 


—      207      — 

gen,  am  bedeutendsten,  sie  betrug  in  den  Jahren  1900 — 1906  jährlich, 
was  Norwegen  anbelangt,  ungefähr  2  Mill.  Kr.,  und  in  der  Rindviehaus- 
fuhr nach  Dänemark,  die  sich  im  Steigen  befand,  wurde  derselbe  Betrag 
allmählich  erreicht.  Schweden  zieht  außerdem  Nutzen  aus  seiner  Pferde- 
ausfuhr nach  Dänemark  (1906  für  2V2  Mill.  Kr.),  Schweden  bekommt 
jedoch  selbst  jährlich  für  3  bis  400000  Kr.  Pferde  aus  Norwegen.  Die 
Ausfuhr  von  Pferden  und  Rindvieh  aus  Dänemark  ist  an  sich  viel  größer 
als  die  der  beiden  anderen  Länder,  aber  sie  geht  größtenteils  ins  fremde 
Ausland. 

In  der  Gruppe :  Eßwaren  ist  die  Ochsen-  und  Fleischeinfuhr 
Norwegens  aus  Dänemark  (ca.  2  Mill.  Kr.  1906)  und  aus  Schweden 
(V2  Mill.  Kr.)  das  hervorragendste  sowie  die  Einfuhr  von  frischem  Fisch, 
mit  dem  sich  die  drei  Länder  in  großem  Umfange  gegenseitig  versehen, 
zum  Teil  direkt  von  See  aus.  Dänische  Butter  und  Eier  gehen  auch 
nach  Schweden  und  Norwegen,  aber  nur  ein  minimaler  Teil  von  Däne- 
marks Ausfuhr  dieser  Artikel.  Schwedische  Butter  noch  mehr  als  schwe- 
dische Eier  sind  in  Dänemark  eigentlich  nur  Transitware,  da  die  russi- 
schen Produkte  billiger  sind  und  die  bessere  skandinavische  Ware  er- 
setzen. Demselben  Zw^ecke  dient  in  Dänemark  die  Margarine,  die  auch 
aus  Norwegen  und  Schweden  kommt.  Daß  die  beiden  anderen  Länder 
keine  wesentliche  Margarineeinfuhr  aus  Dänemark  haben,  erklärt  ihr 
Margarinezoll.  Ebenso  ist  es  mit  der  großen  Ausfuhr  Norwegens  von 
hermetisch  verschlossenen  Eßwaren,  kondensierter  Milch  und  ähn- 
lichem, die  wegen  des  Zolles  in  den  Nachbarländern  nur  zu  einem 
geringen  Teile  dorthin  gehen. 

Was  das  Getreide  angeht,  so  stammt  nur  ein  recht  geringer  Teil 
der  Getreideeinfuhr  der  nordischen  Reiche  aus  den  beiden  anderen  Län- 
dern, nämlich  für  Dänemark,  das  gar  keinen  Getreide-  und  Mehlzoll 
kennt,  nur  ca.  i  %,  Norwegen,  das  einen  verhältnismäßig  niedrigen  Ge- 
treide- und  Mehlzoll,  ca.  7%,  und  Schweden,  das  hohe  Getreide-  und 
Mehlzölle  hat,  ca.  10%.  Dänemark  ist,  übrigens  mit  recht  wechseln- 
den Mengen,  innerhalb  dieses  Umsatzes  der  Hauptexporteur,  indem  es 
nach  Schweden  unter  anderem  Getreide  namentlich  Weizen  (1906  für 
72  Mill.  Kr.),  nach  Norwegen  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Malz  u.  a.  (1906 
im  ganzen  für  ca.  1,2  Mill.  Kr.)  exportiert.  Außerdem  geht  Kleie  in  großer 
Menge  (für  6  bis  700  000  Kr.)  von  Dänemark  nach  Schweden,  das  außer- 
dem ebenfalls  Kleie  sowie  auch  Hafer  aus  Nor\vegen  bezieht. 

Naturgemäß  sind  die  drei  statistischen  Gruppen :  Kolonial- 
waren,   Früchte,    Gartengewächse    usw.    und    S  p  i  r  i  - 
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t  u  o  s  e  n  mit  nur  kleinen  Zahlen  vertreten,  da  es  sich  ja  lediglich  um 
in  Skandinavien  hergestellte  Waren  handelt.  Dänemark  führt  be- 
sonders nach  Schweden  Zigarren  und  Kautabak  aus,  dann  Kartoffeln 
und  Gartengewächse,  die  beiden  letzteren  auch  nach  Norwegen.  Däne- 
mark bekommt  aus  Schweden  Punsch   und  aus  Norwegen  Essigsäure. 

Bei  den  in  allen  drei  Ländern  zollfreien  Spinnstoffen  ist  eine 
Ausfuhr  von  Wolle  (zum  Teil  vielleicht  isländischen  Ursprungs)  aus  Däne- 
mark nach  Schweden  zu  erwähnen.  Garn  (besonders  gefärbtes  Woll- 
garn und  ungebleichtes  Baumwollgarn)  war  schon  lange  Zeit  ein  be- 
deutender schwedischer  Ausfuhrartikel  nach  Norwegen  (1906  für 
900000  Kr.),  neuerdings  findet  trotz  der  bestehenden  Schutzzölle  auch 
ein  Austausch  von  Wollgarn  zwischen  Schweden  und  Dänemark  statt, 
und  Dänemark  schickt  außerdem  Baumwollgarn  und  -zwirn  nach  Schwe- 
den. ^/4  des  interskandinavischen  Umsatzes  der  Manufakturwaren  sind 
dänische  Ausfuhr  nach  Norwegen  und  Schweden,  das  heißt  die  Statistik 
läßt  keine  genaue  Unterscheidung  zwischen  skandinavischen  und  fremden 
Waren  zu.  Im  schwedisch-norwegischen  Verkehr  brachte  das  Aufhören 
des  Zwischenreichsgesetzes  die  ehemals  bedeutende  Ausfuhr  nor- 
wegischer Manufakturwaren  nach  Schweden  fast  völlig  zum  Stillstand, 
während  Schweden  noch  immer  Woll-  und  Baumwollwaren  nach  Nor- 
wegen ausführt,  übrigens  auch  nach  Dänemark. 

Felle,  Häute,  Pelzwerk  u.  ä.  in  bearbeitetem  oder% nicht  be- 
arbeitetem Zustande  gehören  zu  den  wichtigsten  Waren  des  interskan- 
dinavischen Umsatzes.  Denn  mindestens  die  Hälfte  des  Umsatzes  von 
10  Mill.  Kr.  dieser  Waren  entfällt  auf  den  Spezialumsatz  Skandinaviens. 
Insonderheit  werden  gewöhnliche  rohe  Felle  und  Häute  ausgetauscht, 
was  wohl  auf  Qualitätsunterschieden  mitberuht.  Dänemark  führt  auch, 
besonders  nach  Schweden,  bearbeitetes  Leder  aus. 

In  den  Warengruppen:  T  a  1  g  ,  Ö  1  e  u.  ä.  sowie  Stoffe  und  Fabri- 
kate daraus  verdient  die  Ausfuhr  roher  Knochen  aus  Dänemark  nach 
Schweden  Erwähnung,  von  Dünger  (Fischguano,  Knochenmehl  u.  a.)  aus 
Norwegen  nach  Schweden  und  Dänemark,  von  Talg  aus  Dänemark 
nach  Schweden  und  von  Tran  aus  Norwegen  nach  Schweden.  Dänemark 
versieht  die  beiden  anderen  Länder  auch  mit  Erzeugnissen  seiner  Öl- 
industrie. Schließhch  schickt  Schweden  seinen  Nachbarn  Teer  und 
speziell  Dänemark  (den  dänischen  Papierfabriken)  steigende  Mengen 
von  Harzseife.  Die  schwedische  Gummiindustrie  führt  Norwegen  und 
Dänemark  für  ca.  300  000  bzw.  200  000  Kr.  Waren  zu,  insbesondere 
Gummischuhe. 
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Die  wichtigste  Gruppe  im  interskandinavischen  Umsatz  ist  das 
verarbeitete  oder  unverarbeitete  Holz,  die  Vs  seiner  Gesamtgröße, 
d.  h.  20  bis  25  Mill.  Kr.  jährüch  ausmacht.  Schweden  ist  das  Haupt- 
holzland, Dänemark  das  holzarme  Land:  19  dieser  25  Mill.,  also  etwa 
75  %  des  interskandinavischen  Holzumsatzes  nimmt  Schwedens  Holz- 
ausfuhr nach  Dänemark  ein,^)  20  %  Schwedens  Ausfuhr  nach  Norwegen, 
der  Rest  entfällt  auf  Norwegens  Holzausfuhr,  insonderheit  nach  Däne- 
mark. Dänemark  empfängt  auch  hauptsächlich  die  anderen  ver- 
arbeiteten Holz  waren  des  interskandinavischen  Umsatzes, 
so  im  Jahre  1906  ungefähr  die  gleichen  Mengen  Zellulose  und  Holz- 
masse (Artikel,  auf  denen  10,  jetzt  7%  %  Wertzoll  ruht)  aus  Schweden 
und  Norwegen,  deren  Wert  sich  infolge  der  verschiedenen  Art  der  Ware 
für  diese  Einfuhr  aus  Schweden  auf  114  J^üH-  Kr.  und  Norwegen  auf  i  Mill. 
Kr.  stellt.  Die  dänischen  und  norwegischen  Zölle  schließen  die  Konkur- 
renz der  schwedischen  Streichhölzer  aus  ihrem  Gebiete  aus.  Schwedische 
Bautischlerarbeiten  werden  in  einem  gewissen  Umfange  nach  Dänemark 
eingeführt. 

Der  Handel  von  Papier,  Farben,  verschiedenen  Pflanzen- 
stoffen u.  a.  ist  größtenteils  Transit.  Jedoch  braucht  Dänemark 
für  etwa  %  bis  %  Mill.  Kr.  schwedisches  Papier. 

Innerhalb  der  Gruppe :  Mineralien  versendet  Dänemark  nach 
den  beiden  anderen  Ländern  Kalk-  und  Kreidestein,  Flint,  Kaolin  u.  ä., 
die  Gesamtausfuhr  von  Zement  ist  in  Dänemark  und  Schweden  etwa 
gleich  groß,  die  Zollverhältnisse  (Zement  ist  in  Dänemark  zollfrei,  in 
Schweden  nicht)  bewirken  aber,  daß  Dänemark  für  %  Mill.  Kr.  schwedi- 
schen Zement  braucht,  Schweden  bedeutend  weniger  dänischen.  Schwe- 
den führt  ferner  Pflastersteine,  Torfmull  und  Kalziumkarbid  fast  aus- 
schließhch  nach  Dänemark,  kaum  nach  Norwegen  aus,  Norwegen 
Schiefer,  Marmor,  Kalkstein,  kupf erhaltigen  Schwefelkies,  Holzkohle 
nach  Schweden  und  Eis  nach  Dänemark. 

In  der  Gruppe:  Mineralische  Fabrikate  sind  nur  Ziegel- 
produkte erwähnenswert.  Schweden  schickt  für  1%  Mill.  Kr.  (im  Jahre 
1906)  gewöhnhche  und  feuerfeste  Mauersteine,  Dachsteine,  Entwässe- 
rungsrohre usw.  nach  Dänemark,  Entwässerungsrohre,  Retorten  u.  ä. 
für  90  000  Kr.  nach  Norwegen.  Dieses  wiederum  führt  Schweden  für 
700  000  Kr.  gewöhnliche  Mauersteine  zu. 

1)  Diese  Zahl  ist  durch  die  starke  Bautätigkeit  Kopenhagens  auf  eine  besonders  große 
Höhe  gebracht  (D  a  1  h  o  f  f)  ,  so  daß  gewisse  Rückschläge  zu  erwarten  sind,  die  jedoch 
das  Gesamtbild  nicht  allzu  erheblich  beeinflussen  werden. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.     3.  ^4 
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Der  interskandinavische  Umsatz  in  Rohmetallen  usw.  ent- 
spricht der  natürlichen  Beschaffenheit  der  drei  Länder  und  deren  Aus- 
nutzung. Schweden  führt  Eisen  und  Stahl  in  Stangen,  Platten  usw. 
nach  Dänemark  und  Norwegen  aus  (für  1I4  bis  2  Mill.  Kr.  nach  jedem 
von  beiden  Ländern),  Norwegen  für  ca.  1%^  Mill.  Kr.  Kupfer  nach 
Schweden  und  Dänemark,  altes  Eisen  und  Metallabfälle  im  Werte  von 
etwa  I  Mill.  Kr.  hauptsächlich  nach  Schweden. 

Was  von  dem  sehr  beträchtlichen  Umsatz  in  Verarbeiteten 
Metallen,  Maschinen  u.  ä.  auf  den  interskandinavischen  Spe- 
zialumsatz  entfällt,  ist  nicht  genau  ermittelt  worden,  da  man  den  Transit- 
umsatz, der  sich  über  Dänemark  besonders  nach  Schweden  vollzieht, 
nicht  gut  richtig  ausscheiden  konnte,  zudem  haben  sich  die  Preis- 
ansetzungen  in  den  Statistiken  allzu  verschieden  erwiesen.  Man  nimmt  je- 
doch an,  daß  der  Umsatz  der  drei  Länder  in  selbsthergestellten  Produkten 
ihrer  Metallindustrie  gegen  8  Mill.  Kr.  groß  ist.  In  Betracht  kommt 
insonderheit  Schwedens  Ausfuhr  von  Gußeisenwaren,  Werkzeugen,  Ge- 
räten, Zentrifugen,  verschiedenen  Instrumenten  (darunter  Telefonen); 
Dänemarks  Ausfuhr  von  Maschinen  und  Motoren,  Norwegens  Ausfuhr 
von  Maschinen  zur  Zellulosefabrikation  nach  Schweden. 

Der  recht  bedeutende  Handel  mit  Schiffen  schwankt  natur- 
gemäß sehr  von  Jahr  zu  Jahr. 

Daß  der  Umsatz  von  Büchern, Zeitungen,  Zeitschrif- 
ten, Noten  usw.  in  den  drei  stammverwandten  Ländern  sehr  groß 
ist,  ist  begreiflich,  er  beläuft  sich  wohl  auf  über  3  Mill.  Kr.  (doch  ist 
diese  Zahl  unsicher);  die  Hälfte  entfällt  auf  Dänemarks  Ausfuhr  nach 
Norwegen,  14  ^^^  die  Norwegens  nach  Dänemark,  denn  infolge  der  Gleich- 
heit der  Schriftsprache  spielt  Dänemarks  und  Norwegens  Umsatz  natür- 
lich die  größte  Rolle. 

y)  Die  interskandinavischen  Zölle  und  Zolleinnahmen. 

Zum  Schluß  der  Besprechung  des  ,, Interskandinavischen  Handels- 
umsatzes" soll  nun  noch  auf  die  interskandinavischen  Zölle  und  Zoll- 
einnahmen   eingegangen    werden.     Tabelle  LXVII  zeigt  die  letzteren. 

Der  dänische  Einfuhrzoll  auf  norwegische 
Waren  ruht  hauptsächlich  auf  Holzmasse,  gesalzenen  Heringen, 
Holz  und  Papier,  im  ganzen  sind  das  70  %  des  gesamten  hierhergehörigen 
Zollbetrages,  auf  schwedische  Waren  zu  65%  auf  Holz,  4  bis 
6%  je  auf  Papier,  Holzmasse,  Metallen  und  Metallwaren. 
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Tabelle  LXVII. 

Die  interskandinavischen  Zolleinnahmen  ^) 

(auf  den  Spezialhandel  der  drei  Länder  miteinander  berechnet). 

(In  looo  Kr.) 


1906 

Gesamtzoll- 
einnahme 

davon  (in  absoluten  Zahlen) 

in  Prozenten 

Dänemark 

38991 

von  Norwegen 
405 

von  Schweden 
2440 

von  Norwegen 
i.o 

von  Schweden 
6,3 

Norwegen 

37666 

von  Dänemark 
2618 

von  Schweden 
1047 

von  Dänemark  von   Schweden 
7.0                       2,8 

Schweden 

59  420 

von  Dänemark 
4060 

von  Norwegen 
573 

von  Dänemark 
6,8 

von  Norwegen 
1,0 

Der  norwegische  Einfuhrzoll  auf  dänische 
Waren  entfällt  größtenteils  auf  Manufakturwaren  (besonders  Woll- 
waren), Kaffee,  Malz,  Mehl,  verarbeitete  Metalle  und  Maschinen,  Fleisch, 
Speck  und  Fett,  Talg,  Spiritus,  Tabak,  auf  schwedische  Waren 
betrifft  er  besonders  verarbeitete  Metalle,  Maschinen,  Geräte  usw., 
Manufakturw^aren,  Rindvieh,  Fleisch,  Garn  und  Gummischuhe;  alle 
diese  Waren  machen  80  %  der  Gesamtzolleinkünfte  aus. 

Der  schwedische  Einfuhrzoll  auf  dänische 
Waren  belastet  hauptsächlich  das  Getreide  (Weizen,  Roggen  und  Mais), 
Kolonialwaren  (Kaffee  und  Tabak),  verarbeitete  Metalle,  Maschinen  usw., 
Manufakturwaren  (besonders  Wollwaren),  Leder,  Gartengewächse  und 
Käse;  im  ganzen  80%  des  Gesamtzollbetrages  dänischer  Waren,  und 
44  %  davon  kommen  allein  auf  Getreide ;  auf  norwegische 
Waren  Schweinefleisch,  Pferde,  Metall-  und  Manufakturwaren  sowie 
Ziegeleiprodukte. 

Nun  sind  freilich  seit  1906  die  Zollsätze  in  allen  drei  Ländern  Ver- 
änderungen unterworfen  gewesen,  insonderheit  durch  den  neuen  däni- 
schen Zolltarif  von  1908/9,  auch  ist  an  die  Vorbereitungen  für  den  neuen 
schwedischen  Zolltarif  zu  denken.  Jedoch  sind  die  Waren,  die  1906 
zollfrei  waren,  auch  fernerhin  mit  geringen  Ausnahmen  zollfrei.  1906 
waren  in  allen  drei  Ländern  zollfrei :  frischer  Fisch  und  Hummer,  Wolle, 
Baumwolle,  Flachs  und  Hanf;  unbearbeitete  Felle  und  Häute;  rohe 
Knochen,    Hörn,    Haar;    Handelsdünger   (mit    Ausnahme   von    Super- 
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phosphat  in  Schweden);  Brennholz,  Eichenholz;  Farbholz  und  ver- 
schiedene Farben  und  Farbstoffe;  Samen  zur  Ölgewinnung;  Ölkuchen, 
Heu  und  Stroh;  Saatsamen  (mit  gewissen  Ausnahmen  in  Schweden 
und  Norwegen);  unverarbeiteter  Kork,  Binsen  und  Schilf,  Bast  u.  ä. ; 
unverarbeitete  oder  roh  bearbeitete  Steine,  Erde  und  Ton  (mit  Ausnahme 
von  geschlemmt  er  Erde  in  Dänemark  und  Schlemmkreide  in  Dänemark 
und  Schweden);  Holzkohle;  Soda;  Schwefel;  Rohmetalle;  ungebundene 
und  mit  gewissen  Ausnahmen  in  Norwegen  und  Schw^eden  auch  gebun- 
dene Bücher.  Das  neue  dänische  Zollgesetz  erweitert  diese  Gruppe  der 
zollfreien  Waren  noch  bedeutend.  Dazu  kommen,  um  die  wichtigsten 
zu  nennen:  zubereiteter  Fisch  (mit  verschiedenen  Ausnahmen),  Tran, 
Pech,  Harz,  Teer,  unverarbeiteter  Gummi,  Petroleum,  rohes  Steinsalz, 
Salpeter  und  verschiedene  andere  mineralische  Rohstoffe;  Mühlsteine, 
Eisenbahnschienen,  Schiffe. 

In  Dänemark,  aber  im  allgemeinen  nicht  in  den  beiden  andern 
Ländern,  sind  lebende  Tiere  und  die  meisten  animalischen  Eßwaren, 
vermahlenes  und  unvermahlenes  Getreide,  Gartengewächse  zollfrei; 
in  Schweden  sind  unvermahlener  Hafer,  Kleie  und  Kartoffeln,  in  Nor- 
wegen unvermahlener  Roggen  und  Mais  zollfrei,  ferner  Stangen- 
und  Bandeisen,  Stahl-  und  Eisendraht,  verschiedene  Maschinen  und 
Maschinenteile  (diese  Waren  neuerdings  auch  teilweise  in  Dänemark). 
Natürlich  finden  sich  außerdem  auch  eine  ganze  Reihe  im  interskandina- 
vischen Umsätze  vorkommender  Waren,  die  in  dem  einen  Lande  zollfrei 
und  in  einem  oder  den  beiden  anderen  Ländern  zollpflichtig  sind. 

Die  meisten  Waren  jedoch  sind  in  allen  drei  Ländern  zollpflichtig. 

d)  Die  Haupthindernisse  einer  Zollunion. 

Die  Verschiedenheit  der  Handelspolitik  der  drei  skandinavischen 
Länder  ist  ein  Haupthindernis,  das  der  Verwirklichung  des  Gedankens 
einer  skandinavischen  Zollunion  im  Wege  steht.  Dänemark  ist  seiner 
gemäßigt-freihändlerischen  Handelspolitik  treu  geblieben,  in  der  neusten 
Zeit  sogar  noch  auf  ihrer  Bahn  mit  dem  Zollgesetze  des  Jahres  igo8 
weiter  fortgeschritten.  Norwegen  war  lange  Zeit  ebenfalls  freihändlerisch, 
aber  verschiedene  Änderungen  seines  ZoUtarifes,  insonderheit  seit  Erlaß 
des  Zollgesetzes  von  1897,  haben  es  in  die  Reihe  der  Schutzzolländer 
eingeführt.  Endlich  Schweden  ist  schon  seit  1888  hochschutzzöUnerisch, 
und  worauf  es  hier  besonders  ankommt,  seine  Landwirtschaft  ist  zoll- 
beschützt. 
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Zwar  weist  man  des  öfteren  darauf  hin,  daß  die  schwedische  und  nor- 
wegische Landwirtschaft  einer  Konkurrenz  der  dänischen  nicht  mit  Sorge 
entgegenzusehen  brauchten,  trotz  deren  hohen  Standes  und  Richtung 
auf  den  Export,  da  die  Dänen  große  Mengen  Getreide  und  zwar  nicht 
nur  Futtergetreide,  sondern  auch  Brotkorn  einführen.  Und  der  Markt 
der  Produkte,  die  Dänemark  hauptsächHch  herstelle,  liege  fern  und  somit 
brauche  Schweden  und  Norwegen  auch  in  dieser  Hinsicht  die  dänische 
Landwirtschaft  nicht  zu  fürchten. 0 

Diese  Erwägungen,  so  viel  Richtiges  sie  an  sich  auch  enthalten  mögen, 
scheinen  mir  jedoch  nicht  völlig  zu  Ende  gedacht  oder  vielmehr  nicht 
auf  die  möglichen  Formen  bezogen  zu  sein,  die  überhaupt  eine  engere 
skandinavische  Zollverbindung  annehmen  könnte.  Dänemark  würde 
dem  heutigen  Zustande  seiner  Landwirtschaft  entsprechend,  da  es  für 
die  Zwecke  seiner  Viehwirtschaf  t  gewaltige  Mengen  von  Getreide  aus  dem 
Auslande  bezieht  und  so  billig  wie  möglich  kaufen  will,  nicht  von  einer 
freihändlerischen  Zollgesetzgebung  in  agrarischer  Hinsicht  abgehen 
können,  eine  solche  müßte  für  Dänemark  eine  conditio  sine  qua  non 
für  den  Abschluß  einer  wie  auch  gearteten  Zollunion  sein. 

Selbst  gesetzt  den  Fall,  Schweden  und  Norwegen  hätten  wirk- 
lich ihre  Bedenken  fallen  gelassen,  und  die  dänische  Landwirtschaft 
machte  in  der  Tat  den  beiden  anderen  keine  drückende  Konkurrenz, 
so  hätten  Schweden  und  Norwegen  doch  durch  eine  freihändlerische  Zoll- 
politik in  bezug  auf  Agrarprodukte  sogleich  die  freie  überseeische  Getreide- 
konkurrenz im  Lande.  Und  gerade  ihre  eigene  Getreideproduktion 
haben  sie  durch  Zölle  geschützt  und  auf  sie  legen  sie  großen  Wert.  Zwar 
gibt  es  auch  in  Schweden  und  Norwegen  Freihändler,  aber  siegreich 
waren  die  Schutzzöllner,  und  es  ist  gar  nicht  abzusehen,  ob  etwa  einmal 
eine  freihändlerische  Majorität,  besonders  in  Schweden,  zustande  kommen 
wird.  Diese  Möglichkeit  ist  so  fraglich  und  unbestimmt,  daß  mit  ihr 
wohl  nicht  als  einem  realen  Faktor  gerechnet  werden  kann. 

Aber  denken  wir  uns  einmal  wirklich,  eine  skandinavische  Zollunion 
ohne  (erhebUche)  Getreidezölle  vereinige  die  Landwirtschaften  der  drei 


1)  Es  soll  doch  nicht  ganz  unerwähnt  bleiben,  daß  es  Leute  gibt,  die  die  Besorgnis  hegen, 
Englands  veränderte  Handelspolitik  könne  im  Entstehungsfalle  Dänemark  dazu  zwingen, 
wieder  das  Hauptgewicht  auf  den  Getreidebau  zu  legen.  Und  dann  würde  die  dänische  Land- 
wirtschaft einer  nicht  gegen  sie  geschützten  schwedisch-norwegischen  verhängnisvoll  werden. 
Ich  gebe  diese  Gedanken  nur  in  dieser  Form  nebenbei  wieder,  weil  man  meines  Erachtens 
mit  derartigen  Zukunftserwägungen  wie  der  Befürchtung  eines  solchen  Umsturzes  in  der 
für  Dänemark  offenbar  notwendigen  heutigen  landwirtschaftlichen  Produktionsweise  kaum 
arbeiten  kann. 
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Länder.  Wahrscheinlich  könnten  die  schwedische  und  norwegische 
immer  noch  viel  von  der  dänischen  lernen,  aber  die  sich  dann  ergeh  enden 
Verhältnisse  würden  die  Landwirte  der  beiden  anderen  Länder  zwingen, 
den  Dänen  auch  in  der  ganz  vorwiegenden  Arbeit  für  den  Export  nach- 
zufolgen. Nun  ist  die  Landwirtschaft  Norwegens  durch  die  natür- 
lichen Verhältnisse  des  Landes  viel  ungünstiger  gestellt  und  arbeitet 
heutzutage  unter  dem  Schutze  von  Zöllen  eigentlich  nur  für  die  Versor- 
gung des  eigenen  Landes;  und  es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  sie  darüber 
hinaus  und  ohne  Schutz  noch  andere  große  Aufgaben  zu  lösen  im- 
stande wäre.  Was  Schweden  angeht,  so  exportiert  Schweden  ja  auch  be- 
trächtliche Mengen  von  Agrarprodukten,  andererseits  aber  stehen  der 
Entwicklung  der  schwedischen  Landwirtschaft  ganz  nach  dänischem  Vor- 
bilde doch  auch  schwere  Bedenken  gegenüber.  Denn  eine  einseitig  auf 
den  Export  ihrer  Produkte  gerichtete  europäische  Landwirtschaft  ist  bei 
den  heutigen  Verhältnissen  auf  dem  Weltmarkte  so  riskant,  daß  es  sich 
Schweden  sehr  lange  überlegen  würde,  sich  darauf  einzustellen. 

Die  Frage  der  Agrar-,  insbesondere  der  Getreidezölle,  das  ist  die 
Frage,  von  deren  Beantwortung  die  Möglichkeit  einer  skandinavischen 
Zollunion  abhängt.  Daß  eine  solche  bezüglich  der  Industrie  schutz- 
zöllnerisch  sein  würde,  liegt  auf  der  Hand:  Schutzzölle  zugunsten  der 
jungen  schwedischen  und  norwegischen  Industrie  rechtfertigen  sich  schon 
allein  als  Erziehungszölle  und  im  Hinblick  auf  die  Schutzzollpolitik 
der  großen  Staaten.  Und  Dänemarks  Interessen  würden,  wie  wir  oben 
schon  erkannt  haben,  gegen  einen  Industrieschutz  im  skandinavischen 
Zollverein  nichts  Wesentliches  einwenden  können.  Was  Dänemark 
aber  verlangen  müßte,  ist  eine  in  agrarischer  Hinsicht  freihändlerische 
Handelspolitik.  Und  auf  die  Schwierigkeiten  einer  solchen  für  ganz 
Skandinavien  hinweisen,  heißt  zugleich  die  Schwierigkeiten  des  Zu- 
standekommens eines  skandinavischen  Zollvereins  überhaupt  aufdecken. 

Es  ist  gewiß  nicht  zu  verkennen,  daß  ein  skandinavischer  Zoll- 
verein der  geschilderten  Art  (Industriezölle,  keine  landwirtschaftlichen 
Zölle)  für  die  skandinavische  Industrie  von  großem  Vorteile  wäre,  ab- 
gesehen von  allem  anderen,  über  das  wir  oben  schon  sprachen,  würden 
die  fehlenden  AgrarzöUe  die  Lebensmittel  und  somit  die  Arbeitslöhne 
und  Produktionskosten  verbilligen  können,  die  Industrie  würde  wachsen 
und  somit  auch  wieder  der  heimischen  Landwirtschaft  eine  größere 
Menge  Agrarprodukte  abnehmen  können.  Es  ist  aber  doch  mehr  als  frag- 
lich, ob  dieser  Vorteil  die  Nachteile  überwiegen  würde.  Jedenfalls  würde 
das  Schwergewicht  der  nationalen  Produktion  in  Schweden  und  Norwegen 
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noch  bedeutend  mehr,  als  es  sowieso  geschehen  wird,  auf  die  Industrie 
zuungunsten  der  Landwirtschaft  verschoben  werden,  eine  Entwicklung, 
der  man  in  Schweden  und  Norwegen  wie  in  Deutschland  aus  gesundheit- 
lichen, kulturellen,  aber  auch  aus  wirtschaftlichen  Gründen  gewisse  Zügel 
anlegen  zu  müssen  glaubt. 

Ich  halte,  was  soeben  auseinandergesetzt  wurde,  für  das,  was  am 
meisten  gegen  das  Zustandekommen  einer  skandinavischen  Zollunion 
spricht.  Man  wird  mir  vielleicht  entgegenhalten:  alles,  was  gegen  den 
Gedanken  einer  solchen  vorgebracht  werden  kann,  bietet,  wenn  nur 
der  Wille  zur  Tat  vorhanden  ist,  keine  unüberwindlichen  Schwierig- 
keiten. Das  soll  auch  nicht  behauptet  werden.  Aber  es  ist  nicht  meine 
Aufgabe,  mit  irgendwelchen,  in  der  Zukunft  liegenden  Möglichkeiten, 
deren  Aussichten  völlig  fraglich  sind,  zu  rechnen,  sondern  kühl  die 
Dinge,  wie  sie  jetzt  vor  uns  liegen,  ins  Auge  zu  fassen  und  auf  Grund 
des  jetzt  vorhandenen  Tatbestandes  die  jetzigen  Aussichten  darzulegen, 
gewiß  auch  die  Vorteile  aufzuweisen  und  alles,  was  für  eine  skandina- 
vische Zollunion  spricht,  aber  ebenso  auch  alle  wesentlichen  Hemm- 
nisse, die  ihrer  Verwirklichung  im  Wege  stehen. 

Ganz  besonders  wird  Schweden  das  Haupthindernis  bilden.  Nicht 
allein,  daß  es  wenig  geneigt  sein  wird,  Schwierigkeiten  für  seine  Holz- 
und  Erzausfuhr  oder  gar  einen  Zollkrieg  mit  dem  Auslande  zu  be- 
kommen, in  den  etwa  Dänemark  seines  landwirtschaftlichen  Exportes 
wegen  verwickelt  werden  könnte.  Für  Dänemark  gilt  ganz  dasselbe, 
nur  in  umgekehrter  Weise:  Nehmen  wir  an,  Handelsvertragsverhand- 
lungen des  skandinavischen  Zollvereins  mit  anderen  Staaten  scheiterten 
beispielsweise  wegen  Schwedens  Erz-  oder  Holzausfuhr,  so  hätte  auch 
das  agrarische  Dänemark  darunter  zu  leiden. 

Um  bei  Schweden  zu  bleiben,  so  ist  doch  auch  nicht  zu  ver- 
gessen, daß  Schweden  schon  seiner  Größe  und  auch  seiner  natürlichen 
Beschaffenheit  wegen  viel  mehr  in  sich  selbst  ruht  und  weniger  auf  den 
Zusammenschluß  mit  anderen  Ländern  hingewiesen  ist  als  die  beiden 
kleineren  Bruderstaaten.  Regierung  und  Parlament  in  Schweden  werden 
infolgedessen  auch  schwerlich  gewillt  sein,  sich  einen  so  wichtigen 
Machtbereich  wie  den  der  Zollgesetzgebung  entziehen  zu  lassen.  Und 
wenn  die  skandinavische  Zollunion  sich  nicht  zur  Errichtung  eines  Zoll- 
parlamentes entschließen  könnte,  so  wäre  die  Zollgesetzgebungsmaschine 
ein  äußerst  schwerfälliger  und  verhältnismäßig  leicht  zum  Versagen 
zu  bringender  Apparat.  Es  ist  eben  ganz  etwas  anderes,  etwa  ein  gemein- 
sames skandinavisches  Münz-  oder  Scheckgesetz,  von  dem  alle  Vorteil 
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haben,  in  drei  Parlamenten  zur  Annahme  zu  bringen,  als  einen  Zolltarif 
in  gleicher  Form  und  Einzelfassung,  bei  dessen  Zustandekommen  stets 
die  heftigsten  Interessenkämpfe  zu  entbrennen  pflegen. 

Überhaupt  würde  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Interessenten  schon 
dem  Zustandekommen  einer  skandinavischen  Zollunion  den  denkbar 
hartnäckigsten  Widerstand  entgegensetzen.  Denn  naturgemäß  müßte 
eine  so  einschneidende  Maßregel  wie  der  Fortfall  der  interskandinavischen 
Zollgrenzen  bedeutsame  Verschiebungen  und  gewiß  auch  Schwierigkeiten 
in  den  Übergangszeiten  hervorrufen.  Es  sei  hier  nur,  um  an  Bekanntes 
anzuknüpfen,  an  die  Umlegungen  in  der  Industrie  Schwedens  und  Nor- 
wegens erinnert,  die  sich  nach  dem  Erlöschen  des  Zvvischenreichsgesetzes 
als  nötig  erwiesen  und  doch  zum  Teil  gewiß  wieder  rückgängig  gemacht 
werden  müßten. 

Im  übrigen  würde  eine  Zollunion  nicht  nur  wirtschaftliche,  sondern 
auch  politische  Folgen  mit  Notwendigkeit  nach  sich  ziehen  müssen. 
Und  damit  wären  wir  —  fast  erstaunlich  zu  sehen  —  eigentlich  wieder 
bei  dem  verpönten  ,, utopischen"  Skandinavismus  der  älteren  Zeit  an- 
gelangt. 

Dieser  hat  heute  weniger  denn  je  Aussichten  auf  irgendeinen 
Erfolg.  Schon  vom  praktischen  Skandinavismus  hat  man  in  den 
letzten  Jahren  wenig  gehört.  Die  Auflösung  der  Union  Schwedens  mit 
Norwegen,  der  Unionsbruch  Norwegens  im  Jahre  1905,  hat  die  skandi- 
navischen Völker  wiederum  voneinander  getrennt  und  den  starr  ab- 
geschlossenen national-schwedischen  Strömungen  neue  Zuflüsse  zu- 
geführt. Nicht  nur  daß  sich  eine  tiefere  Kluft  zwischen  Schweden  und 
Norwegen  auf  tat,  auch  zwischen  Schweden  und  Dänemark  trat  eine  sehr 
merkliche  und  erhebliche  Abkühlung  der  Beziehungen  ein.  Daß  die  däni- 
sche Presse  Norwegens  Handlungsweise  begeisterte  Zustimmung  zuteil 
werden  ließ,  hat  man  Dänemark  fast  ebenso  verdacht,  wie  daß  ein 
Dänenprinz  den  Thron  des  in  Norwegen  durch  Volksbeschluß  abge- 
setzten Schwedenkönigs  bestieg.  Endlich  haben  sich  die  trennenden 
Kräfte  im  Norden,  was  besonders  die  Beziehungen  Norwegens  zu  Däne- 
mark angeht,  in  Norwegen  nicht  nur  in  politischer  Hinsicht  geäußert: 
eine  starke  Bewegung  erstrebt  den  Ersatz  der  dänischen  Reichssprache 
durch  das  aus  den  norwegischen  Bauerndialekten  geschaffene  ,,Maar'. 

Die  Ereignisse  zumal  des  Jahres  1905  haben  wieder  einmal  mit 
scharfer  Deutlichkeit  in  aller  Bewußtsein  gerufen,  daß  die  drei  skandina- 
vischen Völker  trotz  der  nahen  Blutsverwandtschaft  und  trotz  aller 
kulturellen  Gemeinschaft  doch  von  recht  verschiedener,  ja  oft  entgegen- 
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gesetzter,  sogar  tief  ergehende  Abneigungen  begründender  Tempera- 
ments- und  Charakteranlage  sind.  Und  wie  ruhig  es  seit  dem  Unions- 
bruch um  den  Gedanken  interskandinavischer  Zollvereinigung  geworden 
ist,  dafür  diene  folgende  bezeichnende  Tatsache  als  Beleg:  der  ,, Nordische 
Verein  für  gemeinsames  ökonomisches  Wirken"  gab  es  nach  der  Unions- 
auflösung vorläufig  auf,  den  Mitgliedsbeitrag  einzuziehen. 

e)  Ausblick. 

Fassen  wir  das  Ergebnis  unserer  Betrachtungen  zusammen,  so  müs- 
sen wir  sagen,  daß  der  Gedanke  einer  skandinavischen  Zollunion  aus 
wirtschaftlichen  und  politischen  Gründen  zurzeit  keine  Aussicht  auf 
Verwirklichung  hat. 

Das  schließt  natürlich  nicht  aus,  daß  man  vielleicht  nicht  zu  einem 
engeren  Handelsvertragsverhältnis  kommen  kann,  indem  man  sich  gegen- 
seitig Zollfreiheit  oder  doch  Zollermäßigung  für  bestimmte,  in  Skandi- 
navien hergestellte  Waren  einräumt,  mit  denen  sich  die  drei  Länder 
ergänzen  können,  während  dieselben  nichtskandinavischen  Waren  mit 
einem  gemeinsamen  höheren  Zolle  belegt  würden. 

Zwar  würde  die  Unterscheidung  zwischen  inner-  und  außerhalb 
Skandinaviens  hergestellten  Waren  naturgemäß  allerhand  Schwierig- 
keiten hervorrufen,  und  eine  derartige  Vorzugsbehandlung  würde  folge- 
richtigerweise auch  gemeinsame,  gleiche  Zölle  auf  die  zur  Herstellung 
der  betroffenen  Waren  verwendeten  Rohstoffe,  Halbfabrikate,  Maschinen, 
undW^erkzeuge  sowie  gleichmäßige  innere  Produktionsabgaben  verlangen. 
Das  Zwischenreichsgesetz  Schwedens  und  Norwegens  zeigte,  zu  welchen 
Unzuträglichkeiten  eine  unvollkommene  Regelung  dieser  Dinge  führen 
kann;  und  die  ergebnislosen  Verhandlungen  nach  der  Kündigung  des 
Gesetzes  veranschaulichen  die  Schwierigkeiten  derartiger  Gesetzgebung 
und  Verträge.  Immerhin  sind  diese  Hindernisse  durchaus  nicht  unüber- 
windlich, und  gerade  das  verhältnismäßig  recht  lange  Bestehen  jenes 
Gesetzes  beweist  die  Möglichkeit  solchen  Zustandes. 

Zu  bedenken  ist  auch,  daß  derartige  handelsvertragliche  Begünsti- 
gung der  skandinavischen  Länder  untereinander  mit  der  Meistbegünsti- 
gungsklausel ihrer  heutigen  Handelsverträge  unvereinbar  ist.  Man 
wäre  also  gezwungen,  die  Handelsverträge  zu  kündigen,  sie  ohne  Meist- 
begünstigungsklausel als  reine  Tarifverträge  neu  zuschheßen  oder  die 
Meistbegünstigungsklausel  sich  nur  auf  die  nichtskandinavischen  Länder 
beziehen  zu  lassen. 
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Doch  um  die  Betrachtungen  über  den  Skandinavismus  nicht  allzu 
pessimistisch  zu  beschließen,  sei  darauf  hingewiesen,  daß  der  prak- 
tische Skandinavismus  durch  die  Auflösung  der  Union  nicht  völlig 
vernichtet  worden  ist.  Denn  das  Gesetz  über  den  Kauf,  das  vor  der 
Unionskrisis  fertig  ausgearbeitet  war,  kam  während  und  nach  der 
Unionsauflösung  in  den  drei  Ländern  zur  Annahme.  Und  im 
Jahre  1909  trat  wiederum  eine  interskandinavische  Kommission  zu- 
sammen, um  die  gemeinsame  Arbeit  auf  dem  Gebiete  des  Obligations- 
rechtes fortzusetzen  und  zugleich  zu  untersuchen,  wie  weit  auch  auf 
dem  Gebiete  des  Familienrechtes  eine  gemeinsane  skandinavische  Gesetz- 
gebung möglich  ist.  Schweden  hatte  schon  1908  Dänemark  und  Nor- 
wegen zu  Beratungen  über  ein  gemeinsames  Aktiengesetz  eingeladen, 
ein  Vorschlag,  der  vorläufig  an  Norwegen  scheiterte,  weil  Norwegen 
selbst  schon  mit  den  Arbeiten  zur  Fertigstellung  eines  norwegischen 
Aktiengesetzes  sehr  weit  vorgeschritten  war. 

Alles  das  ist  um  so  erfreulicher,  als  die  Anregung  zu  dieser  neuesten 
gemeinsamen  Arbeit  von  Schweden  ausgegangen  ist.  Das  Erscheinen 
des  statistischen  Werkes  ,,Interskandinavisk  Handelsomsaetning"  im 
Jahre  1909,  an  dem  ununterbrochen  weiter  gearbeitet  worden  war,  ist 
auch  bezeichnend  dafür,  daß  Skandinaviens  Länder  trotz  allem  durch 
gemeinsame  Bande  miteinander  verknüpft  sind. 

Ob  diese  Bande  einmal  enger  werden,  ob  die  merkliche  Besserung 
der  Beziehungen,  die  im  Laufe  des  Jahres  1910  deutlich  bemerkbar 
war,  anhalten  und  zu  praktischen  Folgen  führen,  ob  insonderheit  die 
neuen  militärischen  Rüstungen  Dänemarks,  da  sie  es  bündnisfähiger 
machen,  dem  neuerdings  wieder  erörterten  Gedanken  einer  skandina- 
vischen Militärunion  dienen  und  so  einen  Schritt  voran  auf  dem  Wege 
interskandinavischer  Verständigung  bewirken  werden,  wer  will  das  heute 
sagen?  Was  gemeinsame  Not  der  Zeit  in  den  Völkern  Skandinaviens 
vielleicht  einmal  auslösen  kann,  das  zu  sagen,  entzieht  sich  jeder  wissen- 
schaftlichen Berechnung. 

Doch  unwillkürlich  wird  unser  Blick  auf  England,  auf  die  Fragen 
seiner  Handelspolitik  und  die  Verhältnisse  und  Aussichten  auf  seinem 
Markte  gelenkt,  da  er  für  Skandinavien  am  wichtigsten  unter  allen  ist 
und  ein  so  großer  Teil,  ganz  besonders  der  norwegischen,  aber  auch 
der  dänischen  Handelsflotte  in  Englands  Diensten  steht.  Dort  von  Eng- 
land ziehen  offenbar  Gefahren  herauf,  über  deren  Wesen  wir  uns  klar 
zu  werden  haben.  Und  gerade  Dänemark  hat  seine  Produktion  und 
seinen  Export   so  einseitig   nach  Englands   Markt   gerichtet,    daß   wir 
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allein  schon  aus  diesem  Grunde  England  unsere  besondere  Aufmerksam- 
keit widmen  müssen. 


21.  Kapitel. 
Die  Handelsbeziehungen  zu  England. 

a)    Der   englisch-dänische    Umsatz   im    allgemeinen. 

Die  heute  so  engen  Beziehungen  Dänemarks  zu  England,  die  zu  Be- 
ginn des  vorigen  Jahrhunderts  keineswegs  freundschaftlich  gewesen 
sind/)  nahmen  seit  dem  Kriege  von  1864  einen  gewaltigen  Aufschwung. 
Die  Ereignisse  dieses  Jahres  ließen  Dänemark  endgültig  alles  vergessen, 
was  England  ihm  einst  zugefügt  hatte.  Und  als  im  folgenden  Jahre 
Tesdorpf  im  bewußten  Gegensatze  zu  Deutschland  die  erste  regel- 
mäßige Dampferverbindung  mit  England  ins  Werk  gesetzt  hatte  (im 
Jahre  vorher  hatte  eine  schottische  Reederei  schon  wöchentliche  Dampfer 
zwischen  Kopenhagen  und  Leith  laufen  lassen,  zehn  Jahre  später,  im 
Jahre  1874,  erfolgte  die  Eröffnung  des  Esbj erger  Hafens),  war  das  der 
Anfang,  mit  gesteigerter  Energie  die  schon  vorhandenen  Handels- 
beziehungen bis  zu  ihrem  heutigen  hohen  Stande  auszubauen. 

England  ist  heute  Dänemarks  bester  Kunde. 
Über  die  Hälfte  der  dänischen  Ausfuhr  geht  nach 
England.  Ihm  allein  gegenüber  von  allen  Ländern  hat  Dänemark 
einen  erheblichen  Ausfuhrüberschuß  2):  denn  nur  knapp  e  i  n 
Siebentel  der  dänischen  Einfuhr  kommt  ausEng- 
1  a  n  d.  Auch  im  Gesamtumsätze  steht  England  mit  33,6  %  an  erster 
Stelle,  noch  vor  Deutschland  mit  27,1  %  (vgl.  Tabelle  LVI,    S.  174.). 

Betrachten  wir  die  Zahlen  des  dänisch-englischen  Umsatzes  nach 
dänischer  und  enghscher  Statistik.  (Tabellen  LXVHI — LXXI  auf  den 
folgenden  Seiten.)  Zu  den  Tabellen  muß  folgendes  bemerkt  werden. 
Wie  oben  schon  erwähnt,  kennt  die  dänische  Statistik  noch  nicht  die 
Erfassung  des  Spezialhandels  mit  den  einzelnen  Ländern.  Die  Tabelle 
LXVni  zeigt  also  den  Generalhandel  Dänemarks  (im  engeren  Sinne) 
mit  Großbritannien  und  Irland.  Tabelle  LXIX  zeigt  Englands  Handel 
mit  Dänemark    einschließlich  der  Faröer,  Islands  und  Grönlands  nach 


1)  Vgl.   S.  Soff. 

2)  Außerdem  hat  Dänemark  nur  noch  Norwegen  gegenüber  einen  Ausfuhrüberschuß, 
jedoch  von  nicht  mehr  als  11,4  Mill,  Kr.   (1908)   und  4,8  Mill.  Kr.   {1907). 
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Tabelle  LXVIII. 

Umsatz  zwischen  Dänemark  und  England  (Generalhandel). ^) 

(In  Mill.  Kr.) 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehrausfuhr 

1881—85 

60,0 

70,1 

10,1 

1886 — 90 

61,7 

102,6 

40,9 

1891—95 

69,1 

144,0 

74,9 

1896 

78.3 

169,7 

91,4 

1897 

78.8 

191,2 

112,4 

1898 

97.2 

199,9 

102,7 

1899 

100,5 

216,4 

115.9 

1900 

108. 1 

232,4 

124.3 

1896 — 1900 

92,6 

201,9 

109,3 

I90I 

87.9 

249,3 

161,4 

1902 

87,8 

268,7 

180,9 

1903 

94.9 

294,4 

199,5 

1904 

90,2 

282,8 

192,6 

1905 

100,1 

279,9 

179,8 

I90I — 1905 

92,2 

275,0 

182,8 

1906 

110,6 

291,2 

180,6 

1907 

135.0 

311,8 

176,8 

1908 

109,5 

337.0 

227,5 

englischer  Statistik,  Tabelle  LXX  Englands  Handel  mit  Dänemark 
einschließlich  der  Faröer,  aber  ohne  Island  und  Grönland  für  die 
Jahre  1901 — 1908.  In  früheren  Jahren  sind  diese  Zahlen  nicht 
ermittelt  worden;  sie  stammen  aus  dem  Annual  Statement  of  the 
Trade  of  the  United  Kingdom,  Vol.  IL,  während  die  weiter  zurück- 
reichenden Zahlen  der  vorhergehenden  Tabelle  aus  dem  Statistical 
Abstract  for  the  United  Kingdom  (1909)  entnommen  sind.  Die  Ru- 
briken,, Spezialeinfuhr  aus  Dänemark"  und  die,, Transit  dänischer  Waren 
über  England"  sind  aus  dem  seit  1904  erscheinenden  Supplementbande 
des  Annual  Statement  und  reichen  deshalb  nicht  weiter  zurück.  In  diesen 
Supplementbänden  versucht  die  englische  Statistik,  auch  mit  anderen 
Methoden  wie  in  den  anderen  Bänden,  dem  Spezialhandel  näher  zu 
kommen.  Dadurch  entstehen  zum  Teil  gewaltige  Differenzen,  welche 
die  englische  Statistik  durch  Gegenüberstellung  in  dem  jährlichen  Er- 

^)   Statistisk  Tabelvaerk. 


I 
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Tabelle  LXIX. 

Englands  Handel  mit  Dänemark  (einschl.  Faröer,  Island  und  Grönland).^) 

(In  £.) 


Ausfuhr  nicht- 

Jahr 

Gcneraleinfuhr 

Generalausfuhr 

Spezialausfuhr 

englischer 

aus  Dänemark 

nach  Dänemark 

und  kolonialer 

Waren 

1894 

9  543  766 

3  038  055 

2  594  867 

443  188 

1895 

9  799  328 

3135  122 

2  703  537 

431  585 

1896 

10  640  598 

3  307  785 

2  865  635 

442  150 

1897 

10968  397 

3  476  663 

3  085  195 

391  468 

1898 

II  703  384 

3919326 

3  337  743 

581  583 

1899 

12432977 

4  399  025 

3  961  807 

437218 

1900 

13  187  757 

4  724  181 

4  256  536 

467  645 

1901 

14440232 

4240417 

3  683  482 

556  935 

1902 

15  728  713 

4 123  107 

3  702  022 

421  085 

1903 

16795  951 

4  493  583 

4  078  374 

415  209 

1904 

16  loi  808 

4031  248 

3  668  426 

362  822 

190,5 

15  606  991 

4  609  671 

4  129  304 

480  367 

1906 

16  591  413 

5  385  693 

4  867  867 

517  826 

1907 

18459924 

6317439 

5  700  035 

617  404 

1908 

19  666  956 

5302  320 

4  784  989 

517  331 

Tabelle  LXX. 

Englands  Handel  mit  Dänemark  (einschl.  Faröer,  ohne  Island  und  Grönland).-) 

(In  £) 


Ausfuhr 

Jahr 

General- 
einfuhr 
aus  Da 

Spezi  al- 
einfuhr  ^j 
nemark 

General- 
ausfuhr 
nach  Da 

Spezial- 
ausfuhr 
memark 

Transit 

dänischer 

Waren  über 

England  ^) 

nicht- 
englischer 
u.  kolonialer 
Waren  nach 
Dänemark 

1901 

14  234  102 

4  163  478 

3615  223 



548  255 

1902 

15556780 

— 

4033  897 

3621  866 

— 

412  031 

1903 

16594565 

— 

4  398  088 

3  991  660 

— 

406  428 

1904 

15  911  615 

15  411  734 

3  925  836 

3  579  592 

162  106 

346  244 

1905 

15  416  456 

14865  187 

4  476  624 

4013  750 

178  424 

462  874 

1906 

16433  648 

51983480 

5  162  428 

4  665  143 

174  875 

497  285 

1907 

18  262  542 

17796965 

6  124  039 

5530286 

204  436 

593  753 

1908 

19475  739 

18878866 

5  151  905 

4  649  952 

183  887 

501  953 

^)   Statistical  Abstract  forthe  United  Kingdom  in  each  ofthe  last  fifteenyears.  1909. 

^)  Annual  Statement  of  the  Trade  of  the  United  Kingdom  with  Foreign  Co untries 
and  British  Possessions. 

^)  Diese  Rubrik  ist  aus  dem  seit  1904  erscheinenden  Supplement  des  Annual  Statement 
genommen  und  reicht  deshalb  nicht  weiter  zurück. 
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gänzungsbande   anschaulich   macht.      Addiert   man   beispielsweise  den 
Wert  der  Spezialeinfuhr  aus  Dänemark  (Net  value  of  the  consignments 
from  Denmark  retained  in  the  United  Kingdom)  und  den  dänischen 
Transit    über   England   (Value    of   the    consignments   from   Denmark 
reexported),  so  erhält  man  für  1908  die  Summe  19  062  753  £.    Der  da- 
neben gestellte,  in  dem  dem  Ergänzungsbande  vorhergehenden  Bande  II 
des   Annual   Statement    ermittelte  Wert   der    Generaleinfuhr    beträgt 
19475739  £!      In    der  vorstehenden   Tab.    LXX  würde    man,    wenn 
man  Generaleinfuhr  und  Spezialeinfuhr  voneinander  subtrahieren  würde, 
um   so  den  Transit   über  England    zu    erhalten,    ganz   falsche  Werte 
bekommen.     Daher  sind  die  in  dem  genannten  Supplementbande  er- 
mittelten Zahlen  des  Value  of  the  consignements  from  Denmark  re- 
exported in  der  Tabelle  eingefügt.    Die  mitgeteilten  Ein-  und  Ausfuhr- 
zahlen enthalten  (im  Gegensatz  zur  dänischen  Statistik,  die  auch  den 
Auslandsverkehr    der  dänischen  Niederlagen  erfassen)  nicht  den  eng- 
lischen Niederlagenverkehr,  so  daß  also  die  Bezeichnung  Transit  oben 
nicht  ganz  korrekt  ist.     Tabelle  LXXI  gibt  den  Totalwert  fremder  und 
kolonialer  Waren  im  Umsatz  der  englischen  Niederlagen  mit  Dänemark. 1) 
Die  erwähnten  Unstimmigkeiten  in  der  englischen  Statistik  selbst 
bereiten  uns  schon  darauf  vor,   daß  eine  Vergleichung  der  Ergebnisse 
der    dänischen    und   englischen    Statistik    (des    Generalhandels    beider 
Länder  miteinander)  keine  Übereinstimmung  der  Zahlen  gibt.     Nach 
dänischer   Statistik  war   die   Einfuhr  Dänemarks   aus   Großbritannien 
(Tabelle  LXVIII)im  Jahre  1908 :  109,5  Mill.  Kr.,  nach  englischer  Statistik 
die  Ausfuhr  nach  Dänemark  (Tab.  LXX):  5,15  Mill.  £,  d.  h.^)  nur  ca. 
93,5  Mill.  Kr.    Die  Ausfuhr  Dänemarks  nach  Großbritannien  betrug  in 
demselben  Jahre  337,0  Mill.  Kr.  nach  dänischer  Statistik,  nach  enghscher 
die  Einfuhr  aus  Dänemark  19,48  Mill.  £  =  353,8  Mill.  Kr.     Die  Diffe- 
renzen der  Zahlen  der  beiden  Statistiken  sind  also  ganz  erheblich.    Auch 
wenn  wir  die  Nichtberücksichtigung  des  englischen  Niederlagenverkehrs 
durch  die  englische  Statistik  sowie  den  Transit  dänischer  Waren  über 

^)  Diese  Tabelle  enthält  allerdings  auch  die  Werte  für  Island  und  Grönland,  die  je- 
doch so  minimal  sind,  daß  sie  nicht  in  Betracht  kommen.  Zum  Beweise  die  betreffenden 
Zahlen  für  die  letzten   Jahre,  wo  solche  vorhanden  sind: 

Also  nach  Island  und  Grönland  gingen  aus  England  after  transhipment  under  bond 
folgende  W^erte: 

1902  12  \ 

1906  34   I      ., 

1907  243   ' 

1908  o 
2)   I  ^'   =   18,16  Kr. 
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Tabelle  LXXI. 

Totalwert  fremder  und  kolonialer  Waren   im  Umsatz   der  englischen  Nieder- 
lagen mit  Dänemark  (einschl.  Faröer,  Island,  Grönland).^) 

(In  £.) 


Einfuhr  aus 

Ausfuhr  nach 

Dänemark 

Dänemark 

1894 

3 '^13 

37  779 

1895 

3284 

31  423 

1896 

3045 

32  680 

1897 

2  682 

28  015 

1898 

2  816 

32485 

1899 

31  421 

37369 

1900 

2  846 

33300 

I90I 

I  061 

44668 

1902 

2037 

41  043 

1903 

I  230 

43  437 

'■■     1904 

782 

36810 

1905 

2317 

30470 

1906 

335 

29954 

1907 

5  776 

45032 

1908 

5431 

46  716 

England,  der  in  der  dänischen  Statistik  gewiß  zumeist  als  Ausfuhr  nach 
England  bezeichnet  wird,  in  Betracht  ziehen,  so  sind  diese  aufgezählten 
Fehlerquellen  viel  zu  klein  (s.  Tabelle  LXXI),  als  daß  ihre  Beachtung  hier 
helfen  könnte.  Die  Gründe  werden  einmal  hauptsächlich  in  der  Ver- 
schiedenheit der  statistischen  Methoden  und  besonders  der  Preis- 
ansetzungen  liegen.  Sodann  kommen  die  Frachten,  Versicherungen,  alles 
das,  was  die  Waren  in  dem  Bestimmungslande  teurer  ankommen  läßt, 
als  sie  abgegangen  sind,  in  Betracht.  Berücksichtigen  war  das,  so 
stimmt  damit  sehr  gut  überein,  daß  in  der  Tat  die  Einfuhrzahlen  für  die 
Einfuhr  aus  England  in  Dänemark  von  der  dänischen  Statistik  höher 
angegeben  werden  als  von  der  enghschen,  während  es  sich  natürlich  bei 
der  Ausfuhr  aus  Dänemark  nach  England  umgekehrt  verhält.  Ferner 
fällt  es  bei  dem  großen  dänisch-englischen  Umsatz  nicht  unerhebhch  ins 
Gewicht,  daß  die  Warenmengen,  die  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres  aus 
Dänemark  nach  England  oder  auch  umgekehrt  verschifft  werden  und 
erst  im  neuen  Jahre  im  Bestimmungslande  ankommen,  nunmehr  in 
beiden  Ländern  in  zwei  verschiedenen  Jahren  statistisch  erfaßt  werden. 
Die  Zahlen  für  Dänemarks  Einfuhr  aus  England  (Englands  Aus- 
fuhr nach  Dänemark)  zeigen  uns  ein  allmähUches  Steigen  von  Jahrfünft 

i)Annual    Statement    of    the    Trade    of    the    United    Kingdom    with    Foreign 
Ccuntries  and  British  Possessions. 
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Tabelle  LXXII. 

Die  Hauptwaren  in  Dänemarks  Umsatz  mit  England. 

(In  looo  Kr.) 


Pferde 

Fett  und  Schmalz  .... 

Oleomargarin 

Kleie 

Ölkuchen    

Leinsamen 

Samen 

Kaffee,  roh 

Tee 

Zucker,  weißer  Honig  usw. 

Wolle      

Baumwolle 

Wollgarn 

Baumwollgarn 

Andere  Wollwaren  .... 

Rohleinen 

Bedruckte  Waren,  Trikotage 

Gemusterte,  einfarbige  und 
ungefärbte  Waren    .    .    . 

Ungefärbte,   ungemusterte 
Waren 

Handelsdünger 

Öle 

Gummi 

Glas-  und  Glaswaren      .    . 

Kohlen,  Koks 

Soda 

Rohmetalle 

Gußeiserne  Röhren  usw.    . 

Stangen-  und  Bandeisen    . 

Platten  und  Blech  .... 

Grobe    Guß-  u.   Schmiede- 
eisenwaren      

Andere  Eisen-  u.  Stahlwaren 

Verzinkte     und     verzinnte 
Platten  und  Bleche 

Pharmazeut.  Artikel   . 

Schweinefleisch  usw.    . 

Anderes  Fleisch  usw. 

Fisch,  frisch      .... 

Butter 

Eier 

Felle,  Häute,  unbearb 

Schiffe 

Gerste,  unvermahlen  . 


Einfuhr  nach  Dänemark 
1905    1906    1907    1908 


255 
5476 
I  502 
I  108 
I  377 
I  403 

750 
I  716 

1  866 

3  320 

2  719 
2  266 

2  232 
714 

I  303 

3  403 
I  029 

700 
I  065 

32584 

3001 
826 


I  392 
724 

716 
2520 


7984 


654 
4304 
2  149 
I  070 

I  737 
841 
802 

1  888 

2  300 

3623 

2445 

2  420 

2  226 

814 

1383 

4032 

1  180 

986 
39525 

3987 
853 

2  359 

2  878 
954 

745 
2  580 


4340 


679 

773 

4336 

1  412 
1803 
2013 

879 
2913 

2  189 

4429 
2748 

2345 
2850 

I  006 
I  526 

3  732 
665 
700 

2074 

50283 
601 

4  479 

1  600 
883 

2  701 

2993 
894 

839 
2  206 


Ausfuhr  aus  Dänemark 
1905    1906    1907    1908 


9214 


603 
I  024 
3915 
I  403 

754 
1581 

896 

1  351 

2  007 
1085 

4  130 
I  618 

1  910 

2  100 
693 

I  195 

2584 
637 

2051 

640 

48  041 

4015 
679 

I  672 

3  112 
I  009 


I  810 


1 371 

79  089 

2825 

870 

161  998 

26  216 

I  260 

I  205 


80  942 

2  371 

750 

171  119 

27326 

I  249 


737 


740 


721 


714 
96  148 

2  339 

749 

175  607 

27939 
969 


624 


779 


loi  842 

2  624 

682 

193  727 

28447 

I  359 
I  219 


618 
(Statistisk  Aarbog.) 
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ZU  Jahrfünft  bis  zum  20.  Jahrhundert  hin.  Von  da  an  tritt  ein  Stillstand 
ein.  Zwar  ist  einmal  (im  Jahre  1907)  die  Zahl  zu  einer  außergewöhnlichen 
Höhe  emporgeschnellt,  aber  schon  1908  zeigt  ein  „normaleres"  Gepräge: 
gegen  die  135,0  Mill.  Kr.  des  Vorjahres  wieder  109,5  Mill.  Kr.  Blicken 
wir  auf  das  Jahr  1900  zurück,  so  sehen  wir,  daß  die  Zahlen  einander  an- 
nähernd gleich  sind:  1900  108,1  Mill.  Kr. 

Ein  ganz  anderes  Bild  zeigt  die  Ausfuhr  aus  Dänemark  (die  Einfuhr 
aus  Dänemark  in  England).  Hier  fand  von  Jahrfünft  zu  Jahrfünft  eine 
gewaltige  Steigerung  der  Werte  statt:  Im  Jahrfünft  1881 — 85  waren 
es  durchschnittUch  70,1  Mill.  Kr.  jährlich,  1901 — 05  275  Mill.  Kr.  jähr- 
lich, und  das  Jahr  1908  hat  es  schon  auf  337  Mill.  Kr.  gebracht. 

Es  ist  soeben  schon  erwähnt  worden,  daß  der  Transit  dänischer 
Waren  über  England  verhältnismäßig  unbedeutend  ist  (1908  184  000  £); 
der  Transit  von  nichtenglischen  und  kolonialen  Waren  über  England 
nach  Dänemark  ist  allerdings  größer  (1908  502  000  £),  immerhin  im 
Vergleich  zum  Gesamthandel  klein  genug.  Die  größten  Werte  in 
dem  letzeren  Transit  brachten  in  den  letzten  Jahren  Samen  und  Oleo- 
mar garin  auf. 

b)  Der  Austausch  der  hauptsächlichsten  Waren. 

Die  nebenstehende  Tabelle  LXXII  zeigt  die  Hauptwaren  in  Däne- 
marks Umsatz  mit  England.  (Sie  enthält  wie  die  entsprechenden  oben 
mitgeteilten  Tabellen  für  die  anderen  Staaten  alle  Waren,  soweit  sie  in 
einem  der  letzten  4  Jahre  den  Wert  von  600  000  Kr.  erreichten.)    ;^ 

Tabelle  LXXHI  hat  die  4  Hauptgruppen  der  dänischen  Einfuhr  aus 
England  herausgegriffen. 

Tabelle  LXXHI. 

Die  wichtigsten  englischen  Einfuhrwaren  in  Dänemark.^) 

(In  Mill.  Kr.) 


1908 

1907 

1906 

1905 

1904 

Kohlen  und  Koks       

Metalle  und  Metallwaren 

Manufakturwaren  und  Garne  .... 

Schiffe 

Andere  Waren 

48,2 

12,5 

17.3 

0,4 

31. 1 

50.3 
16.3 
22,6 

9.2 

36,6 

39.5 

19.9 

4.3 

32,8 

32,6 
10,1 
18,6 
8,0 
30,8 

37.0 
8.6 

17,3 

3.2 

24.1 

Zusammen : 

109,5 

135.0 

110,6 

100,1 

90,2 

■)   Statistisk  Tabelvaerk. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.    3. 


15 
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Die  bei  weitem  wichtigste  Ware  ist  die  Kohle.  Kohlen  und  Koks 
machen  mehr  als  ^/lo  des  Wertes  der  Einfuhr  Dänemarks  aus  England 
aus.^)  Sozusagen  Dänemarks  gesamte  Kohlenversorgung  geschieht 
durch  England  und  Schottland. 

Der  nächste  große  Posten  sind  die  Manufakturwaren  und  Garne, 
unter  denen  Wollgarn,  ungefärbte,  ungemusterte  Waren  und  Rohleinen 
die  wichtigsten  Teile  sind.  Jedoch  kann  von  einer  Steigerung  der  Einfuhr 
von  Manufakturwaren  in  den  letzten  Jahren  nicht  mehr  recht  gesprochen 
werden,  neuerdings  zeigt  sich  sogar  eine  Tendenz  zum  Rückgange. 

Ganz  dasselbe  ist  von  den  Metallen  und  Metallwaren  zu  sagen. 
Die  Konkurrenz  Deutschlands,  insbesondere  in  Eisenwaren,  ist  auf  diesem 
Gebiete  recht  fühlbar.  (Übrigens  muß  bei  den  Zahlen  für  das  Jahr  igo8 
auch  bedacht  werden,  daß  Dänemark  seinen  Bedarf  in  Anbetracht  der 
schlechten  Zeiten  einschränkte,  wie  die  Konjunkturschwankungen  in 
den  Zahlen  der  dänischen  Einfuhr  überhaupt  deutlich  zu  bemerken 
sind.     Immerhin  sind  die  genannten  Tendenzen  doch  unverkennbar.) 

Unter  den  ,, anderen  Waren"  stellen  Kleie,  Gummi  usw.,  Wolle, 
verschiedene  pharmazeutische  Artikel,  Samen,  Ölkuchen  die  größten 
Werte,  auch  kauft  Dänemark  gewöhnlich  für  bedeutende  Summen 
Schiffe  in  England  (1908  allerdings  nicht :  es  war  in  der  Neuanschaffung 
von  Schiffen  ein  Jahr  besonderer  Sparsamkeit). 

Dänemarks  Ausfuhr  nach  England  (s.  Tabelle  LXXIV,  dänische 
Statistik;  Tabelle  LXXV,  englische  Statistik:  Waren,  die  in  einem 
der  letzten  4  Jahre  den  Wert  von  50  000  £  überstiegen)  besteht 
nahezu  ausschließlich  aus  Erzeugnissen  der  Landwirtschaft  und  zwar 
fast  ganz  aus  den  drei  Artikeln:  Butter,  Schweinefleisch,  Eiern. 
Butter  und  Schweinefleisch  (Bacon)  machten  1908  allein  2/3  der  ge- 
samten Ausfuhr  dänischer  Produkte  überhaupt  aus,  dann  folgen  die 
Eier.  Dänemarks  Butter,  Schweinefleisch  und  Eier  bleiben  bis  auf 
einen  ganz  kleinen  Teil  in  England,   ebenso  fast  alles  Hammelfleisch. 

Tabelle  LXXVI  gibt  die  Zahlen  der  dänischen  Butter-,  Eier-  und 
Baconeinfuhr   nach  dem   schon  oben  genannten  Supplementbande  an. 

Tabelle  LXXVI  I  (dänische  Statistik)  zeigt  zahlenmäßig,  daß  Butter  in 
gewöhnlicher  Verpackung  fast  ausschließlich  nach  England  geht.  Anders 
ist  es  mit  Butter  in  hermetischer  Verpackung,  die  größtenteils  via  Ham- 
burg oder  England  über  See  geht  und  zwar  in  erster  Linie  als  Schiffs- 


I 


^)  Wenn  von  1907  auf  8  ein  kleiner  Rückgang  des  Wertes  eintrat,  so  beruht  dieser  nur 
auf  einem  Rückgang  der  Preise,   die  Menge  stieg  von  ^Sy^  auf  60^2  Mill.  Zentner. 
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Tabelle  LXXIV. 

Die  wichtigsten  dänischen  Ausfuhrwaren  nach  England.') 

(In  Mill.  Kr.) 


1908 


1907 


1906 


1905 


1904 


Butter 

Schweinefleisch    (einschl.    Schweins-    . 

köpfen  usw.) 

Eier 

Unbearbeitete  Felle  und  Häute  .    .    . 
Maschinen  und  andere  Eisenfabrikate 

Ungesalzener  Fisch 

Wolle 

Gerste 

Pferde        

Andere  Waren 

Zusammen : 


163,9 

81,5 
25,8 


1.4 
0,6 

0.7 
0,4 

0.4 
8,6 


1,0 

1,2 

1.3 

0.7 

1,2 

1.4 

0.7 

0,8 

0,9 

0,7 

0,6 

0.5 

0,6 

0,2 

0.5 

— 

0,0 

0,6 

6,9 

6,4 

6.1 

311,8 

291,2 

279.9 

0.7 
0.5 
0,8 

0.5 
1.4 

1.2 
6,5 


337.0 


282,8 


proviant.  Von  der  aus  Rußland  (besonders  Sibirien,  aber  auch  aus  Finn- 
land) und  Schweden  nach  Dänemark  geführten  Butter  wird,  wie  er- 
wähnt, die  russische  zum  Teil  in  Dänemark  verbraucht.  Von  der  wieder 
ausgeführten  Butter  geht  auch  der  größte  Teil  nach  England,  insonder- 
heit nahezu  alle  schwedische  Butter.  (Deutschland  empfängt  anders  als 
England  aus  Dänemark  verhältnismäßig  mehr  nichtdänische  als  dänische 
Butter). 

Von  Dänemarks  Schweinefleischausfuhr  in  der  Höhe  von  218,6  ISlill. 
Pfd.  (1908)  gingen  213,1  Mill.  Pfd.  nach  England  (nur  4,7  Mill.  Pfd.  nach 
Deutschland,  der  Rest  besonders  nach  Norwegen).  Die  4%  Mill.  Pfd. 
über  Dänemark  transitierenden  schwedischen  Schweinefleisches  gingen 
ebenfalls  nach  England,  (die  rund  11  Mill.  Pfd.  amerikanischen  Schweine- 
fleisches nach  Skandinavien  und  den  Ostseeländern). 

Außer  den  drei  Hauptwaren :  Butter,  Schweinefleisch  (fast  alles  als 
Bacon  zubereitet),  Eiern  sind  nur  Rindfleisch,  das  aber  an  Bedeutung 
weit  hinter  dem  Schweinefleisch  zurücksteht, 2)  unverarbeitete  Felle 
und  Häute,  frische  Fische,  Maschinen,  auch  wohl  Wolle  zu  nennen 
(und  vielleicht  noch  unter  den  anderen  Waren  chemisch-technische 
Artikel,  z.  B.  Butterfarbe,  dann  Öle,  Bier,  Lumpen.    Die  Kohlenausfuhr 


^)   Statistisk  Tabelvaerk. 

2)   In  England  werden  wegen  der  Konkurrenz  gefrorenen  Fleisches  niedrige  Preise  für 
Rindfleisch  gezahlt.     Der  wichtigste  Abnehmer  dänischen  Rindfleisches  ist  Deutschland. 

15* 
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Tabelle 
Die  wichtigsten  dänischen  Einfuhr- 


1904                   1905 

Menge 
1906 

1907 

Butter (Cwts.)i) 

Bacon (Cwts.) 

Eier ( Großhundert)  ^j 

Gesalzenes  Schweinefleisch  (Ctws.) 

Fisch (Ctws.) 

Maschinen (Tons) 

Gerste (Ctws.) 

Pferde (Stück) 

I  708  619 
I  723  884 
3  602  326 

139  443 
74165 

773 

258  200 

2  183 

I  630  363 
I  471  687 

3858135 

115  908 

62  716 

I  052 

80  100 

I  183 

I  675  761 

I  463  880 

3  823  942 

121  169 

65138 

I  744 

20  500 

80 

I  818  Sil 

I  806  934 

3  800  376 

160  299 

66857 

I  218 

79  200 

87 

Gesamteinfuhr : 

Tabelle  LXXVI. 
Dänemarks  Buttereinfuhr  in  England  (Generalhandel).  ^) 


1904 


1905 


1906 


1907 


1908 


Menge 
Wert 


(Ctws.) 


I  648  170 
8694238 


1570  519 
8  603  700 


1637379 
9426  123 


I  789  310 
10  034  816 


I  800  169 
10  658  395 


Dänemarks  Baconeinfuhr  in  England  (Generalhandel).  ^) 

1904 

1905                   1906 

1907 

1908 

Menge   .    .    .    (Cwts.) 
Wert     ....     {£) 

I  723  086 
4530  119 

I  472  574 
3980841 

I  463  660 

4323218 

I  799  787 
5364217 

2049513 
5  680  923 

Dänemarks  Eiereinfuhr  in  England  (Generalhandel),  ^j 


1904 


1905 


1906 


1907 


1908 


Menge  (Großhundert)  2) 
Wert     ....     {£) 


3517472 
I  430  336 


3  743  487 
1588  113 


3  678  484 
I  640  044 


3  665  290 
I  711  823 


3  787  670 
I  765  620 


nach  England  ist  ausschließlich  Schiffsproviant).  Die  Ausfuhr  dänischer 
Gerste  nach  England  (zu  Brauereizwecken)  schwankt  sehr  je  nach  der 
Qualität  der  Ernte.  Die  Pferdeausfuhr,  die  in  einigen  Jahren  recht  be- 
deutend war,  hat  ganz  aufgehört.  Es  sei  noch  bemerkt,  daß  von  Schlach- 
tereiabfall nach  England  die  Köpfe  und  Klauen,  das  mehr  Fleischartige 
(Herz,  Leber  usw.)  ebenso  wie  Därme  (zur  Wurstfabrikation)  nach 
Deutschland  gehen. 


1)   I  Cwt.  =  50,803  kg. 
')  Annual  Statement. 


')   I  Groß  hundert  =120  Stück. 
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LXXV. 

v(^aren  in  England.^) 


Wert  {£) 

1908 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1 857 103 

9  003  089 

8  919  766 

9  636  862 

10  192  587 

10984  721 

2  051  148 

4532420 

3978317 

4324055 

5  385  275 

5  685  526 

3916368 

I  461  459 

I  634  288 

I  701  291 

1774  318 

I  824  273 

182  067 

143  211 

118  414 

124  693 

163  824 

181  038 

59026 

70307 

89  105 

89803 

91  031 

80  020 

I4I9 

56  900 

62  012 

70637 

68693 

73415 

58  000 

88  863 

28886 

7  660 

31  354 

22  708 

21 

65403 

32618 

2  825 

I  318 

1556 

15  911  615 

15  416  456 

16433  648 

18  262  542 

19475  739 

Tabelle  LXXVII. 

Ausfuhr  von  Butter  aus  Dänemark.  2) 

(In  MiU.  Pfd.) 


Nach: 


in  gewöhnlicher 
Verpackung 


1908    1907 


1906    1905 


in  hermetischer 
Verpackung 

1908    1907  !  1906  ;  1905 


Wiederausfuhr 
fremder  Butter 


1908 


1907    1906 


England 

Hamburg 

Dem   übrigen    Deutsch- 
land   

Anderen  Ländern  .    .    . 
Zusammen : 


170,1 
0,1 

3,8 
0,1 


163,6 
0,2 

2-4 
0,1 


152,4 
0.4 

1,5 
0,1 


150,1 
0,4 

4,8 
0,1 


0,7 

2,5 

0,1 

0-5 


i.o 
3,5 

0,1 

0.4 


1,0 
2,9 


0,1 

0.4 


1,1 
2,6 

0,1 
0.6 


1,1 

5,5 
0,4 


15. 1 
1,6 

10,0 
1,9 


16,5 
2,0 

6.3 
1,0 


|i74,^ 


i66,3i  I54,4J  155,4 


3-8    1  5-0    I  4,4    I  4,4 


25-8 


29,2   I  25,8 


Wir  entsinnen  uns  aus  dem  Abschnitt,  der  sich  allgemein  mit  Däne- 
marks Umsatz  beschäftigte,  daß  schon  dort  auf  den  Einfluß  der  Gesetz- 
gebung des  Auslandes  bezüglich  der  Ausfuhr  von  Vieh  in  lebendem 
oder  geschlachtetem  Zustande  hingedeutet  wurde.  So  ging  früher  auch 
lebendes  Vieh  nach  England,  und  zwar  hauptsächlich  Schafe  und  Kälber, 
während  großes  Rindvieh  größtenteils  nach  Deutschland,  ebenso 
Schweine  so  gut  wie  ausschließlich  nach  Deutschland  geschickt  wurden. 
Heute  hat  die  Ausfuhr  lebenden  Viehs  nach  England  völlig  aufgehört. 
Die  englischen  Maßnahmen,  die  so  gewirkt  haben,  ferner  überhaupt  die 
gesetzlichen  Bestimmungen  und  Verordnungen  Englands,  die  für  dänische 
Waren  in  Betracht  kommen,  sind  folgende: 

^)  Annual  Statement. 
')   Statistisk  Tabelvaerk. 
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Im  Jahre  1892  erließ  England  plötzlich  unter  dem  Vorwande  der 
Erkrankung  einiger  dänischer  Tiere  (zur  selben  Zeit  herrschte  in  Däne- 
mark keine  Seuche,  die  Tiere  hatten  sich  also  wahrscheinlich  in  England 
angesteckt)  ein  Verbot  der  Einfuhr  aller  Klauentiere  aus  Dänemark. 
Dieses  Verbot  besteht  noch  heute.^) 

Im  Jahre  1902  wurden  Bestimmungen  über  den  Wassergehalt  der 
Butter  (und  den  Fettgehalt  der  Milch)  erlassen,  die  jedoch  bei  der  vor- 
züglichen Qualität  der  dänischen  Butter  für  Dänemark  kaum  von  Belang 
sind.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  dem  englischen  Butter-  und  Margarine- 
gesetz von  1907,  das  strengere  Strafen  für  Butter  mit  zu  großem  Wasser- 
gehalt (über  16%)  festsetzt. 

Auf  Grund  eines  Gesetzes  vom  28.  August  1907  wurde  Ende  1908 
eine  ministerielle  Verordnung  veröffentlicht,  welche  die  Einfuhr  ver- 
schiedener Arten  Fleischwaren  verbietet  (z.  B.  Kaidaunen,  Nieren, 
Zungen,  die  mit  Bor-,  Salicylsäure  und  gewissen  anderen  Chemikalien 
konserviert  sind,  ungesalzener  Schweinekörper  ohne  Köpfe  und  Lymph- 
drüsen). Sodann  wurde  ein  offizielles  Zertifikat  einer  anerkannten 
Kontrollbehörde  des  Exportlandes  für  ungesalzene  Teile  von  Schweine- 
körpern verlangt.  England  hat  die  einschlägigen  dänischen  Be- 
stimmungen als  zureichend  anerkannt. 

Von  dem  ebenfalls  im  Jahre  1908  erlassenen  englischen  Verbote 
der  Einfuhr  von  Stroh  und  Heu  aus  Europa  und  einem  Teile  Südamerikas 
ist  Skandinavien  ausgenommen. 

Von  allen  diesen  Bestimmungen  ist  also  nur  das  Verbot  der  Einfuhr 
von  Klauentieren  in  England  für  Dänemark  von  Bedeutung.  Es  zwingt 
die  Dänen,  nach  England  nur  Vieh  in  geschlachtetem  Zustande  zu 
schicken. 

c)  Die  drei  Hauptausfuhrwaren  Dänemarks. 

Die  Ausfuhr  landwirtschaftlicher  Produkte  nach  England  geht  heut- 
zutage so  gut  wie  ausschließüch  durch  regelmäßige  Dampferlinien  vor 
sich.  Kühlbare  Spezialschiffe  übermitteln  die  Waren  in  frischestem 
Zustande  von  Kopenhagen  oder  Esbjerg,  nach  denen  allenfalls  noch 
Odense  und  Aarhus  zu  nennen  sind,  nach  Südengland,  Nordengland  und 


^)  Ich  kann  mich  nicht  enthalten,  einzelnen  dänischen  Stimmen  gegenüber,  die  Deutsch- 
lands Maßregeln  betreffs  der  dänischen  Vieheinfuhr  als  außergewöhnlich  hart  hinzustellen 
pflegen,  mit  Nachdruck  darauf  hinzuweisen,  daß  nicht  Deutschland  allein  Dänemarks  Vieh- 
ausfuhr Schwierigkeiten  bereitet.  England  tut  dies  in  noch  viel  schrofferer  Weise  mit  einem 
radikalen  Verbot,  während  bekanntlich  große  Mengen  dänischen  Viehs  in  Deutschland  ein- 
geführt werden. 
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Schottland.  In  Südengland  werden  Parkestone  und  London,  in  Nordeng- 
land Hüll  und  andere  Städte  am  Humber  angelaufen  sowie  Newcastle, 
in  Schottland  Leith.  Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Verteilung  der  Haupt- 
waren auf  die  vier  Hauptrouten: 


Tabelle  LXXVHI. 

Verteilung  der  Hauptausfuhrwaren  Dänemarks   auf  die  Hauptrouten 

nach  England.^) 


Butter 

(gewöhnl. 

Verpackung) 

Bacon 

Schweins- 
köpfe, 
Klauen  usw. 

Eier 

Route 

Millionen  Pfd. 

MiU. 
Stiegen-) 

1907 

1908 

1907 

1908 

1907 

1908 

1907      1908 

Parkestone  und  London   .... 
Hüll,  Grimsby  und  Goole    .    .    . 
Newcastle 

22,5 
69,0 
38,9 
33.2 

26,6 
70,8 
38,8 

154.7 

23.4 

9.5 

T   0 

171,8 

29,6 

10,8 

0,9 

5.2 
2,6 

2.5 
6.1 

4.8 
3,6 
2,8 

7.8 

6.5 
3.3 
4.5 
5.5 

6.7 
3.6 
5.0 

Leith 

5.7 

50'^    1 

Zusammen : 

163,6 

170,1 

188,6 

213,1 

16,4 

19.0 

19.8 

21,0 

Die  Eier  verteilen  sich  also  ziemlich  gleichmäßig  auf  die  vier  Linien, 
während  das  Schweinefleisch  hauptsächlich  nach  Südengland,  die  Butter 
nach  Nordengland  geht.  Von  Grimsby,  Hüll,  Newcastle  gelangt  die  Butter 
in  die  dicht  bevölkerten  Industrie-  und  Bergwerksgegenden  von  Liver- 
pool, Manchester,  Leeds,  Sheffield,  Birmingham  und  nach  Südwales. 
Die  Grafschaften  Lancashire  und  Yorkshire  sind  die  Hauptkonsumenten 
dänischer  Butter. 

Mit  dem  Handel  der  drei  Hauptartikel  müssen  wir  uns  noch  etwas 
eingehender  beschäftigen. 3) 

a)  Die  Butter. 
I.  Der  dänisch-englische  Butterhandel. 

Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  hatte  ein  geringer 
Butterexport  nach  England  stattgefunden.     Die  Herrenhöfe  schickten 

^)   Statistisk  Tabelvaerk. 

^)   I   Stieg  =   20  Stück. 

3)  Vgl.  auch  Brinkmann,  S.  80 — 117,  T40  ff.,  156— 161,  185— 191  und  Dr.  Holl- 
mann, Hailer  und  Frost,  Der  Butterhandel  in  Dänemark,  Frankreich  und  den 
Niederlanden.  Berlin  1906.  S.  i — 31 :  Die  Entwicklung  des  Butterhandels  und  der  Butter- 
notierung in  Dänemark.     Von  Dr.  H  o  1 1  m  a  n  n. 
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„Holsteinische",  ,, Kieler  Butter"  nach  England.  Bauernbutter  wurde 
erst  nach  1865  ausgeführt.  Die  Rittergüter  pflegten  zumeist  unmittel- 
bare Beziehungen  zu  den  Großhändlern  und  Exporteuren,  während  der 
Weg  aus  den  Händen  der  Bauern  in  die  des  englischen  Konsumenten 
viel  länger  war.  Der  Bauer  verkaufte  an  den  Händler  der  Kleinstadt, 
dieser  an  einen  Zwischenhändler,  durch  ihn  kam  die  Butter  endlich  zum 
Exporteur;  dieser  wandte  sich  dann  an  den  englischen  Kommissionär, 
der  wiederum  den  englischen  Großhändler  versorgte.  Der  englische 
Großhändler  ließ  die  Ware  in  die  Läden  der  Kleinhändler  gelangen,  und 
jetzt  erst  hatte  die  Butter  den  Konsumenten  erreicht. 

Diese  Verhältnisse  änderten  sich  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten, 
etwa  gleichzeitig  mit  der  bedeutenden  Qualitätsverbesserung  der 
dänischen  Butter.  Vordem  hatte  sie  in  den  Bezirken  Englands,  wo  sie 
überwiegend  Aufnahme  fand,  in  Nordengland  und  auch  in  Schottland, 
einen  recht  schweren  Stand  gehabt.  Das  wurde  jetzt  anders.  Die  dänische 
Butter  fand  nunmehr  in  Südengland  Eingang,  und  statt  englischer 
Namen  (Dorsetbutter  u.  a.,  hinter  denen  sie  sich  gerade  wie  einst  die 
Herrenhofsbutter  hinter  der  Bezeichnung  ,, Kieler"  oder  ,, Holsteinische 
Butter"  versteckt  hatte),  zeigte  sie  nunmehr  offen  ihren  Ursprung  im 
Namen  an.  Heute  ist  er  eine  so  besondere  Empfehlung  für  die  Ware, 
daß  sich  im  Jahre  1901  sogar  ein  Verein,  der  ,, Warenzeichenverein 
dänischer  Molkereien"  (Danske  Mejeriers  Smörmaerkeforening)  zum 
Schutze  des  Warenzeichens  bildete.  Er  trägt  dafür  Sorge,  daß  die  Be- 
festigung der  gemeinsamen  Warenmarke  auf  der  Packung  ein  Entfernen 
nahezu  unmöghch  macht.  Und  im  Jahre  1906  wurde  ein  dänisches 
Gesetz,  den  Handel  mit  landwirtschaftlichen  Produkten  sowie  deren 
Ein-  und  Ausfuhr  betreffend,  erlassen,  auf  Grund  dessen  die  dänische 
Ausfuhrbutter  mit  einem  durch  königliche  Verordnung  bestimmten 
Warenzeichen  (,,Lurmaerket")  versehen  wird.^)  (Die  Dosenbutter 
braucht  nur  die  Bezeichnung  dänische  Butter  zu  führen.) 

Schon  in  den  70  er  Jahren  waren  Buttei  packereien  aufgekommen, 
zunächst  als  Sammelstellen  der  Exporthändler,  später  immer  mehr  als 
Sammelstellen  der  Genossenschafts-  und  Sammelmolkereien.  Ihr 
Erfolg  war  der  Fortfall  des  dänischen  Kleinhändlers  als  Vermittlers  und 
bald  auch  des  englischen  Kommissionärs.  Direkte  Beziehungen  wurden 
zwischen    den    dänischen    und    englischen    Großhändlern    angeknüpft. 

^)  Entsprechendes  gilt  übrigens  auch  für  Bacon.    Ausländische  Nahrungsmittel  tierischer 
Herkunft  müssen  in  Dänemark  seitdem  deutlich   als  ausländisch  bezeichnet  werden. 
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Das  hatte  auch  große  Veränderungen  in  der  Art  des  Handels  zur  Folge. 
Ursprünglich  hatte  m?n  vermittels  eines  Kontrakthandels  die  ganze 
Jahresproduktion  oder  Sommer-  und  Winterproduktion  getrennt  zu 
einem  festen  Preise  verkauft.  Doch  als  die  Butter  immer  mehr  in 
frischestem  Zustande  verlangt  wurde,  sie  also  aufhörte,  Dauerware  zu 
sein,  mußte  an  die  Stelle  des  alten  Verfahrens  ein  wöchentlicher  Ver- 
kauf treten.  Er  bediente  sich  zunächst  der  Form  des  Konsignations- 
handels. Nunmehr  mit  dem  Aufkommen  der  Butterpackereien,  nachdem 
man  sicher  geworden  war,  stets  eine  vorzügliche  Ware  zu  erhalten,  trat 
an  die  Stelle  des  Konsignationshandels  immer  mehr  das  Free  on  board- 
Geschäft:  der  englische  Käufer  telegraphiert  an  einem  bestimmten 
Wochentage  dem  dänischen  Exporteur  die  Größe  seines  Bedarfes,  die 
Kosten  der  Fracht  fallen  dem  Käufer  zur  Last,  der  Preis  richtet  sich 
nach  der  Kopenhagener  Notierung  am  Tage  dei  Verschiffung.  Es  liegt 
auf  der  Hand,  wie  günstig  das  ganze  Verfahren  für  Dänemark  ist.  Denn 
damit  ruht  der  Schwerpunkt  des  dänischen  Butterhandels  nicht  etwa 
in  England,  sondern  in  Dänemark  selbst,  weil  die  Kopenhagener  Butter- 
notierung maßgebend  ist. 

Der  dänische  Butterhandel  ist  heute  noch  hinsichtlich  des  Charak- 
ters der  Großhandelsunternehmungen,  die  sich  mit  ihm  befassen,  das 
Feld  von  Kämpfen  zwischen  sehr  verschiedenen  Grundsätzen. 

Das  Streben  der  dänischen  Landwirtschaft  nach  Ausschaltung  des 
Buttergrossisten  hat  seinen  Vorläufer  in  dem  erfolgreichen  Vorgehen 
einiger  großer  englischen  Häuser,  die  schon  Anfang  der  80  er  Jahre 
begannen,  die  dänische  Butter  am  Produktionsorte  selber  zu  kaufen. 
Noch  heute  arbeiten  zwei  der  hervorragendsten  Lebensmittelimport- 
firmen auf  diese  Weise :  ,,  The  Cooperative  Wholesale 
Society  Ltd.",  welche  die  ihr  angeschlossenen  Konsumvereine,  1) 
und  die  ,,  M  a  y  p  o  1  e  Dairy  Co.",  welche  die  Läden  der  meisten 
englischen  Städte  mit  dänischer  Butter  versieht.  Der  Hauptumsatz- 
artikel der  letzteren  Gesellschaft,  der  ihr  auch  die  größte  Einnahme  bringt, 
ist  Tee.  Und  es  ist  bekannt,  daß  sie  die  feine  dänische  Butter  haupt- 
sächhch  als  Anziehungsmittel  für  Kunden  betrachtet.  Infolgedessen 
zahlt  sie  besonders  hohe  Preise,  und  ebendasselbe  gestattet  der  Wholesale 
ihr  gewaltiger  Umsatz. 

Diese  beiden  englischen   Gesellschaften  haben  etwa 

^)  Hier  liegt  ein  interessanter  Fall  eines  Zusammentreffens  zweier  genossenschaftlicher 
Bewegungen  vor,  indem  sich  englische  Konsumgenossenschaften  und  dänische  Produktiv- 
gerossenschaften  (die  Genossenschaftsmeiereien)  die  Hände  reichen. 
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ein  Drittel  des  gesamten  dänischen  Butterexports  in  den  Händen, 
ein  anderes  Drittel  ungefähr  die  dänischen  Exportver- 
einigungen und  ein  letztes  Drittel  endlich  die  privaten 
dänischen  Exporteure,  von  denen  etwa  die  Hälfte  in  Kopen- 
hagen, die  Hälfte  in  der  Provinz  ihren  Sitz  hat. 

Die  Butterexportvereinigungen  sind  aus  dem  Bestreben 
hervorgegangen,  den  Zwischenhandel  auszuschalten.  Natürlich  hat  es  der 
Charakter  der  Butter  als  Ware  bedingt,  daß  sie  in  ihrem  Geschäfts- 
verfahren sich  allmählich  völlig  zu  Großhandelsunternehmungen  ent- 
wickelt haben.  Was  sie  auszeichnet,  ist,  daß  sie  eine  besonders  starke 
Einwirkung  auf  die  Verbesserung  der  Qualität  der  Butter  ausgeübt 
haben,  indem  sie  dem  Privathandel  mit  der  Bezahlung  der  Butter  nach 
Qualität  vorangingen.  Das  hatte  folgende  Bedeutung.  Der  im  Handel 
erzielte  Überpreis  über  die  Kopenhagener  Notierung  war  zunächst  der 
Ausdruck  für  eine  bessere  Butterqualität.  Dann  aber  wurde  der  Über- 
preis als  Konkurrenzmittel  mißbraucht,  indem  man  ihn  ohne  Rücksicht 
auf  die  Qualität  bezahlte.  Die  Höhe  der  Überpreise  hatte  natürlich 
eine  Grenze.  So  fand  dann  ein  Ausgleich  über  dem  Niveau  der  Notierung 
statt,  ein  Ausgleich,  der  den  Verschiedenheiten  der  Qualitäten  in  keiner 
Weise  entsprach.  Dadurch  mußte  naturgemäß  der  Anreiz  zum  Ver- 
bessern der  Qualität  fortfallen.  Ihn  wiederhergestellt  zu  haben,  ist  das 
Verdienst  der  Butterexportgenossenschaften. 

Die  größten  Butterexportvereinigungen  sind  folgende:  ,, Die  Butter- 
exportvereinigung dänischer  Landleute"  (Danmarks  Landmaends  Smör- 
eksportforening,  The  Farmers  of  Denmark  Butter-Export-Association) 
wurde  1888  gegründet.  Zu  ihr  gehören  Meiereigenossenschaften  der  öst- 
lichen Inseln:  Seeland,  LoUand,  Falster  und  Bornholm. 1)  Sie  umfaßte 
1905  84  Molkereien  und  hatte  einen  Jahresumsatz  von  9,7  Mill.  Kr. 
Die  Vereinigung  schadete  übrigens  dem  dänischen  Butterhandel  für 
einige  Zeit  recht  erheblich,  indem  sie  anfänglich  den  Modus  des  Kon- 
signationshandels in  ihren  Geschäften  anwandte,  wodurch  eine  unange- 
nehme Konkurrenz  zwischen  Butter  in  Konsignation  und  Butter  in 
Free  on  board-Handel  hervorgerufen  wurde,  die  Orders  in  Dänemark 
zurückgingen  und  die  Kopenhagener  Preisnotieiung  sank. 

Die  zunächst  gegründete  größere  Butterexportvereinigung  war  die 


^)  Diese  Vereinigung  steht  in  Verbindung  mit  der  Seeländischen  Bauernsparkasse.  So 
wurde  sie  auch  in  weiteren  Kreisen  Deutschlands  bekannt,  als  die  Riesenbetrügereien  des 
ehemaUgen  dänischen  Ministers  Alberti  ans  Licht  kamen.  Die  Beseitigung  Albertis  kann  für 
die  von  ihm  ehemals  benutzte  Vereinigung  nur  von  Vorteil  sein. 
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,, Dänische  Genossenschafts  -  Butterpackerei"  (Dansk  Andels  -  Smör- 
pakkerei,  The  Danish  Cooperative  Butter  Factory  Company)  vom  Jahre 
1895,  die  ihren  Sitz  in  Esbjerg  hat.  1905  umfaßte  sie  41  Molkereien 
und  hatte  einen  Umsatz  von  9  Mill.  Kr.,  allerdings  einschließhch  des  Eier- 
handels, den  sie  gleichfalls  betreibt.  Sie  kauft  auch  außerhalb  der 
für  sie  liefernden  Meiereien  Butter  und  zwar  ungesalzene  Buttei  auf. 
Sie  ist,  wie  oben  erwähnt,  insofern  nicht  nur  Verkaufs-,  sondern  auch 
in  gewisser  Weise  Produktivgenossenschaft,  als  sie  die  Butter  einer 
Nachbehandlung  (Salzen,  Kneten  usw.)  unterzieht.  Übrigens  exportiert 
sie  auch  ungesalzene  Butter.  Ihre  Butter  gehört  zu  den  allerbesten 
Qualitäten. 

Im  Jahre  1904  wurde  die  ,,Genossenschafts-Butterexportvereinigung 
dänischer  Meiereien"  (Danske  Mejeriers  Andels- Smöreksportforening) 
gegründet,   die  1904  74  Molkereien  umfaßte  und  10  Mill.  Kr.  umsetzte. 

Außer  diesen  drei  wichtigsten  Butterexportvereinigungen  existieren 
noch  einige  kleinere,  die  übrigens  zum  Teil  auch  an  die  Dansk  Andels- 
Smörpakkeri  verkaufen.  Von  den  im  Jahre  1906  in  Dänemark  existie- 
renden 1328  Molkereibetrieben  (einschließlich  der  Ritterguts-  und  Sam- 
melmolkereien) waren  280  =  21  %  den  Butterverkaufsvereinigungen 
angeschlossen,  wovon  202  Genossenschaftsmeiereien  waren.  ^)  Es  sind 
also  auch  die  nichtgenossenschaftlichen  Meiereien  an  den  Genossenschafts- 
exportvereinigungen beteiligt. 

Wir  kennen  nunmehr  die  Faktoren  (die  englischen  Gesellschaften, 
die  dänischen  Butterexportvereinigungen,  die  dänischen  Grossisten), 
die  auf  dem  englisch-dänischen  Buttermarkte  in  schärfster  Kon- 
kurrenz miteinander  liegen,  einer  Konkurrenz,  welche  die  Großhandels- 
preise sich  soweit  hat  anspannen  lassen,  wie  es  die  Kleinhandelspreise 
nur  irgend  gestatten.  Einerseits  gingen  die  Preise  bis  an  die  Grenze, 
von  der  ab  der  englische  Kleinhändler  nicht  mehr  an  das  Publikum  ver- 
kaufen könnte,  andererseits  wurde  die  Differenz  zwischen  Groß-  und 
Kleinhandelspreisen  auf  ein  Minimum  reduziert.  H  o  1 1  m  a  n  n  gibt  *) 
aus  dem  Jahresberichte  des  dänischen  Generalkonsulats  in  London  für 
1905  eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Groß-  und  Kleinhandels- 
preise für  dänische  Butter  wieder,  und  berechnet  den  Gewinn,  der 
zwischen  Exporteur,  Importeur  und  Kleinhändler  zu  verteilen  ist, 
auf  durchschnitthch  6 — 7  sh.    Wenn  wir  bedenken,  daß  nach  dem  ge- 

^)   Brinkmann,   S.  84. 

^)   In   der   Entwicklung   des   ,, Butterhandels   und   der   Butternotierung   in   Dänemark", 
S.  8—10. 
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nannten  Konsulatsberichte  i8  sh  für  loo  Ibs.^)  um  die  Mitte  der  90  er 
Jahre  als  der  niedrigste  Gewinn  allein  für  den  Kleinhändler  angesehen 
wurden,  ermessen  wir  die  Niedrigkeit  des  heutigen  Gewinnes.  Eswiid 
schwer  halten,  einen  Handelsartikel,  aufzuweisen,  der  so  billig  vom  Pro- 
duzenten zum  Konsumenten  gelangt  wie  die  dänische  Butter. 

Selbstverständlich  bergen  diese  Umstände  auch  Gefahren  für  den 
dänischen  Butterexport  in  sich.  Denn  es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  der 
englische  Kleinhändler  eigentlich  Interesse  an  dänischer  Butter  kaum 
mehr  hat  und  sie  hauptsächlich  nur  im  Hinblick  auf  seine  Kunden 
führt,  also  wesentlich  als  Lockmittel  und  aus  Geschäftsrücksichten. 
Daß  sich  die  dänische  Butter  im  Konkurrenzkampfe  mit  der  anderen 
Butter  hält,  beruht  auf  der  Gleichmäßigkeit  der  dänischen  Butter- 
produktion (Irlands  Butterproduktion  z.  B.  stockt  im  Winter),  der  vor- 
züglichen Qualität  und  nicht  zuletzt  auf  der  Gewohnheit  und  dem 
zähen  Festhalten  an  ihr.  Namentlich  die  Arbeiterbevölkerung  Lan- 
cashires  will  unbedingt  ihre  dänische  Butter  bekommen.  Jedoch  ist 
zu  bedenken,  daß  die  dänische  Butter  im  Gegensatz  zu  der  ungesalzenen 
französischen  Butter,  deren  vornehme  Konsumenten  Preisaufschlägen 
recht  gleichgültig  gegenüber  stehen,  vorwiegend  von  der  Arbeiterklasse 
und  dem  Mittelstande  verzehit  wird.  Die  Kaufkraft  und  damit  der 
Konsum  dieser  Leute  ist  natürlich  von  Konjunkturschwankungen  be- 
einflußbar, wenn  diese  auch  in  unserem  Falle  bei  den  hohen  Löhnen 
der  englischen  Arbeiter  keine  so  erhebliche  Rolle  spielen.  Anders  ist 
es  schon  bei  Streiks  und  Aussperrungen.  Und  sobald  der  Preis  der 
dänischen  Butter  für  die  Konsumenten  wirklich  einmal  zu  hoch  wird, 
geben  sie  ihren  Genuß  trotz  aller  Gewohnheit  an  dieses  Produkt  auf. 
So  zeigte  sich  das  in  großem  Umfange  seinerzeit,  als  während  der  soge- 
nannten Butter krisis  im  Jahre  1894  die  Butterpreise  für  dänische  Butter 
in  England  plötzlich  mächtig  stiegen.  Man  kann  überhaupt  beobachten, 
daß  Erhöhungen  der  Preise  auch  schon  unter  ganz  normalen  Verhält- 
nissen einen  Rückgang  im  Konsum  bewirken. 

Gewöhnlich  ist  der  Kleinhandelspreis  sehr  konstant  und  wird 
nur  durch  zu  große  Massen  irischer  oder  australischer  Butter  be- 
einflußt. Unter  normalen  Verhältnissen  ist  i  sh  für  i  Ib.  der  niedrigste 
Preis,  zu  dem  der  englische  Kleinhändler  die  beste  Butter  im  Sommer 
absetzen  kann.  Anfang  des  Winters,  wenn  Irlands  Zufuhr  ausbleibt, 
steigen  dann  die  Preise  gewöhnlich  etwas.  Die  Kleinhandelspreise  er- 
halten  dadurch  ihr  festes  Gepräge,   das  einige  wenige  große  Firmen 

1)   III  Ibs  =   50,75  kg. 
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zahlreiche  Verkaufsstellen  in  London  und  anderen  Städten  halten,  die 
die  Preise  diktieren. 

Wie  wir  also  gesehen  haben,  ist  der  Einfluß,  den  Dänemark  auf 
die  enghschen  Kleinhandelspreise  ausüben  kann,  äußerst  beschränkt. 
Anders  ist  es  mit  den  Großhandelspreisen.  Sie  richten  sich  nach  Ange- 
bot und  Nachfrage  und  hängen  somit  allerdings  letzten  Endes  wiederum 
mit  dem  Kleinhandel  zusammen,  aber  sie  stellen  sich  nicht  nur 
danach  ein,  denn  der  Großhandel  arbeitet  außerdem  mit  Erwartungen 
und  Schätzungen,  die  sich  auf  genaue  Beobachtung  des  Marktes  gründen. 
Das  Schwergewicht  des  Buttergroßhandels  in  Dänemark  selbst  festzu- 
halten, haben  sich  die  Dänen,  wie  bereits  gesagt,  mit  Erfolg  bemüht. 
Die  Geschichte  der  Kopenhagener  Butternotierung  wird  uns  näheren 
Aufschluß  über  Mittel  und  Wege  dazu  geben. 

In  der  angesehenen  Kopenhagener  Zeitung  ,,Berlingske  Tidende'* 
fanden  sich  schon  seit  dem  Jahre  1856  einige  Notierungen  der  Butter- 
preise, die  in  der  vergangenen  Woche  gezahlt  worden  waren.  Seit  1865 
erlangten  diese  Notierungen  größere  Bedeutung,  so  daß  die  Berlingske 
für  den  Butterhandel  maßgebend  wurde.  Im  Jahre  1878  übernahm  nun 
die  Grosserer  Societet  die  Notierung  und  regelte  sie,  die  zunächst  eine 
Makler notierung  war,  noch  in  demselben  Jahre  in  der  Weise,  daß  sie 
von  ihr  einem  besonderen  Butternotierungsausschuß  übertragen  wurde. 
Im  Gegensatze  zu  dem  Verfahren  der  Berlingske  Tidende,  die  die  effektiv 
bezahlten  Butterpreise  der  vergangenen  Woche  notierte,  ist  die  offizielle 
Notierung  der  Grosserer  Societet  bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  Schät- 
zungsnotierung, d.  h.  eine  wöchentliche  Wertansetzung  der  Butter  für 
die  folgende  Woche,  die  auf  Grund  der  im  Auslande  gezahlten  Preise, 
der  eingegangenen  Aufträge  und  der  Beobachtung  anderer  wichtiger 
Faktoien  erfolgt.  Diese  bemerkenswerte  Regelung  beruht  auf  dem  Willen^ 
entscheidenden  Einfluß  auf  die  Gestaltung  der  Butterpreise  und  den 
Buttermarkt  zu  haben,  was  sonst  nicht  möglich  wäre.  Nur  durch  dies 
Verfahren  konnte  der  Free  on  board-Handel  aufrecht  erhalten  werden, 
und  nur  so  bheb  das  Schwergewicht  des  Butterhandels  in  Dänemark 
selbst.  Nur  durch  diese  Art  der  Notierung  erklärt  sich  die  merkwürdige 
Tatsache,  daß  der  Engländer  nach  Dänemark  Orders  schickt  und  bereit, 
ist,  auf  Grund  der  noch  nicht  veröffentlichten  Kopenhagener  Preis- 
notierung zu  bezahlen.  Es  ist  übrigens  auch  nicht  zu  verkennen,  daß  eine 
solche  Schätzungsnotierung  in  der  Hand  gewissenhafter  und  tüchtiger 
Leute  spekulativen  Machenschaften  mit  diesem  wichtigen  Lebensmittel 
entgegenzuarbeiten  imstande  ist.     | 
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Der  Butternotierungsausschuß  notierte  zunächst  Preise  für  6  Klassen 
Butter.  Doch  nach  wenigen  Jahren  schon  brauchte  man  nur  noch  für 
die  I.  Klasse  zu  notieren:  so  sehr  war  inzwischen  die  Qualität  der 
dänischen  Produktion  gestiegen. 

Die  Interessen  der  produzierenden  Landwirtschaft  sollte  ein  Sach- 
verständiger im  Ausschuß  vertreten,  der  seit  1887  auch  Stimmrecht 
erhielt.  1894  wurde  ihm  ein  zweiter  hinzugefügt.  Jedoch  waren  die 
Butterproduzenten  trotz  aller  Reform  versuche  ständig  sehr  unzufrieden 
mit  der  Notierung  der  Großhändler.  Seit  1881  versuchte  man  die  Notie- 
rung durch  Inkludieiung  der  Überpreise  zu  einer  Höchstnotierung  zu 
machen.  Das  erwies  sich  jedoch  als  unmöglich;  1894,  ebenso  wieder 
1905  war  eine  erneute  Einschließung  des  Überpreises  erforderlich. 
Denn  da  die  Überpreise  nach  der  jeweiligen  Inkludienmg  wieder 
emporwuchsen,  sank  die  Notierung,  die  eben  erst  den  Charakter  einer 
Höchstnotierung  erhalten  hatte,  notgedrungen  langsam  wieder  herab 
und  zwar  noch  unter  das  Niveau  einer  Durchschnittsnotierung.  Das 
mußte  natürlich  ein  unsicheres  Moment  in  den  Butterhandel  hinein- 
bringen. Wie  gesagt,  dem  Handel  gelang  es  nicht,  die  Forderungen  der 
Butterproduzenten  auf  Verbesserung  der  Notierung  zu  befriedigen. 
Insonderheit  lehnte  der  Handel  das  Ersuchen  ab,  die  Notierungskommis- 
sion anders  zusammenzusetzen. 

So  veröffentlichte  denn  im  Jahre  1894  der  ,, Geschäftsausschuß 
der  Vereinigung  der  dänischen  landwirtschaftlichen  Vereine"  zum  eisten 
Male  eine  wöchentliche  Butterpreisstatistik,  die  durch  Ermittlung 
einer  möghchst  großen  Anzahl  gezahlter  Preise  den  wirklichen  Durch- 
schnittspreis zu  berechnen  suchte.  Und  die  Butterkrisis  desselben  Jahres 
1894  (eine  unvorsichtige,  nicht  genügend  vorbereitete  und  in  England 
bekannt  gemachte  Einschließung  des  Überpreises  hatte  zu  momentan 
kolossaler  Steigerung  des  Butterpreises  mit  sehr  unangenehmen  Folgen 
geführt)  veianlaßte  auch  die ,, Vereinigung  der  dänischen  Meiereivereine", 
jene  neu  entstandene  Vereinigung  der  lokalen  Interessenverbände  der 
Meiereigenossenschaften,  sich  ebenfalls  mit  Butterpreisstatistik  zu  be- 
lassen. Das  fand  seinen  Ausdruck  in  dem  durch  die  ,, Vereinigung 
der  jütischen  Meierei  vereine"  in  Kolding  errichteten  Kontor  für  Butter- 
preisstatistik. Die  beiden  Kontore  für  Butterpreisstatistik,  das  der  land- 
wirtschaftlichen und  das  der  Meierei  vereine,  schlössen  sich  im  Jahre 
1899  zu  gemeinsamer  Arbeit  zusammen.  Im  Jahre  1903  erfolgte  auf 
Betreiben  des  Landwirtschaftsministeriums  eine  Zusammenlegung  der 
Butterpreisstatistik  mit  der  Meiereibetriebsstatistik  in  dem  neugebildeten 
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,, Ausschuß  für  Meiereistatistik".  Die  vorher  schon  bestehenden  Staats- 
zuschüsse wurden  in  der  Weise  geregelt,  daß  dieser  Ausschuß  jährlich 
10  000  Kr.  vom  Staate  erhielt. 

In  den  ersten  Jahren  beteiligten  sich  schon  5 — 600  Meiereien, 
d.  h.  40 — 50%  aller  dänischen  Meiereien  an  der  Preisstatistik.  Dadurch 
gewann  diese  eine  große  Sicherheit  und  wurde  so  gewißermaßen  eine 
Kontrolle  der  Preisnotierung  an  Kopenhagens  Börse.  Übrigens  waren 
Veihandlungen,  die  inzwischen  (1902)  wieder  mit  dem  Handel  stattge- 
funden hatten,  um  die  Wünsche  der  Landwirtschaft  hinsichtlich  der 
Kopenhagener  Preisnotierung  durchzusetzen,  vergeblich  gewesen.  Die 
Folge  wai,  daß  die  landwirtschaftlichen  Vereine,  die  Meiereivereine, 
die  Meieristen-Vereinigungen  und  mehrere  Butterexportvereinigungen 
im  Jahre  1903  die  ,, Versuchs-Notierungen  für  dänische  Exportbutter" 
in  Odense  einrichteten.  Und  im  Jahre  1904  schieden  die  Repräsentanten 
der  Landwirtschaft  aus  dem  Kopenhagener  Notierungsausschuß  aus, 
da  sie  keinen  Einfluß  auf  die  Gestaltung  der  Notierung  hätten. 

Diese  Ereignisse  machten  den  Handel  zu  etwas  größerem  Entgegen- 
kommen bereit,  und  man  kam  überein,  daß  dem  Notierungsausschusse 
der  Grosserer  Societet  durch  den  Ausschuß  für  Versuchsnotierung  soge- 
nannte Votierungen,  Gutachten  über  den  Markt,  zugehen  sollten.  Bisher 
hatte  die  Grosserer  Societet  nur  Informationen  aus  Händler-  und  Ex- 
porteurkreisen empfangen.  Doch  diese  Regelung  der  Dinge  führte  immer 
noch  nicht  zu  befriedigenden  Ergebnissen.  Denn  auch  bei  den  Notie- 
rungen des  Odenser  Ausschusses  stellten  sich  Überpreise  ein,  so  daß  das 
Notierungsniveau  gesenkt  werden  mußte. 

Der  Handel  fürchtete  nun  neue  Schritte  der  Meiereien,  die  ihm 
vielleicht  großen  Schaden  bringen  könnten.  Infolgedessen  leitete  er 
Verhandlungen  ein,  die  dann  auch  grundsätzliche  Änderungen  brachten. 
Die  Neuordnung  trat  im  Frühjahr  1906  in  Kraft,  1907  wurden  noch 
einige  Änderungen  hinzugefügt.  Der  Kopenhagener  Butternotierungs- 
ausschuß 1)  setzt  sich  nunmehr  aus  8  stimmberechtigten  Mitgliedern  zu- 
sammen, und  zwar  4  Vertretern  der  Landwirtschaft,  die  der  Ausschuß 
für  Meiereistatistik  wählt,  2  vom  Grosserer  Societets  Komite  Gewählten 
und  2  Vertretern,  welche  der  ,, Verein  der  Exporteure  dänischer  Butter" 
delegiert.  (Dieser  Verein,  der  Anfang  1907  gegründet  wurde,  besteht  aus 
sämtlichen  größeren  Exporteuren  sowie  Repräsentanten  englischer 
Firmen.)     Die  Verhandlungen  des  Butternotierungsausschusses  werden 


1)  Vgl.  Hage  ,   S.  870,    871. 
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von  dem  Vorsitzenden  des  Grosserer  Societets  Komite  geleitet,  der  aber 
selbst  keine  Stimme  hat.  Die  Durchschnittszahl  der  Butterpieisstatistik 
bildet  die  Grundlage  der  Notierung.  Sie  ergänzt  der  Ausschuß  durch 
eine  der  Tendenz  des  Marktes  entsprechende  Schwingungszahl.  Beide 
zusammen  bilden  die  Notierung.  Jedoch  wird  auch  die  Durchschnitts- 
und die  Schwingungszahl  veröffentlicht.  Bei  der  Festsetzung  der 
Schwingungszahl  werden  gutachtliche  Urteile  der  Butterhändler  be- 
rücksichtigt. Ein  großer  Vorzug  der  neuen  Notierungsart  ist,  daß  der 
wirklich  gezahlte  Butterpreis  immer  wieder  zum  Vorschein  kommt, 
wenn  auch  Überpreise  an  sich  nicht  verhindert  werden  können. 

Die  Neuordnung  der  Butterpreisnotierung  stellt  insofern  eine  Er- 
rungenschaft der  Landwirtschaft  dar,  als  sie  die  Gleichberechtigung  im 
Butternotierungsausschuß  erlangte.  Ob  aber  die  Neuregelung  imstande 
sein  wird,  die  doch  manchmal  auseinanderlaufenden  Interessen  des 
Handels  und  der  Landwirtschaft  auf  die  Dauer  zu  vereinigen,  muß  dahin- 
gestellt bleiben.  Bei  allen  Emanzipationsbestrebungen  der  Landwirt- 
schaft auf  dem  Gebiete  des  Butterhandels  darf  jedoch  nicht  vergessen 
werden,  daß  eine  so  großartige  Institution  wie  der  Markt  für  vertretbare 
Massengüter,  den  wir  Börse  nennen,  dem  Butterhandel  im  Rahmen 
der  heutigen  Wirtschaftsordnung  kaum  zu  ersetzende  Vorteile   bietet. 

Zum  Schluß  folge  hier  eine  Übersicht  über  die  jährlichen  Durch- 
schnittspreise (möglichst  fob-Preise)  pro  Pfund  dänischer  Butter  in  ge- 
wöhnlicher Verpackung,  wie  sie  den  Ausfuhrwertberechnungen  des 
statistischen  Bureaus  des  dänischen  Staates  zugrunde  gelegt  worden 
sind  (Tabelle  LXXIX).  Butter  in  hermetischer  Verpackung  ist  ca.  2  % 
teurer. 

Tabelle  LXXIX. 

Durchschnittliche  Preise  pro  Pfd.  dänische  Butter.^) 

(In  Öre.) 


1880 

104,0 

1887 

84.5 

1894 

85,0 

1901 

98.4 

I88I 

100,0 

1888 

84,0 

1895 

88,0 

1902 

96,1 

1882 

99.1 

1889 

92,0 

1896 

91,0 

1903 

94.3 

1883 

94.5 

1890 

87,0 

1897 

90,4 

1904 

92.4 

1884 

95.3 

1891 

93.5 

1898 

89,0 

1905 

96,8 

1885 

85,5 

1892 

95.5 

1899 

96.7 

1906 

101,3 

1886 

82,5 

1893 

93.0 

1900 

96.9 

1907 
1908 

98,0 
102.5 

1)   Statistisk  Tabelvaerk. 
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2.    Die  Stellung  der  dänischen  Butter  auf  dem  englischen  Markte. 

Nachdem  wir  die  inneren  Angelegenheiten  des  dänisch-engUschen 
Butterhandels  kennen  gelernt  haben,  wollen  wir  uns  jetzt  der  Stellung 
der  dänischen  Butter  auf  dem  englischen  Markte  zuwenden.  England 
ist  der  bedeutendste  Butterkonsument  der  Welt  und  dementsprechend 
auch  der  wichtigste  Buttermarkt. ^)  Eine  Übersicht  über  den  Butter- 
weltmarkt gibt  die  Tabelle  LXXX. 


Tabelle  LXXX. 

Butterein-  und  -ausfuhr  der  wichtigsten  Länder.^) 

(In  dz.) 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1906 

1907 

1906 

1907 

England 

Deutschland 

Dänemark 

Frankreich 

Holland 

Belgien 

Schweden 

Norwegen 

Österreich-Ungarn  .... 

ItaUen 

Schweiz 

Rußland 

Finnland 

Vereinigte    Staaten   von 

Amerika 

Kanada 

Australien 

Neuseeland 

2  201  327 

366  330 

188  116 

60  006 

26  040 

50478 

5  969 

2  626 

1  411 
1562 

35073 

2  620 
7  212 

I  155 

2  141  949 
388  119 
179050 

71  303 

15  140 

56830 

6780 

5045 

1  713 
1576 

35580 

2  159 
18  182 

4227 

45958 

4  402  2) 

923  040 

205  847 

256  610 

16802 

161  990 

14884 

35  III 

48745 

159 

517  262 

150556 

110  987 

170  405  ^) 
341  112 

157329 

48714 

2465^) 
I  021  150 

183  273 
294  930 

17039 

173  396 

12  992 

24739 

35  539 

283 

579  033 

127  118 

17497 

? 

? 
159  452 

England  und  Deutschland  sind  danach  die  bei  weitem  heivor- 
ragendsten  Buttereinfuhrländer,  hinter  denen  die  übrigen  europäischen 
Staaten  und  auch  die  amerikanische  Union  erhebUch  zurückstehen. 
Das  weitaus  bedeutendste  Butterausfuhrland  ist  Dänemark.  Außer  mit 
seiner  eigenen  gewaltigen  Butterproduktion  spielt  es  als  Kommissionär 
in  der   Butterversorgung  Englands   und   auch   teilweise   Deutschlands 


1)   Die  Lage  des  Butterhandels  im  Jahre  1907.    In  den  Berichten  über  Handel  und  In- 
dustrie.    Zusammengestellt  im  Reichsamt  des  Innern.     12.  Band.  Berlin  1909.     S.  213. 
^)   Einschließlich  Butterschmalz. 
3)   Rechnungsjahr,  endigend  mit  dem  30.   Juni  1906. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.    3.  ^" 
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eine  Rolle  und  gehört  aus  diesem  Grunde  auch  unter  die  hervor- 
ragendsten Buttereinfuhrländern,  wozu  außerdem  noch  der  Umstand 
beiträgt,  daß  die  ausländische  Butter  in  Dänemark  vielfach  an  Stelle 
der  exportierten  teureren  dänischen  Butter  vei zehrt  wird.  Nach  Däne- 
mark kommen  noch  Rußland  und  Australien  als  bedeutende  Butter- 
lieferanten in  Betracht,  hauptsächlich  natürlich  für  den  größten  Butter- 
markt, den  englischen. 

Tabelle  LXXXI  zeigt  Englands  Buttereinfuhr  seit  1885. 

Tabelle 
Englands  Buttereinfuhr 


Aus: 


1890 


Menge  (Cwts.) 
1895  1008  11 


1900 


Rußland 

Schweden 

Norwegen 

Dänemark 

Island  und  Grönland    .    . 

Deutschland 

Holland 

Belgien 

Frankreich 

Italien 

U.   S.  A 

Argentinien 

Andere  fremde  Länder 

Zusammen : 


14793 

128  079 

21  697 

}  377586 

145  948 

I  080  904 

61  681 

450  949 

I  755 
78642 


2  362  043 


8366 

224  235 

4  200 

824  749 

104  450 

156  069 

37229 

525  105 

84553 

774 


128  550 

310  809 

15  156 

I  162  770 

112  338 

191  201 

24  732 

454  843 

66932 

3676 

723 


180  333 

294  962 

27  138 

I  465  030 

41  231 
269  324 

36384 
416  821 

293 
66  712 
14  729 

779 


138  938 

245  599 

30965 

I  430  052 

36953 
284810 

62  032 
353  942 

159  137 
20  121 

195 


209  738 

196  041 

26085 

I  486  342 

36042 
282  805 

78771 
322  048 

857 

56046 

27  098 

63 


I  969  730 


2471  730   2813  736 


2  762  744      2  721  936 


Britisch-Ostindien       .    .    . 
Austrahen : 

Westaustralien    .... 

Südaustralien 

Victoria 

Neusüdwales 

Queensland 

Neuseeland 

Kanada       (Britisch-Nord- 

amerika) 

Andere     britische     Besit- 
zungen 2) 

I  014 

I  474 

36  123 
719 

I  827 

40  498 

15  195 
467 

558 

I  351 
212  797 

45837 

53  262 

39629 

498 

983 

I  602 
124  233 

34391 

6989 

69949 

156  865 
415 

686 

7072 

211  744 

43561 

I  792 
III  639 

250  083 

530 

1045 

5  493 

264  603 

81  436 

I  625 
163  871 

138  313 
194 

Zusammen  alle  britischen 
Besitzungen 

39330 

57987 

353  932 

395  417 

627  107 

656  580 

Alles  in  allem: 

2401  373 

2  027  717 

2  825  662 

3  209  153 

3389851 

3378516 

^)  Einschließlich  Kunstbutter. 

^)  Bis  1895  einschließlich  der  Kanalinseln. 
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Mitte  der  achtziger  Jahre  versorgten  drei  Länder  zu  ungefähr 
gleichen  Teilen,  jedes  mit  einem  Viertel,  England  mit  Butter:  Dänemark, 
Frankreich  und  Holland.  Daneben  kamen  noch  Deutschland  und  Schwe- 
den in  Betracht. 

Englands  Gesamtbuttereinfuhr  und  Dänemarks  Anteil  daran  wuchsen 
an  Menge  und  an  Wert  beständig,  fast  von  Jahr  zu  Jahr.  Betrachten  wir 
nun  Dänemarks  Anteil  im  Vergleich  mit  den  anderen  Ländern,  so  sehen 
wir,  daß  sich  das  Verhältnis  bis  zum  Jahre  1898  zu  Dänemarks  Gunsten 

LXXXL 

(Generaleinfuhr). 


Menge 

(Cwts.) 

190 1 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

378  452 

490  091 

484  328 

404  717 

461  140 

606  549 

657  649 

639  iiS 

180  212 

191  591 

212  332 

206  791 

188  209 

182  803 

226  740 

238  929 

26341 

26  266 

23  197 

28  532 

31  773 

29  302 

23465 

27384 

1597  186 

I  703  032 

I  771  654 

I  708  619 

I  630  363 

I  675  761 

I  818  811 

I  857  103 

264 

589 

I  107 

2  632 

3  022 

2319 

2  804 

2349 

26983 

26375 

12  507 

4  080 

5  372 

10  701 

7297 

3  195 

298  912 

393  261 

343  761 

252  262 

209  897 

195  366 

168  496 

244  356 

77526 

80636 

76510 

65  191 

53252 

42  239 

22  120 

22  893 

311  601 

414  240 

454  088 

371  061 

348  442 

319  401 

281  306 

394  612 

489 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

150  126 

54458 

42405 

68754 

84874 

157  312 

I  063 

39540 

22  787 

69336 

80  491 

82568 

77013 

48737 

51  122 

61  181 

26 

18 

586 

— 

300 

188 

242 

502 

3  070  905 

3  449  898 

3  502  866 

3  195  207 

3  093  657 

3  270  678 

3261  115 

3531  162 

882 

863 

I  329 

I  417 

I  425 

I  848 

I  439 

I  268 

— 

279 

— 

— 

— 

2  377 

237 

I  831 

5965 

8  761 

15287 

17342 

9398 

186  141 

62  519 

98  177 

255  716 

227  574 

287  190 

288  670 

193  045 

59  597 

17  621 

20  371 

159  622 

168  531 

180655 

195.289 

138953 

53 

20 

786 

59  475 

54188 

77982 

97685 

67710 

167  343 

157  993 

249  879 

294  982 

300418 

311  672 

313  863 

221  395 

215588 

285  765 

185  437 

268  607 

292  117 

190  968 

34  753 

47877 

4 

17 

18 

14 

916 

978 

— 

13 

631  985 

525  035 

557828 

I  045  798 

I  054  209 

I  066  580 

949041 

679  659 

3  702  890 

3  974  933 

4  060  694 

4  241  005 

4  147  866 

4337258 

4  210  156 

4210  821 

(Wenden!) 


i6* 


~     244     — 

verschob:  Hatte  es  Mitte  der  achtziger  Jahre  etwa  ^  der  englischen 
Buttereinfuhr  gehefert,  war  es  nun  auf  über  45  %  gekommen,  während 
Frankreichs  Anteil  auf  13  und  Hollands  gar  auf  etwas  über  8  % 
herabgesunken  war.  Von  1899  an  aber  ist  der  Anteil  Dänemarks 
etwas  gesunken,  ganz  allmähüch  von  über  45%  bis  auf  40%  im  Jahre 
1904,  39  %  1905  und  1906.  Von  1907  an  stieg  die  Prozentziffer  wieder, 
und  Dänemarks  Anteil  betrug  1907  43%  und  1908  44%;  also  seit  1905 
eine  Steigerung  von  etwa  5%. 


Tabelle  LXXXI 
Englands  Buttereinfuhr 


Wert  {£) 


1885 1) 


1890 


1895 


1899 


1900 


Rußland 

Schweden 

Norwegen 

Dänemark        

Island  und  Grönland    . 

Deutschland 

Holland 

Belgien 

Frankreich 

Italien 

U.   S.  A 

Argentinien 

Andere  fremde  Länder 


40300 

723  008 

93  172 

j2  118  330 

798  035 
4  456  869 

268  688 

2578672 

9  455 

317527 

35 


39589 

1  175  722 

21955 
4422257 

544271 
792  786 
192  231 

2  847  144 

322  385 

3487 


633  696 

1  644  III 

70239 

5  948  463 

565  093 
939  326 
123  375 

2  443  734 

271  776 

17364 
3616 


880  626 
I  501  668 

135  794 
7359831 

214  046 

1  329  438 
174  244 

2  183  845 

1  592 
285  309 

71  415 

2  930 


685  493 

I  246  137 

153  937 

7553436 

186  573 
I  417  641 

283  811 
I  908  848 

704  061 
100  332 

817 


Zusammen : 


II  404  091  [10361827  12660793  |i4  140  738  14  241  086 


980  770 
I  013  775 

131  415 
8029  625 

190  820 
I  414  441 

367  106 

I  785  504 

4213 

247  724 
130  III 

293 


14  295  797 


Britisch-Ostindien  .... 
Australien : 

Westaustralien    .... 

Südaustralien 

Victoria 

Neusüdwales 

Queensland 

Neuseeland 

Kanada       (Britisch-Nord- 

amerika) 

Andere  britische  Besit- 
zungen')   


Zusammen  alle  britischen 

Besitzungen 

Alles  in  allem: 


3982 

6039 

145  452 
3  944 


4896 
168  738 

60859 
2528 


159  417 


II  563  508 


237  021 


10  598  848 


I  280 

6447 
982  682 
203  938 

232  009 
155  871 


2  719 


8  192 
605  611 
167  618 

34470 
338  400 

661  935 


34875 

I  051  358 

215  274 

9  018 

543  367 

I  113  956 

2582 


3483 

26918 

1 296  438 

394  415 

7630 

784  054 

640  760 

940 

I  584  437 


14245  230 


I  821  045   I  2  972  430 


15  961  783    17  213  516 


3  154  638 


17450435 


')  Einschließlich  Kunstbutter. 

2)  Bis  1895  einschließlich  der  Kanalinseln. 
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Wir  sehen  allerdings  in  den  Jahren  1907  und  1908  eine  erheb- 
liche Steigerung  der  Ausfuhr  dänischer  Butter  nach  England,  sowohl 
nach  Gewicht  wie  nach  Wert.  Aber  eine  genauere  Prüfung  der  Verhält- 
nisse ergibt,  daß  der  eigentliche  Grund  der  prozentualen  Steigerung 
von  Dänemarks  Anteil  an  anderer  Stelle  liegt:  Kanadas  Einfuhr,  die 
es  1905  auf  7%  von  Englands  Gesa  mtbuttCi  ein  fuhr  gebracht  hatte, 
ging  in  den  Jahren  1907  und  1908,  da  sich  die  Hauptmenge  der  kana- 
dischen Butter  in  diesen   Jahren  nach  den  benachbarten  Vereinigten 


(Fortsetzung). 
(Generaleinfuhr). ^) 


Wert  {£) 

I90I 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1 655  352 

2  196  234 

2  190  560 

I  817  736 

2  246  503 

2  918  124 

3086821 

3401637 

938  889 

995  838 

I  108  980 

I  062  353 

I  021  603 

I  036  638 

I  269  820 

I  430  769 

142  038 

139  262 

115  639 

141  112 

166  079 

158  018 

122  535 

155  170 

8950497 

9  302  362 

9572439 

9  003  089 

8  919  766 

9  636  862 

10  192  587 

10984  721 

1 166 

2479 

5500 

13  864 

17  191 

10  927 

13368 

17  163 

150  206 

145  399 

65165 

20547 

27  169 

56559 

34832 

16  751 

1 511 564 

I  973  930 

I  718  692 

I  225  768 

I  047  690 

993  396 

856  288 

I  299  354 

379  020 

399  381 

381  295 

329  800 

275  701 

233  096 

121  673 

130  186 

I  704  128 

2  233  122 

2351  402 

I  961  094 

I  860  545 

I  775  601 

1651  137 

2  265  494 

2  767 

25 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

689  164 

252  874 

190  678 

294  584 

401  916 

748  197 

5450 

212  298 

113  656 

351  412 

397  972 

393  451 

387  711 

263  247 

273  433 

348  708 

95 

86 

2  849 

— 

1531 

903 

1377 

3030 

16238542 

17992  404 

18  loi  171 

16263  398 

16373405 

17  831  568 

17  629  321 

20  259  881 

3846 

2883 

4914 

5026 

5  137 

6934 

5614 

5030 

— 

1368 

— 

— 

II  765 

I  156 

8735 

28624 

45227 

83464 

90  109 

52032 

921  505 

312  578 

469  168 

I  212  660 

I  144  141 

I  568  057 

I  470  280 

I  097  534 

293  917 

88256 

99629 

747  876 

848  022 

957  702 

974  732 

779  293 

260 

104 

3725 

270  231 

269  077 

404  980 

473  104 

369  990 

819534 

781  872 

I  245  022 

I  394  455 

I  467  628 

I  626  997 

I  599  226 

I  250  211 

I  008  002 

I  347  345 

866  249 

I  194  823 

1428  494 

976  008 

175537 

266  867 

25 

92 

94 

69 

4  123 

4486 

3  ' 

74 

3058854 

2  534  286 

2  697  536 

4  853  764 

5213  217 

5628628 

4  788  605 

3821  031 

19  297  396 

20  526  690 

20  798  707 

21  1x7  162  j 

21  586  622  1 

23  460  196  1 

22  417  926 

24  080  912 

*)  Annual  Statement. 
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Staaten  gewendet  hat,  ganz  plötzlich  außerordentüch  zurück,  auf  nur 
0,8  und  1%.  Mithin  liegt  hier  ein  Verlust  von  6%  vor.  Dänemarks 
Anteil  stieg  in  der  genannten  Zeit  um  5%.  Wir  erkennen,  daß  wir 
aus  dieser  Steigerung  noch  keineswegs  den  Schluß  ziehen  dürfen,  daß 
Dänemarks  Stellung  sich  durch  die  Eroberung  feindlicher  Positionen 
wieder  nach  der  Seite  dei  Erhöhung  seines  Buttereinfuhranteiles  hin 
entwickelte.  An  sich  nimmt  es  immer  noch  bei  weitem  die  erste  Stelle 
unter  Englands  Butterlieferanten  ein.  Das  Land,  das  heute  Englands 
zweitwichtigster  Butterlieferant  ist,  Rußland,  ist  nur  mit  15%  (1908) 
an  Englands  Buttereinfuhr  beteiligt.  Doch  weist  uns  das  bisher  Mit- 
geteilte darauf  hin,  daß  Dänemarks  Stellung  auf  dem  englischen 
Markte  nicht  unbestritten  ist.  Wir  werden  uns  darüber  klar  zu  werden 
haben,  ob  in  dem  Wettstreit  mit  den  Konkurrenten  Gefahren  für 
Dänemark  liegen. 

Gehen  wir  von  den  Ländern  aus,  die  in  den  achtziger  Jahren  von 
einiger  Bedeutung  für  Englands  Buttereinfuhr  waren.  1) 

Deutschlands  Buttereinfuhr  ist  nahezu  verschwunden,  da 
Deutschland  seine  Butter  selber  verzehrt  und  noch  großer  Mengen  aus- 
ländischer Butter  bedarf. 

Schwedens  Einfuhr  hat  sich,  absolut  betrachtet,  nicht  wesent- 
lich verändert.  Schweden  verbraucht  heute  das  meiste  seiner  Butter 
selbst  und  führt  nur  die  besten  Marken  aus,  zum  Teil  durch  Vermittlung 
des  dänischen  Zwischenhandels.  Die  Zahlen  für  Dänemark  schließen 
einen  beträchtlichen  Transit  fremder  Butter  über  Dänemark  ein,  der 
sich  auf  etwa  4 — 5  %  der  Gesamtbuttereinfuhr  Englands  beläuft.  Diese 
4 — 5  %  fallen  zum  größten  Teile  auf  Schwedens  Konto,  das  also  mit  zu 
kleinen  Zahlen  in  der  Tabelle  erscheint.  Die  schwedische  Ausfuhrbutter 
steht  qualitativ  der  dänischen  gleich,  was  sich  auch  darin  zeigt,  daß  sie 
in  neuerer  Zeit  mit  der  dänischen  in  England  eine  gemeinsame  Preis- 
notierung hat.  Wie  die  Zahlen  schon  zeigen,  hat  Dänemark  die  Kon- 
kurrenz Schwedens  nicht  zu  fürchten.  Der  Eigenkonsum  Schwedens 
steigt  beständig.  Dazu  ist  die  schwedische  Landwirtschaft  durch  Ge- 
treidezölle geschützt,  was  sie  nachdrücklich  auf  die  Kornproduktion 
hinweist  und  der  Entwicklung  der  Viehwirtschaft  natürlich  gewisse 
Schranken  setzt. 

Frankreichs  Anteil  sank  seit  den  achtziger  Jahren  beträchtlich. 


Vgl.  auch  wieder  Brinkmann    (S.  iio  ff.). 
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Immerhin  kommen  noch  stattliche  Mengen  französischer  Butter  auf  den 
engUschen  Markt.  Man  unterscheidet  Noimandie-Buttei  und  Britanny- 
Butter  von  je  4  Ouahtätsstufen,  deren  Preise  sehr  verschieden  sind. 
Die  französische  la.  Britanny-Butter  ist  eine  Luxusware,  die  in  den 
Villenvierteln  Londons  verzehrt  wird.  Die  4.  Klasse  der  Normandie- 
Butter  ist  eine  minderwertige  Bauernbutter,  die  mit  australischer  und 
sibirischer  Buttei  konkurrieit.  Dänemark  hat  von  französischer  Seite 
nichts  zu  fürchten,  zumal  Frankreich  seine  Butter  wohl  in  noch  immer 
größerem  Umfange  selbst  konsumieren  wird. 

Holla  n  d  ,  der  dritte  der  drei  großen  Butterlieferanten  der  acht- 
ziger Jahre,  ging  mit  seinem  Anteil  an  Englands  Butterversorgung 
ebenfalls  erheblich  zurück.  Bis  vor  kurzem  war  die  holländische  Butter 
auf  dem  englischen  Markte  infolge  einiger  unlauterer  Manipulationen 
sehr  wenig  angesehen.  Die  holländischen  Genossenschaftsmolkereien 
haben  in  dieser  Hinsicht  für  eine  Verbesserung  der  Verhältnisse  gesorgt. 
Die  holländische  Meiereibutter  wird  besonders  in  Südengland  ver- 
braucht. Für  das  20.  Jahrhundert  ist  zu  bemerken,  daß  die  Butter- 
ausfuhr der  Niedei lande  nach  England  auch  in  absoluten  Zahlen  be- 
trächtlich zurückgegangen  ist:  Die  Holländer  haben  lohnenden  Absatz 
in  Deutschland  gefunden. 

Rußlands  Buttei  ausfuhr  hat  sich  gewaltig  vergrößert,  und 
Rußland  ist  heute  nach  Dänemark  Englands  größter  ausländischer 
Butterlieferant.  Wir  müssen  jedoch  hier  zwischen  zweierlei  Butter 
unterscheiden,  die  in  ungefähr  gleichen  Mengen  nach  England  gehen: 
sibirischer  und  finnischer.  Trotz  der  unleugbaren  Fortschritte  des 
Meiereiwesens  in  Sibirien  ist  die  sibirische  Butter  qualitativ  noch 
recht  geringwertig,  und  ihrer  Verbesserung  stehen  viele  Hemmnisse  im 
Wege.  Die  Verkehrs  Verhältnisse  Rußlands  wirken  naturgemäß  als  ein 
Hindernis  für  die  sibirische  Landwirtschaft.  Auch  die  größten  Eisen- 
bahnbauten schaffen  die  Tatsache  nicht  aus  der  Welt,  daß  Wasser- 
frachten billiger  sind  als  Eisenbahnfrachten,  was  bei  so  gewaltigen 
Strecken  wie  den  hier  in  Betracht  kommenden  um  so  schwerer  ins  Gewicht 
fällt.  Ferner  bringt  das  Klima  in  Sibirien  manchmal  große  Schwankungen 
mit  sich.  Das  alles  hat  jedoch  nicht  gehindert,  daß  recht  beträch thche 
Mengen  sibirische^-  Butter  exportiert  werden.  Neuerdings  nimmt  aber 
auch  der  Verbrauch  sibirischer  Butter  im  russischen  Westen  zu. 

Finnlands  Landwirtschaft  befindet  sich  in  stetigem  Ansteigen, 
und  die  Entwicklung  des  Meiereiwesens  ist  der  dänischen  ganz  ähnlich. 
Auch  darin,  daß  Finnland  bedeutende  Mengen  Getreide  einführen  muß, 
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ähnelt  es  Dänemark.    Die  Konkurrenz  der  finnischen  Butter  dürfen  die 
Dänen  nicht  außer  acht  lassen. 

Seit  einiger  Zeit  sind  auch  die  überseeischen  Länder  mit 
tierischen  Piodukten,  in  unserem  Falle  Butter,  auf  dem  englischen 
Markte  erschienen.  Die  Fortschritte  der  Technik  ermöglichen  es  heutzu- 
tage, auch  leichter  vergängliche  Waren  auf  große  Entfernungen  zu 
transportieren.  Eigens  gebaute  Spezialschiffe  werden  in  höchst  voll- 
kommener Weise  ausgerüstet,  um  auch  empfindliche  Waren  lange  Zeit 
frisch  zu  erhalten. 

Kanadas  Landwirtschaft  steht  allem  Anschein  nach  am  Anfange 
einer  außerordentlichen  Entwicklung,  und  die  natürlichen  Verhältnisse 
machen  es  wahrscheinlich,  daß  Kanada  ein  Hauptexportland  für  Agrar- 
produkte  werden  wird.  Das  in  Kanada  aufblühende  Genossenschafts- 
wesen erfreut  sich  der  Hilfe  der  Regierung,  die  bestrebt  ist,  die  Milch- 
wirtschaft und  die  Butterproduktion  in  jeder  Weise  zu  fördern.  Und  die 
kanadische  Buttei  wird  in  England  stetig  beliebter.  Zwar  übt  der  Markt 
der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  neuerdings  eine  große  An- 
ziehungskraft auf  die  kanadische  Butter  aus.  Und  das  Verhältnis 
Kanadas  zur  Nachbarrepublik  kann,  falls  es  England  nicht  gelingt, 
seine  Kolonien  wirtschaftlich  eng  an  sich  zu  fesseln,  noch  außerordent- 
liche Veränderungen  erfahren.  Aber  selbst  gesetzt  den  Fall,  die  Union 
würde  zunächst  der  Hauptmarkt  der  kanadischen  Landwirtschaft, 
so  liegen  in  Kanada  doch  noch  solche  Entwicklungsmöglichkeiten  vor, 
daß  die  Wahrscheinlichkeit  des  Erscheinens  gewaltiger  Mengen  kana- 
discher Agrarprodukte  auf  dem  Weltmarkte  durchaus  in  Rechnung  ge- 
zogen werden  muß.  Die  Aussicht,  daß  Kanada  dieselbe  Entwicklung 
wie  die  Vereinigten  Staaten  durchmachen  und  im  Laufe  der  Zeit  mit 
dem  Wachsen  der  Industrie  in  stets  steigendem  Grade  seine  landwirt- 
schaftlichen Produkte  selbst  verzehren  werde,  liegt  zu  sehr  in  ungewisser 
Ferne,  als  daß  man  zunächst  damit  rechnen  könnte.  Bis  es  eventuell 
einmal  dazu  kommt,  kann  —  und  das  ist  bedeutend  sicherer  als  jene 
Annahme  —  die  kanadische  Landwirtschaft  auf  einer  solchen  Höhe 
angelangt  sein,  daß  sie  einer  dei  Hauptfaktoren  auf  dem  Welt-  und  in- 
sonderheit dem  englischen  Markte  für  Agrarprodukte  geworden  ist. 
Und  daß  das  kleine  Dänemark  nicht  imstande  sein  wird,  einer  solchen 
Konkurrenz  standzuhalten,  erscheint  als  höchst  wahrscheinlich.  Unten 
wird  noch  unter  einem  anderen  Gesichtswinkel  von  der  Gefahr  des 
Sieges  der  kanadischen  Landwirtschaft  gesprochen  werden  müssen. 
Was    die    Vereinigten    Staaten    von    Amerika    an. 
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betrifft,  so  ist  schon  darauf  hingewiesen  worden,  daß  bei  ihnen  aller- 
dings zu  beobachten  ist,  wie  sie  mit  dem  immensen  Wachsen  ihrer  In- 
dustrie in  steigendem  Maße  ihre  agrarischen  Produkte  selbst  verzehren. 
Und  die  Zahlen  der  Buttereinfuhr  nach  England  weisen  auch  einen 
erheblichen  Rückgang  auf.  (Die  außergewöhnlich  große  Butterausfuhr 
der  Vereinigten  Staaten  nach  England  im  Jahre  1906  ist  ganz  zufälliger 
Natur  und  beruht  nur  auf  außergewöhnlichen  Preisverhältnissen  und 
Spekulation.)  Dazu  kommt  nun  noch  die  verhältnismäßig  gering\vertige 
Qualität  der  amerikanischen  Butter.  Infolge  dieser  Umstände  gibt 
Amerika  den  Dänen  auf  dem  Gebiete  des  Butterhandels  keinen  Anlaß 
zur  Beunruhigung. 

Dasjenige  überseeische  Land,  das  ebenso  wie  Kanada  mit  immer 
giößeren  Mengen  tierischer  Produkte  in  England  erscheint,  ist  A  u  s  t  r  a  - 
1  i  e  n.  Es  ist  erstaunlich,  daß  es  gelungen  ist,  auf  diese  gewaltigen  Ent- 
fernungen solche  Waren,  dazu  noch  durch  tropische  Gegenden,  über  See 
zu  schaffen.  Die  Vieh  Wirtschaft  Australiens  ist  bedeutend  gehoben 
worden.  Als  Butterlieferanten  kommen  besonders  Neu-  Seeland  , 
Victoria  und  N  e  u  -  S  ü  d  w  a  1  e  s  in  Frage.  Es  scheint  jedoch, 
als  ob  die  australische  Batter  abgesehen  von  allem  andeien  schon  mit 
Rücksicht  auf  die  Frachten  (ein  zu  großer  Frarhtzuschlag  auf  hochwertige 
Waren  läßt  sie  leicht  die  Preisgrenze  überschreiten,  von  der  an  sie  nicht 
mehr  gekauft  werden)  nur  billige  Massenware  bleiben  und  kein  Ersatz 
für  hochwertige  Ware  werden  wird.  Dazu  kommt,  daß  die  Produktions- 
verhältnisse der  australischen  Landwirtschaft  sehr  unsicher  sind,  was 
auch  in  den  schwankenden  Mengen  des  Butterexportes  in  die  Erscheinung 
tritt.  Gerade  das  ist  es  aber  auch,  weshalb  zuzeiten  die  australische 
Butter  Beunruhigungen  des  europäischen  Marktes  hervorruft.  Im  ganzen 
wird  man  doch  sagen  dürfen,  daß  Dänemark  die  australische  Konkurrenz 
nicht  zu  fürchten  hat. 

Von  überseeischen  Ländern  ist  noch  zu  berichten,  daß  Argen- 
tinien neuerdings  der  Meiereiwirtschaft  Aufmerksamkeit  zuge- 
wendet hat.  In  diesem  Jahrhundert  bereits  bedeutende  Mengen  argen- 
tinischer Butter  nach  England  gekommen.  Immerhin  befindet  sich 
diese  Einfuhr  nicht  mehr  im  Steigen,  nachdem  sie  zu  Beginn  des 
Jahrhunderts  (besonders  1902,  1903)  ganz  erheblich  zugenommen 
hatte.  Und  die  Zahlen  von  1905 — 1908  bleiben  ein  gutes  Stück  hinter 
denen  für  1903  und  1904  zurück.  —  Die  Qualität  der  argentinischen 
Butter  gleicht  der  dei  austrahschen  Butter.  Daß  ihre  Zufuhr  besonders 
im  Winter  erfolgt,  ist  für  Dänemark  nicht  angenehm. 
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Als  den  in  der  Zukunft  gefährlichsten  Konkurrenten  Dänemarks 
auf  dem  engHschen  Markte  betrachtet  man  oft  Irland,  und  mit  einem 
gewissen  Recht.  Die  natürlichen  Verhältnisse  Irlands  begünstigen  die 
Viehhaltung.  Schon  im  Jahre  1779  wurde  zu  Cork  eine  Butterbörse 
eröffnet.  Jedoch  war  die  Qualität  der  irischen  Butter  zu  mäßig,  als  daß 
sie  sich  der  festländischen  Butter  gegenüber  hätte  behaupten  können. 
Die  Bestrebungen  zur  Reorganisation  des  irischen  Meiereiwesens  und  zwar 
nach  dänischem  Muster  fallen  in  den  Anfang  der  neunziger  Jahre  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Der  Erfolg  blieb  nicht  aus.  Im  Jahre  1904 
wurden  von  Irland  ca.  i  320  000  Cwts.  Butter  und  zwar  größtenteils 
Molkereibutter  nach  England  eingeführt. 1)  Demzufolge  wäre  Irland 
nach  Dänemark  Englands  wichtigster  Butterliefeiant.  Und  es  ist  sicher, 
daß  die  irischen  Meiereien  trotz  des  Charakters  der  irischen  Bevölkerung, 
welcher  die  dänische  stets  überlegen  bleiben  wird,  noch  reiche  Entwicke- 
lungsmöglichkeiten  bergen,  besonders  wenn  es  gelänge,  sie  noch  kapital- 
kräftiger zu  machen. 

Die  Buttei Produktion  von  England  selbst  ist  im  Rückgang 
begriffen,  da  der  Schw^erpunkt  der  englischen  Viehwirtschaft  in  der 
Mast  liegt.  Die  Milch  wird  zumeist  direkt  verkauft  oder  aber  zu  Käse 
verarbeitet,  Butter  wird  weniger  gewonnen. 


Tabelle 

Topnotierung  in  England 

(Jahres 


Herkunft  der  Butter 

Sorte 

1896 
sh 

1897 
sh 

1898 
sh 

Irland  2) 

Creamery 

Butter  in  Körben 

la  normannische  in 

Dritteln 

Creamery 

102/7 
89/5 

108/0 

97/8 

98/8 

iio/i 

109/3 

99/8 

99/7 

93/10 

99/0 

106/10 

96/6 

95/5 
107/4 
106/7 

91/4 
102/0 

99/8 
105/0 

95/5 
105/0 
109/6 

100/5 

96/9 

II 2/5 
106/3 

88/4 
100/9 

Australien  ^) 

Kanada*) 

Argentinien  ^) 

Frankreich 

Frankreich 

Holland 

Dänemark 

Schweden      

Rußland  5) 

Finnland 

^)    Aus  Brinkmann,   S.  113  nach  den  „Uppgifter  om  den  engelska  marknaden  for 
mejeriprodukter  och  margarin".      Helsingfors  1906. 

2)    Umfaßt  nur  7 — 9  Monate.  ^)    EinschließUch  der  neuseeländischen  Butter. 
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Der  Margarine  verbrauch  macht  ebenfalls  in  England  der  dänischen 
Butter  keine  Konkurrenz.  Erfahrungsgemäß  wird  bei  steigendem  Wohl- 
stande doch  Butter  vorgezogen.  Dazu  ist  die  dänische  Butter  von  sehr 
guter  QuaUtät  und  hat  ihre  recht  festen  Kunden,  und  die  Margarine 
konkurriert  nur  mit  den  bilhgeren  Buttersorten. 

Eben  das  ist  es,  was  der  dänischen  Butter  bislang  ihre  Vor- 
machtstellung auf  dem  englischen  Markte  erhalten  hat,  wo  sich  die 
Produktionsüberschüsse  aller  Butter  erzeugenden  Länder  miteinander 
messen:  ihre  Vorzüglichkeit.  Die  dänische  Butter  erzielt  die  besten 
Preise;  nur  ein  einziges  Mal  in  den  Jahren  1896 — 1905  (nämlich 
1902,  s.  Tabelle  LXXXII)  wurde  die  (in  viel  geringeren  Mengen 
auf  den  Markt  kommende)  französische  Butter  bester  Sorte  höher 
bezahlt. 

Wegen  ihrer  ausgezeichneten  Qualität  hat  die  dänische  Butter 
von  ihren  Konkurrenten  zunächst  noch  nichts  zu  fürchten.  Auch  ist 
das  Auftreten  neuer  überseeischer  Konkurrenten  Dänemarks  vorläufig 
noch  nicht  als  gefährlich  zu  betrachten,  da  alte,  ehemals  sehr  leistungs- 
fähige Butterlieferanten  Englands  wegen  des  steigenden  Butteikonsums 
im  eigenen  Lande  immer  mehr  ausschieden,  man  denke  besonders  an 
Deutschland  und  Frankreich.    Und  andere  Konkurrenten,  so  Schweden 


LXXXIL 

für  I  Cwt.  Butter.^; 
durchschnitt.) 


1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

sh 

sh 

sh 

sh 

sh 

sh 

sh 

105/8 

105/8 

iio/io 

105/10 

104/2 

100/2 

108/10 

105/0 

104/6 

107/0 

II 0/0 

101/8 

98/2 

107/0 

98/7 

103/7 

I03/I 

102/8 

97/1 

91/10 

107/11 

105/0 

99/9 

II 0/0 

108/8 

100/6 

93/11 

105/4 

110/5 

II 1/2 

II 2/9 

115/11 

104/0 

106/1 

109/8 

99/7 

102/2 

103/6 

98/3 

102/0 

103/3 

109/1 

103/9 

105/0 

108/8 

104/11 

105/1 

105/0 

109/0 

II 3/0 

II 4/7 

1 1.5/5 

112/11 

II 0/8 

109/8 

II 4/3 

113/0 

II 4/7 

II 5/5 

II 2/4 

II 0/8 

109/8 

II 4/3 

96/8 

94/0 

95/10 

96/5 

93/3 

91/4 

102/1 

107/9 

107/11 

109/3 

105/4 

104/8 

102/3 

108/11 

*)  Einschließlich  der  Butter  aus  den  Vereinigten  Staaten. 
^)   Einschließlich  der  sibirischen  Butter. 
^)  Brinkmann,  S.   114. 
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und  die  Vereinigten  Staaten,  sind  auch  schon  in  die  Bahnen  derselben 
Entwicklung  eingelenkt. 

Ja,  es  steht  zu  erwarten,  daß  Länder  wie  Deutschland,  vielleicht 
auch  einmal  die  Vereinigten  Staaten,  mit  fortschreitender  Industriali- 
sierung wachsende  Buttermengen  einführen  werden  (Deutschland  hat 
schon  heute  eine  große  Buttereinfuhr),  wodurch  der  für  Dänemark  so 
wichtige  englische  Markt  entlastet  würde  und  sich  außerdem  die  Mög- 
lichkeit eröffnete,  daß  sich  Dänemarks  Butterausfuhr  auch  diesen  Län- 
dern zuwenden  könnte.  Auch  sind,  trotzdem  die  Butterproduktion 
fast  sämtlicher  Länder  ganz  beträchtlich  gewachsen  ist,  nicht  die  ge- 
ringsten Anzeichen  (z.  B.  in  den  Preisen)  einer  zu  großen  Produktion 
von  Butter  vorhanden,  die  auf  Englands  Markt  zuerst  fühlbar  sein  würde. 

Was  für  die  dänische  Butterausfuhr  nach  England  jedoch  geradezu 
verhängnisvoll  werden  könnte,  wäre,  wenn  es  seinen  Konkurrenten 
gelänge,  ihre  Butter  in  derselben  guten  Qualität  herzustellen  und  in 
Massen  zu  womöglich  billigeren  Preisen  auf  den  englischen  Markt  zu 
bringen.  Die  Länder,  die  hier  in  Frage  kämen,  wären  Kanada  und 
Irland,  besonders  aber  Kanada.  Die  Zukunft  der  kanadischen  Meiereien 
ist  also  für  den  dänisch-englischen  Butterhandel  von  entscheidender 
Bedeutung.  In  der  Tat  spricht  sehr  viel  dafür,  daß  in  Kanada 
durchaus  die  Kraft  ruht,  dermaleinst  Dänemarks  Stellung  auf  dem  eng- 
lischen Buttermarkte  aufs  schwerste  zu  bedrohen.  Ob  diese  Möglichkeit 
verwirklicht  werden  wird,  darüber  läßt  sich  heute  Bestimmtes  noch 
nicht  äußern. 

ß)  Das  Schweinefleisch. 

Wir  kämen  nun  zu  dem  zweiten  großen  Ausfuhrartikel,  den 
Dänemark  nach  England  sendet,  dem  Schweinefleisch.^)  Wir  er- 
innern uns  dei  Tabelle  LXXVIII  (S.  231),  die  uns  zeigte,  daß  das 
dänische  Schweinefleisch  vorwiegend  via  Parkestone,  übrigens  haupt- 
sächlich von  Esbjerg  aus,  nach  Südengland  geht.  Die  Industriebezirke 
Nordenglands,  deren  Arbeiterkonsumvereine  auf  dem  Markte  von 
Newcastle  sehr  gute  Kunden  sind,  verzehren  hauptsächlich  minder- 
wertigere, fettere  Fleischsorten.     Und  das  Schweinefleisch  wird  nach 

^)  Ich  habe  mich  schon  im  vorhergehenden  stets  der  Übersetzung  Schweinefleisch  für 
das  dänische  Wort  Flaesk  bedient.  „Flaesk"  ist  jedoch  eigenthch  etwas  weniger  umfassend 
als  das  deutsche  Wort  „Schweinefleisch".  Der  Däne  versteht  unter  Svineköd  (genau  über- 
setzt =  Schweinefleisch)  nur  die  mageren  Teile  des  Schweines,  alles  andere  ist  Flaesk.  Die 
Begriffe  Speck  und  Flaesk,  Schweinefleisch  und  Svineköd,  decken  sich  also  keineswegs.  Der 
Übersetzung  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  sich  an  den  ähnlichsten  Begriff  zu  halten  oder 
für  Flaesk  das  englische  Wort  Bacon  zu  benutzen,  das  ihm  noch  am  ehesten  entspricht. 
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Nordengland  gewöhnlich  nur  in  einer  Qualität  verhandelt,  während 
man  in  Südengland  drei  Qualitäten  (mit  verschiedenen  Unterklassen) 
unterscheidet.  Wie  gesagt,  schickt  Dänemark  sein  Schweinefleisch 
hauptsächlich  nach  Südengland,  auch  die  Badeorte  der  West-,  Süd- 
und  Ostküste  Englands  sind  von  Wichtigkeit.  Von  Parkestone  wird 
das  dänische  Schweinefleisch  mit  der  Eisenbahn  direkt  nach  London 
geschafft,    wo  es  in   das   große  Lagerhaus  ,,Goodsmanns  Yard"  übei- 

geht.O 

Der  Verkauf  des  Schweinefleisches'*)  geht  in  der  Weise  vor  sich, 
daß  ältere,  besonders  angesehene  Schlachtereien  den  größten  Teil 
ihrer  Waren  nach  dem  Preise  der  Fleischnotierung  an  dem  Verkaufs- 
tage zu  verkaufen  pflegen,  im  übrigen  nach  den  von  den  Schlachtereien 
eingesandten  Spezifikationen  verkauft  wird,  aus  denen  Gewichts-  und 
Fettigkeitsgrad  der  Waren  zu  ersehen  ist.  In  beiden  Fällen  wird  also 
gekauft,  ohne  daß  der  Käufer  die  Ware  gesehen  hat,  im  Vertrauen  auf 
die  gute  Qualität  der  Ware.  In  London  geht  der  Verkauf  täglich  durch 
Kommissionäre  in  den  Börsenräumen  der  ,,Hibernia  Chambers"  vor  sich, 
Montags  und  Freitags  finden  besondere  Fleischbörsentage  statt,  Fieitags 
wird  auch  die  Notierung  festgesetzt.  Das  ganz  börsenmäßig  organisierte 
Geschäft  ist  für  die  Schlachtereien  nicht  besonders  vorteilhaft.  Es 
existiert  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Kommissionären  von  kaum 
mehr  als  20 — 30  Firmen,  und  unter  diesen  beherrschen  einige  wenige 
den  Markt.  Die  Preisnotierung  erfolgt  einseitig  durch  die  Kommissio- 
näre.3)    Dazu  kommt,  daß  die  Kommissionäre  den  Weg  des  Produktes 


^)  Vgl.  auch  Brinkmann,   S.   140  ff. 

2)  Man  verkauft  den  Bacon  in  England  stets  in  geräuchertem  Zustande.  Die  Räuche- 
rung muß  in  England  erfolgen,  da  sich  gezeigt  hat,  daß  der  Bacon,  wenn  man  ihn  in  Dänemark 
schon  räuchert,  ein  unschönes  Aussehen  annimmt,  ehe  er  in  den  Konsum  gelangt. 

3)  Die  Durchschnittsausfuhrpreise  des  Pfundes  gesalzenen  Schweinefleisches,  die  das 
Statistische  Bureau  des  dänischen  Staates  den  jährüchen  Wertberechnungen  zugrunde  gelegt 
hat,  zeigt  Tab.  LXXXIII. 


Tabelle  LXXXIII. 
Durchschnittliche  Preise  pro  Pfd.  dänischen  Bacon. 


1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 


37.5 
40.5 
52,0 

45.0 
40,0 
40,0 
38,0 


Öl 


1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 


38,0  Öre 

42,0 

42,0 

42,0 

40,0 

43.0 

41.5 


1894 

1895 
1896 

1897 
1898 
1899 
1900 


38,0  Öre 

31.0 

29.5 

44.7 

41.3 

37.3 

46.5 


1901 
1902 
1903 
1904 

1905 
1906 
1907 
1908 


(Für  die  Jahre  1904 — 1908  geben  die  Zahlen  den  wirklichen  Baconpreis  an;  in 


50,3  Ör& 
49.8  .. 
46,3  .. 
43.3  .. 
50,2  ., 
52,2  ,. 
50,2  ,, 
46,8  ., 
den  vor^ 
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vom  Produzenten  zum  Konsumenten  auch  noch  dadurch  verlängern, 
daß  sie  am  liebsten  mit  Großhändlern  arbeiten.  Einmal  ist  es  bequemer, 
sofort  große  Abschlüsse  zu  machen,  andererseits  wird  dadurch  auch  das 
Risiko  für  die  Kommissionäre  geringer,  da  sie  nämlich  das  Risiko  etwaiger 
Zahlungsunfähigkeit  der  Käufer  tragen.  Gegenbestrebungen  gegen  das 
Übergewicht  der  Kommissionäre  haben  im  Jahre  1902  dazu  geführt, 
daß  mehrere  Schlachtereien  die  ,,Danish  Bacon  Agency"  gründeten. 
Ihr  Erfolg  ist  noch  bescheiden.  Jedoch  ist  es  auf  sie  zurückzuführen, 
daß  die  Provision  der  Kommissionäre  (sie  selbst  berechnet  sich  nur 
1%  %)  von  3  %  des  Brutto  Verkaufsbetrages  auf  2%  %  herabgegangen 
ist.  Vorläufig  liegt  der  Handel  mit  dänischem  Schweinefleisch  in  Eng- 
land noch  hauptsächlich  in  den  Händen  der  Kommissionäre. 


England  empfängt,  wie  erwähnt,  nahezu  die  gesamte  Schweine- 
fleischausfuhi  Dänemarks.  Tabelle  LXXXIV  zeigt  die  Beteiligung  der 
einzelnen  Länder  an  Englands  Baconversorgung.  England  braucht  be- 
kanntlich besonders  große  Mengen  Schweinefleisch,  da  Bacon  und  Eier 
eines  der  beliebtesten  Frühstücksgerichte  sind. 


Tabelle 
Englands  Baconeinfuhr 


1890              1895               1900 

Menge  (Cw 
1905 

ts.) 

1906 

Rußland 

73684 

465  866 

I  390 

16  050 

2  934  465 
6647 

13954 
96385 

1  013  930 

17923 

2  649  482 

I  271 

5655 

II  235 

I  094  626 

7970 

33654 

3956527 

I  695 

36174 
22  285 

1  471  687 

3049 
17  290 

2  755  233 

482 

59  897 
5  739 

1  463  880 

3695 
40  826 

2  775  919 

897 

Schweden 

Dänemark  (einschl.  Faröer)   .    . 

Deutschland 

Niederlande 

U.   S.  A 

Andere  fremde  Länder  .... 

Fremde  Länder  zusammen:  .    . 

3  498  102 

3  792  945 

5 III  362 

4  306  200 

4  350  853 

Kanada 

Andere  britische  Besitzungen     . 

292  420 
48 

268  886 
1587 

529  864 
12 

I  191  390 
I  370 

I  190524 
I  245 

Britische  Besitzungen  zus.:    .    , 

292  468  1      270  473         529  876 

I  192  760 

I  191  769 

Alles  in  allem: 

3  790  570 

4063  418 

5641  238 

5  498  960 

5  542  622 

hergehenden  Jahren  (namentlich  in  den  Jahren  1897 — 1903)  wurde  die  Ausfuhr  der  viel  bil- 
ligeren Schweinsköpfe  mit  der  eigentlichen  Schweinefleischausfuhr  zusammen  verrechnet. 
Infolgedessen  sind  im  Vergleich  mit  den  letzten  5  Jahren  die  Preise  für  die  7 — 8  vorher- 
gehenden Jahre  i — 2  Öre  zu  niedrig). 
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In  der  Baconeinfuhr^)  voian  stehen  mit  den  größten  Mengen  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  dann  folgt  Däne- 
mark und  an  dritter  Stelle  steht  Kanada.  Diese  drei  Länder  befrie- 
digen nahezu  Englands  gesamten  auswärtigen  Baconbedaif  (1908  zu 
ca.  98%),  in  weitem  Abstände  folgen  Rußland,  Schweden  und  Hol- 
land.^) Mit  den  drei  Hauptländern  haben  wir  uns  also  etwas  eingehender 
zu  beschäftigen. 

Die  Baconausfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten  ist  in 
dem  Zeiträume  von  1890 — 1908  im  ganzen  betrachtet,  nahezu  konstant 
gewesen  (abgesehen  von  stets  vorhandenen  Abweichungen,  da  die 
amerikanische  Schweinefleischproduktion  infolge  des  verschiedenen  Aus- 
falles der  Maisernte  gewaltigen  Schwankungen  unterworfen  ist).  Die 
Zahlen  für  die  Union  deuten  schon  darauf  hin,  daß  ebenso  wie  bei  der 
Butter  auch  das  Schweinefleisch  in  immer  größerem  Umfange  in 
den  Vereinigten  Staaten  selbst  verzehrt  wird.  Dazu  kommt,  daß 
Maisfütterung  die  Gewinnung  eines  erstklassigen  Bacon  unmöglich 
macht. 

Im  Gegensatz  zu  den  Zahlen  dei  nordamerikanischen  Baconausfuhr 


LXXXIV. 

(Generaleinfuhr).  ^; 


Wert  {£') 

1907 

1908 

1890     1895 

1900 

1905 

1906 

1907 

1908 

49003 

28  452 



28934 

14  506 

93697 

168  261 

133  804 

72  404 

II 275 

23866 

187  962 

255  392 

28256 

65748 

16863 

32857 

63930 

I  806  934 

2  051  148 

I  334  096  2  504  697 

3  038  782 

3978317 

4324055 

5  385  275 

5  685  526 

148 

82 

3  459 

— 

19633 

8328 

II  252 

408 

187 

20391 

34489 

42  826 

43869 

81875 

44255 

125  030 

63369 

loi  251 

2  280  644 

2541  945 

4  890  992 

4  586  089 

7491943 

5  828  392 

6  859  061 

6042  579 

6  035  498 

4  806 

I  614 

15  025    3  375 

3  491      969 

I  151     9340 

3  507 

4173  201 

4  681  596 

6474  36oi7  422  356 

10698  486  10  019  706 

II  505  673  II  667  632 

1 1  962  303 

I  192  401 

I  004  126 

503  576  500  835 

1075445  2751  714 

3135  39i|  3  171  562 

2518  822 

3 

20 

125    2  788 

38     3  435 

3051        7 

54 

I  192  404 

I  004  146 

503  701  503  623 

1075483!  2755  149 

3138442  3  171  560 

2518276 

5  3(^5  605 

5  685  742 

6978  061 

7  925  979 

II  773  969 

12  774  855 

14644  115 

14  839  201 

14480579 

^)   Brinkmann,   S.   156  ff. 

2)  Die  Zufuhr  irischen  Bacons,  der  auch  schlechter  als  der  dänische  ist.  ist  (anders  als  die 
Zufuhr  von  irischer  Butter)  in  unserem  Zusammenhange  nicht  von  Wichtigkeit. 
^)  Annual  Statement. 
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nach  England  sind  die  Zahlen  für  Dänemark  sehr  gestiegen :  sie 
haben  sich  seit  1890  ungefähr  vervierfacht. 

Dasselbe  gilt  ebenfalls  Kanada. 

Der  dänische  Bacon  ist  dem  nordamerikanischen  und  kanadischen 
durch  die  Qualität  überlegen.  Das  kommt  auch  in  Preisdifferenzen 
zum  Ausdruck,  obwohl  die  Preissteigerungspolitik  des  amerika- 
nischen Fleischtrusts  den  Unterschied  gegen  früher  mehr  ausgeglichen 
hat. 

Wie  bei  der  Butter  ist  es  auch  beim  Bacon  Kanada,  dessen  Kon- 
kurrenz Dänemark  einmal  gefährlich  werden  kann.  Und  alles  hängt 
auch  hier  davon  ab,  ob  es  der  kanadischen  Landwirtschaft,  die  schon 
jetzt  wie  die  dänische  die  Schweinehaltung  an  die  Milchwirtschaft  an- 
schließt, gelingt,  ebenso  gutes  Schweinefleisch,  wie  das  dänische  es  ist, 
in  großen  Mengen  nach  England  auszuführen. 

y)    Die   Eier. 

Der  dritte  der  großen  dänischen  Ausfuhrartikel  sind  die  Eier. 

Im  Eierhandel  ^)  vermeidet  man  der  preisdrückenden  Wirkung 
wegen  möglichst,  die  Eier  in  Konsignation  zu  geben.  Außerdem  ist  bei 
dem  Charakter  des  Eis  als  einer  sehr  schnell  verderbenden  Ware  das 
Kommissionsgeschäft  unzweckmäßig,  da.  der  Agent  an  der  Provision 
interessiert  ist  und  deshalb  leicht  einmal  die  Eier  in  der  Hoffnung  auf 
höhere  Preise  lagern  lassen  könnte.  Der  Eierhandel  hat  auf  diese  Ver- 
hältnisse Rücksicht  genommen. 

Über  die  noch  verhältnismäßig  jungen  Eierexportgenossenschaften, 
die  über  ein  Drittel  der  Eierausfuhr  Dänemarks  in  der  Hand  haben, 
ist  oben  näheres  mitgeteilt  worden. 2)  Der  maßgebende  Einfluß  der 
wichtigsten  unter  ihnen,  der  ,, Dänischen  Eierexportgenossenschaft" 
(Dansk  Andels-Aegeksport),  gibt  sich  in  der  Bedeutung  ihrer  Preis- 
notierung aufs  deutlichste  kund.  Es  ist  bezeichnend,  daß  die  anderen 
Notierungen,  nämlich  die  der  Grosserer  Societet  und  der  Vereinigten 
Schlachtereigenossenschaften,  mehrfach  versehentlichen  Notierungen 
der  Dänischen  Eierexportgenossenschaft  gefolgt  sind.^)  Besonders  gute 
Kunden  der  dänischen  Eierexportgenossenschaft  sind  die  großen  Ein- 
kauf sorganisationen  der  englischen  Konsumvereine. 


^)  Brinkmann,  S.  181. 

')   S.  39  ff. 

^)  Brinkmann,  S.  184. 
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In  Englands  ausländischer  Eierversorgung  steht  Rußland,  das 
erste  Eierexportland  Europas,  an  der  Spitze  der  Einfuhrländer.  Dann 
kommt  Dänemark,  das  ungefähr  halb  so  viel  Eier  nach  England 
sendet  wie  Rußland.  Auf  Dänemark  folgen  Deutschland,  Belgien, 
und  knapp  so  viel  wie  %  der  dänischen  Eier  sendet  Frankreich. 
Das  sind  die  hauptsächlich  in  Frage  kommenden  Länder  (vgl.  Tabelle 
LXXXV  auf  der  folgenden  Seite). 

Die  dänische  Eiereinfuhr  in  England  stieg  seit  1890  ganz  erheblich, 
jedoch  keineswegs  in  demselben  Maße  wie  die  Rußlands.  Allerdings 
ist  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  das  Bild,  welches  die  Zahlen  geben, 
insofern  nicht  ganz  richtig  ist,  als  gewisse  Mengen  russischer  Eier,  die 
früher  über  Deutschland  nach  England  gingen,  nunmehr  direkt  nach 
England  verschifft  werden. 

Deutschland  und  Belgien  liefern  hauptsächlich  Transit- 
eier russischen,  Österreich-ungarischen,  südeuropäischen  Ursprungs.  Die 
Zahlen  beider  Länder  stiegen  seit  1890  bis  1904,  um  von  1905  an  zu  sinken: 
für  Deutschland  noch  unter  den  Stand  von  1890,  für  Belgien  befinden 
sie  sich  etwas  über  dem  Stande  von  1890.  Frankreichs  Eieraus- 
fuhr nach  England  ging  zurück,  Frankreich  braucht  seine  Eier  immer 
mehr  selbst. 

Die  überseeische  Eierkonkurrenz  endlich  ist  noch  zu  unbedeutend, 
als  daß  man  ihr  schon  größere  Beachtung  schenken  müßte.  Kanada 
steht  hier  an  der  Spitze,  und  die  kanadischen  Eier  haben  unter  allen 
Eiern  auf  dem  englischen  Markte  die  höchsten  Preise,  da  sie  im  Winter 
geliefert  werden. 

Höhere  Preise  als  die  dänischen  Eier  erzielen,  abgesehen  von  den 
kanadischen,  auch  noch  die  französischen,  deren  Qualität  in  England 
sehr  geschätzt  wird.  (Es  wurde  jedoch  schon  der  Rückgang  des  fran- 
zösischen Eierexports  erwähnt.)  Im  Vergleich  zu  den  Eiern  der  übrigen 
Länder,  also  im  wesentlichen  Rußlands,  werden  die  dänischen  Eier  be- 
deutend besser  bezahlt.  Der  doch  viel  längere  Transportweg,  den  die 
Eier  von  Rußland  nach  England  zurückzulegen  haben,  macht  es  un- 
wahrscheinlich, daß  die  russischen  Eier  den  dänischen  an  Qualität 
gleichkommen  und  infolgedessen  Schwierigkeiten  bereiten  können,  zumal 
in  Dänemark  mit  der  allergrößten  Sorgfalt  und  Anwendung  höchst  voll- 
kommener Sichtungsmethoden  vom  Eierexport  gearbeitet  wird. 

Der  bedeutendste  innere  Eierlieferant  Englands  ist  Irland. 
Dabei  ist  die   irische  Hühnerzucht   noch  sehr  entwicklungsfähig,   und 

Probleme  der  Weltwirtschaft,    3.  ^7 
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Tabelle 
Englands  Eiereinfuhr 


Menge  (Großhundert  =   120  Stück) 


1890 


1895 


1900 


1904 


1905 


1906 


Rußland 

Schweden 

Dänemark  (einschl.  Faröer) 

Deutschland 

Niederlande 

Belgien 

Frankreich 

Portugal 

Spanien 

Ägypten 

Marokko 

U.   S.  A 

Andere  fremde  Länder  .    . 

Fremde  Länder  zusammen: 

Kanalinseln 

Gibraltar 

Kanada 

Andere  britische  Besitzungen 
Britische  Besitz. :  zusammen 
Alles  in  Allem: 


I  059  239 

38326 

I  145  258 

2915  491 

28  409 

I  927  477 

3  089  255 

17429 

29356 


14  781 


2  229  930 

26185 
1279  013 

3  406  578 

26855 
2  361  680 

2  730  332 
37  162 

34542 

58470 

60745 

5180 


4  024  712 

6656 

2  438  858 

3513988 

loi  811 

2  375  983 

2  276  850 

64924 

82  891 

463  243 

271  348 

425  863 

4  764 


7  032  906 

75562 

3  602  326 

3554232 

loi  889 

2517073 

I  698  614 

31  746 

34  115 

572312 

363  322 

25  130 

14506 


7  622  393 

116  677 

3  858  135 

2  175  721 

114  751 

2  152  953 

I  565  572 

32  068 

44  187 

384  103 

444  098 

14286 

15  732 


7  132  928 

141  445 
3  823  942 
2  644  242 

198  464 

2  444  746 

I  491  219 

13  805 

23  058 

488  206 

158  770 

41  337 
31  748 


10  265  021 


12  256  672 


16  051  891  19623  733 


18  540  676 


18633  910 


9336 
16  889 


19  149 

7138 

436  903 

2  724 


9  334 

9983 

807  702 

3  168 


769 

317  722 
370 


I  962 

II  496 

260  140 

19 


30 

456 

231  719 

7  944 


26  225 


465  914 


830187!   318  861!   273617 


240  149 


10  291  246 


12  722  586 


16  882  078I19  942  594|i8  814  293 


18  874  059 


B. 


sie  beginnt  auch   schon,  sich  derselben  Mittel  wie  die  dänische,   z 
der  Organisationen,  zu  bedienen. 

Immerhin  läßt  sich  bei  alledem  noch  von  keiner  Gefahr  für  Däne- 
marks Eierhandel  mit  England  sprechen,  zudem  die  Konsumkraft  Eng- 
lands für  Eier  ständig  im  Steigen  begriffen  ist. 


d)  Ausblick. 

Überblicken  wir  noch  einmal  die  Verhältnisse  auf  dem  Markte 
Englands,  des  bei  weitem  wichtigsten  Abnehmers  dänischer  Produkte, 
so  erkennen  wir  auf  der  einen  Seite  die  heute  ausgezeichnete  Stellung 
Dänemarks.  Andererseits  aber  können  wir  uns  auch  nicht  verhehlen, 
daß  die  landwirtschaftliche  Entfaltung  besonders  Kanadas  und  Irlands, 
weniger  die  Australiens  und  Sibiriens,  schon  nach  dem  heutigen  Stande 
der  Dinge  Gefahren  für  Dänemark  in  sich  birgt. 

Was  aber  die  Stellung  Dänemarks  endgültig  vernichten  würde, 
wäre  der  Sieg  des  britischen  Imperialismus.     Wie  wir  alle  wissen,  steht 
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LXXXV. 

(Generaleinfuhr).  ^) 


Wert 

{£) 

1907 

1908 

1890 

1895 

1900 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

7  178  941 

7061  519 

287  157 

601  460 

I  109  553 

2  042  520 

2  426  029 

2  344  256 

2  392  044 

2  518  051 

171  656 

173  445 

14045 

7  757 

2396 

27449 

43500 

54783 

69822 

76264 

3  800  376 

3916368 

359  759 

447  709 

923  551 

I  461  459 

1 634  288 

I  701  291 

1774318 

I  824  273 

2  821  124 

2  370  429 

868  659 

916  821 

I  017  119 

I  191  161 

764  966 

957  905 

I  030  I9q 

855  256 

303  623 

416  942 

10  169 

8484 

35025 

33513 

40  068 

70681 

108  652 

166  069 

2  133  612 

2  121  760 

585  032 

713  464 

733  453 

837  120 

830  598 

992  103 

891  460 

884  686 

I  232  107 

I  225  338 

I  270  092 

I  069  580 

867  532 

710  057 

660  369 

623  104 

542  08^ 

535  249 

13538 

14205 

6799 

14  282 

23  773 

12  051 

13462 

5276 

5403 

6  901 

9362 

15624 

II  827 

13  686 

32  196 

12  618 

17305 

9311 

4  49, 
158  16^ 
74  54 
1140^ 

6458 

499  295 

406  258 

— 

— 

121  217 

142  192 

III  336 

147  545 

126  653 

210  397 

397  639 

— 

18  246 

85755 

116  989 

141  823 

54840 

143  920 

23959 

6836 

— 

22  610 

156  168 

9548 

4935 

16585 

3213 

33460 

25382 

5  162 

I  326 

1510 

3887 

4528 

9267 

I0  79j 

7784 

18  431  450 

18  151  745 

3  418  701 

3  835  425 

5  109  248 

6  600  564 

6  693  207 

6  986  947 

7073379 

7154  777 

570 

56 

3183 

8039 

3641 

284 

851 

12 

227 

22 

15590 

5568 

— 

2  325 

3  143 

— 

3813 

152 

6985 

2359 

115  872 

50354 

6  922 

156653 

288  945 

129  631 

114  557 

106  393 

53084 

24786 

4419 

2347 

— 

I  004 

I  043 

95 

8 

4  618 

1855 

I  168 

136  451 

58  325 

10  105 

168  021 

296  772 

130  010 

119  229 

III  175 

62  151 

28335 

18567  901 

18  210  070 

3  428  806 

4  003  446 

5  406  020 

6730574 

6812  436 

7098  122 

7135530 

7 183  112 

es  noch  dahin,  ob  der  grandiose  Plan  Chamberla  ins  verwirklicht 
werden  ward,  das  Viertel  der  Menschheit,  über  dem  die  britische  Flagge 
weht,  zu  einem  wirtschaftlich  geeinten  Greater  Britain  zusammenzu- 
fassen. Es  ist  hier  nicht  meine  Aufgabe,  Wesen  und  Aussichten  des  briti- 
schen Imperialismus  eingehend  zu  erörtern.  Aber  wir  kennen  alle  die 
Tatsachen,  die  in  dem  mächtigsten  Lande  der  Welt  die  Gedanken  auf- 
kommen ließen,  daß  es  sich  schützen  müsse  und  daß  der  Zusammen- 
schluß des  geeinten  Britentums  der  Welt  ein  neues  Zeitalter  von  Eng- 
lands Größe  und  Herrlichkeit  heraufführen  solle.  Schon  begannen 
einzelne  große  Kolonien  (alle  sind  sie  Schutzzöllner  und  Imperialisten), 
dem  Mutterlande  eine  handelspolitisch  bedeutsame  Vorzugsstellung 
einzuräumen,  und  die  Stimmen,  die  verlangen,  daß  auch  England  den 
Kolonien  Gegenleistungen  in  Gestalt  von  Vorzugszöllen  auf  ihre  Produkte 
geben  solle,  verstummen  nicht.  Doch  wissen  wir  auch,  wie  die  Schwierig- 
keiten eines  Reichszollvereins  ständig  wachsen,  je  länger  seine  Durch- 


^)  Annual  Statement. 
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fühning  auf  sich  warten  läßt.  Beruht  er  doch  in  großen  Zügen  auf  dem 
Gedanken  einer  Arbeitsteilung  zwischen  dem  Industrieprodukte  er- 
zeugenden England  und  den  Agrarprodukte  hervorbringenden  Kolo- 
nien, um  so  ein  sich  selbst  genügendes  Weltreich  zu  gründen.  Doch  das 
ist  es  gerade:  von  Jahr  zu  Jahr  wächst  die  Industrie  in  den  Kolonien, 
in  Kanada,  in  Südafrika,  und  je  stärker  sie  wird,  desto  stärker  werden 
auch  die  Interessen,  die  einer  engen  Verbindung  mit  dem  industriege- 
waltigen England  widerstreben.  Und  je  länger  die  freihändlerischen 
Kreise  Englands  die  Schutzzollbewegung  von  der  Einwirkung  auf  die 
Gesetzgebung  fernhalten  können,  um  so  eher  ist  es  möglich,  daß  große 
englische  Kolonien,  des  Wartens  müde,  dem  Ausbau  ihrer  Beziehungen 
zu  anderen  Staaten  wieder  größere  Aufmerksamkeit  zuwenden.  Ob  es 
endlich  gelingen  wird,  das  so  zäh  am  Freihandelsprinzip  festhaltende 
englische  Volk  in  bestimmender  Majorität  dauernd  davon  abzubringen, 
wer  will  das  heute  sagen?  Das  Einzige,  was  die  Frage  nach  dem 
Ergebnis  des  weltgeschichtlich  so  bedeutenden  Kampfes  zwischen 
Imperialismus  und  Freihandel  sicher  beantworten  kann,  ist  der  Ausgang 
dieses  Kampfes  selbst. 

Doch  eins  scheint  mir  höchst  wahrscheinlich  zu  sein:  die  Durch- 
führung der  isolierten  Tarif  reform  Englands  mit  Industriezöllen.  Der 
Gründe  sind  zu  viele,  die  dafür  sprechen.  Zwar  haben  drei  englische 
Wahlen  hintereinander  noch  keine  konservative  Majorität  wiederge- 
bracht, aber  man  kann  nicht  daran  zweifeln,  daß  wir  in  einiger  Zeit 
wieder  eine  konservative  Regierung  haben  werden.  Denn  es  ist  nicht  un- 
möglich, daß  auch  der  englische  Arbeiter  in  schlechten  Zeiten  für  Indu- 
striezölle einmal  zu  haben  sein  wird,  und  eine  konservative  Regierung 
wird  das  Werk  der  isolierten  Tarifreform  unverzüglich  in  Angriff 
nehmen. 

Was  den  größten  Schwierigkeiten  in  England  begegnet,  sind  die 
Lebensmittelzölle,  weil  eine  Erhöhung  der  Lebensmittelpreise  der  Majo- 
rität des  englischen  Volkes  als  etwas  erscheint,  was  unbedingt  vermie- 
den werden  muß.  Bislang  haben  die  Versprechungen  Chamber- 
1  a  i  n  s ,  die  durch  solche  Zölle  eingekommenen  Einnahmen  wieder  völlig  zu- 
gunsten der  arbeitenden  Bevölkerung  zu  verwenden,  keinen  weitgehenden 
Erfolg  gehabt.  Und  doch  will  es  mir  scheinen,  daß,  wenn  überhaupt 
einmal  der  Schritt  zu  Schutzzöllen  in  Gestalt  von  Industriezöllen  getan 
worden  ist,  der  zu  Agrarzöllen  nicht  mehr  allzu  groß  ist.  Aus  diesem  Ge- 
danken heraus  betrachtet  auch  Chamberlaindie  isolierte  Tarifreform 
als  einen  Schritt  auf  dem  Wege  zum  Greater  Britain.   Und  in  diesem  Zu- 
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sammenhange  ist  sehr  bemerkenswert ,  was  auf  der  4.  britischen 
Kolonialkonferenz  im  Jahre  1907  der  neuseeländische  Minister  Sir 
Joseph  Ward  äußerte,  als  er  für  einen  englischen  Zoll  auf  Meierei- 
produkte und  ähnliche  Erzeugnisse  sprach,  um  den  Kolonien  eine  Vor- 
zugsstellung einräumen  zu  können.  (Chamberlain  hat  übrigens  auch 
einen  5  %  igen  Zoll  auf  nichtbritische  Meiereiprodukte  vorgesehen.) 
Sir  Joseph  Ward  vertrat  die  Ansicht,  daß  ein  solcher  Zoll  mit  ent- 
sprechender Begünstigung  der  Kolonien  keineswegs  die  Preise  dieser 
wichtigen  Nahrungsmittel  in  England  zum  Steigen  zu  bringen  brauche, 
da  Kanada,  Australien  und  Neu-Seeland  miteinander  in  diesen  Waren 
auf  dem  englischen  Markte  konkurrieren  würden.  Und  ferner  hielt 
er  es  für  möglich,  daß  durch  Verbesserung  der  Verkehrsmittel  der  Ab- 
stand Neuseelands  und  Australiens  von  London  auf  dem  Wege  über 
Kanada  auf  20  Tage  vermindert  werden  könne. 

Sollte  also  wirklich  einmal  der  Tag  kommen,  an  dem  England  land- 
wirtschaftliche Produkte  mit  Zoll  belegt,  um  seinen  Kolonien  Zoll- 
begünstigungen oder  Zollfreiheit  zu  gewähren,  so  würde  das  Dänemarks 
Stellung  auf  dem  englischen  Markte  aufs  schwerste  erschüttern,  ja  sie 
in  Verbindung  mit  der  fortschreitenden  Vervollkommnung  insonderheit 
der  kanadischen  Landwirtschaft  vernichten.  Ganz  abgesehen  davon, 
daß  im  Sinne  des  Greater  Britain  Dänemark  natürlich  nie  eine  gleiche 
Behandlung  wie  die  Kolonien  in  England  genießen  würde,  ist  Englands 
Ausfuhr  von  Industrieprodukten  nach  Dänemark  eine  im  englischen 
Handel  verhältnismäßig  so  geringe  Größe,  daß  das  große  England  kein 
besonderes  Interesse  daran  hätte,  auf  die  Handelsbeziehungen  zu  dem 
kleinen  Dänemark  allzu  erheblichen  Wert  zu  legen.  Dänemark  kann 
gewiß  sein,  daß  England  im  Entstehungsfalle  ohne  jede  Rücksicht- 
nahme handeln  würde.  DieeinseitigeRichtung  des  däni- 
schen Exports  ist  also  eine  Gefahr. 

Angesichts  der  gegenwärtigen  und  zukünftigen  Möglichkeiten  auf 
Englands  Markt  steigt  in  uns  ganz  von  selbst  die  Frage  auf,  ob  es 
nicht  für  Dänemark  besser  und  vor  allem  sicherer  wäre,  die  Beziehungen 
zu  schon  vorhandenen  außerenglischen  Märkten  mehr  als  bisher  auszu- 
bauen und  zu  erweitern.  Denn  schon  zwei  große  Märkte  sind  besser 
als  ein  doppelt  so  großer;  und  eine  breitere  Basis  macht  die  Wahrschein- 
lichkeit größer,  daß  die  dänische  Landwirtschaft,  die  sich  stets  so  an- 
passungsfähig gezeigt  hat,  die  auf  dem  Weltmarkt  drohenden  Stürme 
der  Zukunft  übersteht.  Unwillkürlich  haben  sich  unsere  Blicke  Däne- 
marks engen  Beziehungen  zu  Deutschland  zugewendet. 
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22.  K  a  p  i  t  e  1. 
Die  Handelsbeziehungen  zu  Deutschland. 

a)  Der  deutsch-dänische  Umsatz  im  allgemeinen. 

Deutschland  nimmt  in  Dänemarks  Umsatz  mit  dem  Auslande  die 
zweite  Stelle  ein,  mit  27,1  %  im  Jahre  1908  hinter  Englands  33,6  %. 
Dänemark  empfängt  ^/a  seiner  Gesamteinfuhr  aus  Deutschland  und  sendet 
1/5  seiner  Ausfuhr  dorthin.  Wir  entnehmen  daraus  schon,  daß  die  Ver- 
gleichung  des  Warenaustausches  beider  Länder  eine  bedeutende  Mehrein- 
fuhr Dänemarks  aus  Deutschland  ergibt.  Sie  betrug  dem  Werte  nach 
1908  117  Mill.  Kr.,  wie  wir  aus  der  folgenden  Tabelle  ersehen.  Tabelle 
LXXXVI  zeigt  die  Zahlen  des  dänisch-deutschen  Generalhandels  nach 
dänischer  Statistik  (den  Spezialhandel  mit  den  einzelnen  Ländern  erfaßt 
sie  bekanntlich  nicht). 

Wenden  wir  uns,  um  dem  eigentlichen  deutsch-dänischen  Handels- 
verkehr näher  zu  kommen,  der  deutschen  Handelsstatistik  zu.  Doch 
müssen  zunächst  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  sie  vorausgeschickt 
werden.^) 

Die  deutsche  Handelsstatistik  erfuhr  gelegentlich  des  Inkraft- 
tretens des  neuen  deutschen  Zolltarifs  am  i.  März  1906  eine  durchgrei- 
fende Änderung.  Bis  dahin  bezog  sie  sich  nur  auf  das  deutsche  Zoll- 
gebiet, d.  h.  das  Deutsche  Reich,  Luxemburg  (und  zwei  österreichische 
Gemeinden)  mit  Ausnahme  der  Freihäfen  Hamburg,  Cuxhaven,  Bremer- 
haven und  Geestemünde,  der  Insel  Helgoland  (sowie  einiger  badischer 
Gemeinden  an  der  Schweizer  Grenze).  (Die  Zollausschlüsse  Emden 
und  Bremen,  die  früher  nur  Freibezirke  waren,  sind  zollrechtlich 
Ausland,  wurden  aber,  Bremen  seit  dem  Zollanschluß  am  15.  Ok- 
tober 1888,  handelsstatistisch  wie  die  Freibezirke  und  Zollnieder- 
lagen als  Zollgebiet  behandelt.)  Vom  i.  März  1906  ab  wird  nun  der 
Warenverkehr  der  Zollausschlüsse  —  mit  Ausnahme  von  Helgoland 
(und  der  badischen  Zollausschlüsse)  —  von  der  Handelsstatistik  eben- 
falls berücksichtigt.  Sie  bezieht  sich  nunmehr  also  auf  das  gesamte 
deutsche  Wirtschaftsgebiet  (nur  ohne  Helgoland  und  die  badischen 
Zollausschlüsse),  dazu  Luxemburg  (und  die  zwei  österreichischen  Ge- 


^)   Statistisches  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich.     1909.     S.  152. 
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Tabelle  LXXXVI. 

Umsatz  zwischen  Dänemark  und  Deutschland. 
(Generalhandel.)  ') 

(In  Mill.   Kr.) 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehreinfuhr 

1881 — 85  durchschnittlich 

96,6 

58.2 

38,4 

1886 — 06 

93.4 

49.3 

44.1 

1891—95 

113.2 

62,8 

50.4 

1896 

126,1 

57.8 

68,3 

1897 

129,3 

65.7 

63,6 

1898 

133,7 

56.4 

77,3 

1899 

144,3 

66,7 

77.6 

1900 

153,6 

67,8 

85,8 

1896 — 1900  durchschnittl. 

137.4 

62,9 

74,5 

1901 

147.5 

68,2 

79.3 

1902 

166,5 

78,6 

87,9 

1903 

190,1 

90,1 

100,0 

1904 

213,9 

105,4 

108,5 

1905 

207,3 

128,0 

79,3 

1901 — 05  durchschnittl. 

185,1 

94.1 

91,0 

1906 

233-7 

124,4 

109,3 

1907 

257.8 

129,4 

128,4 

1908 

238,5 

121,9 

116,6 

meinden).  Zugleich  wurde  auch  ein  neues  statistisches  Warenverzeichnis 
eingeführt.  Ferner  galt  bis  1906  als  Herkunftsland  das  Land,  wo  die 
Waren  gekauft  und  als  Bestimmungsland  das,  wohin  sie  verkauft 
wurden;  von  1906  an  bemüht  man  sich,  Herkunfts-  und  Bestimmungs- 
land genauer  zu  erfassen,  indem  als  Herkunftsland  nunmehr  das  Land  gilt, 
wo  die  Ware  erzeugt  oder  hergestellt  worden  ist,  während  als  Bestim- 
mungsland das  betrachtet  wird,  für  dessen  Verbrauch  die  Ware  bestimmt 
ist.  Es  sind  also  die  Zahlen  vor  und  nach  dem  i.  März  1906  nicht  völlig 
vergleichbar.  Im  Spezialhandel  werden  jetzt  auch  die  ausländischen 
Waren,  die  im  Freihafen  Hamburg  zum  Verbrauch  und  zur  Verarbeitung 
eingeführt  werden,  und  die  im  Freihafen  Hamburg  hergestellten,  nach 


^)   Statistisk  Tabelvaerk. 
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dem  Auslande  ausgeführten  Waren  mitgerechnet,  was  also  die  Zahlen 
für  den  Spezialhandel  erhöhen  muß.  Vermindert  werden  sie  dadurch, 
daß  die  im  Freihafen  Hamburg  hergestellten  und  dann  in  das  Zollgebiet 
eingeführten  sowie  die  aus  dem  freien  Verkehr  des  Zollgebietes  in  den 
Freihafen  zum  Verbrauch  oder  zur  Verarbeitung  ausgeführten  Waren 
nicht  mehr  im  Spezialhandel  zur  Anschreibung  kommen.  Einfluß  auf 
die  Zahlen  des  Spezialhandels  übt  auch  die  veränderte  Anschreibung 
des  Schiffsbedarfs  ausgehender  deutscher  Schiffe  an  ausländischen 
Waren  aus,  die  nunmehr  zur  Einfuhr  in  den  freien  Verkehr  im  Spezial- 
handel gerechnet  werden,  sowie  die  Aufnahme  der  zum  Bau,  zur  Aus- 
besserung oder  zur  Ausrüstung  von  Seeschiffen  verwendeten  Gegen- 
stände in  die  Handelsstatistik.  Im  ganzen  genommen  wird  der  Spezial- 
handel von  den  Änderungen  des  Jahres  1906  weniger  betroffen,  der 
Gesamteigenhandel  bedeutend  mehr.  Er  wächst  um  den  gesamten  aus- 
wärtigen Verkehr  der  neu  in  die  Handelsstatistik  einbezogenen  Gebiete. 

Die  deutsche  Handelsstatistik  versteht  also  unter  General-,  Gesamt- 
eigen- und  Spezialhandel  folgendes: 

Der  Generalhandel  umfaßt  die  in  und  aus  dem  Zollgebiet, 
und  vom  i.  März  1906  ab,  dem  Wirtschaftsgebiete  ein-  und  ausgeführten 
Waren  sowie  die  unmittelbar  durchgeführten  Waren. 

Der  Gesamteigenhandel  befaßt  dasselbe  wie  der  General- 
handel mit  Ausnahme  der  unmittelbaren  Durchfuhr. 

Der  Spezialhandel  versteht  unter  Einfuhr  bis  zum  i.  März 
1906  die  Einfuhr  in  den  freien  Verkehr  des  Zollgebietes,  auch  von  Zoll- 
ausschlüssen, Freihäfen,  Freibezirken,  Niederlagen  usw.,  ferner  die  Ein- 
fuhr zur  Veredelung  auf  inländische  Rechnung,  vom  i.  März  1906  ab 
kommt  dazu  die  Einfuhr  zur  Verarbeitung  in  dem  Freihafen  Hamburg 
sowie  die  Einfuhr  in  die  Zollausschlüsse  zum  Verbrauche,  die  Verbrin- 
gung von  Schiffsbedarf  an  ausländischen  Waren  auf  ausgehende  deutsche 
Schiffe;  unter  Ausfuhr  bis  zum  i.  März  1906  die  Ausfuhr  aus  dem  freien 
Verkehr  des  Zollgebietes,  ferner  die  Ausfuhr  nach  der  Veredelung  auf 
inländische  Rechnung,  vom  i.  März  1906  kommt  dazu  die  Ausfuhr  der 
im  Freihafen  Hamburg  hergestellten  Waren. 

An  das  Gesagte  denkend,  wollen  wir  nunmehr  die  Zahlen  der 
deutschen  Handelsstatistik  näher  betrachten.  Tabelle  LXXXVH  zeigt 
den   deutschen  Spezial-  und  Gesamteigenhandel  mit  Dänemark. 

Vergleichen  wir  die  deutsche  mit  der  dänischen  Statistik,  so 
erhalten  wir  nach  Umrechnung  der  Kronen  in  Mark  für  die  drei 
Jahre    vor    und    nach     1906    die    Zahlen   der    Tabelle    LXXXVHI. 
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Tabelle  LXXXVII. 

Der  deutsche  Spezial-  und  Gesamteigenhandel  mit  Dänemark.^) 

(In  Mill.  M.) 


Spezialhandel 

Gesamteigenhandel 

Edelmetalle 

Einfuhr            Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

im  Spezialhandel 

1908 

120,9 

200,6 

124.3 

229,6 

3.5 

1.7 

1907 

123. 1 

207,1 

126,5 

249,0 

4,9 

1.4 

1906 

128,2 

197.3 

131. 7 

219,6 

1.7 

10,3 

1905 

121,7 

176,3 

124,1 

188,2 

2,3 

9.6 

1904 

94.3 

153.4 

96,3 

166,6 

1.3 

1.8 

1903 

76.4 

146,0 

77.2 

159.3 

0,9 

3.8 

1902 

74.0 

130.5 

74.3 

141,8 

0,8 

0,6 

I90I 

67.5 

117.5 

68.3 

129,2 

0.9 

0.5 

1900 

69.7 

124,1 

70,5 

136,4 

1,8 

1.4 

1899 

74.0 

124,1 

75.2 

135.0 

3.5 

1,6 

1898 

65.1 

111,4 

65.6 

123.2 

0,6 

8,8 

Tabelle  LXXXVIII. 

Der  deutsch-dänische  Generalhandel  nach  dänischer  Statistik  und  der  Gesamt- 
eigenhandel nach  deutscher  Statistik. 

(In  Mill.   M.) 


Jahr 

Einfuhr  in 
Dänemark 

Ausfuhr  aus 
Deutschland 

Unterschied 

Ausfuhr  aus 
Dänemark 

Einfuhr  in 
Deutschland 

Unterschied 

1908 

268,3 

229,6 

38,7 

137. 1 

124.3 

12,8 

1907 

290,0 

249,0 

41,0 

145,6 

126,5 

19,1 

1906 

262,9 

219,6 

43.3 

140,0 

131,7 

8,3 

1905 

233.2 

188,2 

45.0 

144,0 

124,1 

19.9 

1904 

240,6 

166,6 

74.0 

118,6 

96,3 

22,3 

1903 

213,9 

159,3 

54,6 

101,4 

77.2 

24,2 

Natürlich  sind  infolge  der  oben  dargelegten  Änderungen  der  deut- 
schen Statistik  die  Differenzen  vor  1906  größer  als  nach  1906 ,  da  die 
dänische  Statistik  von  jeher  den  Verkehr  mit  den  deutschen  Freihäfen, 
insonderheit  dem  Hamburger,  einbegriff,  was  die  Vergleichung  bis  1905 
so  sehr  erschwert.  Daß  abgesehen  davon  die  Zahlen  beträchtliche 
Differenzen  aufweisen,  ergibt  sich  im  übrigen  schon  daraus,  daß  die 
dänische  Statistik  den  Generalhandel  (also  auch  den  Transit)  bringt, 
während  ihr  der  Gesamteigenhandel  gegenüber  gestellt  worden  ist,  der 


^)   Statistik  des  Deutschen  Reiches. 
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die  unmittelbare  Durchfuhr  nicht  einbefaßt. i)  Im  übrigen  sind  bei  der 
Vergleichung  der  Handelsstatistik  zweier  Länder  noch  allerlei  Momente 
in  Betracht  zu  ziehen,  die  Differenzen  bedingen,  wie  z.  B.  die  verschie- 
denen statistischen  Methoden,  der  Unterschied,  der  durch  Frachten, 
Versicherung  usw.  entsteht,  der  Umstand,  daß  die  Wertberechnungen 
der  Handelsstatistik  auf  Wertschätzungen  beruhen,  die  natürlich  in 
beiden  Ländern  nicht  völlig  übereinstimmen.  Dieses  Moment  der 
Schätzung  darf  man  bei  der  Betrachtung  der  Handelsstatistik  nie 
aus  dem  Auge  verlieren.  So  kann  es  vorkommen,  daß  ein  gewisser 
Rückgang  der  Zahlen  auf  genauerer  Erfassung  des  Wertes  der  betreffen- 
den Waren  und  der  damit  verbundenen  Herabsetzung  des  Einheits- 
wertes der  Statistik  beruht,  wie  das  z.  B.  bei  Blasen,  Därmen  usw.  im 
Jahre  1903  der  Fall  war  (s.  Tabelle  CXH).  Und,  um  ein  weiteres  Beispiel 
zu  nennen,  im  Jahre  1906  hat  die  deutsche  Statistik  eine  noch  größere 
Preissteigerung  für  die  von  Dänemark  komimenden  landwirtschaftlichen 
Produkte  gerechnet  als  die  dänische  Statistik,  was  natürlich  wiederum 
verschiedene  Zahlenergebnisse  zur  Folge  hat.  Überhaupt  mußte  die 
Verbesserung  der  deutschen  Statistik  im  Jahre  1906  und  die  vorge- 
nommene Umordnung  in  das  neue  Warenverzeichnis  manche  Ver- 
änderungen in  den  Zahlen  bewirken. 

Auffällig  ist  bei  alledem,  daß  die  dänische  Statistik  so  viel  höhere 
Zahlen  für  die  Ausfuhr  nach  Deutschland  angibt  als  die  deutsche  für 
die  Einfuhr  in  Deutschland,  da  doch  die  Frachten  usw.  die  Waren 
bis  zu  ihrer  Ankunft  verteuern.  Die  oft  beobachtete  Erscheinung,  daß 
gewöhnlich  die  Einfuhr  besser  erfaßt  wird  als  die  Ausfuhr,  vermag  das 
doch  wohl  nicht  zu  erklären.  Nun  ist  die  Wiederausfuhr  dänischer  Waren 
aus  Deutschland  nicht  sehr  bedeutend ;  und  blicken  wir  auf  die  Tabelle 
LXXXVn,  so  sehen  wir  auch,  daß  die  Spannung  zwischen  der  Einfuhr 
im  Spezial-  und  Gesamteigenhandel  im  Gegensatz  zu  der  Ausfuhr  un- 
erheblich ist.  Air  das  läßt  uns  vermuten,  daß  jene  bei  der  Einfuhr 
in  Deutschland  merkwürdige  Differenz  an  UnvoUkommenheiten  der 
dänischen  Statistik  liegt,  deren  bisherige  Aufmachung  des  General- 
handels allein  überhaupt  viel  zu  wünschen  übrig  läßt. 


^)  Es  sei  schon  hier  beiläufig  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  nicht  nur  die  unmittel- 
bare Durchfuhr  sehr  bedeutend  ist,  sondern  in  der  Richtung  Deutschland-Dänemark  auch 
der  sonstige  Transit,  wie  schon  die  Spannung  zwischen  der  Ausfuhr  im  Spezial-  und  Ge- 
samteigenhandel (Tab.  LXXXVII)  andeutet. 
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Halten  wir  uns  also  an  die  deutsche  Statistik.     Tabelle  LXXXIX 
veranschaulicht  die  Größe  des  Spezialhandels  mit  Dänemark  seit  1889.^) 


Tabelle  LXXXIX. 

Deutschlands  Spezialhandel  im  ganzen,  mit  Europa  und  mit  Dänemark.  *) 

(In  Mill.  M.) 


Jahr 

Spezialeinfuhr 

Spezialausfuhi 

Dänemark 

Europa 

Welt 

Dänemark 

Europa 

Welt 

1889  3) 

42,7 

3  239.9 

4087,1 

72,2 

2  509,7 

3  256.4 

1890 

61,9 

3233.2 

4272,9 

76,4 

2661,6 

3  409.6 

1891 

75.4 

3196,1 

4403,4 

73,5 

2  652,2 

3  339.8 

1892 

76,2 

2860,1 

4  227,0 

75.6 

2  460,9 

3150.1 

1893 

50.3 

2  847,6 

4134.1 

80,8 

2  507,9 

3244,6 

1894 

73.4 

2  909,4 

4285,5 

83,4 

2443.5 

3051,5 

1895 

73.0 

2819,3 

4  246,1 

100,9 

2  630,2 

3424.1 

1896 

58,2 

3049,3 

4558.0 

97.4 

2  909,4 

3  753.8 

1897 

60,4 

3251,8 

4  864,6 

107.4 

2  960,6 

3  786,2 

1898 

65.5 

3578,0 

5439.7 

120,2 

3  208,9 

4  010,6 

1899 

77.5 

3735,2 

5  783,6 

125,8 

3  474,6 

4  368,4 

1900 

71.4 

3  797,2 

6043,0 

125,5 

3  699,6 

4752.6 

1901 

68,3 

3481,6 

5710,3 

118,0 

3551.4 

4512.6 

1902 

74.7 

3617,7 

5805,8 

131. 1 

3  766,7 

4812,8 

1903 

77.3 

3987.4 

6321,1 

149.7 

3967.9 

5  130.3 

1904 

95.6 

4286,7 

6854,5 

155,3 

4052,0 

5315.6 

1905 

124,1 

4633,3 

7436,3 

185,9 

4  379,6 

5841,8 

1906  3) 

128,2 

4852,3 

8  021,9 

197.3 

4685,1 

6359.0 

1907 

123,1 

5144,2 

8  746,7 

207,1 

5045,6 

6845,2 

1908 

120,9 

4325.3 

7664,0 

200,6 

4936,9 

6398.6 

Wir  sehen,  wie  stark  im  deutsch-dänischen  Handel  sowohl  Einfuhr 
wie  Ausfuhr  gewachsen  sind.  Die  Einfuhr  Deutschlands  aus  Dänemark 
hat  sich  seit  1890  etwa  verdoppelt,  während  sich  die  Ausfuhr  nach  Däne- 
mark nahezu  verdreifacht  hat.  Die  Tabelle  LXXXIX  soll  uns  außerdem 
zeigen,  welchen  Anteil  der  deutsch- dänische  Handel  an  Deutschlands 
Handel  überhaupt  hat.  Während  die  Spezialeinfuhr  aus  Dänemark  im 
Jahre  1890  nicht  ganz  2  %  des  Wertes  der  europäischen  Spezialeinfuhr 


1)  Im  Veredelungsverkehre  Deutschlands  mit  Dänemark  betru.;  im  Jahre  1907  die 
Einfuhr  in  Deutschland  1,2  Mill.  M.  und  die  Ausfuhr  aus  Deutschland  7,4  Mill.  M.  Nur  die 
Ausfuhr  nach  der  Veredelung  für  Rechnung  eines  Deutschen,  die  also  auch  in  die  Statistik 
des  deutschen  Spezialhandels  eingeht,  ist  von  einiger  Bedeutung:  sie  betrug  1904  5,3, 
1905  5,2,  1906  6,0,   1907  7,0  Mill.  M. 

2)  Aus  dem  Statistischen  Handbuch  und  dem  Statistischen   Jahrbuch. 

»)  Bis  1905  mit  Einschluß  der  Edelmetalle,  von  1906  ab  ohne  Edelmetalle. 
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Deutschlands  und  knapp  1V2  %  seiner  Einfuhr  überhaupt  ausmachte,  ist 
der  Anteil  Dänemarks  bis  zum  Jahre  1908  auf  ca.  2^/4  %  der  europäischen 
und  über  1V2  %  der  Gesamtspezialeinfuhr  Deutschlands  gestiegen.  Die 
Spezialausfuhr  nach  Dänemark  stellte  im  Jahre  1890  nicht  ganz  3  %  des 
Wertes  der  europäischen  und  etwas  mehr  als  2  %  der  Gesamtspezial- 
ausfuhr Deutschlands  dar,  während  sie  im  Jahre  1908  4%  der  euro- 
päischen und  3  %  der  Gesamtspezialausfuhr  Deutschlands  bedeutete. 
Der  Umsatz  Deutschlands  mit  Dänemark  ist  also  in  dem  betrachteten 
Zeitraum  nicht  nur  absolut,  sondern  auch  relativ  gewachsen. 

b)  Dänemarks  Handel  mit  den  wichtigsten  deutschen  Häfen  und  durch  den 

Kaiser  Wilhelm- Kanal. 

a)    Die  Hansestädte. 

Seit  alten  Zeiten  spielen  die  Hansestädte  im  Handel  mit  den  nordi- 
schen Reichen  eine  hervorragende  Rolle.  Und  wenn  auch  heutzutage 
Bremen  und  Lübeck  nach  der  Größe  ihres  Umsatzes  mit  Dänemark 
nicht  mehr  unmittelbar  auf  Hamburg  folgen,  so  ist  eben  der  deutsch- 
dänische Handel  über  Hamburg  der  bei  weitem  wichtigste  Teil  des 
gesamten  deutsch-dänischen  Warenumsatzes.  Schon  oben  bei  der  Ge- 
schichte des  Handels  ist  im  13.  Kapitel  von  der  Bedeutung  Hamburgs 
für  Dänemark  besonders  im  19.  Jahrhundert  gesprochen  worden.  Hier 
bleibt  noch  übrig,  auf  die  Stellung  hinzuweisen,  die  Hamburg  heute 
im  deutsch-dänischen  Handel  einnimmt. 

Der  Umsatz  des  Hamburger  Hafens  im  Verkehr  mit  Dänemark 
betrug  im  Jahre  1908  324  000  Tonnen  oder  98,7  Mill.  M.  Dabei  ist  noch 
zu  bedenken,  daß  diese  Zahlen  sich  nur  auf  den  Hamburger  Hafen  be- 
ziehen und  die  beträchtlichen  Warenmengen  des  Verkehrs  von  Hamburg 
und  Dänemark,  die  mit  der  Eisenbahn  in  Hamburg  ankommen  oder 
von  Hamburg  mit  der  Eisenbahn  abgehen,  außerachtlassen.  Doch  wird 
von  ihnen,  soweit  das  nach  dem  vorliegenden  Material  möglich  ist, 
später  die  Rede  sein.  Hier  soll  nur  von  dem  Seehandel  gesprochen 
werden.  Tabelle  XC  zeigt  Hamburgs  Gesamtseehandel  und  Tabelle  XCI 
Hamburgs  Seehandel  mit  Dänemark.  Die  Zahlen  sind  den  ,, Tabellari- 
schen Übersichten  des  Hamburgischen  Handels"  entnommen,  die  das 
Handelsstatistische  Bureau  zu  Hamburg  herausgibt.  Das  Handels- 
statistische Bureau  stellt  in  der  genannten  Veröffentlichung  auch  das 
fest,  was  bis  1906  von  der  Deutschen  Reichsstatistik  nur  zum  Teil  und 
später  nur  summarisch,  ohne  besondere  Wiedergabe  des  betreffenden 
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Verkehrs  in   die  Zahlen   des  deutschen  Handels  aufgenommen   wird 
den  Hamburgs  Warenhandel  beherrschenden  Freihafenverkehr.i) 


Tabelle  XC. 


Hamburgs  Seehandel.  2) 

(Ohne  Kontanten.) 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Jahr 

Doppelzentner 

Doppelzentner 

netto 

1000  M. 

netto 

1000  M. 

1908 

144065  174 

3  199  360 

60  198  931 

2  566  711 

1907 

146  702  191 

3577315 

61  422  069 

2  802  218 

1906 

127511  512 

3215  196 

61  929  652 

2  629  423 

1905 

121  021  857 

2  866  317 

55  464  922 

2  345  541 

1904 

107  340  043 

2555  174 

53  768  572 

2  147  400 

1903 

105352  227 

2  397  586 

53577624 

2  025  526 

1902 

100  225  510 

2  296  808 

49431  027 

I  899  884 

1901 

97013466  1 

2 160  711 

46  954  696 

I  819  547 

Tabelle  XCL 

Hamburgs  Seehandel  mit  Dänemark 

(einschl.  Island  und  Faröer).^) 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Jahr 

Doppelzentner 
netto 

1000  M. 

Doppelzentner 
netto 

1000  M. 

1908 

372  533 

19973 

2  872  122 

78765 

1907 

412  010 

22341 

2  876  388 

80  001 

1906 

460  IIO 

23617 

2 751  918 

71  781 

1905 

508  066 

24450 

2  555  844 

65  695 

1904 

431  310 

23  660 

3  080  690 

70388 

1903 

319  138 

19  119 

2  732  680 

63  098 

1902 

291  899 

14383 

I  877  359 

48888 

1901 
Im  Durch- 

315 396 

12  154 

1582  381 

40  490 

schnitt  der 

Jahre 

1891 — 1900 
1881— 1890 

230  759 
56268 

7  499 
I  117 

976  051 

27641 

1)  Die  Erfassung  des  Handels  Hamburgs  über  Land  ist  von  der  Statistik  nicht  versucht 
worden.  Wir  könnten  über  ihn  gar  nichts  aussagen,  wenn  nicht  über  eine  der  Haupteinfuhr- 
waren, nämlich  Vieh,  besondere  Daten  vorhanden  wären. 

2)  Tabellarische  Übersichten  des  Hamburgischen  Handels,  zusammengestellt  von  dem 
Handelsstatistischen  Bureau.     Hamburg. 
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An  der  Seeeinfuhr  Hamburgs  nimmt  also  Dänemark  ("im  Jahre  1908) 
mit  rund  V4  %  des  Gewichts  und  0,6  %  des  Wertes,  an  der  Seeausfuhr 
mit  etwa  4^/4  %  des  Gewichts  und  3  %  des  Wertes  teil.  Die  relative 
Niediigkeit  dieser  Zahlen  wird  sie  uns  als  doch  nicht  so  unbedeutend 
erscheinen  lassen,  wenn  wir  die  ungeheure  Größe  der  im  größten  Hafen 
des  europäischen  Festlandes  umgesetzten  Gütermengen  bedenken. 
Dazu  kommt  noch  der  Landverkehr  Hamburgs  mit  Dänemark.  An  und 
für  sich  betrachtet  sind  zudem  Zahlen  wie  20  Mill.  M.  für  die  Einfuhr 
und  79  Mill.  M.  für  die  Ausfuhr  nach  Dänemark  in  Anbetracht  der  Klein- 
heit Dänemarks  nicht  geringfügig.  Für  einige  der  Hauptartikel  der  Ham- 
burgischen Seeausfuhr  ist  Dänemark  sogar  eines  der  Hauptabsatzländer, 
so  für  Drogen  und  Chemikalien,  Häute  und  Felle,  Öle  (darunter  auch 
Mineralöle).  Tabelle  XCH  zeigt  die  Hauptwarengiuppen  in  Hamburgs 
Umsatz  mit  Dänemark. 

Tabelle  XCII. 

Wert  der  Hauptwarengruppen  im  Seehandel  Hamburgs  mit  Dänemark.^) 

(In  1000  M.) 
Seeinfuhr. 


Ver- 
zehrungs- 

Rohstoffe 
und  Halb- 

Manufaktur- 
waren 

Kuifst-  und 
Industrie- 

Zusammen 

Außerdem 

Kontanten 

und 

gegenstände 

fabrikate 

erzeugnisse 

Edelmetalle 

1908 

9781 

8390 

148 

I  654 

19973 

65 

1907 

II  697 

8562 

96 

1985 

22341 

198 

1906 

II  935 

9271 

122 

2  290 

23617 

115 

1905 

13  397 

9271 

86 

I  696 

24450 

— 

1904 

12  526 

9367 

67 

I  700 

23  660 

I 

1903 

9586 

8555 

47 

932 

19  119 

I 

1902 

7  337 

6578 

29 

439 

14383 

130 

I90I 

7092 

4714 

25 

322 

12  154 

1908 

44449 

29279 

1907 

43011 

30633 

1906 

38  009 

28383 

1905 

35026 

25  628 

1904 

39290 

24777 

1903 

35  173 

22  841 

1902 

26474 

19782 

1901 

23  264 

14702 

Seeausfuhr. 

965 
I  215 
I  041 

940 
I  172 
I  114 

497 
470 


4072 
5  142 
4  349 

4  lOI 

5  150 
3  669 
2  135 
2054 


78765 
80  001 

71  781 
65  695 
70388 
63  098 
48888 
40  490 


278 

105 
60 

257 
92 


^)  Tabellarische  Übersichten  des  Hamburgischen  Handels,  zusammengestellt  von  dem 
Handelsstatistischen  Bureau.     Hamburg. 
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In  der  Einfuhr  aus  Dänemark  stehen  Verzehrungsgegenstände  mit 
9,8  von  20  Mill.  M.  im  Jahre  1908  an  erster  Stelle,  sie  machen  etwa 
die  Hälfte  der  gesamten  Einfuhr  aus,  dann  folgen  in  nicht  sehr  großem 
Abstände  Rohstoffe  und  Halbfabrikate  (8,4  Mill.  M.),  während  Kunst- 
und  Industrieprodukte  viel  weniger  (1,7  Mill.  M.),  Manufakturwaren 
eigentlich  gar  nicht  nennenswerte  Beträge  stellen.  Butter  (vgl.  auch 
Tabelle  LXXVII,  S.  229),  Kalbfelle,  Fleisch,  Därme,  Gerste,  Kokos- 
nußöl,  Rindshäute,  Maschinen,  Stockfische  sind  mithin  Haupteinfuhr- 
gegenstände. In  der  Ausfuhr  nach  Dänemark  stehen  Verzehrungsgegen- 
stände mit  44  von  im  ganzen  79  MiU.  M.  im  Jahre  1908  bei  weitem  an 
erster  Stelle:  der  ganze  Transit  von  Getreide,  Futterstoffen,  Kolonial- 
waren über  Hamburg  fällt  hier  schwer  ins  Gewicht.  Aber  auch  die 
Rohstoffe  und  Halbfabrikate  beanspruchen  noch  29  Mill.  für  sich, 
und  die  Kunst-  und  Industrieerzeugnisse  4  Mill.  M.,  die  Manufaktur- 
waren rund  I  Mill.  M.  Hauptausfuhrwaren  nach  Dänemark  sind  also 
besonders:  Kaffee,  Mais,^)  Schmalz,  Margarine,  Walrat,  Salpeter, 
Rindshäute,  Leinsaat,  Kopra,  Gerste,  Weizen,  Weizenmehl,  Rohtabak. 
In  welch  großem  Maßstabe  Hamburg  als  Transitort  gerade  für  nach 
Dänemark  bestimmtes  Getreide  und  Futterstoffe,  teilweise  unter 
völliger  Übergehung  Kopenhagens,  in  Betracht  kommt,  ist  schon 
oben  S.  163  dargelegt,  und  es  sei  noch  einmal  besonders  an  die 
Tabellen  LI  und  LII  erinnert. 

Im  Gegensatz  zur  Hamburgischen  hat  die  Bremische  Handels- 
statistik ^)  auch  den  Landhandel  Bremens  in  den  Kreis  ihrer  Be- 
obachtung gezogen.  Tabelle  XCIII  zeigt  Bremens  Handel,  sowohl 
im  ganzen  als  auch  den  Seehandel.  Die  Differenz  ist,  wie  wir 
sehen,  recht  groß.  Tabelle  XCIV  enthält  die  Zahlen  für  Bremens 
Handel  mit  Dänemark,  Tabelle  XCV  die  Zahlen  für  den  Seehandel 
allein. 

Der  Anteil  Dänemarks  an  der  Gesamteinfuhr  Bremens  ist  ganz 
minimal,  erreicht  er  doch  noch  nicht  einmal  den  Wert  von  i  Mill.  M. 
In  der  Ausfuhr  jedoch  liegen  die  Dinge  anders:  die  412  Mill.  dz.    des 


^)  Nach  dänischer  Statistik  kamen  aus  Hamburg  nach  Kopenhagen  allein 

1907     6,1  und  1908  13,2  Mill.  Pfd.  Mais, 
,,      11,0     ,,         ,,      12,2      ,,         ,,      anderes  unvermahlenes  Getreide, 
,,        0,9     ,,         ,,        1,0      ,,         ,,     Ölkuchen. 

*)   Jahrbuch   für   Bremische    Statistik.      Herausgegeben  vom   Bremischen   Statistischen 
Amt.     (Zur  Statistik  des  Warenverkehrs.) 
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igoS 
1907 
1906 

1905 
1904 
1903 
1902 
1901 


Tabelle  XCIII. 
Bremens  Handel.^) 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Jahr 

Doppelzentner 
netto 

1000  M. 

Doppelzentner 

netto 

1000  M. 

1908 

52  697  706 

I  687  847 

37  489  760 

I  606  120 

1907 

57  463  728 

1845  812 

41  123  386 

I  743  409 

1906 

52585925 

I  496  068 

41  262  897 

I  457  863 

1905 

49  985  568 

1341  259 

37  190  302 

I  272  244 

1904 

44  863  793 

I  295  847 

34  230  698 

I  245  723 

1903 

46935  127 

I  212  6gi 

34779524 

I  157  279 

1902 

42017470 

I  082  959 

30  799  400 

I  032  OII 

1901 

40462  473 

I  066  981 

29750418 

I  004  748 

Davon  Seehandel. 

30127808  I  184  108  18936092 

35  041  922  I  259  694  21  457  650 

29352484  1029589  22481798 

28969629  958555  19 178  551 

25136324  951696  18 156  583 

25923145  883914  18820920 

24851579  775216  16009687 

24477554  771003  14879046 


758  087 
871  985 
689  964 
602  759 
558  002 
535  339 
461  332 
425  287 


Jahres  1908  im  Werte  von  13  Mill.  M.  stellen  rund  i  %  der  bremischen 
Ausfuhr  dar.  Eine  Vergleichung  der  Tabellen  ergibt  das  Resultat,  daß 
der  Landhandel  Bremens  mit  Dänemark  nicht  unbeträchtlich  ist:  in 
der  Einfuhr  ist  er  dem  Werte  nach  sogar  größer  als  der  Seehandel,  bei 
der  Ausfuhr  jedoch  ist  der  Seehandel  nach  Gewicht  und  Wert  bedeuten- 
de!.  Beachtenswert  ist  auch  in  Tabelle  XCIV  die  Feststellung,  wieviel 
des  bremischen  Handels  mit  Dänemark  Speditionshandel  ist  (in  der 
Ausfuhr  1908  4  von  13  Mill.  M.).  Die  Einfuhr  Dänemarks  nach  Bremen 
besteht  zu  ungefähr  %  aus  Verzehrungsgegenständen,  besonders  Fleisch, 
Speck  und  Schinken  (1909  auch  größeren  Mengen  Butter).  In  der  Aus- 
fuhr Bremens  nach  Dänemark  steht  Baumwolle  voran,  ganz  in  Über- 
einstimmung mit  der  Bedeutung  Bremens  als  Baumwollmarkt,  sodann 
sind  Mehl  und  Getreide,  neuerdings  besonders  auch  Mais,  den  Dänemark, 
soweit  er  aus  Deutschland  kam,   früher  fast  nur  aus  Hamburg  bezog, 


1)   Jahrbuch  für   Bremische    Statistik.      Herausgegeben  vom   Bremischen    Statistischen 
Amt.  (Zur  Statistik  des  Schiffs-  und  Warenverkehrs.) 
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Jahr 


1908 
1907 
1906 
1905 
1904 
1903 
1902 
1901 


Tabelle  XCIV. 

Bremens  Handel  mit  Dänemark.^) 
Einfuhr  aus  Dänemark  (Herkunftsland). 


Doppelzentner 
netto 


17  HO 
21  092 
27675 
43919 

27454 
10  047 
42  842 
10  066 


Davon 

Speditions- 
handel 


5  453 

1  017 

2  340 

5278 

2  876 

605 

33984 

2  404 


1000  M. 


Davon 

Speditions- 
handel 


652 
906 
989 
704 
209 
170 

423 
208 


1908 
1907 
1906 
1905 
1904 
1903 
1902 
1901 


412  466 
967  526 
372  654 
366  154 
303  561 
301  554 
307  099 
225  358 


227  698 
760  980 
168  517 
222  348 

154  591 
149  389 
174  098 
129  209 


13399 
19675 
12974 
10  244 
10  267 
9686 

9414 
8407 


143 

91 

126 

105 
67 

24 

195 

61 


Ausfuhr  nach  Dänemark  (Bestimmungsland). 


4  208 
9358 
3  loi 
3  799 
2438 
2  286 

2374 
2  632 


Tabelle  XCV. 
Bremens  Seehandel  mit  Dänemark,  i) 


Jahr 


1908 
1907 
1906 
1905 
1904 
1903 
1902 
1901 


Einfuhr 


Doppelzentner 
netto 


"524 
10535 
20  446 
38  222 
26757 
9511 
42025 

8363 


1000  M. 


239 
164 

377 
275 
170 
103 
348 
128 


Ausfuhr 


Doppelzentner 
netto 


1000  M. 


404  102 

12578 

957  252 

18639 

359717 

II  780 

357  068 

9617 

294  092 

9  575 

289  424 

8613 

269  188 

6187 

191  781 

5  704 

Amt'Mur'strtlrt^^'T'r?/   ^'^''''^-      Herausgegeben  vom  Bremischen   Statistischen 
Amt.  (Zur  Statistik  des  Schiffs-  und  Warenverkehrs.) 

Probleme  der  Weltwirtschaft     ^ 

18 
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Reis,  Tabak  als  wichtigere  Waren  zu  nennen,  hinter  denen  andere  wie 
deutsches  Linoleum,  Maschinen,  Metallwaren  zurückstehen. 

Den  Handel  der  dritten  der  Hansestädte,  Lübecks,  mit  Däne- 
mark zeigt  Tabelle  XCVI;  auch  hier  wieder  ist  der  Gesamtseehandel 
Lübecks  zur  Vergleichung  hinzugefügt. 


Tabelle  XCVI. 
Lübecks  Seehandel.*) 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Jahr 

Tonnen 

1000  M. 

Tonnen 

1000  M. 

1908 

960  656 

94  006 

347  493 

198  770 

1907 

908  683 

100  235 

411  493 

231  691 

1906 

668  605 

97889 

337  647 

203  701 

1905 

678  105 

100  308 

323  774 

189  332 

1904 

521  488 

82  305 

352  665 

186572 

1903 

536  964 

83  007 

328  412 

173  012 

1902 

535  884 

88591 

317367 

158  965 

igoi 

517653 

91  789 

283  310 

138  890 

Lübecks  Handel  mit  Dänemark.^) 


Einfuhr  aus  Dänemark 

Ausfuhr  nach  Dänemark 

Jahr 

Tonnen 

1000  M. 

Tonnen 

1000  M. 

1908 

21534 

8927 

25956 

22  629 

1907 

16  277 

10  348 

41  500 

26986 

1906 

12774 

10  117 

33960 

25  129 

1905 

14  341 

6945 

41  856 

23505 

1904 

8696 

4  602 

34592 

19836 

1903 

9  443 

5  397 

41  918 

22758 

1902 

7674 

4892 

40  023 

20  831 

1901 

10  666 

6  560 

33859 

18  298 

I 


Lübecks  Umsatz  nüt  Dänemark  vollzieht  sich  natürlich  ganz  auf 
dem  Seewege.  Im  Jahre  1908  betrug  die  Einfuhr  Lübecks  aus  Dänemark 
ca.  2  %  der  Gesamtseeeinfuhr  dem  Gewichte  und  ca.  9  %  dem  Werte  nach, 
die  Ausfuhr  nach  Dänemark  7  %  des  Gewichtes  und  über  11  %  des  Wertes 
der  Gesamtseeausfuhr  Lübecks.     Im  Gegensatz  zu  Bremen,  das  eine 


*)  Tabellarische  Übersichten  des  Lübeckischen  Handels.    Zusammengestellt  vom  Bureau 
der  Handelskammer.    Lübeck. 
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sehr  kleine  Einfuhr  aus  Dänemark  und  eine  recht  große  Ausfuhr  nach 
Dänemark  hat,  ist  Lübecks  Handel  mit  Dänemark  gleichmäßiger  auf 
Ein-  und  Ausfuhr  verteilt,  sodaß,  trotzdem  die  Ausfuhr  Lübecks  nach 
Dänemark  bedeutend  kleiner  ist  als  die  Bremens,  der  Gesamtumsatz 
Lübecks  mit  Dänemark  dennoch  größer  ist  als  der  Bremens  (s.  Tabelle 
XCIV).  Daß  der  Wert  des  lübisch-dänischen  Umsatzes  recht  ansehn- 
lich, jedenfalls  bedeutend  höher  ist,  als  man  nach  den  verhältnismäßig 
geringen  Mengen  erwarten  sollte,  beruht  darauf,  daß  die  zwischen  Lübeck 
und  Dänemark  bestehende  tägliche  Verbindung  zur  See  mehr  der  Be- 
förderung hochwertiger  Stückgüter  als  dem  Transport  von  Massengütern 
dient.  Lübeck  ^)  führt  aus  Dänemark  Vieh,  Fische,  Felle,  Haare,  Tran, 
Zement,  Kalkstein,  Flintstein,  Ammoniak,  KryoHth,  Meiereierzeugnisse 
und  verschiedenes  Maschinengut  ein,  die  Einfuhr  von  Fleisch  und  Fleisch- 
waren aus  Dänemark  ebenso  wie  der  Getreideumsatz  zwischen  Lübeck 
und  Dänemark  sind  geringfügig.  In  der  Ausfuhr  nach  Dänemark  steht 
der  hochwertige  Stückgutverkehr  an  erster  Stelle ;  von  Massen  transport- 
waren, die  zunächst  mit  Segelschiffen  von  Lübeck  nach  Dänemark 
verschifft  werden,  sind  nur  Salze  verschiedener  Art,  Gipssteine  und  Kainit 
zu  nennen. 


ß)  Die  wichtigsten  preußischen  Häfen. 

Der  Handel  des  größten  preußischen  Hafens,  Stettins,  mit  Däne- 
mark hat  in  den  letzten  Jahrzehnten  sehr  erheblich  zugenommen  und 
übertrifft  im  Gewichte  (nur  dessen  Zahlen  liegen  vor  ^)  sowohl  der 
Ein-  wie  der  Ausfuhr  und  somit  auch  des  Umsatzes  mit  Dänemark 
Bremen  und  Lübeck  ganz  beträchtlich.  Stettin  ist  also  nach  Hamburg 
der  wichtigste  Hafen  für  den  deutsch- dänischen  Handel ,  während  es 
seinem  Gesamtseeverkehr  nach  unter  den  deutschen  Häfen  nach  Ham- 
burg und  Bremen  an  dritter  Stelle  steht. 

Im  Jahre  1908  betrug  (Tab.  XCVII)  die  Einfuhr  Stettins  aus  Däne- 
mark nahezu  1,7  %  seiner  Gesamtseeeinfuhr  und  die  Ausfuhr  nach  Däne- 
mark über  6  %  der  Seeausfuhr  Stettins.  Wenn  auch  der  Umsatz  Stettins 
mit  Dänemark  absolut  und  relativ  ziemlich  bescheiden  erscheint,  so  ist  doch 
zu  bedenken,  daß  er  sich  wesentlich  aus  höherwertigen  Gütern  zusammen- 
setzt, wenn  natürlich  auch  andere  Güter  nicht  fehlen.  Eingeführt  werden 


^)   Bericht  der  Handelskammer  zu  Lübeck. 

-)  Bericht  der  Vorsteher  der  Kaufmannschaft  zu  Stettin. 

18* 
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Tabelle  XCVII. 

Stettins  Seehandel  mit  Dänemark.^) 


Stettins  Seehandel. 

(In  Tonnen  nach  dem  Nettogewicht) 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1908 

3  334  629 

I  155  640 

55950 

75818 

1907 

3  602  837 

1037  159 

50717 

68483 

1906 

3  099  333 

I  087  642 

41  917 

57412 

-  1905 

3  006  788 

833  275 

44962 

57  573 

1904 

2  856  488 

I  014  510 

41  940 

76051 

1903 

2273677 

963  244 

37885 

72  741 

.  1902 

2  213  951 

885  344 

21483 

59096 

1901 

2  400  136 

813279 

43907 

51  916 

aus  Dänemark  hauptsächlich  Steine  und  Erden,  Butter,  tierische  Fette, 
Därme  und  Mägen,  Felle  und  Häute,  Kleie,  Ölkuchen,  Malzkeime, 
Ammonsulfat,  (auch  Heringe)  und  anderes  mehr.  Ausgeführt  werden 
hauptsächlich  Getreide,  Futterstoffe  und  Sämereien,  Textilprodukte, 
Eisenwaren,  chemische  und  pharmazeutische  Erzeugnisse,  künstliche 
Düngemittel,  auch  Öle,  Zement,  Mehl,  Zucker  u.  a.  m.  Die  Binnenschiff- 
fahrt Stettins  kommt  im  Verkehr  mit  Dänemark  nur  für  einige  wenige 
Massengüter  in  Betracht,  und  zwar  im  Ausgange  nur  für  Ton  und  Kaolin 
nach  Schlesien  und  zur  Elbe,  im  Eingange  für  Zucker  und  Zink  aus 
Schlesien,  für  Salz  von  der  Elbe. 

Über  den  zweitbedeutendsten  preußischen  Hafen,  D  a  n  z  i  g  ,  und 
seine  Stellung  im  deutsch-dänischen  Handel  kann  ich  leider  nichts 
Genaues  mitteilen,  da  der  Bericht  des  Vorsteheramtes  der  Kaufmann- 
schaft nur  die  Zahlen  des  Gesamtseehandels  Danzigs,  aber  überhaupt 
keine  zusammenfassenden  Übersichten  über  den  Umsatz  Danzigs  mit' 
Dänemark  enthält. 2)  Ihm  ist  nur  zu  entnehmen,  daß  die  Hauptwaren, 
die  von  Danzig  nach  Dänemark  verschifft  werden,  Getreide  (1908 
8270,  1907  3440  Tonnen),  Zucker  (1908  8325,  1907  5893  Tonnen), 
Bau-  und  Nutzholz  (1908  26  704  cbm,  1907  27  440  cbm),  außerdem 
noch  verschiedene  Baumaterialien  sind.  Die  Einfuhr  aus  Dänemark 
scheint  nach  den  vorliegenden  Zahlen  recht  geringfügig  zu  sein. 

Der    drittgrößte   preußische    Hafen,    Koni  gsberg,    übertrifft 
in  der  Einfuhr  aus  Dänemark  (Tab.  XCVHI)  Bremen,  nicht  aber  Lübeck 

^)  Berichte  der  Vorsteher  der  Kaufmannschaft  zu  Stettin.     II.  Teil. 
*)  Eine  persönliche  Anfrage  ergab,  daß  die  Handelskammer  über  kein  anderes  Material 
als  das  in  den  Jahresberichten  niedergelegte  verfüge. 


I 
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und  Stettin/)  während  er  in  der  Ausfuhr  nach  Dänemark  nur  Lübeck 
überragt.  Im  Gesamtumsätze  mit  Dänemark  ist  die  Zahl  Königsbergs 
größer  als  die  Bremens  und  Lübecks.  Die  Einfuhr  aus  Dänemark  nach 
Königsberg  machte  1908  ca.  i^^  %  der  Gesamtseeeinfuhr  Königsbergs 
aus  (jedoch  schwanken  die  Zahlen  der  Einfuhr  aus  Dänemark  sehr), 
die  Ausfuhr  nach  Dänemark  5%  %  der  Gesamtseeausfuhr. 


Tabelle  XCVIIL 


Königsberg-Pillaus  Seehandel. 


(In  Tonnen.) 


Königsberg-Pillaus  Seehandel 
mit  Dänemark.^) 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1908 

I  019  549 

673  753 

15  849 

38  002 

1907 

I  054  707 

634  821 

31  731 

34  954 

1906 

835  114 

845  704 

16  720 

48  001 

1905 

911  928 

777212 

26389 

57258 

1904 

714955 

601  887 

14  641 

43721 

1903 

742  999 

687  815 

19263 

59229 

1902 

647  315 

662  063 

6801 

52  174 

1901 

610  461 

617  122 

6591 

39440 

Gegenstand  der  Einfuhr  aus  Dänemark  sind  die  verschiedensten 
Waren,    in  größerem  Umfange  Steine,  Felle  und  Häute.     Die  Königs- 

Tabelle  IC. 

Kiels  Seehandel.  Kiels  Seehandel  mit  Dänemark.^) 

(In  Tennen.) 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1908 

598  408 

80  786 

II  433 

3819 

1907 

764  597 

76367 

17949 

5  973 

1906 

740  061 

71  371 

16  600 

7  201 

1905 

668  923 

69923 

17233 

5419 

1904 

638  366 

62  074 

14288 

6646 

1903 

692  816 

60757 

13642 

8163 

1902 

643  150 

68035 

II  561 

6817 

1901 

726  975 

66  154 

23  222 

7225 

1)  über  Danzig  Hegt  leider  kein  vergleichbares  Material  vor. 

2)  Handel,  Industrie  und  Schiffahrt  im  Bezirke  der  Korporation  der  Kaufmannschaft 
zu  Königsberg  i.  Pr.     Bericht  des  Vorsteheramtes  der  Kaufmannschaft. 

3)  Jahresberichte  der  Handelskammer  in  Kiel. 
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berger  Ausfuhr  nach  Dänemark  besteht  im  wesenthchen  aus  deutschem  und 
russischem  Getreide  aller  Art  und  Futterartikeln,  namentlich  Ölkuchen. 
Der  Handel,  den  Kiel  mit  Dänemark  treibt,  ist  seit  Beginn  des 
20.  Jahrhunderts  zurückgegangen.  Im  Jahre  1908  betrug  der  Seeumsatz 
mit  Dänemark  rund  2^4  %  des  gesamten  Kieler  Seehandels.  Die  Tabelle  IC 
auf  Seite  277  zeigt  Kiels  Seehandel  im  allgemeinen  und  im  besonderen 
mit  Dänemark.  Der  Kieler  Handel  mit  Dänemark  steht  weit  hinter  dem 
Königsbergs,  Lübecks  und  Bremens  zurück,  besonders  in  der  Ausfuhr,  die 
sehr  gering  ist,  die  Einfuhr  Kiels  aus  Dänemark  ist  jedoch  größer  als 
die  Bremens.  Gegenstand  des  Handels  Dänemark-Kiel  ist  hauptsächlich 
Vieh  (daneben  sind  Mauer-  und  Pflastersteine,  Fisch,  auch  wohl  Gerste, 
und  in  umgekehrter  Richtung  Getreide,  ferner  Kohlen-  und  Eisen- 
waren zu  nennen). 

7)  DerKaiser  Wilhelm-Kanal. 

Betrachten  wir  noch  einmal  kurz  den  Anteil,  den  die  im  Ostsee- 
handel wichtigsten  Häfen  Deutschlands  (ihren  Gesamtseeverkehr  zeigt 
Tabelle  CI)  am  Handel  mit  Dänemark  haben  (Tabelle  C). 


Tabelle  C. 

Umsatz  deutscher  Häfen  mit  Dänemark.^) 

(In  Tonnen.) 


1908 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Umsatz 

Hamburg  (seewärts) 

37253 

287  212 

324  465 

Bremen  (insgesamt) 

I  711 

41247 

42958 

(seewärts) 

I  152 

40  410 

41562 

Lübeck  (seewärts) 

21534 

25956 

47490 

Stettin  (seewärts) 

55950 

75818 

131  768 

Königsberg  (seewärts) 

15849 

38  002 

53851 

Eäel  (seewärts) 

II  433 

3819 

15252 

Wir  sehen,  daß  die  Anteilnahme  der  Ostseehäfen  am  Umsatz  mit 
Dänemark  dieselbe  Reihenfolge  innehält  wie  die  Größe  ihres  Gesamt- 
verkehrs überhaupt :  Voran  steht  Stettin,  es  folgen  Königsberg,  Lübeck, 
Kiel.i)  In  der  Einfuhr  aus  Dänemark  steht  Stettin  voran,  aber  Lübeck 
übertrifft  hier  Königsberg  und  Kiel,  in  der  Ausfuhr  ist  wiederum  dieselbe 
Reihenfolge  wie  im  Gesamt  Seeverkehr.     Bremen  steht  hinter  Stettin, 


^)  Die  Tabelle  enthält  keine  Zahlen  für  Danzig,  sie  sind  unbekannt. 


—    279    — 

Königsberg  und  Lübeck  zurück,  besonders  mit  seiner  Einfuhr  aus 
Dänemark,  die  noch  weit  hinter  der  Kieler  folgt,  während  Bremens 
Ausfuhr  nach  Dänemark  bedeutender  als  die  Königsbergs,  Lübecks  und 


Tabelle  CL 
Seewärtiger  Güterverkehr  in  den  Jahren  1897  und  1907.^) 


1897 

1907 

Einfuhr 
1000  t 

Ausfuhr 
1000  t 

Insgesamt 
1000  t 

Einfuhr 
1000  t 

Ausfuhr 
1000  t 

Insgesamt 
1000  t 

I.  Hamburg 

Ostsee 

Nordsee  usw.     .    .    . 

343 
7723 

504 
3  180 

847 
10  903 

560 
14  110 

I  294 
4848 

1854 
18958 

Zusammen : 

II.  Bremen 

Ostsee 

Nordsee  usw.     .    .    . 

8066 
373^) 

I   860  2) 

3684 

193=^) 
968  2) 

II  750 

566  2) 

2  828  2) 

14  670 

353^) 
3  151^) 

6  142 

2792) 

I   867  2) 

20  812 

6322) 
50182) 

Zusammen : 

III.  Stettin 

Ostsee 

Nordsee  usw.     .    .    . 

2233 

960 
I   320 

I  161 

418 
289 

3  394 

1378 
I  609 

3504 

I  184 
2419 

2  146 
519 

5650 

I  703 
2937 

Zusammen : 

IV.  Danzig 

Ostsee 

Nordsee  usw.     .    .    . 

2  280 

707 

2987 

3603 

1037 

4  640 

Zusammen : 

V.  Königsberg 

Ostsee 

Nordsee  usw.     .    .    . 

790 

195 
363 

617 

343 
245 

I  407 

538 
608 

I  041 

361 
694 

667 

351 

284 

I  708 

712 
978 

Zusammen : 

VI.  Lübeck 

Ostsee 

Nordsee  usw.     .    .    . 

395 
105 

588 

211 
8 

I  146 

606 
113 

1055 

637 

272 

635 

373 
38 

I  690 

lOIO 

310 

Zusammen : 

VII.  Kiel 

Ostsee 

Nordsee  usw.     .    .    . 

500 

134 
278 

219 

32 
29 

719 

166 

307 

909 

294 
471 

411 

70 
6 

I  320  3) 
364 

477 

Zusammen : 

412 

61 

473 

765 

76 

841 

1)  Dr.  Erich  Wallroth,    Lübeck    und    der    Elbe-Trave-Kanal.     Verfaßt  im  Auf- 
trage der  Handelskammer  zu  Lübeck.      Lübeck  1910,   S.   17. 

2)  Geschätzt. 

3)  Davon  Bezüge  des  Hochofenwerkes  an  Erzen,  Kalksteinen  und  Kohlen  rund  246  000  t. 
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Kiels  ist.  Hamburgs  seewärtige  Einfuhr  aus  Dänemark  wird  von 
Stettin  übertroffen,  während  die  hamburgische  Ausfuhr  nach  Däne- 
mark und  Hamburgs  Gesamtumsatz  mit  Dänemark  bei  weitem  der 
bedeutendste  aller  deutschen  Häfen  ist. 

Daß  die  Nordseehäfen,  insbesondere  Hamburg,  in  so  erhebüchem  Um- 
fange am  Ostseehandel  beteiligt  sind,  hängt  aufs  engste  mit  dem  Kaiser 
Wilhelm-Kanal  zusammen,  der  im  Jahre  1895  eröffnet  wurde. ^)  Es  soll 
hier  nicht  untersucht  werden,  inwieweit  der  Kanal  den  an  ihn  in  wirt- 
schaftlicher Hinsicht  geknüpften  Erwartungen  entsprochen  hat. 2)  Jeden- 
falls steht  das  eine  fest,  daß  ganz  abgesehen  von  der  Vermeidung  des 
für  die  Schiffahrt  so  verderbenbringenden  Skageraks  die  Abkürzung  des 
Weges  von  der  Nord-  zur  Ostsee  auf  die  Entwickelung  neuen  Verkehrs 
von  großem  Einfluß  gewesen  ist.  Die  Tabelle  CHI  zeigt  das  aufs  deut- 
lichste.^) Auch  haben  die  verhältnismäßig  geringen  Gebühren  und 
sonstigen  Unkosten  im  Kaiser  Wilhelm-Kanal  den  Schiffahrtsverkehr 
namentlich  Hamburgs  sehr  gefördert.  Hamburg  ist  durch  den  Kaiser 
Wilhelm-Kanal  der  Ostsee  um  425  Seemeilen  oder  ca.  790  km  näher  ge- 
rückt und  ist  nur  noch  171  km  von  der  Ostsee,  nämlich  von  Holtenau, 
entfernt.  Bei  der  ganz  überragenden  Bedeutung  Hamburgs  als  Umschlags- 
platz ist  es  verständlich,  daß  diese  kurze  Strecke  auch  an  der  Ostsee 
selbst  gelegenen  Konkurrenten  gegenüber  nicht  ins  Gewicht  fällt,  zumal 
in  Hamburg  stets  Aussicht  auf  Rückfracht  winkt. 

Aus  der  Tabelle  CHI  sehen  wir,  daß  unter  den  vier  Häfen  Hamburg, 
Bremen,  Lübeck  und  Stettin  im  Jahre  1886  Stettin  den  ersten  Platz 

^)  Seinen  Gesamtverkehr  an  abgabepflichtigen  Schiffen  zeigt  die  folgende  Tabelle. 

Tabelle  CIL 
Der  Verkehr  im  Kaiser  Wilhelm-Kanal. 


Gesamtverkehr  an  ab- 

gabepflichtigen Schiffen 

Schiffe 

Reg.-T. 

1908 

34  121 

6012  178 

1907 

34625 

6326  710 

1906 

34187 

6  045  963 

1905 

32  196 

5  650  736 

I90I 

29470 

4  198  754 

1896 

20  068 

I  751  065 

(Statistisches  Jahrbuch.) 
^)  Literatur  über  den  Kaiser  Wilhelm-Kanal  nennt  Georg  Schanz,  Der  künstliche 

Seeweg  und  seine  wirtschaftliche  Bedeutung.     Berlin  1904,  S.  14. 

^)  Dr.  Erich  Wallroth,  Lübeck  und  der  Elbe-Trave-Kanal.    Verfaßt  im  Auftrage 

der  Handelskammer  zu  Lübeck.     Lübeck  1910. 
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Tabelle  CHI. 
Der  Seehandelsverkehr  mit  den  Hauptostseegebieten.*) 


1897 

Stettin 
Einfuhr  .... 
Ausfuhr  .... 

Lübeck 
Einfuhr  .... 
Ausfuhr  .... 

Hamburg 
Einfuhr  .... 
Ausfuhr  .... 

Bremen 
Einfuhr  .... 
Ausfuhr  .... 


1886 

Norwegen 

t 

Schweden 

t 

Dänemark 

t 

Baltisches 

Rußland  u. 

Finnland 

t 

Zusammen 

t 

% 

Stettin 

Einfuhr     

Ausfuhr 

Lübeck 

Einfuhr     

Ausfuhr 

Hamburg 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Bremen 

Einfuhr     

Ausfuhr 

31  300 
16  400 

190 

51  300 
31  800 

14  800 
6  500 

49  900 
64500 

81  600 
21  700 

46  600 
44  400 

19  200 
21  300 

17  000 
35900 

7300 
15900 

6  200 
19  900 

30 
4  200 

150  800 
42  800 

161  000 
65  400 

36  200 
21  800 

119  700 
12  500 

1    409  000 
j-    353000 
[    258  000 
■    198  000 

33.5 
29,0 
21,2 
16,3 

zus.   1 218  000   100 


66  200 
22  400 

700 
300 

81  800 
102  800 


20  500 
14  200 


414  000 
61  400 


140  600 
34  100 


113  200 
133  800 


84  300 
22  900 


39900 
56  200 


9  800 
22  700 


23  300 
117  600 


300 
14  200 


173  800 
83  800 

183  400 
94  500 

146  900 
94  400 

261  800 
50500 


918  000 


486  000 


814  000 


469  000 


34.2 


30,3 


17.4 


zus.    2  687  000  I  100 


im  Ostseehandel  einnahm,  dann  folgten  Lübeck,  und  hinter  ihm  erst 
Hamburg  und  Bremen.  Das  Jahr  1897  zeigt  schon  ein  ganz  verändertes 
Bild.  Zwar  hat  Stettin  seinen  ersten  Platz  immer  noch  behauptet,  aber 
sein  prozentualer  Anteil  ist  kaum  verändert  (und  nur  unwesenthch  ge- 
stiegen), während  Hamburg  Lübeck  weit  überflügelt  hat  und  selbst 
Bremens  Anteil  um  etwas  mehr  als  i  %  gewachsen  ist.  Lübecks  Anteil 
ging  von  29  auf  18,1  %  zurück.    Für  unsere  Zwecke  weise  ich  besonders 


1)  E.  Wallroth,  Lübeck  und  der  Elbe-Trave-Kanal.     Lübeck  1910.     S.  5. 
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auch  auf  die  Zahlen  hin,  die  zeigen,  wie  sehr  gerade  Hamburgs  Handel 
mit  Dänemark,  insbesondere  seine  Ausfuhr  nach  Dänemark  gestiegen  ist. 
1886  war  Stettin  Hamburg  in  diesem  Handel  noch  erheblich  überlegen, 
und  Lübeck  stand  gar  nicht  weit  hinter  Hamburg  zurück,  während  die 
Zahlen  für  1897  schon  die  große  Überlegenheit  Hamburgs  im  Handel 
mit  Dänemark  zeigen,  die  uns  oben  für  die  Gegenwart  entgegen- 
getreten ist. 

Die  Tabelle  CIV  zeigt  die  Bedeutung  des  Nordostseekanals  für 
Hamburg  und  Lübeck  auch  noch  für  eine  spätere  Zeit  als  die  vorher- 
gehende Tabelle.  Hamburg  und  Lübeck  verlangen  eine  gesonderte 
Betrachtung  schon  deshalb,  weil  unter  den  Ostseehäfen  für  Lübeck, 
anders  wie  für  Stettin,  das  rheinisch-westfälische  Industriegebiet  ebenso 
von  großer  Wichtigkeit  ist  wie  für  Hamburg. 

Tabelle  CIV. 
Entwicklung  des  Ostseeverkehrs  Lübecks  und  Hamburgs.^) 


L 

ü  b  e  c  k  2) 

Verhältnismäßige 
Steigerung  des  Waren- 
verkehrs 

H. 

1  m  b  u  r  g  3) 

Verhältnismäßige 
Steigerung  des  Waren- 
verkehrs 

Im    Jahres- 

Ein- und 

vom  Durch- 

Ein- und 

vom  Durch- 

durchschnitt 

Ausfuhr 

schnitt  der 

von  3  zu 

Ausfuhr 

schnitt  der 

von  3  zu 

Jahre 

3  Jahren 

Jahre 

3  Jahren 

1892 — 1894 

1892 — 1894 

an 

an 

t 

/o 

% 

t 

% 

% 

1892 — 94 

498  000 

_ 

_ 

447  100 





1895 

Eröffnung  des  Kai 

ser  Wilhelm-Ka 

nals 

1896—98 

582  600 

17,0 

17,0 

872  400 

95.1 

95.1 

1899 Ol 

683  300 

37.2 

17.3 

I  180  900 

164,1 

35.4 

1902 — 04 

725  900 

45.8 

6,2 

I  441  900 

222.3 

22,1 

1905 — 07 

865  100 

73.7 

19,2 

I  862  600 

316,6 

29,2 

1908 

852  000 

71. 1 

— 

I  889  800 

322,7 

— 

Während  also  der  Ostseeverkehr  Lübecks  im  Vergleiche  mit  dem 
Jahrdritt  1892 — 94  in  den  Jahren  1905 — 7  um  73,7  %  gestiegen  war, 
war  der  Ostseeverkehr  Hamburgs  um  316,6  %  gestiegen.    Und  wie  wir 


^)  E.  Wallroth,  Lübeck  und  der  Elbe-Trave-Kanal.     Lübeck  1910.  S.  20,  21. 

*)  Die  für  das  im  Jahre  1907  in  Betrieb  genommene  Hochofenwerk  seewärts  aus  den 
Ostseeländern  eingeführten  RohmateriaUen  sind  in  dieser  Statistik  nicht  berücksichtigt. 

^)  Die  Westküste  Schleswig-Holsteins  und  Dänemarks  ist  hier  als  zu  den  Ostseeländern 
gehörig  betrachtet. 


( 
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ebenfalls  aus  der  Tabelle  ersehen,  erfolgte  die  größte  prozentuale  Steige- 
rung des  hamburgischen  Ostseehandels  in  dem  Zeitraum  1896 — 98,  also 
sogleich  nach  Eröffnung  des  Kaiser  Wilhelm-Kanals,  während  die  Steige- 
rung des  lübischen  Ostseehandels  ganz  gleichmäßig  vor  sich  ging.  Ham- 
burg hatte  in  regelmäßiger  Fahrt  nach  der  Ostsee  1894  11  Linien  mit 
382  Reisen  und  einer  Schiffsbewegung  von  173  122  Reg.-Tonnen,  1900 
21  Linien  mit  1057  Reisen  und  321  395  Reg.-Tonnen.  Der  hamburgische 
Verkehr  durch  den  Kanal  belief  sich  1896  auf  600  829  Reg.-Tonnen,  1898 
auf  865544  Reg.-Tonnen.^)  2) 

An  Frachtgütern,  die  auf  dem  Wege  von  oder  nach  dänischen  Häfen 
den  Kaiser  Wilhelm-Kanal  passierten,  wurden  in  den  Rechnungsjahren 
1907  und  1908  hauptsächlich  befördert :»)  Kohlen  von  englischen  nach 
dänischen  Häfen,  Mauersteine  von  dänischen  nach  Elb-  und  deutschen 
Nordseehäfen,  Eisen  von  Eibhäfen  nach  dänischen  Häfen,  von  dänischen 
Häfen  nach  Eibhäfen,  Getreide  von  Schwarzemeer-  und  von  Eibhäfen 
nach  dänischen  Häfen,  Gerste  von  Eibhäfen  nach  dänischen  Häfen  und 
von  dänischen  Häfen  nach  deutschen  Nordseehäfen,  Mais  von  Eibhäfen 
und  deutschen  Nordseehäfen  nach  dänischen  Häfen,  Roggen  von  Eib- 
häfen nach  dänischen  Häfen,  Weizen  von  Eibhäfen  nach  dänischen 
Häfen,  Vieh  (zusammen  mit  Stückgut)  von  dänischen  Häfen  nach  Eib- 
häfen; von  anderen  Massengütern  werden  genannt:  Asphalt  von  spani- 
schen nach  dänischen  Häfen,  Fische  von  dänischen  nach  Elb-  und  deut- 
schen Nordseehäfen,  Ölkuchen  von  Eibhäfen  und  russischen  Schwarze- 
meerhäfen  nach  dänischen  und  von  dänischen  Nordseehäfen  nach  däni- 
schen Ostseehäfen,  Petroleum  von  Elb-  nach  dänischen  Häfen,  Salpeter 
von  Elb-  nach  dänischen,  Phosphat  von  niederländischen  nach  dänischen 
Häfen,  Schwefelkies  von  dänischen  nach  Elb-  und  deutschen  Ostsee- 
häfen, Teeröl  von  Rheinhäfen  und  deutschen  Nordseehäfen  nach  däni- 


^)  Denkschrift  über  den  Kaiser  Wilhelm- Kanal  1896 — 1901.  (Drucks,  des  Reichstages. 
10.  Leg. -Per.     II.  Session  1900/1902.     Nr.  586). 

*)  Der  Elbe-Trave-Kanal  war  also  für  Lübeck  geradezu  eine  Lebensfrage  (Dr.  W  a  1 1  - 
r  o  t  h)  ,  um  neben  dem  Stückgüterverkehr  auch  noch  Massengüter,  und  zwar  aus  dem  Ge- 
biete der  Mittelelbe  und  dem  Königreiche  Sachsen,  aber  auch  aus  Hamburg  heranzuziehen. 
Es  ist  nun  keine  Frage,  daß  der  Ausbau  der  Binnenwasserstraßen  östlich  der  Elbe,  insbeson- 
dere die  Vollendung  des  Großschiffahrtsweges  Berlin- Stettin  für  den  gesamten  Ostseehandel 
von  großer  Bedeutung  und  somit  vielleicht  auch  den  Beziehungen  Stettins  zu  Dänemark 
förderlich  werden  wird.  Ähnlich  ist  es  mit  Bremen,  das  heute  schon  im  Ostseehandel  eine 
nicht  kleine  Rolle  spielt,  wenn  es  durch  die  Weserregulierung  und  den  Rhein- Weser-Kanal 
die  bequemste  Wasserverbindung  mit  dem  Rheinland,  Westfalen  und  Hannover  erhalten 
haben  wird. 

^)  Nach  den  Mitteilungen  über  den  Kaiser  Wilhelm-Kanal  aus  dem  Verwaltungsberichte 
des  Kaiserlichen  Kanalamts  für  das  Rechnungsjahr  1907  und  1908. 
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sehen  Häfen,  Zement  von  Eibhäfen  nach  dänischen  Häfen,  Flachs  von 
dänischen  nach  Eibhäfen,  Salz  von  Elb-  nach  dänischen  Häfen,  Öl 
von  Elb-  nach  dänischen  Häfen. 

Für  Dänemarks  eigenen  Schiffsverkehr  und  die  Schiffahrt  durch 
den  Sund  war  es  natürlich  die  Frage,  ob  der  Nordostseekanal  von  schädi- 
gendem Einfluß  für  Dänemark  sein  werde.  Insbesondere  mußte 
Kopenhagen  an  der  Veränderung  der  Verhältnisse  lebhaft  interessiert 
sein,  zumal  Hamburg  mit  ihm  als  Zwischenstation  zwischen  den  Getreide- 
exportländern und  Dänemark  konkurriert.  Jedoch  ist  der  Umsatz  Kopen- 
hagens in  ständigem  Steigen  gewesen,  und  nichts  deutet  darauf  hin, 
daß  Kopenhagen  durch  den  Kaiser  Wilhelm-Kanal  erhebliche  Nachteile 
im  Ostseehandel  gehabt  hat.  Außer  den  allgemeinen  Gründen,  die  Kopen- 
hagen seine  Bedeutung  als  Umschlagsplatz  verleihen,  hat  die  Eröffnung 
des  Kopenhagener  Freihafens  im  Jahre  1894,  dessen  Abgabewesen  in 
liberalster  Weise  geordnet  ist,  das  Ihrige  dazu  beigetragen,  Kopenhagens 
Stellung  im  Handel  zu  befestigen  und  auszubauen.  Auch  ist  dem  Wege 
von  Nordengland  über  Kopenhagen  nach  den  Ostseeländern  durch  den 
Kaiser  Wilhelm-Kanal  keine  Konkurrenz  entstanden,  da  wegen  der  nörd- 
lichen Lage  dieser  Gegend  der  Weg  durch  den  Sund  doch  kürzer  bleibt. 
Und  auch  sonst  hat  sich  gezeigt,  daß  selbst  Häfen,  deren  Schiffsverkehr 
durch  Benutzung  des  Kaiser  Wilhelm-Kanals  eine  gewisse  Zeitersparnis 
haben  würde,  lange  nicht  in  dem  Maße,  wie  man  erwarten  sollte,  den 
Kanal  benutzen.  Die  Orte,  für  die  er  von  großer  Bedeutung  ist,  sind  vor 
allem  Hamburg  und  Bremen.  Allerdings  leitet  der  Kanal  einen  Teil 
des  allgemeinen  Ostseehandels,  der  sonst  über  Kopenhagen  gegangen 
wäre,  nunmehr  durch  deutsches  Gebiet,  besonders  zugunsten  Ham- 
burgs, und  stärkt  auch  Hamburgs  Stellung  Kopenhagen  gegenüber  im 
speziell  dänischen  Handel.  Da  jedoch,  wie  gesagt,  der  Umsatz  Kopen- 
hagens keineswegs  zurückgeblieben  ist,  so  kann  man  also  nur  sagen: 
ein  Teil  des  neuen  Ostseehandels,  der  sich  in  den  letzten  fünfzehn 
Jahren  entwickelt  hat,  ging  durch  den  Kaiser  Wilhelm-Kanal  und 
nicht  über  Kopenhagen.  Und  dabei  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  der 
Kanal  selbst  an  der  Entwicklung  des  Ostseehandels  tätigen  Anteil 
gehabt  hat.  Ferner  bringt  der  Nordostseekanal  auch  für  Dänemark 
Vorteile  mit  sich ,  zumal  die  Gebühren  recht  niedrig  und  für 
deutsche  und  nichtdeutsche  Schiffe  gleich  sind.  So  findet  denn  auch 
ein  verhältnismäßig  lebhafter  Verkehr  von  dänischen  Schiffen  durch 
den  Kanal  statt. 
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Tabelle  CV. 

Anzahl  der  den  Kaiser  Wilhelm-Kanal  im  Gesamtverkehr  befahrenden  Schiffe 

dänischer  Nationalität.^) 


Prozent  der 

Prozent  der 

Jahr 

Anzahl 

Reg.-T.  netto 

Gesamtzahl 

Gesamttonnage 

I.  VII.   1895  bis  30.  VI.   1896 

812 

173  321 

4,82 

11,50 

Rechnungsjahr  1896/1897 

828 

186  982 

4.15 

10,11 

1897/1898 

867 

182  222 

3.75 

7.38 

1898/ 1899 

906 

214  664 

3.51 

6,88 

1899/ 1900 

I  038 

276  794 

3.95 

7.93 

,               1900/1901 

1037 

355  375 

3.57 

8,30 

,                1901/1902 

I  206 

392  460 

4,00 

9,16 

1902/1903 

I  217 

409  548 

3.80 

8,95 

1903/1904 

I  562 

507  733 

4.87 

10,17 

1904/1905 

I  550 

544712 

4.75 

10.34 

1905/ 1906 

1638 

597  376 

4.94 

10,30 

1906/ 1907 

1586 

681  996 

4.78 

11.44 

1907/ 1908 

1842 

735  557 

5.26 

11.45 

,               1908/ 1909 

I  740 

657  699 

5.34 

11,24 

Tabelle  GVL 
Beteiligung  der  dänischen  Häfen  am  Schiffsverkehr  im  Kaiser  "Wilhelm-KanalJ) 


Anzahl  der  Schiffe 

Prozent  der 

Prozent  der 

Jahr 

auf  dänischer  Fahrt 

Reg.-T.  netto 

Gesamtzahl 

Gesamttonnage 

1896/1897 

1503 

196  062 

3.77 

5.30 

1897/1898 

2034 

268  398 

4.40 

5.43 

1898/1899 

2  782 

312  659 

5.39 

5.01 

I 899/1900 

3  175 

361  636 

6,04 

5.19 

I 900/1 901 

3038 

324  727 

5.23 

3.79 

1901/J902 

3338 

362  678 

5.53 

4.23 

1902/1903 

4  134 

436  235 

6,46 

4.77 

1903/ 1904 

4  260 

548  032 

6,65 

5.49 

1904/1905 

5  534 

623  589 

8,48 

5.92 

1905/1906 

5  534 

647  232 

8.35 

5.58 

1906/1907 

5605 

797  112 

8.45 

6.69 

1907/1908 

5562 

696  230 

7.95 

5.42 

1908/1909 

4835 

635  492 

7.42 

5.43 

Abgesehen  von  den  ersten  1^/4  Jahren,  in  denen  die  dänischen  Schiffe 
am  Verkehr  im  Kaiser  Wilhelm-Kanal  verhältnismäßig  stark  beteihgt 
waren,  so  daß  die  Zahlen  in  den  folgenden  Jahren,  als  die  allgemeine 
Benutzung  häufiger  wurde,  etwas  zurückgingen,  ist  der  Anteil  der  däni- 


Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reiches. 
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sehen  Schiffe  sowohl  an  der  Gesamtzahl  wie  an  der  Gesamttonnage  nahe- 
zu von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen.  Und  heute  sind  5,34%  der  gesamten 
den  Kanal  befahrenden  Schiffe  und  11,24%  der  Gesamttonnage 
dänischer  Nationalität. 

Tabelle  CVI  zeigt  die  Beteiligung  der  dänischen  Häfen  am  Schiffs- 
verkehr im  Kaiser  Wilhelm-Kanal.  Auch  diese  Zahlen  zeigen,  daß 
Anzahl  und  Gesamttonnage  der  Schiffe,  die  auf  der  Fahrt  von  oder 
nach  dänischen  Häfen  den  Kaiser  Wilhelm-Kanal  passierten,  seit  Er- 
öffnung des  Kanals  gestiegen  sind. 

c)   Gliederung  des  deutsch-dänischen  Umsatzes. 

Der  dänisch  -  deutsche  Handelsverkehr  hat  es  dem  Wesen  der 
modernen  Weltwirtschaft  gemäß  heutzutage  mit  einer  fast  unüberseh- 
baren Anzahl  von  Waren  zu  tun.  Ihre  verwirrende  Mannigfaltigkeit  ver- 
langt eine  ordnende  Gliederung  und  die  Heraushebung  des  Wich- 
tigsten, wenn  aus  den  unzähligen  Einzeleindrücken  ein  einheitliches 
Bild  entstehen  soll. 

Die  Hauptwaren  in  Dänemarks  Umsatz  mit  Deutschland  nach 
dänischer  Statistik  zählt  Tabelle  CVH  auf.^)  Wie  Tabelle  CVHI  zu- 
sammenfassend zeigt,  sind  die  wichtigsten  Einfuhrwaren  in  der  Einfuhr 
aus  Deutschland,  die  aus  landwirtschaftlichen  und  industriellen  Pro- 
dukten, sowohl  Rohstoffen  wie  Fertigfabrikaten  besteht:  Getreide, 
Futterstoffe  und  Samen,  Garn  und  Manufakturwaren,  Metalle  und 
Metallwaren;  in  der  Ausfuhr  nach  Deutschland,  die  fast  ganz  agrarisch 
ist:  Eßwaren,  Rindvieh,  Pferde,  Fische,  Felle  und  Häute.  Doch  enthält 
die  dänische  Statistik  auch  den  unmittelbaren  Transit  über  Deutsch- 
land. Die  genauere  deutsche  Statistik  scheidet  ihn  aus,  und  es  ist  des- 
halb besser,  diese  einer  genaueren  Untersuchung  zugrunde  zu  legen. 
Auch  gehen  allerhand  industrielle  Produkte  deutschen  Ursprungs,  z.  B. 
größere  Mengen  von  Artikeln  aus  Haar  und  Leder,  verschiedenen  Holz- 
waren, Papier,  Mauersteinen  (aus  Schleswig),  Fajance  und  Steinzeug, 
verschiedenen  Glaswaren,  Fahrrädern,  Instrumenten,  elektrotechnischen 
und  chemischen  Fabrikaten  unter  der  Rubrik  ,, Unangegebenes  Land" 
in  die  dänische  Statistik  ein,  da  sie  zum  großen  Teile  über  die  Frei- 
lager oder  den  Freihafen  eingeführt  werden.  (Es  ist  oben  schon 
von  den  Unterschieden  der  deutschen  und  dänischen  Statistik  ge- 
sprochen worden.) 

^)   Sie  enthält  alle  Waren,  soweit  sie  einen  Wert  von  600  000  Kr.  erreichten. 
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Tabelle  CVII. 
Die  Hauptwaren  in  Dänemarks  Umsatz  mit  Deutschland. *) 

(In  1000  Kr.) 


Pferde     

Fett  und  Schmalz   .    .    .    . 

Oleomargarin 

Butter 

Milch  und  Sahne     ,    .    .    , 

Weizen,  unvermahlen      .    . 

Roggen. 

Hafer, 

Gerste,  ,,  .    . 

Mais 

Weizen,  vermählen      .    .    . 
Roggen,  „  .    .    , 

Hopfen 

Kartoffelmehl  u.  -stärke 
Kleie,   Glutenfutter      .    .    , 

Ölkuchen    

Leinsamen , 

Hanfsamen 

Raps 

Palm-  u.  Kokosnußkerne 
Anderer    Samen    zur   Ölge 

winnung 

Samen 

Reis 

Kaffee,  roh 

Kakao,  Schokolade     .    . 
Zucker,  weißer  Honig     . 

Tabak,  roh 

Dörrpflaumen,  Zwetschen 

Gewürze 

Hülsenfrüchte 

WcUe 

Baumwolle 

Flachs     

Hanf,   Jute  u.   ä.     ... 

Seide 

Wollgarn 

Baumwollgarn 

Leinengarn 

Tauwerk 

Ganzseidenwaren     .     .    . 


(Wenden!) 


^)  Statistisk  Aarbog. 
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Halbseidenwaren 

Waren  aus  Tierhaaren,  Roh- 
filz usw.     .    .    . 

Andere  Wollwaren 

Rohleinen  .... 

Baumwoll-  u.  Leinenwaren 

Kleidungsstücke   .... 

Manufakturwaren  ohne  Spe 
zifikation 

Federn  und  Dannen   .    . 

Felle  u.  Häute,  unbearb. 
,,       ,,        ,,      ,  bearbeitet 

Fußbekleidung      .    . 

Lederwaren,  andere 

Drechslerarbeiten  aus 
usw 

Handelsdünger      .    . 

Chilisalpeter  (landw.) 

Petroleum 

Andere  Öle 


Hörn 


Gummi  .    . 

Wachs    .    . 

Parfümerien 

Holz,  unverarbeitet 

Holz,  verarbeitet 

Farbstoffe  u.  Farben 

Gerbstoffe      .... 

Papier  usw 

Fajance  u.  Steingut 

Porzellan 

Glas  u.  Glaswaren  . 

Pulver 

Kohlen,  Koks  .  .  . 
Rohmetalle,  alte  Metalle 
Stangen-  u.  Bandeisen  . 
Gußeiserne  Röhren  usw. 
Eisenbahnschienen  .  .  . 
Platten  u.  Blech,  roh  . 
Nägel  u.  Spieker  .  .  . 
Grobe   Guß-  u,    Schmiede 

eisenwaren 
Andere  Eisen-  u.  Stahlwaren 
Zinkplatten  und  -blech  . 
Bleiplatten,  Kupferbolzen 
Kupfer  platten  usw.  .  . 
Kupferdraht  u.  -nägel  . 
Plattierte  Waren  u.  ä.  . 
Andere  Metallwaren  (außer 

Eisenwaren) 
Lokomotiven 


820 

773 
12  916 

1358 
5180 
3086 


2506 
2  782 
2  016 
2054 


1858 

2357 
987 

953 
2065 


2  014 

1  573 

2  796 
I  135 

I  394 

928 

I  869 

837 
3918 
I  116 

I  051 


8025 

4  262 

I  021 

949 

677 
I  024 

I  029 


852 

712 
14  070 

1549 
5882 
3640 


3697 
2431 
2484 

I  715 


I  769 
3  127 
866 
I  200 
3367 


I  894 

2765 
1075 

1  351 
637 

2  028 
864 

4859 
I  791 

786 
I  604 

650 

8905 
4929 
1478 
I  036 
767 
791 
I  221 

I  068 


944 


II  705 
I  607 
5828 
3666 


691 
3861 
2  490 

2435 

1  761 

634 
2398 

3419 
1043 
1050 

2  804 
898 

2  156 

I  495 
600 

3  937 
I  275 

694 
1551 

I  473 

5  811 

I  991 

900 

I  802 


10354 

5  194 

938 

I  278 

859 
I  235 
I  279 

I  320 


802 

748 
9686 

1  052 
4885 
3293 

728 

2  798 
2  916 
2  296 
I  705 


2  133 
3661 

I  555 

1  345 

2  428 

975 

724 

5522 

I  082 

I  178 

3  195 
823 
662 

I  446 

I  260 

3  457 
1247 

I  158 


8432 
5014 

693 
I  023 

716 

935 
I  III 

1277 
1294 


Ausfuhr  aus  Dänemark 


1905 


1906 


1907 


7  743 


I  310 
2623 


2654 


8473 


I  640 
I  519 


650 


2  642 


6295 


I  609 

1254 

810 


959 


2668 


1908 


6  920 


1745 
802 


674 


3234 
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Einfuhr  nach  Dänemark 


1905 


1906 


1907 


1908 


Ausfuhr  aus  Dänemark 


1905 


1906 


1007 


1908 


Schiffe 

Fahrräder  u.  -teile  .... 
Eisenbahnmaterial  .... 
Instrumcnte(außer  Klavieren) 

Kabel  usw 

Elektrische  Waren  .... 

Apothekerwaren 

Bücher 

Galanteriewaren 

Spielzeug 

Rindvieh 

Schweinefleisch  u.  ä.   .    .    . 

Anderes  Fleisch 

Fisch,  gesalzen 

Fisch,  ungesalzen     .... 

Hummer 

Frische  Früchte 

Wein 

Steine 


674 
2  804 

997 
1838 

671 

3317 
I  200 

I  033 


4  199 
3  115 

892 
I  800 

626 
I  081 
3010 
I  480 

974 


2  142 
3567 

2  815 
664 

I  372 
4007 
I  180 

875 
I  467 


3  223 

I  967 
1467 
I  962 

3517 

I  300 

900 

I  342 


27785 
2546 

II  235 
5635 

2  076 
909 


24535 
2586 

9  745 
6656 

I  520 
I  115 


3  240  — 


22815 
I  204 
8  019 

7391 
941 

1456 

997 
603 


654 


26371 
I  986 
6803 

7615 
I  007 
I  620 
1490 
712 
649 


Tabelle    CVIII. 
Die  wichtigsten  Einfuhrwaren  Dänemarks  aus  Deutschland. 

(In  Mill.   Kr.) 


1908 

1907 

1906 

1905 

Getreide,  Futterstoffe,  Samen     .... 

Garn  und  Manufakturwaren 

Metalle  und  Metallwaren 

Andere  Waren 

69,5 
29,1 

28,7 
111,2 

70,0 

35,1 

36,0 

116,7 

58,7 

36,5 

33,1 

105,4 

52,4 
33,8 
27.8 
93,3 

Zusammen : 

238,5 

257,8 

233.7 

207,3 

Die  wichtigsten  Ausfuhrwaren  Dänemarks  nach  Deutschland. 


Pferde 

Rindvieh 

Animalische  Eßwaren 

Fisch 

12,1 
26,4 

38,5 
10,2 

7,0 

27,7 

13,5 
22,8 

41,2 
9,8 
6-5 

35,6 

17.3 
24,5 
35.1 
9,1 
8,7 
29,7 

18,5 
27,8 
37,3 
8.4 
7.8 
28,2 

Felle  und  Häute 

Andere  Waren 

Zusammen : 

121,9 

129.4 

124,4 

128,2 

(Statistisk  Tabelvaerk. 


Probleme  der  Weltwirtschaft.    3. 


19 
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Tabelle    CIX. 
Die  Hauptwaren  des  deutschen  Durchfuhrverkehrs  mit  Dänemark. 


1907 

1908 

Durchfuhr  im 

Durchfuhr  im 

Eingange 

Ausgange 

Eingange 

Ausgange 

dz 

dz 

dz 

dz 

359  436 

359  436 

284  714 

284  714 

26 

167  592 

HO 

168  650 

861  311 

861  311 

I  209  784 

I  209  784 

2915 

143  471 

3498 

189  655 

285  441 

285  441 

534  774 

534  774 

2968 

77039 

2  163 

185  128 

100  365 

100  365 

123  554 

123  554 

352 

— 

413 

209 

8285 

8285 

17  751 

17  751 

— 

5353 

— 

1923 

1553  152 

1553  152 

I  524  613 

1524  613 

799 

809  529 

178 

716  606 

291  831 

291  831 

396  375 

396  375 

33 

I  002 

96 

998 

I  302  963 

I  302  963 

I  327  425 

I  327  425 

12 

170  221 

I  032 

148  483 

436231 

436231 

479  498 

479  498 

II 

68123 

91 

79  455 

439513 

439  513 

348  893 

348  893 

II  566 

61537 

10324 

68082 

625  649 

625  649 

595  483 

595  483 

129 

102  464 

146 

92  840 

401  891 

401  891 

316  714 

316  714 

351 

103  792 

— 

59899 

576941 

546  941 

834510 

834510 

III 

16  236 

163 

65716 

I  188  944 

I  188  944 

I  430  388 

I  430  88 

— 

133  385 

■ — 

153  943 

Roggen,  überhaupt 

,,       ,  Dänemark 

Weizen  und  Spelz,  überhaupt 

,,     ,  Dänemark 

Gerste,  überhaupt      

,  Dänemark 

(Hafer,  überhaupt      

,,     ,  Dänemark)       

(Anderes  Getreide,  überhaupt 

,,  ,,        ,  Dänemark) 

Mais,  Dari,  Malz,  überhaupt 

,,        ,,         ,,    ,     Dänemark 

(Reis,  überhaupt 

,,    ,  Dänemark) 

Ölfrüchte,  überhaupt 

,,         ,  Dänemark 

Kaffee,      Kaffeeschalen,     Kaffeeersatzstoffe, 

überhaupt 

Kaffee,      Kaffeeschalen,     Kaffeeersatzstoffe, 

Dänemark 

Tierische  Fette,  überhaupt 

„  ,,     ,  Dänemark 

Mehl,    Graupen,    Gries,    Grütze    usw.    außer 

poliertem  Reis,  überhaupt 

Mehl,    Graupen,    Gries,    Grütze    usw.    außer 

poliertem  Reis,  Dänemark 

Abgänge  von  der  Verarbeitung  landwirtschaft- 
licher Erzeugnisse,  überhaupt 

Abgänge  von  der  Verarbeitung  landwirtschaft- 
licher Erzeugnisse,  Dänemark 

Mineralöle  usw.,  überhaupt 

,,  ,,    ,  Dänemark 

Chilesalpeter,    Kalisalpeter,    salpetersaurer 

Baryt,  überhaupt 

Chilesalpeter,      Kalisalpeter,      salpetersaurer 
Baryt,  Dänemark 


(Statistik  des  Deutschen  Reiches.) 
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Tabelle  CIX  zeigt  nach  deutscher  Statistik  den  Durchfuhrverkehr 
Deutschlands  mit  Dänemark  in  den  letzten  beiden  Jahren  und  enthält 
die  Waren,  die  im  Ein-  oder  Ausgange  von  oder  nach  Dänemark  min- 
destens 50000  dz  ausmachten;  zum  Vergleich  enthält  die  Tabelle 
auch  die  Zahlen  für  den  deutschen  Durchfuhrverkehr  der  betreffenden 
Waren  mit  dem  Auslande  überhaupt. 

Der  Transit  über  Deutschland  von  Dänemark  aus  ist  verhältnis- 
mäßig geringfügig,  der  über  Deutschland  nach  Dänemark  dagegen 
sehr  bedeutend.  In  erster  Linie  stehen  das  Getreide  und  verwandte 
Waren,  sodann  große  Mengen  Chilesalpeter,  Kaffee,  tierische  Fette, 
mineralische  Öle,  Abgänge  von  der  Verarbeitung  landwirtschafthcher 
Erzeugnisse. 

Die  Tabellen  CX  und  CXI  ^)  zeigen  den  Spezialhandel  und  Gesamt- 
eigenhandel Deutschlands  mit  Dänemark  nach  Warengruppen.^)  Die 
Veränderungen  der  deutschen  Reichsstatistik  im  Jahre  1905,  insbesondere 
die  Anlegung  des  neuen  Warenverzeichnisses,  bedingten  die  Zerlegung 
in  zwei  Tabellen,  ebenso  bei  den  wichtigsten  Waren  im  Spezialhandel 
Deutschlands  mit  Dänemark,  welche  die  Tabellen  CXI I  undCXIII  zeigen. 

Die  Spannung  zwischen  Spezial-  und  Gesamteigenhandel  (vgl.  noch 
einmal  Tab.  LXXXVII,  S.  265)  ist,  wie  oben  schon  gezeigt,  in  der  Einfuhr 
unerhebhch,  in  der  Ausfuhr  erhebhch.  Von  den  29  Mill.  M.,  die  sie  im 
Jahre  1908  ausmachte,  fielen  23  auf  Erzeugnisse  der  Land-  und  Forst- 
wirtschaft usw.,  von  den  41,9  Mill.  des  Jahres  1907  37  Mill.  auf  Erzeug- 
nisse der  Land-  und  Forstwirtschaft  und  andere  tierische  und  pflanz- 
liche Naturerzeugnisse,  Nahrungs-  und  Genußmittel,  namentlich  Mais: 
12,8  Mill.  M.,  Rohtabak:  3,8  Mill.,  Kaffee:  3,7  Mill.  M.  Die  in  den 
einzelnen  Jahren  oft  recht  große  Verschiedenheit  der  Spannung  zwischen 
Gesamteigenhandel  und  Spezialhandel  rührt  zu  einem  großen  Teile 
von  der  Getreidezufuhr  her,  deren  Schwankungen  nach  Menge  und  Her- 
kunft schon  mehrfach  erörtert  worden  sind. 

Im  eigentlichen  deutsch-dänischen  Handel  empfängt  Dänemark 
aus  Deutschland  namenthch  industrielle  Erzeugnisse,  voran  Textil- 
produkte  (Spinnstoffe  und  Waren  daraus;  Dänemark  bezieht  den 
größten  Teil  seiner  Wollwaren  aus  Deutschland,   während  es  Leinen 

1)  Tab.  CX  enthält  die  Warengruppen  des  Zolltarifs,  deren  Ein-  oder  Ausfuhrwert  im 
Gesamteigenhandel  eines  der  Jahre  1903 — 05  den  Wert  von  I2  ^^^^-  ^^-  erreichte,  Tab.  CXI 
entsprechend  die  Warengruppen  desselben  Wertes  in  den  Jahren  1907  und  igo8. 

2)  Den  Warengruppen  des  Zolltarifs,  so  daß  also  beispielsweise,  wenn  die  Warengruppe 
,, Steinkohlen  usw.,  Torf"  existiert,  damit  an  sich  noch  nicht  gesagt  ist,  daß  gerade  Torf  mit 
Dänemark  umgesetzt  ist. 

19* 
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Tabelle 

Spezial-  und  Gesamteigenhandel  Deutschlands 

(Nach  Waren- 


Abfälle     

Baumwolle,  Baumwollenwaren       

Drogerie-,  Apotheker-,  Farbwaren 

Eisen,  Eisenwaren 

Erden,  Erze,  edle  Metalle,  Asbest  usw 

Flachs  u.  a.  Pflanzenspinnstoffe  außer  Baumwolle 
Getreide  u.  a.  Erzeugnisse  des  Landbaus  ,    ,    . 

Glas,  Glaswaren 

Haare  von  Pferden  und  Menschen  u.  ä.,  Federn, 

Borsten 

Häute,  Felle 

Holz  u.  a.  Schnitzstoffe  sowie  Waren  daraus    . 

Hopfen 

Instrumente,  Maschinen,  Fahrzeuge 

Kautschuk  u.  Guttapercha  sowie  Waren  daraus 
Kleider  u.  Leibwäsche,  fertige,  auch  Putzwaren 

Kupfer  usw.,   Kupferwaren 

Kurzwaren,   Quincaillerien  u.  ä 

Leder,  Lederwaren 

Leinengarn,  Leinwand  u.  a.  Leinen  waren  .    .    , 

Literarische  ui  Kunstgegenstände 

Material-,  Spezerei-,  Konditorwaren  usw.    .    .    . 
Öl,  anderweit  nicht  genannt,  und  Fette      .    .    . 

Papier,  Pappwaren 

Pelzwerk  (Kürschnerarbeiten) 

Seide,   Seidenwaren 

Steine,  Steinwaren 

Steinkohle.  Braunkohle,  Kork,  Torf,  Torfkohle 

Stroh-  und  Bastwaren 

Tiere  und  tierische  Erzeugnisse,  nicht  anderweit 

genannt   

Tonwaren 

Vieh 

Wolle,  Wollenwaren 

Zink,  Zinkwaren 

Ein-  bzw.  Ausfuhrsumme 

Darunter  Edelmetalle 

Bleiben  für  alle  übrigen  Artikel 


Einfuhr  aus  Dänemark  im 


Jan./Febr.  1906 


dz 


1000  M. 


19870 

339 

5862 

2  161 

20975 

41 
208  647 

47 

331 
7450 
4895 

1845 

297 

8 

827 

12 

51 

14 

185 

82384 

17  760 

42 

2 

3 

39046 

2  629 

14 

31  004 
30329 

217584 
886 
481 


697  287 
48 


697  239 


206 

26 

IT4 

62 

88 

2 

3047 

4 

90 

1348 
62 

119 

200 

12 

123 

54 

50 

12 

146 

7  209 

459 

4 

5 

9 

96 

3 

3 

I  333 

40 

22532 

165 
26 


1905 


dz 


37925 
236 


37689 


80  829 
I  484 

63  123 

II  693 

282  341 

96 

400  625 

III 

1  965 
34  129 
21  III 

36 
6213 

2  290 

21 

4044 

29 

249 

154 

I  186 

380  061 

98  072 

563 

14 

I  166  414 

20618 

64 

128  105 
159  682 
721  878 

4  599 
3224 


1000  M. 


3  600  895 
244 


3  600  65 1 


942 
III 

837 
291 

3  152 
6 

5  900 
5 

551 

6354 

294 

4 

787 

153 
32 

503 
117 

215 

30 

850 

33632 

2535 

39 

24 

I  431 

30 

3 

8  100 

262 

56017 

602 

150 


124  088 
2348 


121  740 


293 


CX. 


mit  Dänemark  igoi — 1905/6. 
gruppen.) 


Spezialhandel 

Ausfuhr  nach  Dänemark  im  Spezialhandel 

1901 

Jan  ./Febr.  1906 

1905 

1901 

dz 

1000  M. 

dz 

1000  M. 

dz 

1000  M. 

dz 

1000  M. 

66174 

615 

5  717 

61 

24  216 

230 

18  142 

154 

543 

44 

8497 

2  296 

32  016 

9904 

20  869 

5  948 

39031 

599 

45682 

I  094 

301  555 

7316 

218  156 

6  000 

4695 

241 

157284 

5551 

I  016  604 

24992 

613  737 

15049 

552919 

2  107 

84955 

212 

463  744 

10668 

381  259 

I  606 

48 

3 

2  242 

116 

II  230 

585 

12  013 

652 

363  845 

7  937 

109  061 

2686 

I  370  294 

20316 

761  269 

12549 

50 

4 

2342 

115 

17797 

970 

12  058 

713 

I  005 

428 

467 

214 

2288 

922 

3  134 

924 

24883 

4  192 

2  152 

639 

II  389 

2856 

II  954 

2099 

4  601 

189 

21  009 

610 

253  659 

3760 

251  048 

3  028 

— 

— 

795 

159 

4838 

I  016 

3521 

915 

7  122 

416 

12  133 

I  241 

90688 

7716 

55496 

5686 

581 

41 

1028 

710 

4  345 

3250 

I  660 

I  064 

9 

27 

728 

879 

4817 

6584 

3965 

5  353 

I  407 

179 

5442 

I  290 

25237 

6145 

17  829 

3982 

13 

63 

798 

I  630 

6  426 

4787 

4  234 

3  439 

133 

113 

I  892 

I  532 

10574 

7726 

7241 

4490 

47 

12 

2363 

706 

13406 

3419 

12491 

2972 

918 

549 

778 

578 

3925 

2  852 

2915 

2385 

261  652 

16  415 

74  594 

I  421 

725  272 

II  712 

542651 

8461 

91  151 

2  040 

85152 

I  242 

420  098 

5827 

203  289 

2427 

367 

20 

14  664 

671 

71338 

3440 

43  054 

2628 

12 

9 

48 

93 

228 

632 

110 

138 

— 

— 

179 

570 

982 

3047 

893 

2829 

971  748 

2095 

6678 

151 

675x8 

572 

49045 

508 

19250 

28 

248  984 

353 

I  475  294 

2884 

677  549 

I  469 

29 

I 

207 

94 

I  177 

532 

226 

278 

31  763 

5  300 

I  544 

78 

II  983 

882 

9063 

839 

108  433 

190 

22  768 

430 

219779 

3070 

227  280 

I  864 

287  898 

24087 

306 

55 

I  952 

343 

I  660 

288 

2  394 

218 

67S3 

4768 

32998 

21  626 

36225 

13  781 

I  898 

58 

5  121 

332 

21  567 

I  408 

21  436 

945 

2  857  994 

68329 

941  356 

33864 

6  784  320 

185  880 

4283417 

118  039 

204 

859 

15 

641 

133 

9576 

61 

518 

2  857  790 

67470 

941  341  i 

33223 

6784187 

176  304 

4  283  356 

117  521 

(Wenden!) 


—    294 


T  a  b  e 1 1 e  CX 

Spezial-  und  Gesamteigenhandel 
(Nach  Waren- 


Einfuhr  aus  Dänemark  im 


Jan  ./Febr.  1906 


dz 


1000  M. 


1905 


dz 


1000  M. 


Abfälle 

Baumwolle,  Baumwollen  waren 

Drogerie-,  Apotheker-,  Farbwaren 

Eisen,  Eisenwaren 

Erden,  Erze,  edle  Metalle,  Asbest  usw 

Flachs  u.  a.  Pflanzenspinnstoffe  außer  Baumwolle 
Getreide  u.  a.  Erzeugnisse  des  Landbaus  .    .    . 

Glas,  Glaswaren 

Haare  von  Pferden  und  Menschen  u.  ä.,  Federn, 

Borsten 

Häute,  Felle 

Holz  u.  a.  Schnitzstoffe  sowie  Waren  daraus   . 

Hopfen    .    , 

Instrumente,  Maschinen,  Fahrzeuge 

Kautschuk  u.  Guttapercha  sowie  Waren  daraus 
Kleider  u.  Leibwäsche,  fertige,  auch  Putzwaren 

Kupfer  usw.,   Kupferwaren 

Kurzwaren,   Quincaillerien  u.  ä 

Leder,  Lederwaren 

Leinengarn,  Leinwand  u.  a.  Leinenwaren  .    .    . 

Literarische  u.  Kunstgegenstände 

Material-,  Spezerei-,  Konditorwaren  usw.    .    .    . 
Öl,  anderweit  nicht  genannt,  und  Fette     .    .    . 

Papier,  Pappwaren 

Pelzwerk  (Kürschnerarbeiten) 

Seide,  Seidenwaren 

Steine,  Steinwaren 

Steinkohle,  Braunkohle,  Kork,  Torf,  Torfkohle 

Stroh-  und  Bastwaren 

Tiere  u.  tierische  Erzeugnisse,   nicht  anderweit 

genannt  

Tonwaren 

Vieh 

Wolle,  Wollenwaren 

Zink,  Zinkwaren 

Ein-  bzw.  Ausfuhrsumme 

Darunter  Edelmetalle 

Bleiben  für  alle  übrigen  Artikel 


19  870 

378 

4330 

2  284 

20975 

41 

208  143 

48 

331 
7450 
4843 

I  915 

321 

8 

829 

13 

58 

4 

185 

85158 

17526 

46 

2 

3 

39046 

2630 

4 

31  040 

29897 

217584 

889 

481 


697  681 
48 


206 

34 

III 

64 

88 

2 

3039 

4 

90 

1348 

65 

129 
216 

14 
123 

56 
56 

4 

146 

7513 

454 

4 

5 

9 

96 

3 
2 

I  337 

39 

22532 

167 

26 


38054 
236 


697  633  38  290 


81  164 
I  615 

65455 

12  331 

282  440 

96 

408  850 

142 

1  965 
34  128 
20  780 

40 
6750 

2  256 

30 
4072 

30 
320 

495 

I  186 

400  621 

98932 

584 

27 

2 

I  166  421 

20  618 

65 

128228 

158  070 

721  878 

4847 

3234 


3  633  603 
244 


946 

145 
842 
321 

3  152 
6 

6  017 
6 

553 

6351 

298 

4 
854 
158 
56 
513 
125 
280 

63 
850 

35  472 
2581 

43 
31 
II 

1430 

30 

5 

8  110 

259 

56017 

648 

152 


126  471 
2348 


3633359  li    124  123  I 
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(Fortsetzung). 

Deutschlands  mit  Dänemark  1901 — 1905/6. 
gnippen.) 


Gesamteigenhandel 

Ausfuhr  nach  Dänemark 

im  Gesamteigenhandel 

1901 

Jan  ./Febr.  1906 

1905 

1901 

dz 

1000  M. 

dz 

1000  M. 

dz 

1000  M. 

dz 

1000  M. 

65759 

611 

5717 

61 

24271 

230 

18  142 

154 

638 

60 

II  092 

2  620 

35440 

10427 

21  840 

6  222 

42  682 

628 

45703 

I  098 

301  700 

7  335 

218  606 

6037 

4831 

252 

157  450 

5  599 

I  017  286 

25057 

619  662 

15  154 

552  916 

2  107 

84955 

212 

463  751 

10668 

381  265 

I  606 

48 

3 

2  242 

116 

II  230 

585 

12  013 

652 

373  980 

8076 

161  679 

3587 

I  541  181 

23  172 

923  611 

14  913 

71 

5 

2346 

"5 

17  815 

972 

12  119 

719 

I  005 

428 

467 

214 

2288 

922 

3  145 

926 

24  885 

4  193 

2  152 

639 

II  389 

2856 

II  954 

2  099 

7292 

221 

24742 

662 

329  592 

4476 

290  320 

3471 

— 

— 

804 

161 

4918 

I  031 

3  731 

970 

7469 

459 

12  262 

I  255 

91  219 

7  766 

56  000 

5  799 

588 

45 

I  046 

722 

4  435 

3317 

I  710 

1097 

20 

48 

729 

880 

4832 

6  611 

3971 

5366 

1423 

184 

5  449 

I  294 

25279 

6  164 

17860 

3  995 

12 

106 

805 

I  701 

6466 

5046 

4263 

3896 

237 

208 

I  950 

1582 

10  969 

7991 

7674 

4766 

357 

34 

2  410 

717 

13854 

3521 

13065 

3097 

919 

550 

778 

578 

3926 

2855 

2915 

2385 

265  555 

16745 

81882 

2037 

771  227 

17763 

587  460 

15  155 

90  846 

2025 

85493 

I  269 

422  470 

6  065 

208  525 

2541 

369 

20 

14  692 

673 

71402 

3  443 

43  066 

2  630 

13 

9 

48 

93 

238 

645 

110 

138 

— 

— 

181 

584 

I  013 

3237 

926 

3007 

972  732 

2  lOI 

6678 

151 

67536 

574 

49  102 

510 

19  250 

28 

248  984 

353 

I  476  901 

2887 

677  549 

I  469 

31 

2 

257 

III 

I  306 

577 

296 

296 

31  765 

5300 

1544 

78 

II  994 

884 

9  181 

853 

108  410 

193 

22  768 

430 

219  809 

3075 

227  406 

1873 

287  898 

24  087 

306 

55 

I  952 

343 

I  660 

288 

2441 

236 

6890 

4853 

33400 

21  929 

36655 

14044 

I  902 

60 

5  126 

334 

21579 

I  412 

21  446 

948 

2  879  794 

69  145 

I  008  948 

36127 

7091  lOI 

197  756 

4  546  650 

129  690 

204 

859 

15 

641 

133 

9576 

61 

518 

2  879  590 

68286 

1008933 

35486 

7  090  968 

188  180 

4546589 

129  172 

(Statistik  des  Deutschen  Reiches). 
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Tabelle 
Spezial-  und  Gesamteigenhandel  Deutschlands 

(Nach 


Einfuhr  aus  Dänemark  im 


1908 
dz  1000  M. 


1907 
dz  1000  M. 


Erzeugnisse  der  Land-  u.  Forstwirtschaft  und 
andere  tierische  u.  pflanzUche  Naturerzeugnisse; 
Nahrungs-  und  Genußmittel 

Minerahsche  u.  fossile  Rohstoffe,  Mineralöle  .    . 

ZubereitetesWachs,  feste  Fettsäuren,  Paraffin  u.a. 
Kerzenstoffe,  Lichte,  Wachswaren,  Seifen  und 
andere  unter  Verwendung  von  Fetten,  Ölen  oder 
Wachs  hergestellte  Waren 

Chemische  und  pharmazeutische  Erzeugnisse, 
Farben  und  Farbwaren 

Tierische  u.  pflanzliche  Spinnstoffe  und  Waren 
daraus ;  Menschenhaare ;  zugerichtete  Schmuck- 
federn; Fächer  und  Hüte 

Leder  und  Lederwaren,  Kürschnerwaren,  Waren 
aus  Därmen 

Kautschukwaren 

Geflechte  und  Flechtwaren  aus  pflanzlichen 
Stoffen  mit  Ausnahme  der  Gespinstfasern 

Waren  aus  tierischen  oder  pflanzlichen  Schnitz- 
oder Formerstoffen 

Papier,  Pappe  und  Waren  daraus 

Bücher,  Bilder,   Gemälde 

Waren  aus  Steinen  oder  anderen  mineralischen 
Stoffen  (mit  Ausnahme  der  Tonwaren)  sowie 
aus  fossilen  Stoffen 

Tonwaren 

Glas  und  Glaswaren 

Edle  Metalle  und  Waren  daraus 

Unedle  Metalle  und  Waren  daraus 

Maschinen,  elektrot.  Erzeugnisse,  Fahrzeuge 

Feuerwaffen,  Uhren,  Tonwerkzeuge,  Kinderspiel- 
zeug       

Summe 

Hierzu  Edelmetalle 


I  775  146 
I  496  789 


896 
47034 

13985 

I  844 
238 

40 


3761 
I  305 


150  229 
96  489 

83 

2 

28578 

5778 

48 


Gesamtein-  bzw.  -ausfuhr: 


3623254 
302 


110  706 
3923 


13 
833 


658 

489 
115 


119 

55 

794 


344 
202 

25 

196 

I  268 

I  170 

19 


I  614  071 
I  528  263 


563 
54462 

20  998 

3  127 
961 

36 

909 

3  319 
I  098 


193  619 

137  851 

103 

2 

45  265 

7049 

34 


120  933 
3  533 


3  623  556   124  466 


3  611  733 

284 


3612  017 


107  668 
4  179 


8 

972 


957 

465 
439 


91 
66 

634 


436 

285 

20 

139 
1657 
5  022 

16 


123  055 
4941 


127  996 


297  — 


CXI. 

mit  Dänemark  1906 — 1908. 

Warengruppen.) 


Spezialhandel 

März/Dez.  1906 
dz     1000  M. 


Ausfuhr  nach  Dänemark  im  Spezialhandel 


1908 
dz     1000  M. 


1907 
dz      1000  M. 


März/Dez.  1906 
dz    I  1000  M. 


779  056 
I  454  476 


44  326 

20  227 

2975 
848 

15 

907 

3619 

975 


170  080 

76  212 

78 

2 

31  733 
3768 


2  589461 
218 


47  557 
3358 


6 
534 


764 

395 
456 


54 

43 

698 


362 
228 
12 
116 
I  203 
549 


56342 
I  462 


579 


57804 


3  336  336 
I  338  305 


8584 
705  904 

78732 

8  969 
3026 

3  545 

17930 
76023 

4584 


14  014 

258  009 

16508 

80 

927525 

148577 

10883 


59634 
3338 


780 
9876 

39950 

9905 
I  653 

427 
I  810 

4  2l6 

I  878 


355 
2837 

1  760 

2  690 
28939 
26  999 

2  697 


2  642  433 
I  246  604 


9878 
709  364 

84309 

9  020 
2567 


3 III 

18054 

84  107 

2  500 

13  471 

359  427 

19542 

73 

I  188  254 

126  153 

II  168 

53  434 
3185 


754 
9  066 

44650 

10  072 
I  533 


1853 
4483 
I  365 


325 
2  902 

2  061 

3  029 
36538 
27  240 

2931 


2589318 
I  486  610 


5965 
439  980 

68038 

7834 

1  774 

2  329 

II  735 

58729 

2034 


9752 
309  498 

13495 
46 
I  019  235 
98  096 

7681 


6  959  450 
67 


6959517 


200  641 
I  693 


653^-787 
114 


207  084 
I  375 


6 134  010 
93 


44050 
3  422 


432 
6637 

32  907 

8231 
I  143 

305 

1  402 

2  771 
I  004 


238 
2  323 
I  536 
4663 

29524 
15  194 

I  900 

158648 
9707 


202  334   6  532  901  I 


208457  I  6  134  103  I   168355 
(Wenden!) 
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Tabelle  CXI 
Spezial-  und  Gesamteigenhandel  Deutschlands 

(Nach 


Einfuhr  aus  Dänemark  im  Gesamt- 


1908 


dz 


1000  M. 


1907 
dz  1000  M, 


Erzeugnisse  der  Land-  u.  Forstwirtschaft  und 
andere  tierische  u.  pflanzliche  Naturerzeugnisse; 
Nahrungs-  und  Genußmittel 

Mineralische  u.  fossile  Rohstoffe,  Mineralöle 

Zubereitetes  Wachs,  feste  Fettsäuren.  Paraffin  u.ä 
Kerzenstoffe,  Lichte,  Wachswaren,  Seüen  und 
andere  unter  Verwendung  von  Fetten,  Ölen  oder 
Wachs  hergestellte  Waren 

Chemische  und  pharmazeutische  Erzeugnisse, 
Farben  und  Farbwaren 

Tierische  u.  pflanzliche  Spinnstoffe  und  Waren 
daraus ;  Menschenhaare ;  zugerichtete  Schmuck- 
federn; Fächer  und  Hüte 

Leder  und  Lederwaren,  Kürschnerwaren,  Waren 
aus  Därmen 

Kautschukwaren 

Geflechte  und  Flechtwaren  aus  pflanzlichen 
Stoffen  mit  Ausnahme  der  Gespinstfasern     . 

Waren  aus  tierischen  oder  pflanzlichen  Schnitz- 
oder Formerstoffen 

Papier,  Pappe  und  Waren  daraus 

Bücher,  Bilder,  Gemälde 

Waren  aus  Steinen  oder  anderen  mineralischen 
Stoffen  (mit  Ausnahme  der  Tonwaren)  sowie 
aus  fossilen  Stoffen 

Tonwaren 

Glas  und  Glaswaren 

Edle  Metalle  und  Waren  daraus 

Unedle  Metalle  und  Waren  daraus 

Maschinen,  elektrot.  Erzeugnisse,  Fahrzeuge 

Feuerwaffen,  Uhren,  Tonwerkzeuge,  Kinderspiel- 
zeug       

Summe 

Hierzu  Edelmetalle 


I  797  056 
I  505  009 


915 
48  620 

14423 

437 
327 

60 

5898 
3803 
1305 


150  244 

93273 

97 

2 

33  7" 
6228 

77 


113339 
3983 


15 
862 


819 

467 
174 


196 

58 

795 


341 

195 

27 

197 

1457 
I  261 

33 


I  659  100 
I  515  845 


510 
54423 

20753 

565 
1075 

59 

4448 

3277 
I  099 


193  616 

141  579 

122 

2 

54  945 

7  343 

67 


3  661  593 
302 


Gesamtein-  bzw.  -ausfuhr: 


3  661  895 


124  252 
3  533 


3  658  918 
284 


127  785 


3  659  202 


HO  528 
4  130 


9 

I  021 

1074 

437 
531 


154 
68 

635 


412 

294 

22 

140 

1917 

5  loi 

41 


126  532 
4941 


131  473 


(Fortsetzung). 

mit  Dänemark  1906 — 1908. 

Warengruppen.) 
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eigenhandel 

Ausfuhr  nach  Dänemark 

im  Gesamteigenhandel 

März/Dez.  1906 
dz     1000  M. 

1908 
dz    1  1000  M. 

1907 
dz    [  1000  M. 

März/Dez.  1906 
dz    [  1000  M. 

816  520 
I  473  739 

50008 
3416 

3  925  901 
I  554  325 

82139 
6  256 

3888  281 
I  377  243 

90445 
4855 

3023  749 
I  570  745 

60  362 
4429 

158 

6 

8852 

767 

10  143 

748 

6  120 

423 

45019 

554 

712  846 

10  226 

712  351 

9462 

442  505 

6934 

21  190 

904 

77729 

41  175 

83548 

45914 

67  240 

33667 

427 
1075 

366 
493 

14  246 
3  345 

10493 
I  822 

13486 
2845 

10334 
I  682 

II  613 
2  104 

8757 
1  352 

29 

2 

3767 

454 

3299 

507 

2457 

329 

6  401 

3683 

978 

143 

51 
701 

19  174 
76  172 

4589 

1959 
4235 
I  881 

19  005 

84  260 

2502 

2  024 

4  495 
1366 

12  823 

58847 

2039 

1  533 

2  781 
I  006 

170  084 

86894 

92 

3 

34948 

4  002 

354 

259 

12 

145 

1428 

62 1 

13505 
258  073 

16552 

80 

930  072 

151  604 

346 
2847 

1  766 

2  696 
29  256 
27385 

13397 

359  495 

19699 

73 

I  190  447 

128083 

307 

2913 

2  069 

3036 

36865 

27553 

8737 
309  572 

13  517 

46 

I  021  382 

99426 

229 

2337 

1465 

4672 

29767 

15391 

21 

7 

10953 

2  966 

II  209 

3  220 

7732 

I  919 

2  667  096 
217 

59  477 
I  462 

7  783  732 
67 

229  576 
1693 

7922  144 
114 

248  984 
I  373 

6  662  590 
93 

178  335 
9707 

2667313 

60939 

7  783  799 

231  269 

7922  258 

250357 

6662  683 

188042 

(Statistik  des  Deutschen  Reiches). 
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Tabelle 

Die  wichtigsten  Waren  im  Spezialhandel 

(In 


1905 

1904 

1903 

1902 

Ein-  und  Ausfuhr  ^)   zusammen 

310,0 

250,9 

227,0 

205,9 

a)  Einfuhr  aus  Dänemark  in  Deutschland^) 

Pferde     

124,1 

25-4 

14,8 

13.2 

12,9 

11,8 

8,7 

7.1 

4.8 

1,9 

5.6 

4.6 

2,8 

2.4 
2,0 

1.9 
1.4 
1,4 
1,0 

0,9 
0,9 
185.9 
14.2 
8,6 
7.8 
6.3 
5.6 
5.3 
4.5 

4,1 
3,9 

3.3 

3.2 

2,7 
2,5 
2,0 

2,3 
2,3 
2,3 

2,2 

95.6 
20,6 
10,0 
10,9 
10, 1 

8.5 
6,5 
6.3 
3.9 

2.3 

0,2 
2,6 
3.5 
2.4 
1,6 

0,9 
1,1 
1,1 
1,1 
0,9 
1,1 

155,3 

10,4 

1,0 

7.9 
4.4 
4.4 
4.5 
3.3 

3.3 
4.3 

2.3 

2,1 

2,3 

3.0 

2,4 

2,0 

2.1 

1,9 
1,8 

77.3 
22,0 

5.6 
4.4 
7,7 
6,8 

5.1 
6,5 
3,5 
2.7 
0,1 

1.3 

2.9 
1,8 

1,3 
0,7 
1,1 
1,1 

0.5 
0,6 

0.5 

149.7 

11,8 

2.9 
5.9 
2.9 
4.6 
4,2 

2,3 

3.0 
4,4 

2,9 

2.4 

2,0 

2.9 
2.3 

1,8 
2.4 
1.9 
1,9 

74.7 
20,9 

3.7 
0,8 

5.2 
8,1 

5,4 
6.1 

3.5 
2,4 
0,1 
2,1 
2,6 
6,9 

1.4 
0,6 
0.6 
1,1 
o,9 

0.5 

0,2 

131. 2 

10,0 

0,1 

3,2 

1.9 
2,0 

3,0 
2,0 

2,4 
5.4 

3,3 
2,1 

1,9 
1.5 
1,1 

1.5 
2,1 
1,6 
2,0 

Kühe 

Frische  oder  gesalzene  Milchbutter 

Jungvieh  bis  zu  2^2   Jahren 

Fleisch  vom  Vieh,  frisch  und  einfach  zubereitet 

darunter:  frisches  Rind-  und  Kalbfleisch 

Frische  Fische 

darunter:  Seefische  außer  Heringen 

Heringe 

Milch,  frische;  Rahm      

Gerste 

Kalbfelle 

Blasen,  Därme,  Magen,  nicht  zum   Genuß 

Stiere      

Gemünztes  Gold 

Grüne  und  gesalzene  Rindshäute 

Steine,  nicht  besonders  genannt,  rohe 

Ölkuchen,  Ölkuchenmehl 

Ochsen .... 

Schmalz  von  Schweinen  und  Gänsen 

b)  Ausfuhr  aus  Deutschland  nach  Dänemark^) 

Unbedruckte  wollene  Tuch-  und  Zeugwaren 

Gemünztes  Gold 

Roggen 

Fahrräder  und  Fahrradteile  aller  Art 

Weizen 

Ölkuchen,  Ölkuchenmehl 

Mehl  aus  Getreide  usw 

Maschinen  und  Maschinenteile  (außer  Lokomotiven,  Näh- 
maschinen usw.) 

Grobe  Eisenwaren 

Kleider   und   Putzwaren   aus   Baumwolle,    Leinen,    Wolle, 

wollene  Leibwäsche,   Korsette 

Feine  Lederwaren 

Feine  Waren  aus  Guß-  oder  Schmiedeeisen 

Zucker 

darunter:  Rohzucker 

Lackiertes  u.  gefärbt.  Leder;  Handschuhleder,  Korduan  usw. 
Schmiedbares  Eisen  in  Stäben ;  Radkranz-  u.  Pflugschareisen 

Dichte,  gefärbte  baumwollene  Gewebe  usw 

Wollengarn  außer  hartem  Kammgarn  usw 

^)    Die  Zahlen  für  Ein-  und  Ausfuhr  enthalten  die  Werte  der  Edelmetalle  eingeschlossen. 
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CXII. 

Deutschlands  mit  Dänemark  1889 — 1905. 

Mill.  M.) 


1901 

1900 

1899 

[86.3 

197.0 

203,3 

68,3 

71.5 

77.5 

15.1 

16,2 

16,9 

3.0 

3.4 

2,3 

1.7 

2,2 

0.4 

4.2 

3.9 

3,8 

6,8 

7,8 

10,6 

5.3 

6,1 

8,4 

5-5 

4.9 

5.6 

2,7 

2,1 

2,3 

2,6 

2,1 

2,4 

0,1 

0,1 

0,1 

3.8 

2,4 

5,1 

2,7 

3.0 

3.0 

5.2 

5.5 

6,0 

i.o 

0,8 

0.5 

0.6 

1.4 

3,3 

0,9 

0,9 

0,5 

2,0 

2.9 

1.5 

0,7 

0.8 

0,6 

0,8 

1,0 

1,1 

0,2 

0,2 

0,1 

18,0 

125,5 

125,8 

9,0 

10,5 

10,1 

0,0 

0,6 

1,0 

3,5 

1.7 

2.5 

1.4 

1,2 

1,0 

2,0 

3.7 

3,6 

2,3 

1.9 

1,8 

2,2 

2,0 

2.4 

2.7 

2.7 

3,5 

4-5 

3,7 

4,1 

3,1 

2,8 

2.5 

2,0 

2,3 

3.2 

1,6 

1.4 

1,1 

2,3 

2.7 

2.5 

1,8 

2,1 

1.7 

1,1 

1,1 

1,2 

1,6 

2,1 

1.7 

1.4 

1.6 

1.4 

1,6 

1.9 

2,1 

1898 


1897 


1896 


1895 


1894 


1893 


1892 


I89I 


1890 


1889 


185,9 


167,8 


155.6 


173.9 


156,8 


131. 1 


I5I.8 


148,9 


138,3 


115,0 


65.6 

17,0 

2,3 

0,1 
3,6 
8,6 

6,7 
6.4 


60,4 
15.8 
5.9 
0.4 
7.4 
3,3 
1,6 

3.1 


58,2 
12.4 
8,6 
0,1 
6,7 
2,7 


73,0 

12,4 

12,3 

0,1 

9,9 
2,0 


73.4 
9,3 

II, I 
0,0 

10,6 
1,6 


50,3 
7.1 
5.9 
0,0 

7.5 
1.5 


76,2 

8,5 
12,6 
0,0 
8.4 
1.3 


75.4 
10,3 

13.4 
0,0 
6,8 
1,3 


Ein  besonderer  Nachweis  erfolgt  erst 

2,6  I      1,5  I      2,2   I      2,3   I      2,1   I      3,9 


61,9 
12,7 
10,8 

4.3 

0,8 

seit  1897 

I      2,0  1 


42.7 

15.3 

4.4 

2,3 
0,0 

5.9 


Ein  besonderer  Nachweis  erfolgt  erst  seit  1899 


0,1 

0,0 

3.6 

1.9 

2.4 

2,1 

3.2 

3.6 

0,6 

0,9 

0.3 

0,4 

0.5 

0,6 

1.2 

1,2 

0.5 

0,3 

1,2 

2,3 

0,1 

0,1 

120,3 

107,4 

9.2 

9.0 

8,3 

0,7 

1.9 

2,1 

1,0 

1,2 

2,8 

2,4 

1.5 

2,2 

2,6 

2.4 

3.0 

2,8 

3.6 

3.5 

1.9 

2,4 

2,9 

2,6 

0,9 

0,8 

1.7 

1.4 

1.3 

0,9 

1,1 

0,9 

1,5 

1,2 

1,2 

1.3 

1.5 

1.4 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

1,6 

1,2 

0,9 

0.7 

0,6 

1,6 

1.3 

2,0 

2,3 

1,9 

2,0 

1.3 

1.4 

1.5 

1,9 

3.3 

2,9 

1.7 

1.4 

0,9 

0.5 

1,2 

1,8 

2,5 

1,8 

1.7 

1.5 

1.3 

3.3 

0,4 

2.8 

0,8 

0,3 

1,9 

2,4 

0.3 

0,5 

0,3 

0,2 

0,1 

0,1 

0.2 

1,0 

1,1 

2,1 

1.3 

1,1 

1,0 

0,8 

0,2 

0,1 

0,1 

0,2 

0,2 

0,2 

0,1 

2,6 

3.9 

5.5 

3.8 

4.0 

2,6 

0,4 

0,2 

0,1 

0,1 

0,1 

0,1 

0,0 

0.0 

97.4 

100,9 

83.4 

80,8 

75.6 

73.5 

76,4 

8,7 

8,6 

7.6 

9,0 

8.5 

8,5 

8,8 

0,0 

6,0 

1.5 

0,0 

1.7 

0,0 

i.i 

1,1 

1,1 

1.6 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

Fährräder  erst  seit 

1897  nachgewiesen 

2,1 

2,5 

2,4 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

1.7 

2.3 

1.7 

1.9 

1.4 

1.5 

1.7 

2,2 

2,5 

1.9 

1,3 

1.3 

1.3 

1,2 

2,2 

1.4 

1.3 

0,9 

1,2 

0,9 

1,1 

2,9 

2,4 

1.7 

1.9 

1.9 

2,1 

2,2 

2,3 

1,9 

1.5 

1.7 

1.4 

1,6 

1.6 

2.6 

2,4 

2,1 

2.5 

2,3 

2,2 

2.3 

0.7 

0,8 

0,6 

0.7 

0,6 

0,8 

0,8 

1,6 

1.9 

2,5 

3.0 

2,7 

1,9 

1,0 

0,8 

0.3 

0,2 

0,5 

0,8 

0.7 

0,2 

0,8 

0,8 

0.7 

0,6 

0,4 

0,4 

0.4 

1.3 

1,2 

1,1 

1,0 

1,0 

1,2 

1,1 

1,0 

0,9 

0,8 

0,9 

0,8 

0,6 

0,8 

1,3 

1.4 

1,1 

1,3 

1,2 

0,9 

0,8 

0,0 

0.5 

1,2 

0,8 

0.5 
0,1 
1,0 

0.3 
0,1 
0,0 

72.3 

8,9 

3.7 
0,0 

0,0 
0.7 
1.3 

0,6 
1,8 

1.5 

2,0- 

0,5 

1,2 

0.3 
0,3 

1.3 
0,6 
0,7 


(Wenden  1) 
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Tabelle  GXII 
Die  wichtigsten  Waren  im  Spezialhandel 

(In 


Steinkohlen 

Hafer      

Klee-,  Esparsette-,   Luzerne-  usw.   Saat 

Eck-  und  Winkeleisen 

Feine  Waren  aus   Kupfer,  Messing  usw 

Waren  aus  edlen  Metallen  usw 

Bücher,  Karten,  Musikalien,  Zeitschriften 

Baumwollengarn,  auch  Vigognegarn 

Rindshäute 

Baumwollene  und  leinene  Leibwäsche 

Halbseidene  Waren 

Rohe  Platten  u.  Bleche  aus  schmiedbarem  Eisen   .... 

Gesägtes  Bau-  und  Nutzholz 

Tonwaren,  ein-  und  mehrfarbig,  bemalt,  vergoldet  usw.   . 

Kautschuk  und  Guttapercha 

Häute  und  Felle  von  Pelztieren  zur  Pelzwerkbereitung,  auch 

Vogelbälge 

Ungefärbte,  unbedruckte,  ungebleichte  Leinwand  usw. 
Farbendruckbilder,  Kupferstiche,  Photographien  usw.    ,    . 
Wollene  Plüsche 


1905      1904      1903       1902 


2,1 
2,1 
1,9 
1,8 

1.7 
1.7 
1,6 
1,6 
1.5 
1.5 
1.5 
1.4 
1.4 
1.4 
1,2 

1,2 
i.i 
i.i 


1,6 
3.6 

2.8 

1.4 
1.4 
1,6 

1.3 
i.i 

1.4 
i.o 

1.3 
1,2 

1.7 
0,9 
1.3 

0.7 
1,0 

0.7 
0.7 


2,2 
2,1 
1.9 
0,8 

1.5 
1.5 
1,2 

1.4 
1.3 
x.i 
1,6 
1.5 
1.5 
0,9 
0,2 

0,8 
1,2 
0,8 
0,8 


1.6 
1.9 
2.3 
1.3 
1,0 
1,0 
1.2 
1.4 
1,1 
1,0 

1.5 
1.2 
I.I 
0,9 
0,0 

0,8 
0,9 
1.3 
07 


und  Baumwollwaren  noch  in  größerem  Umfang  in  England  kauft),  ferner 
Metalle  und  Metallwaren  sowie  Maschinen  (seinen  Bedarf  an  groben 
Schmiede-  und  Gußeisenwaren,  Stangen-  und  Bandeisen  wie  überhaupt 
Metall  deckt  Dänemark  hauptsächlich  in  Deutschland),  elektrotechnische 
Erzeugnisse,  Leder  und  Lederwaren,  Papier,  Pappe,  aber  auch  agrarische 
Produkte:  Getreide  und  Mehl,  Ölkuchen,  Zucker.  (Die  Beträge  des 
Getreideaustausches  Deutschlands  mit  Dänemark  im  Spezialhandel 
—  Hafer,  Roggen,  Weizen  nach  Dänemark,  Gerste  nach  Deutschland  — 
sind  für  Dänemark  verhältnismäßig  nicht  unbedeutend,  spielen  natürlich 
aber  bei  den  Riesenmengen  des  deutschen  Getreideumsatzes  in  Deutsch- 
lands Handel  eine  im  ganzen  betrachtet  kleine  Rolle.) 

Dänemark  schickt  nach  Deutschland  hauptsächlich  Erzeugnisse 
der  Landwirtschaft,  die  über  91  %  der  deutschen  Einfuhr  aus  Dänemark 
ausmachen.  Die  Einfuhr  mineraHscher  und  fossiler  Rohstoffe,  unedler 
Metalle  und  Waren  daraus,  von  Maschinen,  elektrotechnischen  Erzeug- 
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(Fortsetzung). 


Deutschlands  mit  Dänemark')   1889 — 1905. 

Mill.  M.) 


I90I 

1900 

1899 

1898 

1897 

1896 

1895 

1894 

1893 

1892 

1891 

1890 

1889 

1,0 

0.7 

0.8 

0.5 

0,2 

0,2 

0,1 

0,2 

0,2 

0,2 

0,1 

0,1 

0,1 

2,0 

1,9 

0.7 

0.4 

0.4 

0.7 

0.9 

0,2 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

1.8 

3.0 

4.0 

2,2 

1.3 

2,6 

1.9 

2.5 

2.4 

2.7 

1.7 

2,3 

i.z 

1,0 

1.7 

1.5 

i.i 

0.8 

0,6 

0.6 

0,5 

0.5 

0.3 

0,2 

0,2 

O.I 

1,0 

0,9 

0.8 

0.7 

0,6 

0.7 

0.5 

0.5 

0.4 

0.3 

0.3 

0.3 

0,2 

0,9 

0,9 

0.5 

0,4 

0.4 

0,4 

0.4 

0,4 

0.4 

0.4 

0.5 

0,5 

0,8 

1,2 

1.3 

1.2 

0.9 

0.9 

0,8 

0.7 

0,7 

0.7 

0,7 

0,6 

0,6 

0.5 

1,2 

1.4 

1.2 

I.I 

i.o 

0,8 

0.7 

0,8 

1,0 

0,9 

0.7 

0,6 

0,5 

1,0 

1,0 

1.2 

0,8 

0.7 

0,6 

0.7 

0.4 

0,4 

0.5 

0,6 

0,6 

0.4 

1,1 

1.4 

1,2 

I.I 

0,8 

0.7 

0,6 

0.5 

0.5 

0.4 

0.3 

0,4 

0,4 

1,6 

1.5 

1.8 

1.7 

1-3 

1.4 

1.5 

1,2 

1.6 

1.5 

1.6 

1,8 

1.7 

i.i 

0,8 

0,8 

0.5 

0.4 

0.4 

0,4 

0.3 

0.4 

0,4 

0,4 

0,3 

0.3 

1.2 

1.7 

1,6 

1.7 

1.4 

0,2 

0.3 

0,1 

0,1 

0,1 

0,1 

0,1 

O.I 

0,8 

I.I 

0,8 

0.9 

0.7 

0.7 

0.5 

0.5 

0.5 

0,4 

0.4 

0,3 

0,2 

0,0 

0,0 

0,0 

0,1 

0,1 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,9 

1.4 

1,1 

1,0 

0.9 

0,8 

0.9 

0,6 

0,6 

0.4 

0,4 

0,3 

0.4 

0,9 

1,0 

0.9 

0.9 

0.8 

0,8 

0.7 

0,6 

0,8 

0,6 

0,6 

0,6 

0,6 

I.I 

0,8 

0.7 

0.8 

0.7 

0,6 

0,6 

0.5 

0.5 

0.4 

0.3 

0,4 

0,3 

0,6 

0,7 

0,8 

0,6 

0,6 

0,5 

0.5 

0.4 

0.4 

0.3 

0.3 

0,3 

0.3 

nissen,  Fahrzeugen  tritt  im  Vergleich  damit  ganz  in  den  Hintergrund. 
Von  landwirtschafthchen  Produkten  kommen  besonders  Rindvieh, 
Pferde,  Butter,  Milch  und  Rahm,  Fleisch,  Fische,  Viehdärme  und  Gerste 
in  Betracht. 

Über  die  Vieheinfuhr,  das  Wichtigste  in  der  Einfuhr  aus  Dänemark, 
wird  unten  noch  eingehend  zu  reden  sein.  Bei  den  übrigen  Artikeln  sei 
noch  auf  folgendes  aufmerksam  gemacht.  Man  wolle  an  der  Hand 
der  Tabelle  CXII  zurückverfolgen,  wie  sich  die  Einfuhr  der  Haupt- 
artikel in  Deutschland  gestaltet  hat.  Die  Pferde  einfuhr  war  in  dem 
ganzen  betrachteten  Zeitraum  seit  1889  von  Anfang  an  recht  erheb- 
lich. Dänemark  sendet  seine  Pferde  (ebenso  wie  sein  Rindvieh)  fast  aus- 
schließhch  nach  Deutschland  (und,  wie  ich  gleich  hier  bemerken  will, 
von  seinem  Rindfleisch  in  den  späteren  Jahren  65 — 90%  nach  diesem 


')   Statistisches  Handbuch. 


—     304 


Tabelle 

Die  wichtigsten  Waren  im  Spezialhandel 

(In  Mill. 
Einfuhr 


1908 


1907 


1906 


Ein-  und  Ausfuhr  zusammen      

Hierzu  Edelmetalle 

Einfuhr  aus  Dänemark 

Hierzu  Edelmetalle 

Pferde 

Jungvieh  bis  zu  2^   Jahren 

Kühe 

Fische  oder  gesalzene  Milchbutter 

Frische  Seefische 

darunter  Heringe 

Gerste 

Stiere 

Kalbfelle 

Schweineschmalz 

Rindshäute 

Ochsen 

Ölkuchen,  Ölkuchenmehl 

Ammoniak,  schwefelsaures 

Außerdem  eingeführt: 

Rahm,  frisch 

Rind- (Kalb-) Fleisch,  frisch 

Viehdärme  usw 

Milch,  frisch 

Süßwasserfische,  lebende 

Schweinefleisch,  einfach  zubereitet,  auch  Herzschläge 

Kalk,  natürlicher  kohlensaurer  usw 

Rohblöcke  aus  Granit  usw 

Hummer,  Langusten 

Eisstein  (Kyrolith),  natürlicher 

Schaffelle,  roh,  behaart 

Zement  roh;  Tripolith;  gemahlener  Kalk     .    .    .    . 

PelztierfeUe,  roh 

Schweinefleisch,  frisch 

Weizen      

Seeschiffe    aus    Eisen    oder    Stahl    mit    Antriebs- 
maschinen     


321,6 

5.2 
120,9 

3.5 

17,8 

14.4 

12,5 

8,9 

5.4 

1.6 

4.0 
3.4 
3.1 
2,3 
1,8 

1.7 
1,0 

0,5 


1908 


11,2 
4.9 
4.6 
2,3 
1.7 
1.5 
1,0 

0,9 
0,9 
0,6 
0,6 

0.5 
0,4 
0,4 


330.2 

6.3 

123,1 

4.9 

19.4 

11.9 

11,9 

II, I 

5.3 

1.5 

3.4 

2,5 

2,6 

1.5 
1.5 
1.6 

0,9 
0,4 


1907 


II. o 

6,0 
3.9 
1.7 
1.2 

1.5 

0,9 
1,2 

0,9 
0,6 

0.3 
0.5 
0.4 
0,0 

0.4 
3.9 


325.5 

12,0 

128,2 

1.7 

26,2 

11,8 

14.5 

8.7 

7.2 

2.9 

4.0 

2,2 

3.6 

i.o 

2.5 
2,0 

0.7 
0,1 


März-Dez. 
1906 


8,1 
5.2 
2.5 
0.5 
0.9 
1.4 
0.7 
1.3 
0,8 

0,3 
0.4 


—    305     — 


CXIII. 


Deutschlands  mit  Dänemark.      1906  — 1908. 
M.) 


Ein-  und  Ausfuhr  zusammen 
Hierzu  Edelmetalle 
Ausfuhr  nach  Dänemark      ,    . 
Hierzu  Edelmetalle 

Roggen 

Hafer 

Ölkuchen,  Ölkuchenmehl  . 
Mehl  aus  Getreide  usw.    . 

Zucker  

darunter  Rohzucker  .    . 

Weizen 

Elektrische  Kabel  .... 
Baumwolle,  rohe  .  ,  .  . 
Wollene  Plüsche     .    .    .    . 


Außerdem  ausgeführt: 


Wollgewebe  (Kleiderstoffe  usw.) 

Fahrradteile 

Fahrräder,  ohne  Antriebsmaschinen 

Schuhe  aus  Leder      

darunter:  das  Paar  über  600 — 1200  g;  Schuhober- 
teile aus  Leder  mit  elastischen  Einsätzen    .    .    . 

Nicht  geformtes  Stabeisen;  Eisen  in  Stäben  zum 
ümschmelzen 

Baumwollene  Gewebe,  gefärbt,  bedruckt  usw.    .    . 

Dichte  Gewebe  aus  Flachs,  Flachswerg,  Ramie  . 
darunter  roh:      

Superphosphate  usw 

Metallbearbeitungsmaschinen 

Dampflokomotiven  auf  Schienen  laufend     .... 

Oberleder 

Geschosse,  Kanonenrohre  usw 

Rotkleesaat      

Schmiedbares  Eisen  in  Stäben:  Träger 

Seeschiffe  aus  Eisen  oder  Stahl,  mit  Antriebs- 
maschinen     

Probleme  der  Weltwirtschaft.     3. 


1908 


321.6 

5.2 

200,7 

10,0 
6.9 

5,8 
5.2 
5,2 
4.2 
4.8 
4.4 
1.4 
1.2 


1908 


12,9 
4.2 
3.6 
3.1 

1,7 

2.3 
2,1 
1.6 
0.9 
1,6 
1.6 
1.6 
1,6 

1.5 
1.2 
1.2 


Ausfuhr 


1907 


330,2 

6,3 

207,1 

1.4 
8.1 
3.6 
6,1 
3,2 
5,3 
4.4 
3.3 
2.7 
2,0 
1,6 


1907 


13.5 

4,7 
3.7 
3.5 

1.9 

3.8 
2.9 

2,6 

1.5 
1.6 

1.4 
0,3 
1,4 
1,4 
2,0 

2,3 


1906 


325.5 
12,0 

197.3 
io,3 
6,8 
3,4 
5,6 
2.4 
2,1 

1.3 
8,2 
2,1 
1,8 


März-Dez. 
1906 


9.8 
3,0 
2,2 

2,5 

1.3 

1.4 
2,6 

1.7 
1,0 

0,6 
0.8 
0,5 

1.3 

? 

0,8 
2,0 


0,4  3,6  4,0 

(Statistisches   Jahrbuch.) 
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Lande).  Die  Ausfuhr  von  Fleisch  aus  Dänemark  nach  Deutschland, 
die  im  Jahre  1889  gleich  Null  war,  ist  beständig  gestiegen  und  heute  auf 
einer  nicht  geringen  Höhe  angelangt.  Das  gilt  noch  viel  mehr  von  der 
Butter:  noch  1894  bezog  Deutschland  von  Dänemark  überhaupt 
keine  Butter,  im  Jahre  1900  nur  für  rund  2  Mill.  M.  und  heute  an 
9  Mill.  M.  (Der  neue  Zolltarif  hat  die  Buttereinfuhr,  die  1904  fast  11 
und  1906  über  13  Mill.  M.  betrug,  allerdings  zunächst  etwas  zuiück- 
gehen  lassen.)  Butter  in  Fässern  (,, Dritteln")  geht  von  Dänemark 
außer  nach  England  fast  nur  nach  Deutschland.  Die  Ausfuhr  nach 
Deutschland  tritt  auch  manchmal  in  erhöhtem  Maße  ein,  wenn  der 
englische  Markt  überfüllt  erscheint.  Von  der  eigentlichen  dänischen 
Butter  in  gewöhnlicher  Verpackung  empfängt'  Deutschland  ein  paar 
Millionen  Pfund,  doch  zeigt  ihre  Ausfuhr  ebenso  wie  die  größere  Ausfuhr 
nichtdänischer  Butter  nach  Deutschland  deutlich  die  Tendenz  zum 
Steigen  (vgl.  Tab.  LXXVII,  S.  229),  während  der  Transit  von  Butter 
über  Dänemark  nach  England  die  umgekehrte  Erscheinung  aufweist. 
Von  der  dänischen  Butter  in  hermetischer  Verpackung  geht,  wie  schon 
erwähnt  (Tab.  LXXVII),  der  größte  Teil  über  Hamburg  oder  England 
als  Schiffsproviant  an  Bord  oder  auch  über  See.  Bei  Milch  und 
Rahm  ist  die  Erscheinung  des  Steigens  noch  ausgeprägter:  noch  1903 
bezogen  wir  für  ganze  100  000  M.  Milch  und  Rahm  aus  Dänemark,  1905 
für  5V2  Mill.  M.  und  1908  für  über  11  Mill.  M.  Rahm  und  für  über 
2  Mill.  M.  frische  Milch.  Dagegen  ist  die  Einfuhr  von  Fisch  aus  Däne- 
mark schon  stets  von  Bedeutung  gewesen,  und  Deutschland  ist  der 
Hauptabnehmer  der  dänischen  Fischerei.  (Übrigens  kommen  auch 
norwegische  und  schwedische  Fische  über  Dänemark  nach  Deutschland.) 
Schlachtereiabfall  wie  Viehdärme  und  anderes  geht  ebenfalls 
schon  seit  längerer  Zeit  in  großem  Umfange  nach  Deutschland.  Und  die 
dänische  Gerste  (zum  großen  Teil  in  den  deutschen  Brauereien 
verbraucht)  bildet  schon  von  früher  her  Gegenstand  des  deutsch- 
dänischen Handels.^) 


1)  Da  Dänemark  einen  so  großen  Eierexport  hat,  sei  a!ls  merkwürdig  erwähnt,  daß  Däne- 
mark nach  Deutschland  keine  Eier  schickt.  An  Deutschlands  umfangreicher  Eiereinfuhr  sind 
hauptsächlich  Österreich-Ungarn,  Rußland,  Italien,  Holland^  Bulgarien,  Rumänien,  Serbien, 
auch  die  europäische  Türkei  beteiligt.  Deutschlands  Eiereinfuhr  ist  beträchtlich  gestiegen : 
von  541  000  dz  =  56,8  Mill.  M.  Eiern  und  Eigelb  auf  i  495  000  dz  =  149,7  Mill.  M.  im  Jahre 
1907.  I  393  000  dz  =  137,0  Mill.  M.  im  Jahre  1908.  Es  scheint  nicht  ausgeschlossen  zu 
sein,  daß  Dänemark  in  der  Zukunft  einmal  sich  an  Deutschlands  Eiereinfuhr  beteiligen  wird. 
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Tabelle  CXIV. 

Die  Beteiligung  der  Länder  an  Deutschlands  Rindvieheinfuhr    (Spezialhandel).i) 


Stück 


Übersicht  1890 — 1900 
1900  1895 

Mill.  I  Mill 

M.  Stück    I     T^j_ 


1890 


Stück 


MUl. 

M. 


a)  Jungvieh  bis  zu  2^9   Jahren 
Einfuhr 

Dänemark 

Österreich-Ungarn   .    .    .    . 
Schweiz 

b)  Kühe 

Einfuhr 

Dänemark 

Österreich-Ungarn   .    .    .    . 
Schweiz 

c)  Ochsen 

Einfuhr 

Österreich-Ungarn   .    .    .    . 

d)  Stiere 

Einfuhr 

Dänemark 

Österreich-Ungarn  .    .    .    . 

Gesamtrindvieheinfuhr    .    ,    .    . 
Davon  aus: 

Dänemark 

Österreich-Ungarn   .    .    .    . 
Schweiz 


58484 

19  514 

34971 

2  740 

70683 
16  759 

40554 
II  861 

64947 
60  204 

6  158 
2483 
3464 


11,8 
3.9 
6,3 
1.3 

21,6 

3.4 
11,8 

5.9 

27,0 
25,6 

2,0 
0,8 
1,1 


88044 
47223 

32  317 
4986 

113  712 

51  208 

47013 

9563 

62405 
43  797 

II  199 
5584 
2734 


20,4 

9,9 

7.1 
2,6 

34.8 

12,3 

15.5 
5.7 

22,8 
17,0 

3.7 
1,8 
1,0 


58301 
22  386 

14735 
5676 

106  548 
38048 
28  491 
14678 

15527 
12474 

5  515 

3696 

490 


14.1 
4.3 
2.7 
3>o 

39.9 

10,8 

10,3 

8,8 

5.7 
4-5 

2,1 

1.3 

0,2 


214  409 

62,9 

42  605 

9,0 

152  089 

45.2 

15302 

2,0 

291  025 

117  963 

134  602 

20315 


82,6 
28,0 

41,0 


200  950 

65  411 
57552 

31  795 


62,7 

16,8 

25.3 
12,8 


1908 


Stück 


Mill. 
M. 


1907 


Stück 


Mill. 
M. 


1906 


Stück 


Mill. 

M. 


1905 


Stück 


MiU. 
M. 


a)  Jungvieh  bis  zu  2I-2  J- 
Einfuhr 

Dänemark  .  .  .  . 
Österreich-Ungarn  . 

b)  Kühe 

Einfuhr      

Dänemark  .  .  ,  . 
Österreich-Ungarn  . 
Schweiz 

c)  Ochsen 

Einfuhr      

Dänemark     .    .    .    . 

Österreich-Ungarn   . 
■d)   Stiere 

Einfuhr      

Dänemark     .    .    .    . 

Österreich-Ungarn   . 


79570 
52  575 
25  450 

68071 
51  216 
15  266 

1  469 

50  390 

3476 

46845 

II  654 
8  668 

2  728 


20,9 

14.4 
6,1 

19,2 
12,5 

5.7 
0,8 

32,6 

1.7 

30,9 

4.8 
3.4 
1,2 


73  117 
42  227 

25  192 

69328 

47  543 

14974 

6  670 

47843 

3448 

44242 

8863 
6299 
I  930 


20,1 

II.9 
6,2 

21.5 

11,9 

5.7 

3,9 

31,6 

1,6 

29,9 

3.9 
2.5 
0,9 


88315 
44  018 
33681 

99  117 
53057 
24  III 
21  633 

63032 

3859 
58228 

9273 

5674 
2  172 


24,0 

11,8 

8,9 

35.9 

14.5 

9.1 

12,1 

39-9 
2,0 

37.4 

4.3 
2,2 

0.9 


107  970 
48592 
54316 

128  320 
62  866 

51  523 
13  611 

74605 

2  827 

71  690 

9663 
5  236 
4253 


32,0 
12,9 
16,3 

42,2 
14,8 

19,1 

8,2 

43.3 

0,9 

42.3 

3.8 
2,0 

1.7 


Gesamtrind  vieheinfuhr 

Davon  aus: 

Dänemark  .  ,  . 
Österreich-Ungarn 
Schweiz     .... 


217  470 

115  935 

97  454 

3465 


78,0 

32,0 

44.5 

1.3 


205  872 

99517 
90597 
15  018 


119  521       30,6 

193  546  j    80,2 

22  814  I    11,4 

^)  Statistisches  Handbuch.     Statistisches  Jahrbuch.     Statistik  des  Deutschen  Reiches. 


77,6 

27.9 

43.0 

6.5 


271  299  1  105. 1 

106608  30,5 

123  899  56,7 

39833  17,6 


336619 


122,5 
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d)   Die  Beteiligung  der  verschiedenen  Länder  an  der  Einfuhr  der  auch  aus  Dänemark 

bezogenen  wichtigen  Waren. 

Rindvieh,  Pferde,  Fleisch,  Fisch,  Butter,  Milch  und  Rahm  sind  die 
Haupteinfuhrwaren,  die  Deutschland  aus  Dänemark  empfängt.  An  der 
allgemeinen  Versorgung  Deutschlands  mit  diesen  Waren  nimmt  Däne- 
mark in  hervorragender  Weise  teil. 

Deutschland  bezieht  Rindvieh  (Tabelle  CXIV)  hauptsächlich 
aus  Dänemark  und  Österreich-Ungarn.  Die  dänische  Einfuhr,  die 
längere  Zeit  bedeutend  kleiner  war  als  die  Österreich-ungarische,  wuchs 
jedoch  im  neuen  Jahrhundert  sehr  stark,  während  die  Österreich-Ungarns 
zurückging,  so  daß  die  dänische  Einfuhr  seit  1907  an  erster  Stelle 
steht.  Unter  dem  dänischen  Vieh  überwiegen  die  Kühe,  dem  Öster- 
reich-ungarischen die  Ochsen.  Dänemark  ist  mithin  Deutschlands 
wichtigster  Rindviehlieferant.  Die  Hauptbezugsländer  für  Pferde, 
deren  Einfuhr  ständig  zugenommen  und  1908  mit  119  000  Stück 
einen  Wert  von  84,8  Mill.  M.  erreichte,  sind  Rußland,  Belgien  und 
Dänemark.  (Tabelle  CXV.)  Aus  Rußland  bekommt  Deutschland  haupt- 
sächlich leichte  Arbeitspferde,  aus  Belgien  und  Dänemark  nur  schwere 
Arbeitspferde,  wobei  Belgiens  Anteil  um  etwa  2 — 3000  Pferde  größer 
ist  als  Dänemarks.  (Deutschland  führt  nur  sehr  wenig  Pferde  aus :  1908 
6515  Stück  und  1907  6926  Stück:  größtenteils  Schlachtpferde  nach 
den  Niederlanden  und  der  Schweiz,  so  daß  es  eine  der  Gesamtpf erde- 
einfuhr sehr  nahe  kommende  Uberschußeinfuhr  an  Pferden  hat.) 


Tabelle  CXV. 

Die  Beteiligung  der  Länder  an  Deutschlands  Pferde  einfuhr. 

(Spezialhandel.) 


1905 

1900 

1895 

1890 

Stück 

MiU. 
M. 

Stück 

MiU. 
M. 

Stück 

Mül. 
M. 

Stück 

Mill. 
M. 

Einfuhr     

Belgien      

Dänemark 

Frankreich 

Großbritannien    ,    .    . 
Niederlande      .... 
Österreich-Ungarn  .    . 
Rußland 

134  732 
25921 
28955 
5057 
2  026 
16  561 
19  206 
35948 

104.3 
36,0 

25.4 

6,3 

3.8 

10,6 

II.3 

lO.I 

III  336 
19582 
20  963 

6445 

1725 

8698 

16492 

33906 

77.6 
19,1 
16,2 

7.3 

3.0 

4.7 
8,8 

15.4 

104  343 

19942 

15468 

6732 

1954 
10  239 

13795 
32596 

74.9 

18,9 

12,4 

5.6 

3.5 
8,2 

9,7 
14.0 

83676 
18054 

14  113 

8081 

I  127 

6718 

10  641 

23960 

72,0 

21,7 

12.7 

8,1 

2,3 

6.7 

8,0 

12,0 
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Tabelle  CXV  (Fortsetzung). 
Die  Beteiligung  der  Länder  an  Deutschlands  Pferdeeinfuhr.^) 


März-Dez.  1906 


Stück 


Mill. 
M. 


1907 


Stück 


MiU. 

M. 


1908 


Stück 


Mill. 
M. 


a)  Arbeitspferde,  leichte:   Stuten 
Einfuhr    

Niederlande 

Europ.  Rußland 

b)  Desgleichen :  Hengste,  Wallache .   .    . 
Einfuhr     

Niederlande 

Österreich-Ungarn 

Europ.  Rußland 

c)  Arbeitspferde,  schwere :  Stuten 

Einfuhr     

Belgien 

Dänemark 

Frankreich 

Östereich-Ungarn 

d)  Desgleichen:  Hengste,  Wallache 
Einfuhr 

Belgien 

Dänemark 

Frankreich 

Österreich-Ungarn 

Europ.  Rußland      

e)  Kutsch-,  Reit-,  Rennpferde 
Einfuhr      

Großbritannien 

Österreich-Ungarn 

f)  Pferde  im  Werte  bis  300  M.  das  Stück, 
unter  1,40  m  Stockmaß 

Einfuhr      

Europ.  Rußland      

Gesamtpferdeeinfuhr 

Davon  aus: 

Belgien 

Dänemark 

Österreich-Ungarn 

Europ.  Rußland      

Niederlande 

Großbritannien 

Frankreich 


10  137 

3  347 
5  320 

33  163 

5677 

1865 

24905 

18  641 
8368 

4  792 
3  959 

911 

29859 

11  606 

II  517 
I  888 
2458 
I  844 

5562 
I  227 
2946 


16888 
16  282 


4.9 
2,2 
1.8 

13.4 
3.7 
0,9 
8.2 

19,7 
9.2 
4.8 

4.4 
0,8 

32.2 
14.5 
11.5 

2.3 

2,2 

1.3 

7,8 
2,3 
3,5 


4.1 
3.9 


11  983 
3641 
6953 

35034 
5890 

1974 
26474 

20898 

9304 
5529 

4  266 
I  003 

31  036 

12  236 
12497 

I  719 
2573 
I  177 

5  369 
I  078 

2943 


19  381 
18  561 


5.4 
2,4 
2,1 

13.4 
3.8 
1,1 
7.9 

24,2 

11,6 

5.5 

5.3 

0,9 

35.3 
16,5 
12,5 

2,3 
2,3 

0,8 

7.5 
2,3 

3,5 


4.5 
4.3 


10445 
2  780 
5966 

28  296 
4318 
2  266 

20  816 

16344 
6965 
4  974 

2  511 

587 

22  241 
8148 
8804 
710 
I  820 
I  282 

3  763 

751 
I  650 


14  615 
13742 


4,7 
1,9 
1,6 

10,6 

3.0 
1,1 
5.7 

20,3 
9.8 
5.0 
3.6 


26,1 

12,2 

8,8 

1,1 

1.5 
0,8 

5.2 

1.6 
1,8 


3.3 
3,0 


119  000 

84,8 

127  639 

92,8 

99  536 

21647 

25,2 

23  020 

29.4 

17  062 

19 123 

17,7 

20  240 

19,3 

15  911 

8838 

7.7 

9  335 

8,3 

7  435 

48915 

15,6 

53604 

15,5 

42330 

10477 

6,9 

II  252 

7.6 

9  744 

I  856 

3,1 

I  967 

3.4 

I  524 

6608 

7,6 

6733 

8,5 

4  131  , 

72,5 

24,1 

14.7 

5,3 

11,6 

7.5 
2,8 

5.7 


Statistisches  Handbuch.     Statistisches  Jahrbuch.     Statistik    des  Deutschen  Reiches. 
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An  Fleisch  hat  Deutschland  ebenfalls  einen  großen  Einfuhr- 
überschuß :^) 

Tabelle  CXVI. 


Fleischeinfuhr 

Fleischausfuhr 

Überschußeinfuhr 

1000  dz         Mill.  M. 

1000  dz 

Mill.  M. 

1000  dz 

Mill.  M. 

1907 

1908 

317 
297 

33,5 
31,4 

30 
31 

5.7 
5.7 

287 
267 

27.9 
25.7 

Dänemark  steht  unter  den  Ländern,  die  nach  Deutschland  Fleisch 
einführen,  an  erster  Stelle.  Dann  folgen  Holland,  in  weiterem  Abstände 
Österreich-Ungarn,  Rußland  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika: 

Tabelle  CXVII. 
Die  Beteiligung  der  Länder  an  Deutschlands  Fleischeinfuhr.  ^) 


dz 

1908 

1907 

Dänemark 

Frankreich 

Niederlande 

Österreich-Ungarn 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika 
Rußland  (europäisches)    .... 

Großbritannien 

Italien,  Belgien,   Serbien      .    .    . 
Andere  Länder 

78789 
10  166 

72391 
47995 
24  114 
41  922 
I  461 
6746 
13  713 

85932 

9  026 

67414 

47643 

32773 

41  964 

I  920 

5972 

24  130 

Zusammen : 

297  297 

316774 

Bei  der  Einfuhr  von  Fleisch  nach  Deutschland  kommt  für  Däne- 
mark hauptsächlich  Rind-(Kalb-)fleisch  in  Betracht,  weniger  Schweine- 
fleisch. Deutschlands  Rindfleischeinfuhr  seit  dem  neuen  Zolltarif  zeigt 
Tab.  CXVI II :  Nur  die  dänische  und  die  holländische  Rindfleischeinfuhr 
sind  von  Belang;  und  die  dänische  ist  größer  als  die  holländische. 

In  der  Einfuhr  frischer  Fische  war  Dänemark  in  den  80 er 
Jahren  der  Hauptlieferant.  In  den  letzten  zwanzig  bis  dreißig  Jahren 
ist  nun  die  Fischeinfuhr  in  Deutschland  erheblich  angestiegen.  So  wuchs 


1)  Landwirtschaftliches   Wochenblatt   für   Schleswig-Holstein,    1909, 
liehen  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Handel  Deutschlands. 

2)  Landwirtschaftliches  Wochenblatt  für  Schleswig-Holstein.     1909. 


nach    den   Monat- 


—     311 


Tabelle  CXVIII. 


Die  Beteiligung  der  Länder  an  Deutschlands   Rind-  (Kalb-)  Fleischeinfuhr. 

(Spezialhandel.)  ^) 


1908 

1907 

März/Dez 

1906 

Tonnen 

Mill.  M. 

Tonnen     ;  Mill.  M. 

Tonnen 

Mill.  M. 

Einfuhr  

Dänemark  .... 
Niederlande    .    .    . 
Österreich-Ungarn 

10  HO 

5296 
3990 

447 

9.7 
4.9 
3.8 
0,6 

13  153 
6  270 

5523 

467 

12,6 
6,0 
5.2 
0.6 

13546 

5  444 

5803 

369 

13.4 
5.2 
5.8 
0.5 

auch  die  dänische  Fischeinfuhr  auf  19  000  Tonnen  Fische  im  Werte  von 
7  Mill.  M.,  jedoch  zugleich  kamen  andere  Fischlieferanten  mit  wachsen- 
den Mengen  auf  den  deutschen  Markt  (Tabelle  CXIX).  Heute  hat 
England  unter  den  Ausländern  den  ersten  Platz  inne,  dann  folgen 
(dem  Werte  nach)  Dänemark,  Holland,  Schweden  und  Norwegen. 

Bei  der  Wichtigkeit  des  Butter  handeis  für  Dänemark  müssen 
wir  noch  einen  Blick  auf  Deutschlands  ausländischen  Butterhandel 
werfen.  Die  Butterausfuhr  Deutschlands  befindet  sich  in  beständigem 
Rückgange.  Während  Deutschland  1896  noch  69  437  dz  Butter  im 
Werte  von  14,1  Mill.  M.  ausführte,  waren  es  1900  nur  noch  25  372  dz 
für  5,5  Mill.  M.  und  1908  (einschließlich  des  Butterschmalzes)  nur  noch 
221 1  dz  für  460  000  M.  Dagegen  ist  die  Einfuhr  von  Milchbutter  in 
dem  genannten  Zeiträume  sehr  gestiegen,  von  90  447  dz  im  Werte  von 
13,8  Mill.  M.  im  Jahre  1897  auf  338  488  dz  für  70,4  Mill.  M.  im  Jahre  1908. 
Deutschland  ist  heute  nach  England  das  wichtigste  Butterimportland. 2) 
Die  Beteiligung  der  Länder  an  Deutschlands  Buttereinfuhr  zeigt  die 
folgende  Tabelle  CXX.  Dänemark  ist  in  kürzester  Zeit  nach  Rußland 
und  Holland  zu  Deutschlands  drittgrößtem  Butterlieferanten  geworden 
und  hat  Österreich-Ungarn  überflügelt.  Sein  Anteil  an  Deutschlands 
Buttereinfuhr  steht  hinter  dem  Rußlands  und  Hollands  bedeutend 
zurück,  immerhin  ist  die  Summe,  die  er  darstellt,  recht  erhebhch,  und 
es  besteht  für  Dänemark  die  Möghchkeit,  seinen  Platz  auf  dem  deut- 
schen Buttermarkt  noch  weiter  auszudehnen,  da  Deutschland  durch 
seine  Entwicklung  immer  aufnahmefähiger  für  Butter  werden  wird. 


^)   Statistisches  Jahrbuch. 

2)  Vgl.   S.  241  und  Tab.  LXXX. 
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Tabelle 
Die  Beteiligung  der  Länder  an  Deutsch- 

(Spezial- 


1908 

1907 

1906 

Tonnen 

MiU.  M. 

Tonnen 

MiU.  M. 

Tonnen 

Mill.  M. 

Einfuhr 

134  375 

39.7 

127  956 

35.3 

114  378 

42.5 

Belgien 

2994 

1.5 

1769 

ifi 

1487 

0,9 

Dänemark     .    .    . 

19  431 

7.3 

21368 

6,8 

20  710 

8.3 

Großbritannien     . 

39465 

9.2 

43  511 

7.8 

35416 

10,3 

Niederlande  .    .    . 

10  520 

6,2 

II  OII 

6,7 

II  794 

7.4 

Norwegen  .... 

20687 

3.3 

18223 

3.0 

14  126 

3.0 

Osterr.-Ungarn .    . 

I  776 

2,0 

I  810 

2,1 

1953 

2.5 

Rußland     .... 

2  722 

2,9 

2367 

2.5 

2  091 

2.5 

Schweden  .... 

34  993 

5.6 

25513 

3.8 

24  056 

4.7 

Ver.   Staaten  von 

Amerika     .    .    . 

710 

0,8 

I  030 

i.i 

I  820 

2,0 

Tabelle  CXX. 

Die  Beteiligung  der  Länder  an  Deutschlands  Buttereinfuhr.^) 

(Spezialhandel.) 


1905 


Tonnen 


Mill. 
M. 


1900 


Tonnen 


Mill. 
M. 


1895 


Tonnen 


Mül. 
M. 


1890 


Tonnen 


MiU. 
M. 


Einfuhr 

Dänemark  .  .  . 
Niederlande  .  . 
Österreich-Ungarn 
Rußland   .... 


36937 
6  161 

13  517 

3591 

12  112 


73.8 
13.2 
27.7 
6,7 
23,0 


16636 
I  320 
5829 
5038 
3666 


25,6 
2,2 

9.3 
7,1 
5.5 


6890 

35 
1013 
3005 
1967 


9.8 
0,1 
1,6 

4,1 
2.7 


8903 

I  314 
3  022 

2457 


12.8 

2,3 

3.9 
3.4 


1908 


Tonnen 


Mül. 
M. 


1907 


Tonnen 


Mül. 

M. 


1906 


Tonnen 


Mül. 
M. 


1905 


Tonnen 


Mül. 

M. 


Einfuhr     

Dänemark     .    .    . 
Niederlande      .    . 
Österreich-Ungarn 
Rußland   .... 
Finnland  .... 


34514 
4  048 

14895 

3  553 

II  407 

330 


74.1 
8,9 

33.1 
6,9 

24,0 

0.7 


39  535 
5140 

15229 
2  613 

15  813 
438 


82,1 
II, I 
33,2 

4.6 
31.6 

0,9 


37  5" 
4251 

13  619 

3  733 

14  661 

733 


73.9 

8,7 
28,0 

6,7 
28.1 

1,5 


36937 
6  161 

13  517 

3591 

12  112 

802 


^)   Statistisches  Handbuch.     Statistisches  Jahrbuch. 


73.8 
13.2 
27.7 

6,7 
23,0 

1.6 
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CXIX. 

lands  Einfuhr  frischer  Fische.  ^) 
handel.) 


1905 

1900 

1895 

1890 

Tonnen   Mill.  M. 

Tonnen 

MiU.  M. 

Tonnen 

Mill.  M. 

Tonnen    Mill.  M. 

118  015 

37.2 

47035 

25.9 

55  165 

20,6 

51  567 

15.7 

1453 

1,0 

I  762 

1.4 

685 

1,0 

551 

1,1 

17420 

7.1 

8691 

4.9 

7342 

1.5 

13238 

2,0 

50410 

11,9 

20  370 

6.0 

2  167 

2,2 

933      1.9 

10  119 

5.1 

4032 

5.4 

2410 

2,9 

3  045      0,9 

II  235 

2.3 

3467 

0,9 

I  125 

1,1 

672      0,1 

I  651 

2,0 

2677 

3.2 

1996 

2.4 

I  786      2,0 

1783 

1,8 

2  178 

1.7 

2407 

1.4 

I  417      2,8 

21  813 

3.7 

2  624 

1,0 

36396 

7.3 

29  670      4,5 

I  447 

1.4 

778 

0,8 

354 

0.4 

•  • 

Tabelle  CXXI. 

Die  Beteiligung  der  Länder  an  Deutschlands  Einfuhr  von  frischer  Milch 

und  Rahm.^j 

(Spezialhandel.) 


Einfuhr 
Dänemark 
Österreich-Ungarn 


März-Dez.   1906 


Tonnen 


MiU. 
M. 


a) 


Milch,  frisch,  auch  entkeimt  usw. 

Einfuhr , 

Dänemark , 

Österreich-Ungarn , 

Europ.  Rußland      

Schweiz 


b)  Rahm,  frisch 
Einfuhr      .... 
Dänemark     .    . 
Europ.  Rußland 


44  103 

18  069 

6768 

6068 

10377 

10  649 
8586 
I  664 


5.7 
2,3 
0,9 
0,7 
1.5 

13.8 

11,2 
2,2 


40  III 

12  916 

7628 

7  062 

10  042 


0  069 

13. 1 

8429 

11,0 

I57I 

2,0 

5.2 
1.7 

1,0 

0,8 

1.4 


25692 
4886 

5  922 

5  993 
6028 

7356 

6723 

441 


2,9 
0,5 
0,7 
0,6 

0,7 

8,8 
8,1 
0.5 


^)   Statistisches  Handbuch.     Statistisches  Jahrbuch. 
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Ein  umfangreicher  auswärtiger  Handel  mit  frischer  Milch 
und  Rahm  ist  erst  allerneusten  Datums,  da  man  früher  nicht  im- 
stande war,  diese  Produkte  auch  nur  auf  etwas  längere  Strecken  zu  ver- 
schicken. Dänemark  steht  in  Deutschlands  Milch-  und  Rahmeinfuhr, 
an  der  außerdem  noch  Rußland,  die  Schweiz  und  Österreich  mit 
größeren  Mengen  teilnehmen,  heute  bei  weitem  an  erster  Stelle  und 
lieferte  1908  (Tabelle  CXXI)  für  2,3  Mill.  M.  frische  Milch  und  für 
11,2  Mill.  M.  frischen  Rahm. 


e)  Die  Vieh-  und  Fleischeinfuhr  aus  Dänemark. 

a)  Die  amtliche  Regulierung. 

Der  Umsatz  der  in  der  Einfuhr  aus  Dänemark  in  Deutschland 
wichtigsten  Ware,  des  Viehs,  ist  in  hohem  Maße  abhängig  von  den  gesetz- 
lichen Bestimmungen  und  ihrer  Handhabung  im  Einfuhrlande.  Heutzu- 
tage kommt  nur  die  Einfuhr  dänischen  Rindviehs  in  Deutschland  in 
Betracht.  Die  Tabellen  CXXH  u.  CXXHI  zeigen  die  Entwickelung  der 
dänischen  Rindereinfuhr  in  Deutschland.^)  Ich  bitte,  sie  bei  den 
folgenden  Erörterungen  im  Auge  zu  behalten. 


Tabelle  CXXH. 

Einfuhr  dänischer  Rinder  1880 — 1896.') 


Im  Jahre 

Stück 

Im  Jahre 

Stück 

Im  Jahre 

Stück 

1880 

16  084 

1886 

II  718 

1892 

107  838 

1881 

12  010 

1887 

20340 

1893 

80  072 

1882 

16653 

1888 

13  155 

1894 

117  349 

1883 

12  021 

1889 

37  959 

1895 

116  137 

1884 

14433 

1890 

65411 

1896 

91559 

1885 

14578 

1891 

96  120 

1)  Die  Tabelle  enthält  nur  das  Schlachtvieh,  nicht  die  (übrigens  geringe)  Magervieh- 
einfuhr der  eingegangenen  Landquarantäne  Hvidding.  Ein  Vergleich  besonders  der  Tabelle 
CXXIII  mit  der  Tabelle  CXXIV  ergibt  für  die  Gesamtrindvieheinfuhr  etwas  verschiedene 
Zahlen.  Wir  haben  es  hier  ja  auch  mit  zwei  verschiedenen  Statistiken  zu  tun:  der  sich  an  die 
Tätigkeit  der  Zollbehörden  anschließenden  Handelsstatistik  und  der  Quarantänestatistik  des 
Kaiserlichen  Gesundheitsamtes. 

2)  Auswärtiger  Handel  des  deutschen  Zollgebiets  nach  Herkunfts-  und  Bestimmungs- 
ländern in  den  Jahren  1886  bis  1896.     Herausgegeben  im  Reichsamt  des  Innern. 
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Tabelle  CXXIII. 
Einfuhr  dänischer  Rinder  über  die  Seequarantänen.  ^) 


Im  Jahre 


Kiel 


Altona- 

Bahren- 

feld 


Flens- 
burg 


Seequarantäneanstalt 

Rostock- 


Apen- 
rade 


Tön- 
ning 


Warne - 
münde 


Lübeck 


Ham- 
burg 


Zusammen 


Stück 


1897 

V.  20.  Febr. 

an 

1898 
1899 
1900 
igoi 
1902 
T903 
1904 

1905 
1906 

1907 
IQ08 


3984 

38742 

13  519 

5324 

201 

378 

121 

5055 

I  373 

21927 

8  710 

I  820 

167 

201 

609 

1345 

87 

24432 

5  800 

I  310 

2567 

— 

I  227 

— 

389 

25  144 

7291 

3707 

— 

635 

2  692 

— 

163 

23934 

6  790 

5900 

— 

1348 

3914 

— 

4510 

13234 

6  282 

16  164 

— 

3  198 

2867 

— 

7231 

12  366 

8586 

26  614 

— 

4  949 

3  133 

— 

10  199 

16973 

14  861 

37208 

— 

6338 

5  457 

— 

12  288 

25655 

21  935 

39923 

— 

14254 

9155 

— 

9967 

17  051 

17330 

35  935 

— 

15353 

9736 

— 

8933 

12  496 

15340 

42  189 

— 

12  513 

6480 

— 

II  926 

15  298 

17259 

49093 

— 

16387 

8  046 

— 

67  324 

(13684  Jan. 

u.  Febr.) 

36  152 

35423 
39858 
42049 
46255 
62  879 
91  036 
123  210 
105  372 

97951 
118  009 


Früher  hat  Dänemark  auch  lebende  Schweine  in  Deutschland  ein- 
geführt. Die  großen  schweren  Schweine,  die  besonders  von  den  dänischen 
Inseln  kamen,  wanderten  in  die  Wurstfabriken,  die  kleineren  wurden  als 
Sengschweine  in  den  Hamburger  Schlachtereien  verarbeitet  und  gingen 
dann  in  großem  Maßstabe  als  deutsches  Salzfleisch  nach  England. 2)  Der 
Ausbruch  von  Schweinepest  auf  den  Löschplätzen  Kopenhagens  gab  An- 
laß zu  dem  deutschen  Verbot  der  Einfuhr  von  Schweinen  und  Schweine- 
fleisch vom  29.  November  1887.  Das  Verbot  bestand  bis  in  das  Jahr 
1890,  in  dessen  Verlauf  es  gemildert  und  endlich  am  8.  Dezember  auf- 
gehoben wurde.  Die  Folge  war  eine  vermehrte  Ausfuhr  lebender  Schweine 
aus  Dänemark  nach  Deutschland  und  eine  verminderte  Ausfuhr  däni- 
schen Schweinefleisches  nach  England;  bald  aber  stiegen  beide  Ausfuhr- 
posten. (Es  sei  daran  erinnert,  daß  das  Jahr  1892  das  englische  Verbot 
der  Einfuhr  dänischer  Klauentiere  brachte,  das  jedoch  größeren  Ein- 
fluß nur  auf  die  Schaf-  und  Kälberausfuhr  Dänemarks  hatte,  da  die  Aus- 
fuhr großen  Rindviehs  schon  seit  mehreren  Jahren  größtenteüs  nach 
Deutschland  und  die  Schweineausfuhr  so  gut  wie  ausschließlich  nach 
diesem  Lande  ging.) 

^)  Veröffentlichungen  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes. 

^)  Der  Hamburgische  Staat  hatte  bis  zu  seinem  am  i.  Januar  1888  erfolgten  Zollan- 
schluß an  das  Deutsche  Reich  keinen  Zoll  auf   Schweine. 
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Der  Ausbruch  von  Maul-  und  Klauenseuche  im  Herbste  des  Jahres 
1892  in  Dänemark  bewirkte  am  12.  November  das  preußische  Verbot 
der  Einfuhr  von  Klauentieren  aus  und  über  Jütland  in  die  Herzogtümer 
Schleswig  und  Holstein,  das  am  22.  Februar  1893  auf  ganz  Dänemark 
ausgedehnt  wurde.  Im  März  wurden  noch  andere  deutsche  Gebiete  als 
Schleswig-Holstein  einbezogen,  so  daß  Mitte  März  so  gut  wie  ganz 
Deutschland  geschlossen  war,  mit  Ausnahme  des  Hamburgischen 
Staates,  aus  dem  man  jedoch  dänische  Tiere  in  lebendem  Zustande  nicht 
weiter  führen  konnte.  Der  Einfluß  dieser  Maßnahmen  auf  die  Rindvieh- 
einfuhr ist  unverkennbar.  Von  1889  an  war  sie  von  Jahr  zu  Jahr  ganz 
erheblich  gestiegen:  von  13  000  Stück  im  Jahre  1888  auf  108  000  Stück 
im  Jahre  1892.  1893  brachte  einen  Rückgang  auf  80  000  Stück,  immer 
noch  eine  hohe  Zahl.  Jedoch  die  nächsten  zwei  Jahre  wiesen  wieder 
eine  erhebliche  Steigerung  auf:  bis  iio  und  117  000  Stück. 

Denn  die  Bestimmungen  in  Deutschland  wurden  allmählich  ge- 
mildert, wenn  auch  unter  recht  hemmenden  Bedingungen.  So  wurde 
am  8.  April  1893  Magervieh,  das  seine  Herkunft  aus  Jütland  durch  einen 
Heimatsbeweis  darzulegen  hatte,  zur  Versorgung  der  Marschen  zuge- 
lassen, nachdem  es  einer  7  tägigen  Quarantäne  in  Hvidding  unterworfen 
war.  Eine  spätere  Bestimmung  gestattete  die  Versendung  von  Schlacht- 
vieh aus  Jütland  in  plombierten  Eisenbahnwagen  über  Woyens  direkt 
nach  Hamburg  und  von  den  Inseln  nach  Rostock,  Lübeck,  Kiel,  wo  die 
Tiere  jedoch  geschlachtet  werden  mußten.  Die  Zahl  von  117  000  Rindern, 
die  Dänemark  im  Jahre  1895  in  Deutschland  einführte,  ist  erst  im  Jahre 
1905  und  dann  1908  wieder  erreicht  worden. 

Am  27.  Juni  1895  erließ  der  Bundesrat  Bestimmungen  über 
die  Veterinärpolizei]  iche  Behandlung  der  aus  dem  Ausland  auf  dem 
Seewege  zur  Einfuhr  gelangenden  Wiederkäuer  und  Schweine,  die  am 
I.  Oktober  in  Kraft  traten.  Sie  sind  insofern  grundlegend  für  die  Be- 
handlung des  dänischen  Viehs,  als  sie  die  Quarantäne  für  alle  auf 
dem  Seewege  eingeführten  ausländischen  Wiederkäuer  und  Schweine 
festsetzten,  und  zwar  eine  Quarantäne  von  4  Wochen,  die  für  Dänemark 
(ebenso  wie  für  Norwegen  und  Schweden)  schon  vor  dem  Inkrafttreten 
(am  24.  September)  auf  10  Tage  herabgesetzt  wurde.  Nach  Ablauf  der 
Quarantäne  durften  die  Tiere  in  den  freien  Verkehr  gebracht  werden, 
während  sie  vor  der  Einführung  der  Quarantäne  am  Einfuhrplatze  ge- 
schlachtet werden  mußten.  Im  Hinblick  auf  die  Quarantänebestimmun- 
gen wurden  in  Rostock,  Lübeck,  Kiel,  Flensburg,  Apenrade,  Tönning, 
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Altona  und  Hamburg  Quarantäneställe  neu  errichtet.^)  Die  Erlaubnis, 
Tiere  überWoyens  zur  Schlachtung  nach  Hamburg  zu  schicken,  fiel  fort. 
Die  Quarantäne  zu  Hvidding,  die  vom  i.  August  an  geschlossen  war, 
wurde  für  bestimmte  Zeiten  im  Jahre  für  Magervieh  geöffnet. 

Die  Erkrankung  einiger  dänischer  Schweine  in  Rostock  gab  Ge- 
legenheit, am  14.  Dezember  1895  die  Einfuhr  dänischer  Schweine  und 
von  Rohprodukten  aus  Schweinefleisch  in  Deutschland  gänzlich  zu  ver- 
bieten. Die  Einfuhr  leichtgesalzenen  Schweinefleischs  wurde  im  August 
1896  und  die  Einfuhr  gesalzener,  ungekochter  Würste,  der  ,, Dauerwürste", 
im  Dezember  1897  verboten.  Über  die  Bestimmungen,  welche  die 
Fleischeinfuhr  betreffen,  wird  unten  noch  zu  reden  sein.  Das  Einfuhr- 
verbot für  lebende  Schweine  besteht  noch  heute. 

Am  8.  Februar  1897  erging  an  die  Quarantäneanstalten  die  Weisung, 
die  Rinder  neben  der  sonstigen  Untersuchung  besonders  auf  Tuber- 
kulose zu  untersuchen  und  zwar  neben  der  üblichen  klinischen  Unter- 
suchung durch  Einspritzung  von  Tuberkulin.  Das  war  die  Ein- 
führung der  ,, Tuberkulinprobe''.  Die  als  tuberkulöse  verdäch- 
tig erkannten  Rinder  mußten  unter  veterinärpolizeilicher  Aufsicht  am 
Orte  der  Quarantäneanstalt  geschlachtet  werden  und  wurden  verwertet, 
soweit  dies  nach  den  Bestimmungen  der  Fleischbeschau  zulässig  war ;  die 
übrigen  konnten  in  den  freien  Verkehr  übergehen. 

Doch  schon  im  Februar  1898  wurden  diese  Bestimmungen  noch  ver- 
schärft. Die  dadurch  geschaffene  Neuregelung  ist  noch  heute  maßgebend. 
Demgemäß  sind  seit  dem  28.  Februar  1898  alle  tuberkuloseverdächtigen 
Tiere  nach  Anbringung  eines  bestimmten  Merkzeichens  zurückzuweisen 
oder  zu  vernichten.  Die  nicht  verdächtig  befundenen  Tiere  sind  vom 
freien  Verkehr  auszuschließen,  es  besteht  Schlachtzwang:  die  nicht 
tuberkuloseverdächtigen  Tiere  müssen  unmittelbar  und  ohne  Umladung 
in  plombierten  Wagen  ihrem  Bestimmungsorte  zugeführt  werden,  wo 
sie  von  anderem  Vieh  getrennt  zu  halten  und  in  einem  öffentlichen 
Schlachthaus  mit  tierärztlicher  Kontrolle  abzuschlachten  sind. 

Für  die  Landquarantäne  Hvidding  wurde  bestimmt:  die  Einfuhr 
von  Tieren  über  4  Jahren  ist  verboten.  Am  i.  November  1898  wurde  an- 
geordnet, daß  alle  Tiere,  die  in  Hvidding  reagierten,  niedergeschlagen 


^)  Hamburg,  Lübeck  und  Rostock  sind  staatliche,  Apenrade,  Flensburg  und  Kiel  städ- 
tische Quarantäneanstalten,  sind  aber  zum  Teil  verpachtet.  Bahrenleld  hat  einen  privaten 
Charakter,  es  ist  auf  Anteilscheine  von  Hamburg-Altonaer  Viehkommissionären  gegründet, 
worden.  Auch  die  Quarantäne  Hvidding  wurde  seinerzeit  von  einem  Privatunternehmer 
gegründet. 
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und  eingegraben  werden  sollten,  eine  Bestimmung,  die  im  Oktober  1899 
dahin  erleichtert  wurde,  daß  das  Fleisch  der  in  Hvidding  reagierenden 
Tiere  benutzt  werden  durfte,  wenn  es  sonst  gesund  war.  Im  Juni  1900 
endlich  wurde  bestimmt,  daß  im  Herbst  1900  und  Frühjahr  1901  nicht 
mehr  als  6000  Stück  dänisches  Magervieh  in  die  Quarantäneanstalt 
Hvidding  eingeführt  werden  dürften,  und  daß  diese  Zahl  jährlich  um 
1200  Stück  herabgesetzt  werden  solle.  Mit  dem  i.  Mai  1905  hörte  dann 
die  Vieheinfuhr  in  Hvidding  auf. 

Anfang  April  191 1  nahm  der  Bundesrat  neue  Bestimmungen  über 
die  Quarantäne  für  seewärts  eingeführtes  Vieh  an,  denen  zufolge  die 
Tuberkulinimpfung  vom  i.  Juli  191 1  ab  fortfällt  und  durch  eine 
klinische  Untersuchung  ersetzt  wird. 

Schon  die  Einführung  der  Seequarantäne  im  Jahre  1895  hatte  im 
folgenden  Jahre  einen  Rückgang  der  Rindereinfuhr  im  Gefolge,  und  die 
Einführung  der  Tuberkulinprobe  im  Jahre  1897  verstärkte  ihn  noch. 
Die  verschärften  Einfuhrbestimmungen  vom  Anfange  des  Jahres  1898 
bewirkten  fernerhin  einen  Rückgang  von  rund  44000  Stück  in  einem  Jahr. 
Das  Jahr  1899  bezeichnet  den  Tiefstand  dieser  Zeit  mit  nur  35  000  Rin- 
dern (gegen  die  117  000  des  Jahres  1895),  und  wir  müssen  schon  bis 
1889  zurückgehen,  ehe  wir  gleiche  Zahlen  finden.  Jedoch  haben  alle 
Maßnahmen  nicht  verhindern  können,  daß  die  Einfuhr  dänischer  Rinder 
von  1899  an  wiederum  stetig  und  regelmäßig  gestiegen  ist,  sodaß  im 
Jahre  1908  die  Höchstzahl  des  vorhergehenden  Zeitraumes,  117  000  Rin- 
der vom  Jahre  1895,  mit  118  000  erreicht  ist.  Die  Unregelmäßigkeit  des 
Jahres  1905,  das  mit  123  000  dänischen  Einfuhrrindern  weit  über  alle 
je  dagewesenen  Zahlen  herausragt,  erklärt  sich  einfach  daraus,  daß  sich 
Deutschland  in  der  Erwartung  der  am  i.  März  1906  in  Kraft  tretenden 
Zollerhöhung  noch  schnell  mit  möglichst  großen  Mengen  der  von  höheren 
Zöllen  betroffenen  Waren  versah. 

Es  ist  oben  in  Verbindung  mit  dem  noch  heute  gültigen  Verbote 
der  Einfuhr  lebender  Schweine  aus  Dänemark  im  Jahr  1895  erwähnt 
worden,  daß  damals  zugleich  auch  die  Einfuhr  von  Rohprodukten  aus 
Schweinefleisch  verboten  wurde,  ferner  im  Jahre  1896  die  Einfuhr  von 
,, Dauerwürsten".  Das  Jahr  1900  brachte  zwar  die  kleine  Erleichterung 
der  Erlaubnis  der  Einfuhr  von  leichtgesalzenen  Schweinelebern,  sonst 
aber  wurden  die  bestehenden  Bestimmungen  dadurch  verschärft,  daß 
das  Einfuhrverbot  des  neuen  deutschen  Fleischbeschaugesetzes  von 
Würsten,  Büchsenfleisch  und  zerkleinertem  Fleisch  schon  vom  i.  Ok- 
tober 1900  an  in  Kraft  trat.    Am  i.  Oktober  1902  trat  das  Verbot  des- 
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selben  Gesetzes  bezüglich  der  Einfuhr  von  Fleisch  waren,  die  Zusätze 
gewisser  Chemikalien  und  Farbstoffe  (Borsäure,  Salicylsäure,  Formal- 
dehyd u.  a.)  enthalten,  in  Kraft.  Und  vom  i.  April  1903  gilt  das  Fleisch- 
beschaugesetz (vom  3.  Juni  1900)  in  seinem  ganzen  Umfange.  Das 
Gesetz  führt  die  Kontrolle  beim  Schlachten  ein  und  setzt  eine  Einfuhr- 
kontrolle für  alle  ausländischen  Schlachtereiprodukte  fest,  die  als 
menschliche  Nahrung  dienen  können.  Die  Einfuhr  von  Fleisch  darf  nur 
über  bestimmte  Plätze  mit  Untersuchungsstationen  vor  sich  gehen, 
die  sich  übrigens  sowohl  an  der  Grenze  wie  in  den  wichtigsten  für  Däne- 
mark in  Betracht  kommenden  Hafenplätzen  befinden.  Das  Fleischbe- 
schaugesetz unterscheidet : 

Frisches  Fleisch:  es  darf  nur  in  ganzen  Körpern  (die  großen  Tiere  in 
halben)    eingeführt  werden,    die    verschiedene    für    die    veterinär- 
polizeiliche Untersuchung  wichtige  Organe  enthalten  müssen. 
Zubereitetes  Fleisch:  es  darf    nicht    in  Stücken  unter  4  kg  eingeführt 
werden,  mit  Ausnahme  von  Därmen,  Schinken  und  Speck,  für  die 
keine  Gewichtsgrenze  besteht.     (Die  Festsetzung   des  Minimumge- 
wichts ist    für  den  Export   von  Schlachtereiabfall  aus  Dänemark, 
der,     insbesondere    außer    Därmen    das    mehr    Fleischartige    wie 
Herzen  und  Lebern,  zum  großen  Teil  nach  Deutschland  geht,  eine 
Erschwerung. 
Büchsenfleisch,  Wurst:  die  Einfuhr  ist  verboten. 

Im  Jahre  1906  wurde  die  Kontrolle  der  Fleischeinfuhr  noch  ver- 
schärft, indem  verschiedene  Verordnungen  eine  strengere  Auslegung  des 
Gesetzes  herbeiführten. 

Im  Dezember  1906  schließlich  wurde  das  Verbot  der  Einfuhr  unge- 
salzenen Schweinefleisches  aufgehoben. 

Fragen  wir ,  welchen  Einfluß  die  amtliche  Regulierung  dieses 
Gebiets  auf  die  Einfuhr  dänischen  Fleisches  in  Deutschland  gehabt 
hat,  so  gibt  uns  die  Tabelle  CXXIV  auf  der  folgenden  Seite  die  not- 
wendigen Zahlenunterlagen.  Während  die  Fleischeinfuhr  im  Jahre 
1896  nur  33  000  dz  und  im  Jahre  1897  41  000  dz  betrug,  stieg  sie 
im  Jahre  1898  plötzlich  auf  112  000  dz  und  1899  141  000  dz,  eine 
Zahl,  die  nicht  wieder  erreicht  worden  ist.  1900  und  1901  sank  die 
Fleischeinfuhr,  stieg  1902,  um  im  Jahre  des  Inkrafttretens  des  Fleisch- 
beschaugesetzes zu  sinken,  stieg  1904  wieder  und  1905  ganz  bedeutend, 
um  1906  unerheblich  und  1907  und  1908  stärker  zu  sinken.  Bei  der 
Fleischeinfuhr  liegen  die  Dinge  nicht  so  einfach  wie  bei  der  Einfuhr 
dänischen  Rindviehs,  deren  nahezu  einziger  Abnehmer  Deutschland  ist. 
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Tabelle  CXXIV. 

Die  Fleischeinfuhr  aus  Dänemark.^) 
(In  dz.) 


Frisches  Fleisch 

iinfach  zubereitetes  Fleisch 

Im 
Jahre 

indfleisch 

(auch 
albfleisch) 

1 

.s-g 

1 
ö  0 

indflleisch 

(auch 
albfleisch) 

1 

>     0) 

0  ü 

'S  - 

0 

Zu- 
sammen 

K   W 

tn 

«   W 

C/) 

CD  w 

m 

1896 

33269 

1897 

21  849 

— 

— 

— 

17  609 



— 

1546 

41  004 

1898 

86550 

— 

— 

2586 

17  010 

2717 

1837 

1564 

112  264 

1899 

109  646 

— 

— 

5077 

19332 

3186 

I  881 

1663 

140  778 

1900 

78770 

— 

4630 

16283 

I  918 

— 

I  064 

102665 

1901 

65821 

— 

35 

2578 

13475 

I  296 

I  128 

— 

84333 

1902 

61  649 

— 

19 

5  344 

21  789 

2244 

I  792 

— 

92837 

1903 

55890 

— 

215 

7635 

13783 

I  103 

410 

— 

79036 

1904 

72739 

— 

538 

5  974 

19  144 

851 

483 

— 

99729 

1905 

94041 

— 

1 372 

8147 

24  824 

2433 

2  926 

— 

133  743 

1906 

88  727 

147 

1 492 

3861 

24335 

4  840 

6  190 

— 

129  592 

1907 

62  703 

307 

1 242 

I  494 

18476 



1656 

54 

85932 

1908 

52959 

5476 

863 

1413 

17  265 



634 

179 

78789 

Denn  Dänemark  exportiert  auch  Fleisch  nach  anderen  Ländern,  so  daß 
Preisverhältnisse  in  diesen  eine  mehr  oder  minder  starke  Fleischzufuhr 
nach  Deutschland  bewirken  können ;  natürlich  ist  auch  der  Fleischpreis 
in  Deutschland  ebenfalls  sehr  wichtig.  So  telegraphieren,  sobald  die  Be- 
wegung der  Fleischpreise  in  Hamburg  es  vorteilhaft  erscheinen  läßt, 
sofort  die  dänischen  Agenten  nach  Dänemark,  worauf  sogleich  jenseits 
der  Grenze  in  größerem  Umfange  geschlachtet  wird  und  dank  der 
vorzüglichen  Eisenbahnverbindung  innerhalb  eines  Tages  das  Fleisch  in 
Hamburg  sein  kann.  Wenn  wir  jedoch  an  die  Bestimmungen  denken, 
welche  die  Rindvieheinfuhr  betreffen,  und  zugleich  die  Zahlen  für 
die  Rindfleischeinfuhr  (Tabelle  CXXIV)  betrachten,  so  überzeugt  uns 
das  außerordentliche  Steigen  der  Rindfleischeinfuhr  in  den  Jahren 
1898  und  1899  davon,  daß  der  Erfolg  des  durch  jene  Maßnahmen 
erzwungenen  Rückganges  der  dänischen  Vieheinfuhr  kein  anderer  war, 
als  daß  die  dänischen  Rinder  nunmehr  in  geschlachteter  Form  nach 
Deutschland  geschickt  wurden.    Und  als  dann  die  Einfuhr  von  Rindern 


1)  Landwirtschaftliches  Wochenblatt  für  Schleswig-Holstein. 
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wieder  stieg,  hielt  sich  die  Rindfleischeinfuhr  (abgesehen  von  kleineren 
Schwankungen  und  einem  Rückgang  nach  den  außergewöhnlichen 
Verhältnissen  des  Jahres  1899)  doch  so  ziemlich  auf  der  Höhe  des 
einmal  Erreichten,  anstatt  entsprechend  der  steigenden  Vieheinfuhr 
wieder  abzunehmen.  Hier  scheint  mir  offenkundig  ein  Punkt  vorzu- 
liegen, wo  die  Maßnahmen  der  Viehabsperrung  dem  Agrarinteresse 
direkt  geschadet  haben. 

Die  Aufhebung  des  Verbots  der  Einfuhr  ungesalzenen  Schweine- 
fleisches Ende  1906  hat  erst  langsam  (wohl  des  Zolltarifs  wegen),  dann 
im  Jahre  1908  sehr  schnell  eine  lebhaftere  Einfuhr  frischen  Schweine- 
fleisches zur  Folge  gehabt.  Im  übrigen  ist  die  Einwirkung  des  neuen 
deutschen  Zolltarifs  von  1906  auf  die  Fleischeinfuhr  aus  Dänemark 
ganz  unverkennbar,  zunächst  einmal  in  der  außergewöhnlichen  Zunahme 
der  Fleischeinfuhr  kurz  vor  seinem  Inkrafttreten  und  sodann  in  dem 
Rückgange  nach  dem  Jahre  1906.  Er  wäre  schon  im  Jahre  1906  stärker 
gewesen,  wenn  sich  nicht  in  den  zwei  Monaten  vor  dem  i.  März  noch  die 
Einfuhr  besonders  groß  gestaltet  hätte:  39%  der  gesamten  dänischen 
Fleischeinfuhr  des  Jahres  1906  fallen  auf  den  Januar  und  Februar.  Der 
durch  den  Zolltarif  bewirkte  Rückgang  betraf  alle  Arten  des  eingeführten 
Fleisches,  voran  das  Rindfleisch,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  frischen 
Schweinefleisches;  die  Einfuhr  von  Schweineschinken  hat  1907  und  1908 
ganz  aufgehört,  und  auch  die  Einfuhr  von  Hammelfleisch,  die  1901  nur 
35  dz  klein  war  und  inzwischen  auf  13 — 1400  dz  gekommen  war,  ist  nicht 
unerheblich  zurückgegangen. 

Angesichts  der  Schwierigkeiten,  denen  die  Einfuhr  dänischen 
lebenden  Viehs  in  Deutschland  begegnet,  könnte  man  die  Frage  auf- 
werfen, warum  die  Dänen  nicht  überhaupt  alles  Vieh  in  geschlachtetem 
Zustande  nach  Deutschland  senden.  Demgegenüber  spielen  Gewohnheit 
und  bestehende  Geschäftsverbindungen  noch  eine  große  RoUe.  Nach 
dem  neuen  deutschen  Zolltarif  ist  außerdem  das  Fleisch  verhältnismäßig 
so  viel  höher  belastet  als  das  Vieh,  daß  man  nach  Möglichkeit  dieses 
trotz  der  auf  der  Einfuhr  ruhenden  Unkosten  einführt.^) 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Zollerhöhungen,  die  der  neue  deutsche  Tarif 
brachte,  seien  die  wichtigsten  für  die  Einfuhr  aus  Dänemark  in  Betracht 
kommenden  Vertragssätze  vor  und  nach  dem  i.  März  1906  hier  mitge- 
teilt :0 


1)  Vgl.   S.   334  und  335. 

2)  Nach    einer    Zusammenstellung    im    Statistisk    Tabelvaerk.      5.    Raekke.      Litra    D. 
Nro.  20. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.     3.  21 
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Vor  dem  i.  März  1906. 

Pferde  über  2  Jahre  alt 

pr.  Stck.     20  M. 

,,      unter  2 

10    „ 

Bullen  und  Kühe 

„        „          9    , 

Ochsen 

„     25,25  , 

Jungvieh  unter  2%  Jahr 

>>              y>                  0       > 

Schafe 

„              „                  I       , 

Fleisch,  ungesalzen 

pr.  100  kg     15    , 

„        zubereitet 

>>      j>     >>      -'-/    > 

Schinken,  gesalzen  und  geräuchert 

f>      j>     >>      -'-/    > 

Schweinespeck 

>f            y>           }}           20       , 

Därme  und  Mägen 

zollfrei 

Butter 

pr.  100  kg     16  M. 

Milch  und  Sahne 

zollfrei 

Gerste 

pr.  100  kg      2  M. 

Nach  dem  i.  März  1906. 

Pferde    bis  1200  M.  Wert 

pr.  Stck.     72  M.i) 

„     1200—2500    „      „ 

„      120    „0 

Füllen 

j>        >>        0"    ,, 

Rindvieh  und  Schafe 

pr.  100  kg       8    ,, 

Fleisch  usw.,  ungesalzen 

„      „      „      27  M. 

,,        gesalzen,  geräuchert,  gefroren  usw. 

>>          >}         }t          OJ       }>     ) 

Schinken,  gesalzen  und  geräuchert 

>y            >>           >>           OD       " 

Schweinespeck 

j>           ty          >>          0^       '» 

Därme  und  Mägen 

zollfrei 

Butter 

pr.  100  kg     20    ,, 

Milch  und  Sahne 

zollfrei 

Malzgerste 

„    100  kg       4    „ 

Andere  Gerste 

>>            >»           >>         -^-yO^     " 

ß)  Kritik  der  bisherigen  Quarantänebestimmungen. 

Welchen  Unzuträglichkeiten  die  Einfuhr  dänischer  Rinder  durch  die 
bisherige  amtliche  Regulierung,  insbesondere  die  Tuberkulinprobe  unter- 
lag, kennzeichnen  Geschehnisse  wie  die  zu  Beginn  des  Jahres  1910  in 
besonders  treffender  Weise.    Im  Frühjahr  dieses  Jahres  traten  nämlich 

1)  Für  österreichische  und  belgische  Pferde  siehe  unten  S.  355. 

^)   10  %  Aufschlag,  wenn  das  Fleisch  (darunter  Zungen)  knochenfrei. 
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plötzlich  Umstände  ein,  die  die  dänische  Viehausfuhr  nach  Deutschland 
höchst  beunruhigten  und  ihr  schweren  Schaden  zufügten.  Denn  während 
in  den  letzten  Jahren,  wie  Tab.  CXXV  (S.  324/5)  zeigt,  etwa  0,6 
bis  etwas  über  i  %  der  dänischen  Rinder  auf  Tuberkuhn  reagiert  hatten, 
reagierten  nun  ganz  plötzlich  25,  ja  bis  zu  35%.  Diese  so  auffallende 
Tatsache  hat  ihren  Anlaß  wahrscheinlich  in  folgendem.  Nach  einem 
Personenwechsel  in  Apenrade  und  vielleicht  im  Zusammenhang  damit 
wurden  dort  die  bislang  milde  gehandhabten  Bestimmungen  über  die 
Tuberkulinprobe  plötzlich  in  genauster  Weise  angewendet.  Man  fand, 
vielleicht  selbst  erschrocken,  daß  plötzlich  eine  ungewöhnlich  hohe 
Zahl  von  Tieren  reagierte,  die  nunmehr  nach  den  geltenden  Vorschriften 
vernichtet  oder  von  der  Einfuhr  zurückgewiesen  werden  mußten. 
Daraufhin  sah  sich  die  Regierung  zu  einer  Untersuchung  des  außer- 
gewöhnlichen Vorkommnisses  veranlaßt.  Und  die  natürliche  Folge 
war,  daß  die  Tuberkulinprobe  in  allen  Quarantäneanstalten  in  ge- 
nauster, man  möchte  fast  sagen,  pedantischer,  aber  nach  den  Be- 
stimmungen ganz  korrekter  Weise  vorgenommen  wurde.  Die  Wirkun- 
gen waren  für  Dänemark  sehr  unangenehm.  Zunächst  machten  die 
Versicherungsanstalten  den  Exporteuren  die  größten  Schwierigkeiten 
für  zukünftige  Transporte.  Die  Viehausfuhr  nach  Deutschland  drohte 
stillzustehen,  und  man  traf  schon  Anstalten,  einen  entsprechenden 
Fleischexport  zu  ermöglichen  und  in  Angriff  zu  nehmen.  Doch  schon 
nach  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  ging  alles  wieder  seinen  regelmäßigen 
Gang.  Man  merkte  in  Dänemark,  daß  keineswegs  politische  Gründe, 
wie  man  in  der  ersten  Bestürzung  vielfach  angenommen  hatte,  maß- 
gebend gewesen  waren.  Und  man  hatte  Mittel  und  Wege  gefunden,  die 
Tuberkulinprobe  auf  das  Maß  ihrer  früheren  Wirksamkeit  zurückzu- 
führen, ein  Bestreben,  das  die  deutschen  Ouarantäneanstalten,  ohne 
Frage  unter  Führung  einiger  unter  ihnen,  gern  gesehen  haben. 

Diese  recht  merkwürdigen  Geschehnisse  bedürfen  der  Erklärung. 
Zu  diesem  Zwecke  müssen  wir  uns  etwas  näher  mit  der  die  letzten 
vierzehn  Jahre  gebräuchlichen  Tuberkulinprobe  beschäftigen.  Daß 
Deutschland  im  Jahre  1897  veterinärpolizeiliche  Maßnahmen  hinsicht- 
lich der  Vieheinfuhr  aus  Dänemark  ergriff,  erscheint  durchaus  be- 
rechtigt. Schon  die  besonders  hohen  Prozentzahlen  der  damals  auf 
Tuberkuhn  reagierenden  Rinder  (vgl.  Tab.  CXXV)  rechtfertigen  das  nach- 
träglich. Sie  übersteigen,  selbst  wenn  man  in  Anschlag  bringt,  daß 
einmal  Ausnahmeerscheinungen  auftreten  (oder  auch  Irrtümer  vor- 
kommen) können,  bei  weitem  das,    was    sogar  bei  der  Fleischbeschau 


—    324 


Tabelle 

Reaktion  des  mit  Tuberkulin 

(In  Prozenten  der 


In    der 

Seequarantäneanstalt 

2 

bC 

-(-> 

Im  Jahre 

1 

1  13 

n 

bO 

'S 
C 

bß 

g 

'•V 

■> 

0 

-^ 

u 

Ö 

< 

l-H 

'S 

h-1 

4) 

1897 

I.  Vierteljahr 

42.4 

33.6 

— 

— 

7.9 

9.9 

48,0 

— 

— 

(20./2.— 31./3.) 

2.  Vierteljahr 

41.3 

29.9 

22,9 

— 

11,0 

9.9 

60,3 

— 

— 

3- 

42,0 

33.9 



— 

21,3 

14.9 

63,9 

72,1 

29,1 

4. 

39.3 

33.7 

22,9 

— 

22,2 

15.3 

65.5 

76,5 

37.8 

1898 

I.  Vierteljahr 

35.6 

31.6 



— 

22,8 

20,1 

66,2 

60,9 

26,0 

2. 

6,0 

4.7 

51.2 

— 

7.4 

3.4 

II, I 

55.6 

6,0 

3- 

— 

1.3 



— 

12.8 

7.4 

30.3 

— 

6,3 

4- 

— 

4.4 



— 

7.3 

6,4 

8.3 

— 

1899 

I.  Vierteljahr 

— 

1.9 

6,6 

— 

6.7 

2.3 

— 

— 

— 

2. 

— 

2.3 

7.7 

— 

5.1 

1.4 

— 

0 

— 

3- 

— 

2,0 

4.6 

— 

7.1 

1.4 

2.3 

3,3 

— 

4- 

— 

1,8 

4.2 

— 

1,8 

1.5 

0 

1.5 

— 

1900 

I.  Vierteljahr 

— 

1.4 

— 

— 

1,8 

1,7 

0 

0 

— 

2. 

— 

1,6 

— 

— 

1.5 

1,4 

0 

0,8 

2,3 

3. 

— 

2,4 

— 

— 

1.7 

1.8 

6.9 

0.3 

0,9 

4- 

— 

2,1 

— 

— 

2.7 

1,1 

0 

0 

0,6 

1901 

I.  Vierteljahr 

— 

2,1 

— 

— 

3.7 

2,6 

7,8 

0 

i.i 

2,2 

2. 

— 

1.9 

— 

II.5 

2,9 

1,3 

2,0 

0,2 

0 

2,0 

3- 

— 

2,2 

— 

— 

3.7 

2,0 

0 

0 

6.9 

2.4 

4- 

— 

1,8 

— 

9.3 

1,6 

1-5 

— 

0 

1,2 

1.8 

1902 

I.  Vierteljahr 

— 

1.4 

— 

— 

1,3 

1.2 

1,9 

0 

0,2 

1.2 

2. 

— 

2,9 

— 

13.7 

1,6 

1.2 

2,6 

0 

0,8 

2,6 

3- 

— 

2,3 

— 

— 

1.8 

1.4 

3.0 

0 

2,5 

1,9 

4- 

— 

2,3 

— 

— 

1.3 

i.i 

2,0 

0 

0,9 

2,1 
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cxxv. 

geimpften  dänischen  Viehs. 

geimpften  Rinder) 


In  der  Seequarantäneanstalt 

Im  Jahre 

u 

X 

na 

S  ö 
0    a> 
-t->   C 

<    rt 

a 

•a 

bß 

a 

'•B 

> 

ü 
c 

< 

3 
ß 

ü 
W 

•3 

:3 

«1 

1 

0 

1903 

I.  Vierteljahr 

— 

1,6 

— 

— 

1,1 

1,1 

2,1 

0 

0.7 

r.3 

2. 

— 

1.5 

— 

— 

1,2 

1,1 

1,8 

0 

0,2 

1.3 

3- 

— 

1.7 

— 

— 

1,0 

1,1 

1.9 

0 

2,2 

1,3 

4- 

— 

0.5 

— 

— 

1,0 

0,8 

1-3 

0 

1-9 

1,1 

1904 

I.  Vierteljahr 

— 

0.5 

— 

— 

0,8 

1,2 

1,1 

0 

8.7 

1,2 

2. 

— 

0,6 

— 

— 

0,8 

1.3 

1,2 

0 

1,6 

0.9 

3- 

— 

0,9 

— 

— 

0,9 

1,0 

1.2 

0 

0,1 

0.8 

4- 

— 

0,6 

— 

— 

0,7 

0,6 

1,0 

0 

1,2 

0,7 

1905 

I.  Vierteljahr 

— 

0.7 

— 

— 

0,6 

0.6 

1,0 

0 

1,1 

0,7 

2. 

— 

1.3 

— 

— 

0,7 

0,6 

1.3 

0 

3,5 

1,1 

3- 

— 

1.5 

— 

— 

0.7 

0,8 

1,8 

0 

0,2 

0,8 

4. 

0,8 

— 

— 

0,6 

0,8 

1-4 

0 

0.6 

0,7 

1906 

I.  Vierteljahr 

— 

1,0 

— 

— 

0.5 

0.6 

1,1 

0 

0,9 

0.7 

2. 

— 

3.0 

— 

— 

0,7 

0,8 

1-4 

0 

1,1 

1.3 

3- 

— 

1.3 

— 

— 

0,8 

0,6 

1,2 

0 

1.8 

1,1 

4- 

— 

1,0 

— 

— 

0,6 

0,8 

1,1 

0 

1,2 

0,7 

1907 

I.  Vierteljahr 

— 

0,9 

— 

— 

0,6 

0,8 

1,1 

0 

1,0 

0.7 

2. 

— 

1,0 

— 

— 

0,6 

0,6 

i.o 

0 

1,8 

0,8 

3- 

— 

0,6 

— 

— 

0,7 

0,6 

1,2 

0 

1.4 

0,8 

4- 

— 

0,8 

— 

— 

0,6 

0,7 

1,1 

0 

0,3 

0,6 

1908 

I.  Vierteljahr 

— 

1,0 

— 

— 

0.5 

0,8 

1,2 

0 

0,2 

0,6 

2. 

— 

0,9 

— 

— 

0-5 

0.6 

1.4 

0 

— 

0,6 

3- 

— 

0,8 

— 

— 

0.6 

0,8 

1,4 

0 

0,04 

0.6 

4- 

— 

1,2 

— 

— 

0-7 

0,6 

1.4 

0 

0,07 

0,6 

(Veröffentlichungen  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes.) 
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heutzutage  als  tuberkulöses  dänisches  Vieh  festgestellt  wird  (s.  Tab. 
CXXVI). 

Seit  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1893  kam  in  Dänemark  das  Ver- 
fahren des  Kopenhagener  Professors  Bang  in  Gebrauch,  der  vorschlug, 
alle  durch  sonstige  Beobachtungen  und  durch  Tuberkulinprobe  als  tuber- 
kulös oder  tuberkuloseverdächtig  erkannten  Rinder  von  dem  übrigen 
Vieh  getrennt  zu  halten  und  möglichst  zur  Schlachtung  zu  bringen. 
Die  auf  diese  Weise  vorgenommene  durchgreifende  Verbesserung  des 
dänischen  Viehbestandes  legt  in  Verbindung  mit  der  soeben  genannten 
Tatsache  und  sonstigen  Beobachtungen  in  öffentlichen  Schlachthäusern 
den  Verdacht  nahe,  daß  Deutschland  einen  großen  Teil  der  ausgemerzten 
dänischen  Tiere  zugesandt  bekam.  Demgegenüber  mußte  die  deutsche 
Regierung,  welche,  wie  die  im  Jahre  1895  für  Dänemark  erfolgte 
Herabsetzung  der  4  wöchentlichen  Quarantäne  auf  10  Tage  beweist, 
Dänemark  durchaus  wohlgesinnt  war,  auf  Schutzmaßnahmen  des 
heimischen  Viehs  sinnen,  ganz  unbekümmert  darum,  ob  etwa  das 
Vieh  in  Deutschland  ebenso  tuberkulös  war  wie  in  Dänemark. 
All  das  Geschehene  hatte  im  übrigen  das  dänische  Vieh  wohl  mehr, 
als  der  Wirklichkeit  entsprach,  in  den  Ruf  gebracht,  besonders 
tuberkulös  zu  sein,  was  gewiß  noch  dadurch  unterstützt  wurde,  daß 
Dänemark  unter  Bang  zuerst  gegen  die  Rindertuberkulose  vor- 
ging und  dort  zuerst  festgestellt  wurde ,  wie  weit  verbreitet  diese 
Krankheit  ist.  Nach  eingehenden  Erkundigungen  bei  hervorragenden 
Gelehrten  schritt  man  also  in  Deutschland  zur  Einführung  der 
Tuberkulinprobe.  Es  ist  uns  schon  bekannt,  ein  wie  hoher  Prozent- 
satz der  dänischen  Rinder  zunächst  reagierte.  Das  führte  dann 
in  Verbindung  mit  der  Beobachtung,  daß  auch  aus  den  Quarantäne- 
anstalten entlassene  Rinder  in  öffentlichen  Schlachthöfen  sich  noch  als 
sehr  tuberkulös  erwiesen,  zu  der  Bestimmung  vom  Februar  1898,  welche 
die  Zurückweisung  der  reagierenden  Tiere  verordnete,  die  nicht 
tuberkuloseverdächtigen  Rinder  vom  freien  Verkehr  ausschloß  und 
unter  Vorsichtsmaßregeln  auf  bestimmte  Schlachthöfe  beschränkte.  In 
der  Tat  sehen  wir,  daß  seit  der  Zeit  die  Zahl  der  reagierenden  Rinder 
auf  ein  Minimum  gesunken  ist. 

Es  wäre  jedoch  falsch,  hieraus  allein  den  Schluß  ziehen  zu 
wollen,  daß  wir  nunmehr  gesunderes  dänisches  Vieh  bekommen  hätten. 
Denn,  und  das  muß  mit  Nachdruck  hier  gleich  festgestellt  werden, 
die  Tuberkulinprobe  ist  keine  Sicherung  gegen  Einfuhr  tuberkulöser 
Rinder.     Vorimpfungen  mit  Tuberkulin,  wie  sie  in  großem  Umfange 
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Tabelle  CXXVI. 


Prozentsatz  der  bei  der  Fleischbeschau  in  den  Schlachthöfen  tuberkulös 
befundenen  dänischen  Rinder.^) 


Aus    de 

'r    Quarantäneanstalt 

1             1 

ü 

Im  Jahre 

cd  2 

0    <u 

pq 

Ö 

a 
H 

1 

c 

< 

'S 

J2 

:3 

ü 

0 

1898 — 99 

1./6.  1898— 1 73.   1899 

— 

8,0 

33.7 

25,0 

18,4 

6.1 



43.8 

11,6 

1899 

2.  Vierteljahr 

— 

8,7 

33,8 

25.1 

13-3 

— 

— 

— 

10,6 

3- 

— 

7.1 

25,5 

26,1 

14,6 

4,2 

26,9 

— 

II. I 

4- 

— 

9.6 

28,5 

20,5 

17,6 

5,6 

24,9 

— 

15.0 

1900 

I.  Vierteljahr 

— 

10,7 

— 

23,2 

19,9 

— 

41,7 

— 

13.9 

2. 

— 

11,9 

— 

26,2 

18,2 

6,9 

31,3 

23,3 

16,1 

3- 

— 

12,9 

— 

19,6 

12,5 

23,3 

27,6 

15,1 

15.5 

4- 

— 

13.4 

— 

14,1 

14,2 

28,2 

32.4 

18,8 

15.5 

1901 

I.  Vierteljahr 

— 

15.2 

— 

11,4 

18,5 

22,1 

32,3 

24,4 

16,6 

2. 

— 

6,6 

— 

15,3 

20,2 

10,9 

39,6 

12,4 

19,2 

3- 

— 

15.8 

— 

14,6 

13,7 

12,5 

33,0 

9.6 

17.2 

4- 

— 

15.4 

— 

15,3 

12,1 

— 

33.9 

12,6 

17,1 

1902 

I.  Vierteljahr 

— 

17,6 

— 

16,9 

16,7 

24,0 

28,8 

17,6 

17.8 

2. 

— 

20,8 

— 

15,8 

16,5 

36,1 

22,7 

21,9 

20,6 

3- 

— 

21,4 

— 

17,8 

23,1 

32,8 

19,4 

24,3 

22,0 

4- 

— 

17,9 

— 

15,8 

17,6 

27,0 

21,6 

39,6 

20,5 

1903 

I.  Vierteljahr 

— 

19,0 

— 

15,8 

18.3 

32,7 

23,2. 

22,4 

19,2 

2. 

— 

20,4 

— 

19,6 

23-7 

35.5 

22,5 

25,1 

22,4 

3. 

— 

21,8 

— 

20,3 

22,2 

36,8 

27,0 

32,4 

24,8 

4- 

— 

18.3 

— 

15,8 

23.9 

48.0 

17.7 

33.9 

23,9 

1904 

I.  Vierteljahr 

— 

15,0 

— 

14,2 

25,4 

49,3 

24.5 

32.1 

20,4 

2.            „ 

— 

16,6 

— 

17,5 

24,8 

40,7 

23,6 

19,8 

21,3 

3- 

— 

19,2 

— 

20,2 

26,1 

41.5 

16,4 

24.3 

23,8 

4- 

— 

18,9 

— 

19,5 

26,0 

40,4 

23,8 

28,8 

24,6 

(Wenden  I) 
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Aus  der  Quarantäneanstalt: 

1             1             1 

0 

Im  Jahre 

i 

Co    M-l 

0    <u 

bi5 

'S 
a 

e2 

< 

3 

'S 

0 

1-1 

-S  g 
«1 

4J 

Oh 

Cd 
0 

1905 

I.  Vierteljahr 

— 

19,1 

— 

18,9 

27,6 

40.3 

25.3 

25.1 

23.7 

2. 

— 

21,7 

— 

19.5 

28,1 

40,3 

24,6 

25.1 

24.5 

3- 

— 

23.4 

— 

21,4 

27.5 

41.8 

22,1 

28,4 

26,0 

4- 

— 

23.7 

— 

19,7 

24,8 

41.3 

20,9 

31.0 

25,0 

1906 

I.  Vierteljahr 

— 

21,2 

— 

19,5 

28,2 

43.9 

24.7 

35.9 

25.1 

2. 

— 

21,6 

— 

20,1 

29,9 

37.9 

25.4 

37.2 

26,3 

3- 

— 

23.5 

— 

21,3 

29.4 

34.1 

19.9 

35.7 

27,8 

4- 

— 

19,8 

— 

19,7 

28,5 

30,8 

23.0 

34.9 

25,0 

1907 

I.  Vierteljahr 

— 

19.9 

— 

20,2 

28,7 

36.8 

19,4 

32.0 

23.8 

2. 

— 

21,4 

— 

20,3 

32,2 

37.2 

28,6 

33.6 

25,6 

3- 

— 

23.7 

— 

23.1 

33.9 

37.5 

27,8 

35.3 

29,2 

4- 

— 

24.9 

— 

22,1 

30.6 

37.2 

28,4 

26,8 

26,3 

1908 

I.  Vierteljahr 

— 

23.9 

— 

23.4 

34.1 

40.7 

25.9 

29.9 

27.3 

2- 

— 

25.5 

— 

23.6 

35.4 

40,4 

24.4 

34.7 

28,8 

3- 

— 

30.7 

— 

28,1 

37.9 

43.0 

25.9 

30.0 

31.5 

4- 

28,5 

— 

23.3 

33.1 

44.1 

23,8 

37.0 

29.7 

in  Dänemark  vor  der  Ausfuhr  nötigenfalls  vorgenommen  wurden, 
beugten  der  Reaktion  bei  der  zweiten  kurz  darauf  stattfindenden 
Impfung  auf  deutschem  Gebiete  vor.  Diese  zweite  Impfung  hätte 
nur  dann  annähernd  richtige  Ergebnisse  geben  können,  wenn  sie 
längere  Zeit  (bis  zu  4  Wochen)  hinter  der  ersten  vorgenommen 
worden  wäre,  was  aber  unmöglich  war,  da  eine  entsprechend  lange 
Quarantäne  einem  Einfuhrverbot  gleichgekommen  sein  würde.  Es  ist 
jedoch  keine  Frage,  daß  die  dänischen  Bestrebungen  auf  Hebung 
des  Gesundheitszustandes  des  Viehs  von  Erfolg  gewesen  sind,  sodaß 
heute  das  dänische  Vieh  kaum  als  ungesunder  als  das  deutsche 
Vieh  angesehen  werden  kann.  Dänemarks  insulare  Lage  ist  in  hohem 
Grade  dazu  geeignet,  einen  einmal  erreichten  guten  Gesundheitszustand 
des  Viehs  zu  bewahren,  zumal  auch  das  Verbot  der  Einfuhr  von  Vieh 
aus  allen  Ländern  (mit  Ausnahme  von  Schweden  und  Norwegen  und  mit 
ministeriellem  Dispens  die  Einfuhr  zu  Zuchtzwecken)  die  Einschleppung 
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von  Krankheiten  verhindert.  Dänemark  selbst  hat  das  allergrößte 
Interesse  daran,  seine  Kunden  in  jeder  Hinsicht  zufrieden  zu  stellen. 
Demgemäß  hat  Dänemark  schon  am  5.  März  i8g8  eine  Bestimmung  er- 
lassen, derzufolge  in  deutschen  Seequarantänen  zurückgewiesenes  Vieh 
nicht  wieder  in  Dänemark  eingeführt  werden  darf,  und  im  Januar  1899 
traf  Dänemark  Veranstaltungen,  um  zu  verhindern,  daß  zurückgewiesene 
Tiere  auf  offener  See  geschlachtet  werden  und  das  Fleisch  wieder  nach 
Deutschland  geführt  wird.^)-)  Dänemark  steht  nunmehr  wohl  min- 
destens ebenso  gut  wie  Ungarn  da,  gegen  dessen  Viehausfuhr  wie  gegen 
die  Österreichs  nach  Artikel  5,  Absatz  6,  des  deutsch-österreichischen 
Viehseuchenabkommens  wegen  der  Verschleppung  oder  des  Herrschens 
der  Tuberkulose  Einfuhrverbote  nicht  erlassen  werden  dürfen,  übrigens 
auch  ein  Beweis  dafür,  daß  Deutschland  die  Einfuhr  tuberkulöser 
Rinder  an  sich  nicht  mehr  für  bedenklich  hält,  wenn  es  sich  wie  bei 
der  Österreich-ungarischen  Einfuhr  dadurch  gesichert  hat,  daß  die 
Zufuhr  unter  gewissen  Vorsichtsmaßregeln  und  nur  nach  einer  großen 
Zahl  bestimmter  Schlachthäuser  vor  sich  gehen  darf.^)  Für  Dänemark 
sind  dieselben  und  außerdem  noch  einige  andere  Schlachthäuser  zu- 
gänglich, aber  erst  nach  bestandener  Quarantäne. 

Nach  und  nach  wurde  auch  ganz  von  selbst  die  Handhabung  der- 
Tuberkulinprobe  in  den  deutschen  Quarantänen  milder.  Es  ist  zu  be- 
denken, daß  man  die  Bestimmungen  in  verschiedener  Weise  auslegen 
konnte.  Der  eine  äußerste  Standpunkt  war  der,  daß  man  sagte:  ,,  Ich  führe 
die  Bestimmungen  so  genau  und  exakt  wie  möglich  aus,  möglichst 
scharf  nach  dem  Buchstaben  des  Gesetzes.    Besser,  Vorsichtsmaßregeln 


^)  Auch  die  Ausfuhr  von  Fleisch  aus  Dänemark  kontroUiert  der  dänische  Staat.  Das 
betreffende  Gesetz  von  1897  wurde  durch  das  vom  24.  April  und  27.  Juli  1903  noch  verschärft, 
auf  Grund  dessen  die  dänische  Regierung  eingehende  Bestimmungen  über  die  tierärztliche 
Kontrolle  des  auszuführenden  Fleisches  erließ.  Am  15.  März  1905  wurde  bestimmt,  daß  nur 
Fleisch  und  Fleischabfall  ausgeführt  werden  darf,  die  zur  menschlichen  Nahrung  unbedingt 
geeignet  sind,  was  durch  Kontrolle  festzustellen  ist.  Die  Gesetze  vom  24.  April  1903  und 
30.  März  1906  wurden  durch  das  Gesetz  über  die  Beaufsichtigung  der  Fleischausfuhr  vom 
27.  Mai  1908  verändert  und  erweitert. 

^)  Die  dänischen  Bestimmungen  über  die  Rückführung  der  in  Deutschland  reagierenden 
Tiere  wurden  unter  gewissen  Vorsichtsmaßregeln  im  Frühling  19 10  mit  Rücksicht  auf  die 
Seite  323  geschilderten  außergewöhnlichen  Vorkommnisse  gemildert. 

3)  Es  sei  bemerkt,  daß  die  Rinder-  und  Schafeinfuhr  in  Deutschland  verboten  ist,  mit 
folgenden  Ausnahmen:  Für  Dänemark  unter  den  genannten  Bedingungen,  ebenso  für 
Österreich -Ungarn;  der  Schweiz  ist  die  Rindereinfuhr  erlaubt;  den  V  e  r - 
einigten  Staaten  von  Amerika  die  Einfuhr  von  Schafen  nach  4  wöchent- 
licher Quarantäne;  (Frankreich  ist  Ende  1910  die  Zufuhr  von  Schlachtvieh  nach  Süd- 
deutschland unter  gewissen  Beschränkungen  gestattet  worden,  eine  Erlaubnis,  die  jedoch 
infolge  von  Maul-  und  Klauenseuche   in  Frankreich  bald  zurückgenommen  werden  mußte.) 
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zu  übertreiben,  als  durch  Laxheit  illusorisch  zu  machen.  Und  je  prohi- 
bitiver  das  wirkt,  um  so  besser  für  unsere  Landwirte,  die  sich  schon  vor 
Einführung  der  Probe  über  die  dänische  Konkurrenz  beklagten."  Der 
andere  Standpunkt  warder:  ,, Die  Bestimmungen  über  die  Tuberkulin- 
probe sind  veterinärpolizeiUche,  sanitäre  Vorschriften,  die  allein  als 
solche  und  zwar  sinngemäß  anzuwenden  sind.  Ihr  alleiniger  Zweck 
kann  sein,  eine  Handhabe  zu  bieten,  die  Einfuhr  von  kranken  Tieren 
zu  verhindern,  die  unserer  Viehzucht  gefährlich  werden  können,  und  die 
notwendige  Fleischversorgung  Deutschlands  gesundheitlich  zu  über- 
wachen." Es  sei  hier  auch  angedeutet,  daß  es  Quarantänen  in  Ge- 
bieten gibt,  die  nicht  das  mindeste  Interesse  daran  haben,  die  veterinär- 
polizeilichen Bestimmungen  als  Schutzmaßregeln  zugunsten  preußi- 
scher Agrarier  zu  gebrauchen.  Jede  einigermaßen  fühlbare  Verschieden- 
heit der  Behandlung  mußte  natürlich  den  Viehumsatz  der  weniger 
rigorosen  Quarantäneanstalten  begünstigen  und  zwang  dadurch  die 
anderen,   in  gleicher  Weise  wie  jene  zu  verfahren. 

Es  ist  nun  außerdem  zu  bedenken,  daß  die  TuberkuHnprobe  nicht 
nur,  wie  oben  gezeigt,  wegen  der  Vorimpfung  negativ  versagen  kann, 
sie  kann  sogar  direkt  ein  falsches  Bild  ergeben.  NatürHch  handelt  es  sich 
hier  nicht  allein  um  die  Theorie  des  Tuberkulins.  Die  Namen  Robert 
Koch  und  Ehrlich  allein  genügen,  um  die  wissenschaftliche 
Bedeutung  des  TuberkuHns  außer  Frage  zu  stellen.  Aber  es  handelt 
sich  hier  um  eine  praktische  Frage.  Und  da  gibt  es  sehr  zu  denken, 
wenn  Geheimrat  Professor  Dr.  D  a  m  m  a  n  n  von  der  tierärzthchen 
Hochschule  in  Hannover  in  der  Sitzung  des  Deutschen  Landwirtschafts- 
rates vom  8.  Februar  1906  sich  dahin  äußerte,  ,,daß  auf  Tuberkulin 
gerade  diejenigen  Stücke  am  stärksten  reagieren,  die  die  geringsten  tuber- 
kulösen Veränderungen  im  Körper  haben,  daß  die  Reaktion  dagegen  viel 
schwächer  ausfällt  bei  einem  Tiere,  das  hochgradig  tuberkulös  ist. 
Solche  Tiere  aber  zu  beseitigen,  die  geringe  tuberkulöse  Herde,  vielleicht 
nur  eine  Drüse  haben,  läßt  sich  gar  nicht  verantworten,  weil  sie  ihre 
Krankheit  auf  andere  Stücke  nicht  übertragen.  Würde  man  alle  diese 
Tiere  in  Bälde  zur  Abschlachtung  bringen,  so  würde  eine  entsetzliche 
Fleischvergeudung  und  hinterher  eine  so  große  Schwierigkeit  eintreten, 
die  dezimierten  Bestände  wieder  zu  ergänzen,  daß  vor  einer  ruhigen 
Prüfung  ein  solches  Vorgehen  schlechterdings  nicht  standhalten  kann." 
Diese  auf  die  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose  Deutschlands  bezüg- 
lichen Worte  finden  auch  in  unserem  Zusammenhange  ihre  Stelle. 
Denn  das  ist  es  gerade,  daß  die  Kurve  des  Fiebers,  das  nach  der  Tuber- 
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kulineinspritzung  auftritt,  kein  Maßstab  für  die  Ausbreitung  der  Tuber- 
kulose ist.i)  Tiere  mit  stark  anschnellender  Kurve  haben  sehr  oft,  um 
nicht  zu  sagen  meist,  nur  kleine  unbedeutende  Krankheitsherde  oder 
gar  keine  Tuberkulose  mehr.  Denn  offenbar  reagieren  Tiere,  die  von  einer 
früheren  Tuberkulose  schon  genesen  sind,  oftmals  auf  Tuberkulin. 
Dazu  kommt,  daß  auch  Rinder,  die  überhaupt  nicht  tuberkulös  sind, 
reagieren  können.  Die  Vorbedingung  für  den  ein  einigermaßen  rich- 
tiges Bild  Hefernden  Verlauf  der  Impfung  ist  zunächst  einmal,  daß  sich 
die  Tiere  in  Ruhe  befinden.  Nun  sind  jedoch  die  Rinder  nach  der  See- 
fahrt und  in  den  fremden,  engen  Quarantäneställen,  wo  sie  mit  vielen 
anderen  Tieren  zusammenstehen,  zum  großen  Teile  sehr  nervös,  und  es 
scheint,  als  ob  auch  sehr  aufgeregte  Tiere  auf  Tuberkulin  reagieren 
können.  So  jedenfalls  erklärte  man  sich  vielfach,  auch  im  Preußischen 
Herrenhause,  die  überaus  instruktive  Tatsache,  daß  von  dem  ausge- 
suchten Mustervieh,  das  für  die  Ausstellung  zu  Buenos  Ayres  im  Jahre 
1910  bestimmt  war,  ein  großer  Teil  auf  Tuberkulin  reagiert  hat  und  \'on 
Argentinien  nach  Deutschland  zurückgeführt  werden  mußte. 2)  Um  auf 
die  Fieberkurve,  von  der  wir  sprachen,  zurückzukommen,  so  hat  sich  ge- 
zeigt, daß  die  Differenzen  der  Temperatur  bei  stärker  kranken  Tieren 
weniger  groß  zu  sein  pflegen,  und  daß  stark  tuberkulöse  Tiere  zum  Teil 
überhaupt  nicht  reagieren.  Nur  ein  sogenanntes  ,, typisches  Reagieren", 
ein  langsames  Ansteigen,  Verweilen  auf  der  Höhe  und  langsames  Sinken 
der  Fieberkurve  deutet  mit  einiger  Sicherheit  auf  Tuberkulose.  Amt- 
liche Vorschriften  können  nun  natürlich  nicht  gewisser  Normen  und 
der  Festsetzung  bestimmter  Grenzen  entbehren,    deren  Überschreiten 

^)  Siehe  auch  „Kiitische  Betrachtungen  zur  Frage  der  Tuberkulinimpfungen  in  den 
Seequarantänen"  von  W  i  1 1  -  Hadersleben.  Gravensteiner  Zeitung  vom  26.  Juni  1910. 
Nr.  146.  Herr  Witt  ist  Kreistierarzt  und  war  selbst  sehr  lange  in  Quarantänen  tätig.  —  Und 
„Vort  Udförselskvaeg  og  Tuberkulosen"  von  JohannesArup.  Ugeskrift  for  Landmaend 
28.  Nov.  1907.  Nr.  48.  —  Außerdem  sei  noch  einmal  auf  Dr.  Breyholz',  einen  entgegen- 
gesetzten Standpunkt  vertretende  Artikel  im  Landwirtschaftlichen  Wochenblatt  für  Schleswig- 
Holstein  1907  (S.  636  ff.)   aufmerksam  gemacht. 

^)  Das  Kaiserliche  Gesundheitsamt  hat  eine  eingehende  Untersuchung  des  ganzen  Falles 
angestellt,  deren  Ergebnisse  jedoch  geheim  gehalten  wurden.  Da  im  Sommer  1910  ebenfalls, 
wohl  angeregt  durch  den  oben  besprochenen  Vorfall  im  Frühjahr  1910,  eine  Revision  der 
deutschen  Quarantäneanstalten  durch  das  Kaiserliche  Gesundheitsamt  erfolgte,  durfte 
man  sich  der  Hoffnung  auf  Besserung  der  bestehenden  Zustände  hingeben.  Ende  19 10 
hat  auch  die  Regierung  die  Möglichkeit  anerkannt,  die  Tuberkulinprobe  abzuändern.  (Staats- 
sekretär Dr.  Delbrück  im  Reichstage  am  24.  November  1910.)  Die  Nachricht  von 
der  Aufhebung  der  Tuberkulinimpfung  vom  i.  Juli  191 1  an  kam  im  April  dieses  Jahres 
noch  gerade  rechtzeitig  genug,  um  in  der  vorliegenden  Abhandlung  nachträglich  ein- 
geschaltet und  berücksichtigt  zu  werden.  Man  darf  auf  die  Wirkung  der  Neuordnung  ge- 
spannt sein,  die  durch  vom  Reichskanzler  zu  erlassende  Anweisungen  noch  im  einzelnen 
näher  festgelegt  werden  wird. 
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mit  einem  noch  so  geringfügigen  Betrage  die  Anwendung  anderer  Regeln 
nach  sich  zieht.  Dadurch  sind,  wenn  man  zwei  ganz  in  der  Nähe,  aber 
auf  verschiedenen  Seiten  jener  Grenze  hegende  Werte  ins  Auge  faßt,  ge- 
wisse unvermeidhche  Unzulänghchkeiten  gegeben.  Aber  daß  die 
deutschen  Bestimmungen  festsetzten,  daß  Tiere  mit  1,5  Grad  Celsius 
(später  1,0  Gl  ad)  Steigerung  als  tuberkulös,  die  darunterbleibenden  als 
gesund  zu  gelten  haben,  erscheint,  abgesehen  von  dem  praktischen 
Wert  oder  Unwert  der  Tuberkulinprobe  überhaupt,  keinesfalls  haltbar. 
Endlich  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  die  Tuberkulinprobe 
unter  den  heutigen  Verhältnissen  überflüssig  ist.  Denn  die  vorhandene 
Fleischbeschau  genügt  in  sanitärer  Hinsicht  vollauf.  Vergessen  wir 
doch  auch  nicht,  daß  durchaus  das  meiste  Fleisch  tuberkulöser  Tiere 
nicht  gesundheitsschädlich  ist,  zumal  wenn  es  gekocht  oder  gebraten 
wird.  Die  Fleischbeschau  in  den  Schlachthöfen  untersucht  Ort  und  Aus- 
breitung der  Erkrankung  und  bestimmt  danach,  ob  das  betreffende 
Fleisch  und  in  welchem  Maße  es  vernichtet  werden  muß.  Die  im  Deut- 
schen Reiche  wegen  Tuberkulose  beanstandeten  über  3  Monate  alten 
Rinder  waren  in  folgender  Weise  untauglich  (in  Prozenten): 

Untauglich  der  ganze  Tierkörper 

,,  ,,        ,,  ,,  ausgenommen  Fett 

Untauglich  nur  die  veränderten  Teile  im  übrigen  nicht 

beanstandeter  Tiere 
Bedingt  tauglich 
Im  Nahrungs-  und   Genußwert  erheblich  herabgesetzt 

Da  nun,  wie  Tabelle  CXXVI  zeigt,  die  durch  die  Fleischbeschau  er- 
mittelten tuberkulösen  dänischen  Rinder  viel  zahlreicher  sind  als  die 
durch  Tuberkulinprobe  ermittelten,  so  steht  es  auch  so  schon  fest,  daß 
die  Fleischbeschau  die  sicherere  Maßregel  ist.  Das  kann  man  nur  mit 
Freuden  begrüßen,  da  sie  sinngemäß  das  vorliegende  Fleisch  beurteilt 
und  somit  eine  Vernichtung  von  großen  brauchbaren  Fleischmengen 
verhindert,  die  eine  ,, vollkommenere"  Tuberkulinprobe  nach  sich  ziehen 
würde.  Vergleichen  wir  mit  den  Zahlen  der  durch  die  Fleischbeschau  als 
tuberkulös  diagnostizierten  dänischen  Rinder  entsprechende  Zahlen  für 
deutsches  Vieh.  Von  über  3  Monate  alten  Rindern  wurden  wegen 
Tuberkulose  beanstandet  (in  Prozenten):  1) 

^)  Nach  dem  Hefte :  Die  Ergebnisse  der  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  im  Deutschen 
Reiche.     Bearbeitet  im  Kaiserlichen  Gesundheitsamt. 


igoö 

1907 

0,25 

0,25 

0,04 

0,04 

[9,04 

19.54 

0,26 

0,28 

1,03 

1,00 
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1906  1907 

Im  Deutschen  Reiche  20,66  21,21 

In  Preußen  23,40  23,54 

In  Hamburg  ^)  18,41  19,26 

Demnach  (vgl.  Tab.  CXXVI)  scheinen  die  dänischen  Rinder,  wenn 
auch  nicht  sehr  erhebhch,  so  doch  jedenfalls  tuberkulöser  als  die  deut- 
schen, wobei  noch  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  daß  sie  im  Gegensatz  zu 
den  deutschen  durch  Aussuchen  und  Vorimpfung  in  Dänemark  und  die 
Quarantäneimpfung  in  Deutschland,  allerdings  nicht  in  durchweg 
zweckmäßiger  Weise,  gesiebt  worden  sind.  Mildernd  fällt  für  Däne- 
mark noch  ins  Gewicht,  daß  die  dänische  Rinderzufuhr  zum  Teil  aus 
Kühen  besteht.  Und  während  die  oben  für  die  beanstandeten  tuberku- 
lösen Rinder  angeführte  Verhältniszahl  in  Deutschland  1907  21,21  % 
war,  ist  sie  für  Kühe  weit  höher,  nämlich  29,62%.  Immerhin  kann  man 
sagen,  daß  es  wohl  im  Interesse  Deutschlands  liegt  und  zum  mindesten 
vorsichtiger  ist,  wenn  für  das  eingeführte  ausländische  Vieh  alsbald 
Schlachtzwang  in  öffentlichen  Schlachthäusern  besteht.  Auch  ist  die 
Maßnahme  als  ganz  zweckmäßig  zu  bezeichnen,  daß  das  ausländische 
Vieh  vorsichtshalber  von  dem  inländischen  getrennt  zu  halten  ist. 

Wir  haben  also  gesehen,  daß  die  Tuberkulinprobe  heute  durchaus 
als  I.  unzulänglich,  2.  mißdeutend,  3.  überflüssig  bezeichnet  werden 
muß.  Sie  wirkt  aber  auch  4.  erschwerend  und  schädigend  für  Däne- 
marks Ausfuhr  und  Deutschlands  Fleischversorgung. 

Allein  die  Kosten,  welche  das  bisherige  Verfahren  verursacht,  müssen 
als  lästig  empfunden  werden:  ganz  von  dem  zu  schweigen,  was  Vor- 
Impfungen in  Dänemark  kosten,  bewirkt  die  Einspritzung  von  Tuber- 
kulin einen  künstlichen  Fieberzustand,  der  stets  einen  Gewichts\'erlust 
nach  sich  ziehen  muß.  Dann  die  Versicherung  gegen  die  Zurückweisung 
der  auf  Tuberkulin  reagierenden  Tiere,  die  Kosten  der  Impfung  selbst, 
die  Quarantäne;  vorher  auch  noch  die  Transportkosten.  All  das  in 
Verbindung  mit  dem  Zoll  erklärt  es  auch,  weshalb  Dänemark  so 
gut  wie  keine  Kälber  nach  Deutschland  ausführt.  Denn  die  in 
Deutschland  bei  der  Einfuhr  erwachsenden  Kosten  sind  im  Verhält- 
nis zum  Werte  kleiner  Tiere  zu  hoch.  Ähnlich  ist  es  mit  den  Ochsen. 
Die  Ochsen  sind  zumeist  ältere  Masttiere,  und  da  das  Risiko  durch  die 


^)  In  Hamburg,  wo  verhältnismäßig  weniger  Kühe,  mehr  junge  Ochsen  und  Färsen  ge- 
schlachtet werden,  ist  der  Prozentsatz  etwas  niedriger.  Er  ist  es  dort  übrigens  -auch  für 
dänische  Rinder. 
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Quarantänebestimmungen    für   sie  noch   zu  groß  ist,    kommen   wenig 
Ochsen  von  Dänemark  nach  Deutschland. 

Es  soll  versucht  werden,  eine  ungefähre  Berechnung  der  Unkosten 
aufzumachen,  die  dem  dänischen  Vieh  bislang  bei  der  Einfuhr  in 
Deutschland  erwachsen,^)  wobei  der  durch  die  Tuberkulineinspritzung 
entstehende  Gewichtsverlust  außer  acht  gelassen  werden  muß.  Ins 
Auge  gefaßt  werde  ein  Rind,  das  auf  den  Hamburger  Markt  gebracht 
wird.  In  Betracht  kommen  dabei  besonders  die  Quarantänen  zu  Apen- 
rade  und  Bahrenfeld.  Für  ein  Bahrenfelder  Quarantänerind  sind  die 
Kosten  folgende: 

a)  Eisenbahnfracht  in  Dänemark  bis  zum  Verladehafen  5,00  M. 

b)  Vorimpfung  in  Dänemark  1,15    ,, 

c)  Versicherung  gegen    Reaktion   auf   die   Tuberkulinprobe 

in  Deutschland,  je  nach  Geschlecht  ca.  10 — 15,00    „ 

(—  20  M.  ?) 

d)  Versicherung   gegen   Total  Verlust    des    Schiffes   (Seever- 
versicherung) 0,30    ,, 

e)  Hafengeld   in   Dänemark,   tierärztliche   Besichtigung  im 
Abgangshafen,  Bordkosten,  Futter  an  Bord,  Aufstellen 
auf  dem  Schiff 

f)  Dampferfracht  von  Esbjerg  bis  Altona 

g)  Eisenbahnfracht  in  Deutschland  bis  zur  Quarantäneanstalt 
h)  10  Tage  Quarantäne 
i)  Impfung 
k)  Zoll  2) 

1)     Eisenbahnfracht  bis  Schlachthof 

m)  Kommissiongebühr 

n)    Futter,  Marktgeld,  Abschlachtung 

zusammen  etwa  96 — iio  M. 

Für  ein  dänisches  Rind  aus  Apenrade  kommen  die  gleichen  Kosten 
in  Betracht  außer  den  Punkten  f,  g  und  1.  Es  beträgt  für  das  Tier  die 
Seefracht  von  Kolding  bis  Apenrade  5,50  M.,  die  Bahnfracht  von  Apen- 
rade nach  Hamburg  6,00  M. 

Daß  die  Tuberkulinprobe  die  an  sich  schon  sehr  erheblichen  Kosten 
nicht  unbedeutend  erhöht  hat,  geht  aus  dem  Mitgeteilten  deuthch  hervor. 


2,70 

7,00 

talt       1,00 

15,00 

2,00 

,,20—38,00 

1,00 

10—15,00 

6 —  7,00 

^)  Auf  Grund  von  Material,  das  mir  in  freundlichster  Weise  Herr  Schlachthofinspektor 
Heinrich  W.  Wolf  f  in  Hamburg  zur  Verfügung  gestellt  hat. 

2)   I  lebendes  Rind  zu  880 — 950  Pfund  gerechnet.       (Der  Zoll   beträgt    8  M.    pro  dz.) 
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Es  drängt  sich  die  Frage  auf,  wer  denn  eigentlich  letzten  Endes 
die  durch  Zoll  und  Ouarantänemaßnahmen  entstehenden  Mehrkosten 
bezahlt.  Eine  solche  Frage  ist  nie  leicht  zu  beantworten,  schwerer 
noch  die  Antwort  voll  zu  beweisen.  Allein  der  Umstand,  daß  die  Dänen 
Vieh  bei  uns  trotz  aller  darauf  lastenden  Kosten  importieren,  beweist, 
daß  es  sich  lohnt.  Und  es  liegt,  zumal  bei  den  sehr  hohen  Preisen  in 
Deutschland,  der  Schluß  nahe,  daß  es  die  deutschen  Konsumenten  sind, 
auf  welche  die  Mehrkosten  abgewälzt  werden.  Was  das  Fleisch  anbetrifft, 
so  betragen  die  Unkosten  der  Versendung  aus  Dänemark  nach  Deutsch- 
land i8 — 20  Pfg.  pro  0,5  kg  (davon  für  Zoll  13,5  Pf.),  nach  England  ca. 
4  und  nach  Norwegen  ca.  gPf.^)^)  Trotzdem  ist  die  Einnahme,  die  Däne- 
mark aus  dem  Fleischversand  nach  Deutschland  zieht,  größer  als  die 
aus  den  beiden  anderen  Ländern:  also  offenbar  bezahlt  Deutschland 
hier  selbst  die  Mehrbelastung.  (Überhaupt  hat  Deutschland  im  allge- 
meinen stets  die  höchsten  Preise  für  Dänemarks  Waren  gezahlt.)  Natür- 
lich läßt  sich  aus  all  dem  nicht  feststellen,  daß  Deutschland  den  ganzen 
Betrag  der  Mehrkosten  bezahlt.  Daß  es  (das  heißt  die  deutschen 
Konsumenten)  aber  einen  erheblichen  Teil  zu  tragen  hat,  ist  wohl 
zweifellos. 

Doch  auch  für  die  deutschen  Produzenten  ist  der  heutige  Zustand 
in  gewisser  Weise  nachteihg,  ganz  besonders  für  die  schleswig-holsteini- 
sche Landwirtschaft,  und  zwar  wegen  des  Einflusses,  den  die  Ouarantäne- 
bestimmungen  auf  die  Verteilung  des  dänischen  Viehs  ausüben.  Denn 
die  ausschließhche  Lage  der  Quarantäneanstalten  in  Schleswig-Holstein 
und  den  benachbarten  Gebieten  in  Verbindung  mit  den  Bestimmungen 
über  den  Schlachtzwang  und  die  Art  der  Zufuhr  zu  öffentlichen  Schlacht- 
häusern bewirkt  natürlich,  daß  in  den  Quarantänestädten  ein  besonders 
starkes  Angebot  von  dänischen  Rindern  stattfindet,  was  die  Preise  um 
so  mehr  drückt,  als  das  so  weither  transportierte  Vieh  ,,um  jeden  Preis" 
verkauft  werden  soll.  Die  Quarantänebestimmungen  und  was  dazu  ge- 
hört haben  mithin  eine  unglückhche  Verteilung  des  dänischen  Viehs  zur 
Folge.  Wenn  auch  heute  schon  gewaltige  Mengen  dänischer  Rinder  in  die 
Schlachthöfe  Nordwestdeutschlands  gehen,  und,  wie  oben  gezeigt  wurde, 
die  Konkurrenz  des  dänischen  Viehs  in  Schleswig-Holstein  nachgelassen 


1)  Diese  Zahlen  sind  mir  in  liebenswürdiger  Weise  von  Herrn  Veterinärkonsulent  Jo- 
hannes Arup  zur  Verfügung  gestellt. 

2)  Einem  Lebendgewicht  von  880  und  950  Pfd.  entspricht  ein  Fleischgewicht  von  485  und 
520  Pfd.  Diese  letzteren  Fleischmcngen  würden,  wenn  sie  in  ausgeschlachtetem  Zustande 
über  die  deutsche  Grenze  kämen,  65,50  und  70,20  M.  Zoll  bezahlen.  Dagegen  entrichten  die 
diesem  Fleischgewicht  entsprechenden  Tiere  (s.  o.)   nur  35,20 — 38  M.  Zoll  (vgl.  auch  S.  321). 
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hat,  so  beweist  das,  wie  stark  der  Fleischbedarf  jener  Gegenden  und  daß 
der  heutige  Zustand  künstüch  ist.  Der  Handel  würde  fraglos  eine  weit 
zweckmäßigere  und  für  Schleswig-Holstein  angenehmere  Verteilung 
vornehmen  können,  wenn  die  Einfuhr  dänischer  Rinder  nur  den  Bestim- 
mungen des  Schlachtzwanges  in  öffentlichen  Schlachthöfen  unter- 
worfen wäre.  Nordwestdeutschland  ist  das  wichtigste  Absatzgebiet  für 
dänisches  Vieh,  und  Schleswig-Holstein  würde  seinen  engeren  provinzialen 
Fleischmarkt  viel  ausgiebiger  versorgen  können,  wenn  Dänemark  nicht 
mehr  durch  künstliche  Maßregeln  in  so  großem  Umfange  in  Schleswig- 
Holstein  festgehalten  würde.  Die  Naturverhältnisse  begünstigen  die 
Viehzucht  auf  der  ganzen  cimbrischen  Halbinsel,  und  da  das  schleswig- 
holsteinische Vieh  großenteils  auf  die  Weide  geht,  wird  die  Viehzucht 
nicht  so  wesentlich  durch  die  Getreidezölle  belastet.  Die  schleswig- 
holsteinische Landwirtschaft  hat  also  kein  Recht,  unter  dem  Vorgeben, 
schwächer  zu  sein,  besonderen  Schutz  gegen  die  dänische  Landwirt- 
schaft zu  verlangen.  Würde  Hamburg  seine  alte  Bedeutung  als  Export- 
markt für  dänische  Rinder  wiedererlangen,  so  wäre  das  für  die  richtige 
Verteilung  von  großer  Wichtigkeit  und  auch  für  Schleswig-Holstein  von 
Vorteil,  zumal  wenn  wir  alles  das  in  Betracht  ziehen,  was  im  folgenden 
über  den  Hamburger  Viehmarkt  und  die  Konkurrenzverhältnisse  des 
dänischen  und  schleswig-holsteinischen  Viehs  mitgeteilt  werden  wird. 
Für  die  Marschen  Schleswig-Holsteins  wäre  es  ferner  von  Vorteil,  wenn 
ihnen  wieder  die  Möglichkeit  gegeben  würde,  sich  zum  Zwecke  der 
Mästung  mit  dänischem  Magervieh  zu  versehen. 


y)  Die  Verteilung  auf  die  verschiedenen  Gebiete,  speziell  die 

Zufuhr  nach  Hamburg. 

Nachdem  wir  im  vorhergehenden  die  Bedingungen  erfahren  haben, 
unter  denen  sich  die  Einfuhr  dänischen  Rindviehs  und  Fleisches  in 
Deutschland  vollzieht,  wollen  wir  untersuchen,  wie  sich  die  Einfuhr 
auf  die  verschiedenen  Gebiete  Deutschlands  verteilt.  Tabelle  CXXVHI 
zeigt,  wieviel  dänische  Rinder  die  deutschen  Schlachthöfe  empfangen 
haben  (siehe  S.  338/9). 

Ohne  weiteres  erkennen  wir,  daß  die  Städte  des  rheinisch-west- 
fähschen  Industriebezirks  eine  ganz  hervorragende  Stellung  als  Ab- 
nehmer dänischer  Rinder  spielen.  Der  Anteil  der  schleswig-holsteinischen 
Schlachthöfe  zu  Kiel  und  Flensburg  und  der  benachbarten  Hansestädte 
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Hamburg  und  Lübeck  betrug  von  der   Gesamtzahl  der    Quarantäne- 


rinder:^) 

Tab.  CXXVII. 

1898/99 

67,1% 

1899 

60,2% 

1900 

59,7% 

1901 

64,5% 

1902 

62,1% 

1903 

62,1% 

1904 

55>7% 

1905 

45.0% 

1906 

49,1% 

1907 

42,0% 

1908 

50,6% 

Seit  Anfang  der  neunziger  Jahre  war  Hamburg,  das  überhaupt 
einen  ausgezeichneten  Platz  in  Dänemarks  Handel  einnimmt,  der 
wichtigste  Markt  für  dänisches  Schlachtvieh. 2)  Die  Lage  Hamburgs 
inmitten  viehreicher  Bezirke  in  Verbindung  mit  der  Vervollkommnung  der 
Verkehrsmittel  zu  Wasser  und  zu  Lande  machte  Hamburg  schon  in 
den  achtziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  einem  bedeutenden 
Viehhandelsplatz  mit  weitreichenden  Beziehungen,  insbesondere  nach 
England.  Nach  England  gingen  große  Mengen  lebender  Hammel,  für 
den  englischen  Markt  arbeiteten  die  Hamburgischen  Exportschlachte- 
reien,  während  lebende  Schweine  in  großer  Zahl  von  den  Hamburgischen 
Viehmärkten  ins  übrige  Deutschland  verschickt  wurden.  Doch  schon 
das  deutsche  Verbot  der  Schweineeinfuhr  aus  Dänemark  vom  Herbst 
1887  hatte  den  Schweinefleischexport  von  Hamburg  nach  England 
völlig  gelähmt.  Die  Exportschlachtereien  legten  ihren  Betrieb  bald 
still,  und  einige  größere  Firmen  siedelten  nach  Dänemark  über.  Denn 
dort  hatte  man  schon  einige  Zeit  begonnen,  durch  die  Genossenschafts- 
schlachtereien  direkt  für  den  englischen  Fleischmarkt  zu  arbeiten  und 
sich  vom  Hamburger  Markt  als  Vermittler  unabhängiger  zu  machen. 
Das  deutsche  Schweineeinfuhrverbot  unterstützte  also  diese  Bestrebun- 


^)  ökonomierat  Dr.  B  r  e  y  h  o  1  z  ,  Die  Einfuhr  von  Schlachtvieh  aus  Dänemark.  Land- 
wirtschaftliches Wochenblatt  für  Schleswig-Holstein.  Organ  der  Lanwirtschaftskammer  für 
die  Provinz  Schleswig-Holstein.       57.   Jahrg.  1907,    S.  636  ff. 

2)  Siehe  zum  folgenden  auch:  Johannes  Arup,  Vort  Udförselskvaeg  i  de  tyske 
Markeder.  In  der  Ugeskrift  for  Landmaend.  1907.  —  Hamburgs  Viehmärkte  und  Zentral- 
schlachthof. Im  Auftrage  der  Schlachthofdeputation  herausgegeben  von  Dr.  J.  N  e  u  m  a  n  n. 
Hamburg  1910. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.    3.  ^^ 
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Tabelle 
Verteilung  der  dänischen  Rinder  auf 


Überführt  in  die  Schlachthöfe; 


1898/99 

(v.   1./7.  98 

bis  3I./3-  99) 

Stück 


1899 

(v.  1./4.  bis 

3i-/i2.) 

Stück 


1900 


Stück 


IQOI 


Stück 


Aachen 

Barmen 

Berlin 

Bielefeld 

Bochum 

Braunschweig 

Bremen 

Chemnitz 

Cöln 

Crefeld 

Dresden 

Dortmund 

Duisburg 

Düsseldorf 

Elberfeld 

Essen 

Flensburg 

Fulda 

Gelsenkirchen 

Hagen      

Herford 

Hamburg 

Hannover 

Iserlohn 

Jena 

Kiel      

Leipzig 

Lübeck 

München- Gladbach 

Osnabrück 

Paderborn 

Quedlinburg   .    , 

Remscheid 

Rostock 

Siegen      

Solingen 

Weimar 

Witten 

Zwickau 

Nach      Schlachthöfen      versandte 
dänische  Rinder 


339 
99 

725 

857 


145 

47 


92 
797 


14 


8274 


207 


386 


472 


29 

22 


493 

346 

1565 

2  340 


99 

404 


353 

215 
1095 

77 

47 
1433 

15275 


600 
I  188 
1467 

494 


605 

112 
I  613 
3483 


119 

797 

15 

3410 
263 
800 
354 

30 
1597 

20  272 


2  020 
I  150 

1317 


513 
599 


567 
228 

931 
3178 


39 
598 


3291 

91 

36 

471 


I  713 
22334 

1  402 

2  029 
I  780 


607 
I  307 


13  214 


28458 


39831 


40697 
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CXXVIII. 

die  deutschen  Schlachthöfe. 


1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

— 

— 

479 

I  512 

I  260 

I  411 

I  354 

496 

513 

I  276 

3789 

2323 

2  116 

2755 

I  180 

2551 

1744 

1548 

I  529 

465 

159 

987 

534 

767 

I  189 

474 

13 

141 

3  104 

3847 

5508 

7183 

6475 

6143 

6558 

— 

— 

— 

— 

— 

216 

37 
583 

— 

— 

— 

— 

— 

II 

— 

48 

10 

60 

493 

292 

15 

525 

821 

I  068 

2  156 

1764 

973 

652 

737 

26 

?5 

589 

989 

581 

170 

45 
526 

27 

— 

2  024 

3  628 

3  195 

3519 

4315 

4071 

5508 

8  168 

10  915 

9  011 

9512 

9  708 

188 

91 

591 

I  177 

382 

274 

325 

95 

98 

484 

713 

156 

84 

280 

526 

974 

I  616 

I  092 

I  807 

1247 

I  227 

40 

23 

I  399 

3372 

2  691 

2  109 

13 
2  229 

^558 

2500 

3560 

4643 

4033 

3635 

3  880 

22  217 

29335 

37624 

41  291 

38071 

39  739 

49 
46157 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

16 

— 

722 

979 

I  435 

1338 

1586 

2  823 

— 

— 



— 

— 

— 

39 

3  533 

5710 

7  151 

7  161 

6592 

6  006 

5  732 

— 

— 

164 

585 

67 

12 

— 

1757 

2245 

3446 

4  375 

5  110 

4271 

5540 

— 

— 

209 

I  124 

668 

651 

691 

1637 

I  890 

2  256 

2675 

2562 

I  721 

I  728 

— 

15 

223 

704 

656 

527  . 

552 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

76 

HO 

46 

55^ 

2  292 

I  260 

I  592 

1655 

2  460 

2854 

3336 

7  433 

9508 

7  495 

H  746 

— 

— 

— 

— 

1225 

998 

956 

86 

644 

I  590 

2687 

1352 

I  117 

I  1S6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

220 

— 

— 

— 

1404 

762 

951 

I  o6r 

— 

— 

— 

— 

23 

— 

45  132 

61  352 

89445 

119  803 

104  856 

98307 

115  966 

(Veröffentlichungen  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes.) 
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gen  der  dänischen  Landwirte.  (Daß  es  von  1890 — 1895  zunächst  ganz, 
dann  wieder  mit  Beschränkungen  seine  Geltung  verlor,  war  nur  von 
vorübergehender  Bedeutung.     Immerhin  kamen 


1890 

99  000 

I89I 

182  000 

1892 

156  000 

1893 

26  000 

1894 

89  000 

1895 

96  000 

Schweine  aus  Dänemark  nach  Hamburg,^)  Zahlen,  die  deutlich  genug 
die  deutschen  Maßnahmen  spiegeln.) 

England  hatte  im  Jahre  1889  ein  Einfuhrverbot  lebender  Tiere  aus 
europäischen  Ländern  erlassen.  Da  die  Einfuhr  deutscher  Rinder  in 
England  wegen  Rinderpest  in  Deutschland  schon  seit  Ende  der  siebziger 
Jahre  verboten  und  der  Handel  Hamburgs  mit  Schweinen  und 
Schweinefleisch,  wie  oben  gezeigt,  brach  gelegt  war,  traf  das  Verbot 
des  Jahres  1889  die  Hammel.  Und  so  mußte  Hamburg  seine  Ausfuhr 
lebender  Hammel  nach  England  einstellen.  Der  Export  von  Hammel- 
fleisch, den  man  zunächst  zum  Ersatz  des  Ausfalles  betreiben  wollte, 
erwies  sich  infolge  der  überseeischen  Konkurrenz  als  nicht  lohnend; 
er  ging  seit  1891  rapide  zurück,  um  Ende  der  neunziger  Jahre  ganz  auf- 
zuhören. Es  stand  demnach  um  das  Jahr  1890  nicht  gerade  erfreulich 
mit  dem  Hamburger  Schlachtviehmarkt. 

Doch  ebenso  wie  Hamburg  wurde  auch  Dänemark  von  dem  engli- 
schen Vieheinfuhrverbot  getroffen,  und  zwar  ziemlich  bald  nach  dem 
Verbot  gegen  Deutschland  von  1889,  nämlich  im  Jahre  1892.  Dänemarks 
Viehausfuhr  war  bislang  hauptsächlich  nach  England  gegangen,  in  den 
achtziger  Jahren  hatte  Deutschland  nur  ein  Fünftel  bis  ein  Sechstel 
der  dänischen  Gesamtviehausfuhr  erhalten,  und  vorher  waren  nur  ge- 
legentlich, wenn  in  Berlin,  am  Rhein,  auch  wohl  in  Hamburg  einmal  gute 
Preise  gezahlt  wurden,  größere  Mengen  Vieh  nach  Deutschland  abge- 
setzt worden.  Jedoch  in  der  Regel  waren  die  Preise  in  England  höher. 
Im  Jahre  1887  war  das  anders.  Dazu  kam  nun  noch,  daß  sich  Ende  der 
achtziger  Jahre  besonders  in  den  Industriegegenden  Deutschlands  ein 
Mangel  an  Schlachtvieh  bemerkbar  machte;  und  deutsche  Viehhändler 
aus  dem  Rheinland  bereisten  Dänemark,  um  Vieh  zu  kaufen.    Englands 


^)   Jahresberichte  der  Schlachthofdeputation.     Hamburg. 
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Vieheinfuhrverbot,  Dänemark  und  Hamburg  in  gleichem  Maße  treffend, 
führte  beide  auf  der  Grundlage  der  schon  vorhandenen  und  in  den  letzten 
Jahren  sehr  bedeutenden  Beziehungen  des  dänischen  Viehhandels  zu 
Deutschland  in  kürzester  Frist  endgültig  zu  gemeinsamem  Vorteil  zu- 
sammen. 

Es  traf  sich  nun  sehr  günstig  und  wirkte  noch  weiter  fördernd  auf 
den  dänisch-hamburgischen  Viehverkehr,  daß  schon  seit  einigen  Jahren, 
seit  Ende  der  achtziger  Jahre,  der  Viehmarkt  von  Husum  steigende  Be- 
deutung gewonnen  hatte.  Das  Aufblühen  des  Husumer  Marktes  ermög- 
lichte in  großem  Umfange  die  direkten  Beziehungen  der  schleswig- 
holsteinischen Viehzucht  zum  übrigen  Norddeutschland,  dessen  ver- 
mehrte Fleischnachfrage  die  Bedeutung  des  Husumer  Marktes  so  sehr 
gesteigert  hatte.  Und  damit  wurde  die  Zufuhr  von  schleswig-holsteini- 
schem Vieh  nach  Hamburg  geringer.  Wie  schnell  der  Husumer  Vieh- 
markt erstarkte,  zeigt  die  Tatsache,  daß  im  Jahre  1888  dort  36  400  Stück 
Mastvieh  verkauft  wurden,  1889  44  500  Stück  und  in  den  folgenden 
Jahren  bis  1898  stieg  diese  Zahl  auf  ca.  64  000  Stück,  während  zugleich 
die  Uberschußausfuhr  von  Vieh  aus  Schleswig-Holstein  nach  anderen 
deutschen  Gebieten  folgende  Beträge  erreichte  i^) 

1885 — 1890  durchschnittlich  71  400  Stück 

1891— 1895  „  93  700 

1896 — 1898  ,,  94  600       ,,    . 

(Insbesondere  wurde  damals  Berlin  in  steigendem  Grade  ein  guter 
Käufer  schleswig-holsteinischen  Rindviehs.) 

Auf  dem  Hamburger  Markte  wuchs  inzwischen,  durch  alle  diese  Ver- 
hältnisse begünstigt,  die  Zufuhr  dänischen  Rindviehs  beständig.  Als 
Ende  1892  und  Anfang  1893  infolge  von  Maul-  und  Klauenseuche  nahe- 
zu ganz  Deutschland  für  die  dänische  Rindvieheinfuhr  gesperrt  war 
und  die  schlechte  Ernte  in  Deutschland  große  Schlachtungen  verursacht 
hatte,  sodaß  1893  ein  Rückgang  der  dänischen  Rindereinfulir  von  fast 
28  000  Stück  zu  verzeichnen  war  und  Dänemark  deshalb  vorüber- 
gehend mehr  Fleisch  nach  England  schickte,  stieg  doch  die  Einfuhr 
dänischen  Viehs  in  Hamburg,  das  sich  nicht  gesperrt  hatte,  ganz  erheb- 
lich. Zwar  konnte  das  dänische  Vieh  nicht  lebend  weitergeführt  werden, 
dafür  entwickelte  sich  aber  ein  lebhafter  Export  von  ausgeschlachteten 
dänischen   Rindern,    sodaß  die  Einfuhrzahlen  Hamburgs  für  dänisches 


^)  Vgl.  A  r  u  p  in  dem  S.  337  genannten  Aufsatze. 
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Vieh  anhaltend  stiegen.  1889  noch  erschienen  nur  7000  dänische  Rinder 
in  Hamburg,  1891  schon  41  000,  1893  55  000  und  1895  66  000.  Die  Zu- 
fuhr amerikanischer  Rinder  Anfang  der  neunziger  Jahre  war  von  ganz 


Tabelle   CXXIX. 

Der  Hamburger  Viehmarkt.^) 

(In  1000  Stück) 


Den  Hamburger  Viehmärkten  wurden 

Versand  vom  Hamburger  Markt  mit  der 

Jahr 

zugeführt: 

Eisenbahn : 

Rinder 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

Rinder 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

I 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

1882 

59.6 

50.9 

522,8 

142,6 

4-0 

141,3 

175,0 

1883 

62,0 

51-2 

742.1 

151.2 

6.5 

220,1 

164,2 

1884 

49.8 

52.3 

811.5 

163,6 

4.5 

ö_ 

210,5 

147.6 

1885 

49,0 

52,9 

572.5 

120,8 

7.3 

0 

104,7 

46.3 

1886 

63,1 

54,8 

554.0 

183,5 

14.1 

l:;^ 

139.3 

113,0 

18872) 

71.2 

58.0 

569,8 

182,1 

15.8 

(         0 

148,1 

121,7 

1888 

66,6 

62,1 

427,7 

155.4 

11,0 

crq 

35.9 

58,7 

1889  3) 

70.3 

62,0 

302,1 

246,8 

12,4 

49,6 

57.5 

1890 

73,8 

61.3 

312,4 

232,4 

17,4 

rl- 

116,5 

— 

1891 

88,8 

59.6 

420,5 

116,3 

26,8 

188,7 

— 

1892 

93.3 

61,6 

364,5 

119.4 

31.6 

151.4 

— 

1893 

101,3 

65,7 

270,1 

133,7 

28,9 

3,7 

57.6 

6,5 

1894 

111,7 

62,2 

350,3 

104.3 

26,5 

3,8 

122,5 

7,4 

1895') 

103.5 

62,9 

380,3 

99,5 

20,4 

4.6 

123.0 

7,4 

1896 

98,3 

65,9 

366,6 

95.1 

34,2 

4.1 

84,0 

8,2 

1897') 

100,4 

68,3 

350,8 

99.9 

30,2 

3.2 

88.7 

6,3 

18986) 

72,0 

70,2 

328,1 

95,1 

20,8 

3.5 

95.6 

6,6 

1899 

63.4 

70.5 

361,0 

98,3 

15.9 

3,0 

95,0 

6,4 

1900 

70,0 

72,5 

385.4 

104,1 

15.6 

2,8 

76,6 

5.8 

1901 

71.9 

73.9 

371-2 

103.6 

14.4 

3.0 

82,8 

6,1 

1902 

73.5 

72,1 

351. 1 

102,0 

15-8 

2,8 

83,6 

6.3 

1903 

77,3 

69.9 

422,6 

97.9 

15-4 

2.8 

96,6 

4.8 

1904 

81,3 

70,0 

469,2 

105,6 

14,2 

4.5 

90,1 

5.7 

1905 

88,5 

70,8 

434,7 

102,9 

18,7 

4.7 

lOI.I 

5.1 

1906 

86,7 

68.5 

439.1 

110,2 

15,3 

4,5 

120,6 

7.1 

1907 

90,5 

68,8 

640,7 

112,0 

16,2 

6,0 

221,5 

6,8 

1908 

102,7 

73.4 

582,8 

III, I 

18,6 

8,8 

155.6 

9.7 

1909 

110,5 

75.2 

561.7 

115.9 

20,0 

7,9 

144.4 

7.3 

*)  Neumann,     Hamburgs   Viehmärkte   und    Zentralschlachthof.       Hamburg    1910, 

S.  30,  31. 

2)  Einfuhrverbot  Deutschlands  für  Schweine  gegen  Dänemark. 

^)  Einfuhrverbot  Englands  für  lebende  Tiere  gegen  europäische  Länder. 

^)  Erlaß  von  Bestimmungen  über  Quarantänierung  des  seewärts  vom  Auslande  ein- 
geführten Viehs. 

^)  Durchführung    der   Tuberkulinimpfung   für  die   Quarantänerinder. 

^)  Schlachtzwang  für  dänisches  Vieh. 
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vorübergehender  Bedeutung;  schon  im  November  1894  wurde  diese  Ein- 
fuhr auf  Grund  einiger  Krankheitsfälle  durch  ein  Verbot  unterbunden. 
Erst  die  veterinärpolizeilichen  Behinderungen  der  dänischen  Vieh- 
einfuhr durch  die  uns  bekannten  Bestimmungen  des  Deutschen  Reiches 
von  1895  an  ließen  di-e  Zufuhr  lebenden  dänischen  Schlachtviehs  in  Ham- 
burg wieder  zurückgehen,  besonders  stark,  als  die  nichttuberkulosever- 
dächtigen  dänischen  Rinder  nicht  mehr  wie  vor  1898  in  den  freien  Ver- 
kehr übergehen  konnten.    Hamburg  verlor  dadurch  seine  Bedeutung  als 


Tabelle  CXXX. 
Hamburgs  (ausländische)  Fleischzufuhr.') 


Geschl 

achte 

te 

Jahr 

Rinder 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

Zahl 

Herkunft 

Zahl 

Herkunft 

Zahl 

Herkunft 

Zahl 

Herkunft 

1895 

38 

Dänemark 





I  336 

Dänemark 

_ 

1896 

357 

,, 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1897 

763 

,, 

— 

— 

706 

Amerika 

— 

— 

1898 

18352 

,, 

— 

— 

I  826 

,, 

— 

— 

1899 

26943 

,. 

3372 

Dänemark 

— 

— 

— 

— 

1900 

20933 

,, 

4  169 

— 

— 

— 

— 

1901 

18305 

,, 

3419 

38 

Österreich 

— 

— 

1902 

17423 

,, 

5  554 

— 

— 

— 

— 

1903 

18950 

,, 

4268 

— 

— 
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Dänemark 

1904 

26  422 

,, 

2999 

— 

— 

198 

,, 

1905 

32  422 

,, 

6724 

329 

Holland 

641 

,, 

4823 

England 

— 

— 

53 

England 

— 

— 

1906 

26  460 

Dänemark 

7204 

Dänemark 

15 

Dänemark 

651 

Dänemark 

5127 

England 

— 

— 

46 

England 

2 

England 

477 

Holland 

145 

Holland 

62 

Holland 

— 

— 

19072) 

23699 

Dänemark 

5030 

Dänemark 

118 

Dänemark 

3  182 

Dänemark 

1497 

England 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

656 

Holland 

175 

Holland 

455 

Holland 

33 

Holland 

2  224 

Inland 

79 

Inland 

41 

Inland 

128 

Inland 

1908 

22  961 

Dänemark 

4  169 

Dänemark 

2  992 

Dänemark 

2327 

Dänemark 

280 

HoUand 

48 

Holland 

448 

Holland 

76 

HoUand 

2831 

Inland 

375 

Inland 

64 

Inland 

124 

Inland 

1909 

25  016 

Dänemark 

7  002 

Dänemark 

5398 

Dänemark 

3392 

Dänemark 

741 

HoUand 

413 

Holland 

548 

HoUand 

I  263 

Holland 

16 

Schweden 

28 

Schweden 

— 

Schweden 

— 

Schweden 

— 

Belgien 

— 

Belgien 

— 

Belgien 

295 

Belgien 

3253 

Inland 

560 

Inland 

158 

Inland 

68 

Inland 

1)  Ahsbahs  und  Z  i  e  s  e  ,  Der  Viehverkauf  am  Hamburger  Schlachtviehmarkt. 
Arbeiten  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz  Schleswig-Holstein.  Heft  15.  Glück - 
Stadt  1910.     Nach  den  Jahresberichten  der  Schlachthofdeputation.     Hamburg. 

2)  Von  1907  an  sind  zur  Vergleichung  auch  die  inländischen  Fleischzufuhren  angegeben. 
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dänische  Rinder  weiterversendender  Viehmarkt,  was  deutlich  seinen 
Ausdruck  in  den  Zahlen  der  Tab.  CXXXI,  Rubrik  5,  findet:  noch  heute 
hat  der  Versand  von  Rindern  aus  Hamburg  bei  weitem  nicht  die  Höhe 
des  Anfangs  und  der  Mitte  der  90  er  Jahre  erreicht.  Und  Tabelle  CXXVIH 
oben  hat  uns  bereits  gezeigt,  in  welch  großem  Umfange  das  rheinisch- 
westfälische Industriegebiet  sich  mit  dänischem  Vieh  direkt  aus  den 
Quarantäneanstalten  versieht. 

Jedoch  hatten  die  deutschen  Maßnahmen  die  Zufuhr  ausgeschlach- 
teter Rinder  aus  Dänemark,  wie  überhaupt  so  auch  nach  Hamburg,  in 
großem  Umfange  zur  Folge,  wie  ein  Blick  auf  die  Tabelle  CXXX  beweist. 
(Die  Erscheinungen  sind  ganz  denen  der  sonstigen  deutschen  Fleisch- 
einfuhr analog.)  Die  Tabelle  zeigt  ferner  im  Rahmen  der  Gesamtzufuhr 
(ausländischen)  geschlachteten  Viehs,  daß  die  Rind-  und  Kalbfleisch- 
zufuhr Hamburgs  aus  Dänemark  die  aller  anderen  Gebiete  übertrifft. 
Bemerkenswert  ist,  daß  die  Zufuhr  geschlachteter  Schweine  und  Schafe 
aus  Dänemark,  die  früher  sehr  unbedeutend  war,  in  allerneuster  Zeit 
größeren  Umfang  angenommen  hat. 

Seit  dem  Jahre  1899  befindet  sich,  begleitet  von  einem  übrigens 
nicht  sehr  bedeutenden  Rückgange  der  Fleischzufuhr  aus  Dänemark, 
die  dänische  Viehzufuhr  nach  Hamburg  in  fortwährendem  Steigen,  einem 
Steigen,  daß  nur  durch  den  neuen  deutschen  Zolltarif  einmal  unter- 
brochen wurde,  um  dann  weiter  anzuhalten.  Aus  Tabelle  CXXXI  ersehen 
wir  in  auf  1000  Stück  abgerundeten  Zahlen  die  Zufuhr  von  Schlacht- 
vieh (nur  von  Rindern,  nicht  von  Kälbern)  zum  Hamburger  Markt. 

Betrachten  wir  einmal  die  Zahlen  für  Schleswig-Holstein,  so  sehen 
wir  zunächst  die  geringere  Rinderzufuhr  aus  Schleswig-Holstein  1890. 
Es  wurde  schon  oben  auf  die  Entwicklung  des  Husumer  Marktes 
hingedeutet.  In  der  ganzen  nun  folgenden  langen  Reihe  von  Jahren 
blieb  die  schleswig-holsteinische  Rinderzufuhr  in  Hamburg  eigent- 
lich konstant,  garnicht  beeinflußt  von  dem  doch  zuzeiten  starken 
Rückgange  der  dänischen  Zufuhr.  Und  als  diese  dann  etwa  von  der 
Jahrhundertwende  an  wieder  stieg,  schlössen  sich  auch  die  schleswig- 
holsteinischen Rinder  allmählich  an,  ja  sogar  der  bei  Gelegenheit  des 
neuen  deutschen  Zolltarifs  bei  den  dänischen  Rindern  beobachtete 
vorübergehende  Rückgang  war  auch  von  einem  Rückgang  des  schleswig- 
holsteinischen Viehs  begleitet. 

In  der  Tat  macht  das  dänische  Vieh,  man  ist  versucht  zu  sagen, 
dem  schleswig-holsteinischen  gar  keine  nennenswerte  Konkurrenz  in 
Hamburg.     Einmal  ist  die   QuaUtät  sehr  verschieden:  das  Schleswig- 
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Tabelle  CXXXI. 

Das  Schlachtvieh    (insbesondere  das  dänische)  auf  dem  Hamburger  Markte.^) 

(In  looo  Stück.) 


Versand  vom 

Direkte  Zu- 

Zufuhr ge- 

Hamburg 

er    Schlachtviehzufuhr :  ^) 

Hamburger 

fuhrdänischer 

schlachteter 

Markt  mit 

Rinder  in 

Rinder  aus 

Ins- 

Aus Schles- 

Aus 

der  Eisen- 

anderen deut- 

Dänemark 

gesamt 

wig-Holstein 

Dänemark 

bahn 

schen  Städten 

in  Hamburg 

1886 — 90 

im  Durch- 

schnitt 

69 

38 

12 

14 

30 

1891 

89 

35 

41 

27 

55 

1892 

93 

33 

52 

32 

56 

— 

1893 

lOI 

39 

55 

29 

25 

— 

1894 

112 

33 

66 

26 

44 

— 

1895 

104 

34 

66 

20 

51 

0,0 

1896 

98 

36 

51 

34 

40 

0,4 

1897 

100 

36 

56 

30 

27 

0,8 

1898 

72 

36 

24 

21 

14 

18 

1899 

63 

33 

18 

16 

18 

27 

1900 

70 

37 

20 

16 

22 

21 

1901 

72 

37 

22 

14 

19 

18 

1902 

73 

36 

22 

16 

25 

17 

1903 

77 

37 

29 

15 

33 

19 

1904 

81 

38 

37 

14 

54 

26 

1905 

88 

42 

42 

19 

78 

32 

1906 

87 

n 

38 

15 

69 

26 

1907 

90 

40 

39 

16 

61 

24 

1908 

103 

45 

47 

19 

69 

23 

holsteinische  Vieh  ist  Mastvieh,  aus  landwirtschaftlichen  Betrieben  der 
Marsch  hervorgegangen,  die  auf  möglichst  gute  Fleischtiere  hinarbeiten. 
Die  dänische  Landwirtschaft  jedoch  ist  mit  ihrer  Rindviehhaltung  in 
erster  Linie  auf  die  Milchwirtschaft  eingestellt.  Die  Folge  ist,  daß  die 
Dänen  Vieh  von  ganz  anderer  Beschaffenheit  senden,  zum  Teil  Kühe, 
deren  schlechte  Befähigung  zum  Milchen  sich  herausgestellt  hat.  Die 
Dänen  senden  außerdem  sehr  kleines  und  junges  Vieh,  ein  Verfahren, 
das  durch  die  Nachfrage  der  kleinen  Hamburger  Ladenschiachter  nach 
kleinen  Tieren  gestützt  und  gehalten  wird.  Dazu  kommt,  daß  die  Zu- 
fuhr schleswig-holsteinischen  Viehs  aus  den  Marschen  hauptsächhch 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  beginnt  und  ihren  Höhepunkt  jeweils 

1)  Nach  J  o  h.    Ar  ups   genannter   Abhandlung  in  der  Ugeskrift  for  Landmaend  1907. 
verglichen  und  ergänzt  durch  die  Jahresberichte  der  Hamburgischen  Schlachthofdeputation. 
^)  Alles  nur  Rinder,  nicht  Kälber. 
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im  dritten  Vierteljahre  hat.  Das  dänische  Vieh  jedoch  wird  hauptsächhch 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  eingeführt,  der  Höhepunkt  der  Einfuhr 
liegt  nach  dem  ersten  Vierteljahre.  Zu  dieser  Zeit  kommt  die  Zufuhr  aus 
den  Marschen  nicht  wesentlich  in  Betracht,  höchstens  der  Antrieb  aus 
dem  ostelbischen  Deutschland,  das  in  der  Zeit  von  Weihnachten  bis 
Pfingsten  auf  dem  Hamburger  Rindermarkte  erscheint,  und  zwar  ins- 
besondere Posen,  Mecklenburg,  früher  auch  Ost-  und  Westpreußen,  Schle- 
sien und  die  Provinz  Sachsen.  Doch  sind  die  Rinderzufuhren  aus  allen 
diesen  Gebieten  im  Verhältnis  zu  den  dänischen  Rindern  recht  unbedeu- 
tend, besonders  seit  jene  Gebiete  einen  immer  größeren  Absatz  in  Berlin 
gefunden  haben.^)  Und  die  Dänen  verstehen  es  ausgezeichnet,  sich  den 
einmal  in  Hamburg  erworbenen  Platz  zu  bewahren.  So  pflegen  sie 
zum  Beispiel  geheim  zu  halten,  wie  viel  von  ihrem  Vieh  in  den 
Quarantäneanstalten  steckt,  damit  nicht  etwa  bei  einer  aus  irgend- 
welchen Gründen  für  kurze  Zeit  etwas  geringeren  Zufuhr  anderes  Vieh 
schnell  in  die  Lücken  einspringt  und  sich  dort  festsetzt. 

Außer  den  schon  genannten  Gebieten  kommt  für  die  Versorgung  des 

Tabelle 
Die  Zufuhr  von  Rindern  und  Kälbern  zum 


Zugeführt  aus: 


1908 
Rinder  Kälber 


1907 
Rinder  Kälber 


1906 

Rinder  Kälber 


Schleswig  -  Holstein 
und  Umgegend    . 

Hannover 

Dänemark     .... 


45209 

5035 
46  64g 


10  051 

58901 

221 


Überhaupt : 


102  652 


73  353 


Stück 

40  461      I 

4984 
38  857 


10  714 

53909 

218 


90495 


68783 


36506 

4951 

37  693 


10509 

53  263 

340 


86690 


68  462 


1)  Um  einige  Zahlen  zu  nennen,  sei  hier  die  Zufuhr  von  Rindern  zu  den  Hamburger 
Viehmärkten  aus  folgenden  Gebieten  für  1907  und  1908  mitgeteilt  (in  Stück): 


Tabelle  CXXXII. 


Mecklenburg    .... 

Provinz  Brandenburg 
Pommern 
Schlesien  .  . 
Posen  .  .  . 
Ostpreußen  . 
Westpreußen 
Sachsen     .    . 

Braunschweig      .    .    . 


igo8 

2180 

425 

13 

440 

2377 

18 

225 

32 

18 


1907 
2269 

351 
42 

306 

2798 

69 

161 
35 
74 


(Jahresberichte  der  Schlachthof deputation.     Hamburg.) 
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Hamburger  Marktes  mit  Rindvieh  die  Provinz  Hannover  in  Betracht. 
Die  Tabelle  CXXXIH,  die  angibt,  wie  die  Zufuhr  von  Rindern  und  Käl- 
bern zum  hamburgischen  Schlachtviehmarkt  sich  auf  Schleswig-Holstein, 
Hannover  und  Dänemark  verteilt,  zeigt,  daß  die  Zufuhr  von  hannover- 
schen Rindern  zwar  größer  ist  als  die  der  anderen  deutschen  Gebiets- 
teile, aber  doch  verhältnismäßig  gering  im  Vergleich  mit  den  dänischen 
Rindern.  Die  Tabelle  zeigt  uns  aber  auch,  weshalb  oben  immer  nur 
von  der  Zufuhr  von  Rindern  gesprochen  wurde:  die  Zufuhr  von  Kälbern 
aus  Dänemark  ist  ganz  verschwindend  klein. i)  Kälber  bezieht  Ham- 
burg aus  Schleswig -Holstein  und  hauptsächlich  aus  Hannover,  be- 
sonders aus  dem  die  Kälbermast  in  vorzüglicher  Weise  betreibenden 
Regierungsbezirk  Lüneburg. 

Von  den  im  Jahre  1907  auf  den  Hamburger  Viehmarkt  gebrachten 
Rindern  waren  nach  dem  Berichte  der  Schlachthofdeputation  38  857 
dänisch,  51  613  inländisch,  also  42,9%  dänische  Rinder,  und  im  Jahre 
1908  46  649  dänisch,  56  003  inländisch,    also   45,5  %  dänische   Rinder. 

Die  dänischen  Rinder  werden  aus  den  Seequarantäneanstalten  zu 


cxxxni. 

hamburgischen  Schlachtviehmarkt.  ^) 


1905 
Rinder    i     Kälber 


1904 
Rinder  Kälber 


1903 
Rinder  Kälber 


1902 
Rinder  Kälber 


Stück: 


41  891 

2412 

41  664 

12772 
35596 

192 

38093 

I  421 

36  649 

9267 

51950 

389 

37001 

I  183 

29  081 

10437 

51032 

230 

36441 
I  503 

22  051 

'        10557 

1       52  188 

161 

88477 

1    708II 

81347 

69947 

77287 

69867 

73458 

72064 

Bahrenfeld(-Altona),  Apenrade,  Flensburg,  Lübeck,  Kiel  und  Rostock 
mit  der  Eisenbahn  nach  Hamburg  gebracht  und  dort  direkt  dem  Zentral- 
schlachthof zugeführt,  wo  auch  an  bestimmten  Tagen  der  Viehmarkt 
stattfindet. 

Im  Jahre  1909  verteilte  sich  die  Zufuhr  dänischer  Rinder  nach 
Hamburg  auf  die  Quarantäneanstalten  in  der  Weise,  daß  aus  Apenrade 
30  898  Rinder,  Bahrenfeld  11  956,  Lübeck  2158,  Flensburg  520,  Kiel  516 


^)  Ebenso  ist  es  beiläufig  auch  mit  Schafen:  1907  wurden  keine,  1908  5  und  1909  29 
lebende  Schafe  aus  Dänemark  nach  Hamburg  versandt. 

2)  Tabellarische  Übersichten  des  Hamburgischen  Handels,  zusammengestellt  von  dem 
Handelsstatistischen  Bureau.      Hamburg. 
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und  Rostock  516  dänische  Rinder  kamen.  Die  Hauptausfuhrhäfen  für 
Vieh  sind  in  Dänemark  Kolding  und  Esbjerg  sowie  Kopenhagen. 1)  Aus 
Kopenhagen  gehen  die  Sendungen  nach  Warnemünde  und  Lübeck. 
Lübeck  erhält  auch  Vieh  aus  Nakskov,  Svendborg  und  Aarhus.  In 
Hamburg  kommen  die  Tiere  also  mit  der  Eisenbahn  aus  den  Seequaran- 
tänen an,  nur  die  aus  Bahrenfeld  haben  keine  längere  Landreise  hinter 
sich,  da  Bahrenfeld  wie  alle  anderen  Quarantänen  sein  Vieh  auf  dem 
Seewege  empfängt. 

An  dem  hervorragenden  Beispiele  Hamburgs  haben  wir  unsere 
schon  früher  gewonnene  Überzeugung  noch  vertieft,  wie  eng  die  deutsch- 
dänischen Handelsbeziehungen  sind.  Die  Frage  eines  deutsch-dänischen 
Handelsvertrages  ist  mithin  sehr  in  Erwägung  zu  ziehen. 


f)   Erörterung  eines  deutsch-dänischen  Handelsvertrages. 

Wie  wir  schon  wissen,  behandeln  sich  Deutschland  und  Dänemark 
als  meistbegünstigte  Nationen,  trotzdem  zwischen  Dänemark  und  dem 
Deutschen  Reiche  niemals  ein  formeller  Handelsvertrag  abgeschlossen 
worden  ist. 

Vorläufige  Handelsvertragsverhandlungen,  die  im  Mai  und  Juni 
1907  stattfanden,  wurden  mit  Rücksicht  auf  die  Vorlage  des  neuen 
dänischen  Zolltarifs  ausgesetzt.  Nach  dessen  Annahme  wurden  sie  in 
den  letzten  Monaten  des  Jahres  1908  wieder  aufgenommen,  um  jedoch 
zu  scheitern.  Man  kann  sich  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  als  ob  die 
autonome  Handelspolitik  Dänemarks  mit  nur  einem  Tarif,  die,  wie 
diese  Verhandlungen  mit  Deutschland  und  auch  die  früheren  mit  Spanien 
beweisen,  nicht  einmal  mehr  prinzipiell  unangetastet  geblieben  ist, 
hier  dem  Lande  Nachteil  gebracht  hat.  Denn  Deutschland  sah  in  den 
Herabsetzungen  des  neuen  Zollgesetzes  seine  wesentlichen  Wünsche  ohne 
weiteres  erfüllt  und  erhob  nunmehr  gegenüber  den  von  dänischer  Seite 
erwarteten  Einräumungen  neue  Forderungen  als  Kompensationen 
für  diese.  Wir  werden  uns  jedoch  die  Frage  vorzulegen  haben,  ob  nicht 
Gründe  vorliegen,  die  den  Abschluß  eines  deutsch-dänischen  Handels- 
vertrages auch  ohne  erhebliche  Neuforderungen  für  Deutschland  wün- 
schenswert machen. 


Für  Vieh  nach  Norwegen  auch  Frederikshavn. 
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a)  Allgemeines  vom  deutschen  Standpunkt  aus. 
Deutschlands  Forderungen. 

Allein  die  Sicherung  der  schon  durch  die  geographische  Lage  auf- 
einander hingewiesenen  beiden  Länder  wäre  ein  Vorteil.  Die  deutsche 
Ausfuhr  nach  Dänemark  befindet  sich  in  ständiger  Zunahme.  An  erster 
Stelle  stehen  Industrieprodukte,  namentUch  Manufaktur-  und  Eisen- 
waren. Zwar  ist  auch  England  an  der  Versorgung  Dänemarks  mit  Indu- 
strieprodukten in  allen  wichtigen  Industriezweigen  beteiligt.  Aber  die 
deutsche  Industrie  hat  nicht  nur  der  Größe  der  Einfuhr  nach  eine  bessere 
Position  auf  dem  dänischen  Markte.  Der  deutschen  Industrie  muß  um  so 
mehr  an  der  Erhaltung  und  dem  Ausbau  der  Beziehungen  zu  Dänemark 
und  der  Abwehr  einer  doch  recht  leicht  möghchen  gesteigerten  englischen 
Industrieeinfuhr  in  Dänemark  Hegen,  als  Dänemarks  eigene  Industrie 
verhältnismäßig  klein  ist  und  der  Natur  der  Dinge  nach  nur  ziemlich 
geringe  Entwicklungsmöglichkeiten  besitzt.  Der  neuste  dänische 
Zolltarif  ist  ja  auch  ein  Zeugnis  dafür,  daß  man  sich  in  Dänemark  dieser 
Sachlage  völüg  bewußt  ist,  und  daß  Regierung  und  die  ganz  überwiegende 
Majorität  des  Volkes  gewillt  sind,  auch  fernerhin  eine  vornehmlich  den 
Interessen  der  dänischen  Landwirtschaft  dienende  Handelspolitik,  d.  h. 
in  diesem  Falle  eine  gemäßigt  freihändlerische,  auch  die  Einfuhr  von 
Industrieprodukten  nicht  hemmende  Handelspolitik  zu  treiben.  Die 
große  Kaufkraft  des  dänischen  Landwirts  macht  Dänemark  als  Absatz- 
gebiet für  Deutschland  fernerhin  recht  begehrenswert.  Übrigens  ist 
auch  die  deutsche  Landwirtschaft  am  Export  nach  Dänemark  interessiert : 
denken  wir  nur  an  das  deutsche  Getreide,  an  Mehl  und  an  den  Zucker, 
die  nach  Dänemark  gehen. 

Nach  den  Herabsetzungen  des  neuen  dänischen  Tarifes  wird  Deutsch- 
land hinsichtlich  der  Zölle  im  allgemeinen  von  Dänemark  kaum  mehr 
verlangen  können,  als  die  vertragsmäßige  Bindung  der  jetzigen  Zoll- 
sätze. Denn  Dänemark  wird  im  Interesse  seiner  jetzt  vorhandenen  In- 
dustrie und  seiner  Finanzen  nicht  darauf  eingehen  können,  die  doch  recht 
maßvollen  Erträgnisse  seiner  Zölle  weiter  wesentlich  zu  beschneiden. 
Und  im  großen  und  ganzen  spielt  der  dänische  Zoll  für  die  deutsche 
Ausfuhr  keine  irgendwie  unangenehm  fühlbare  Rolle  mehr.  Damit 
soll  natürlich  nicht  von  der  Hand  gewiesen  werden,  daß  man  deutscher- 
seits nicht  doch  zunächst  bei  erneuten  Verhandlungen  die  Ermäßigung 
vereinzelter  Zollsätze  (zumal  der  dänische  Tarif  neben  der  allgemeinen 
Herabsetzung  des  Schutzzolls  auch  einige  Zollerhöhungen  vorgenommen 
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hat)  verlangen  kann,  und  daß  diese  im  Entstehungsfalle  ganz  nützhch 
sein  könnten.  Im  wesenthchen  würde  jedoch  schon  eine  bloße  Bindung 
der  jetzigen  dänischen  Zollsätze  den  Interessen  Deutschlands  dienen  und 
die  dadurch  erzielte  Sicherung  der  Handelsbeziehungen  insonderheit 
für  die  deutsche  Industrie  in  nicht  zu  unterschätzender  Weise  förder- 
lich sein.^) 

Von  anderen  Forderungen,  die  Deutschland  an  Dänemark  zu  stellen 
haben  wird,  scheint  ebenfalls  die  der  Bindung  eines  bestehenden  Zu- 
standes  im  deutschen  Interesse  zu  hegen.  Es  handelt  sich  um  folgendes : 
Bislang  betragen  die  Kosten  des  Gewerbescheins,  den  ausländische  Ge- 
schäftsreisende und  inländische  Vertreter  ausländischer  Firmen  in  Däne- 
mark lösen  müssen,  i6o  Kr.  pro  Jahr  (für  jede  weitere  ausländische  Firma, 
die  der  betreffende  vertritt,  80  Kr.  mehr).  Da  nun  in  Dänemark  Stimmen 
laut  geworden  sind,  welche  die  Erhöhung  dieser  Summe  auf  den  in  Schwe- 
den für  den  gleichen  Fall  gültigen  Betrag  von  100  Kr.  pro  Monat  ver- 
langt haben,  ist  es  angezeigt,  daß  Deutschland  die  vertragsmäßige 
Festlegung  des  bisherigen  Zustandes,  wenn  nicht  gar  eine  Ermäßigung 
verlangen  müßte.  Ferner  wäre  es  wünschenswert,  wenn,  wie  das  seiner- 
zeit im  deutsch-schwedischen  Handelsvertrag  erreicht  worden  ist, 
der  Zwang  zur  Vorlegung  des  Gewerbescheins  an  jedem  von  Auslän- 
dern geschäftlich  besuchten  dänischen  Orte  in  Fortfall  käme.  Vielleicht 
gibt  auch  die  dänische  Bestimmung,  daß  fremde  Handelsreisende  ge- 
schäftlich nur  Kopenhagen  und  die  (Kauf)städte,  aber  nicht  das  Land 
besuchen  dürfen,  Anlaß  zu  Erörterungen. 

ß)  Allgemeines  vom  dänischen  Standpunkt  aus. 
DänemarksForderungen. 

Sehen  wir  nun  zu,  welche  Gründe  den  Abschluß  eines  deutsch- 
dänischen Handelsvertrages  für  Dänemark  wünschenswert  machen  und 
mit  welchen  Forderungen  Dänemark  an  Deutschland  herantreten  wird, 
ob  Bedenken  deutscherseits  gegen  sie  vorgebracht  werden  können, 
oder  inwieweit  die  Erfüllung  der  dänischen  Wünsche  etwa  auch  im  Inter- 
esse der  deutschen  Volkswirtschaft  liegt. 


1)  Es  sei  nebenher  erwähnt,  daß  zurzeit  allerdings  der  Fortbestand  der  freihänd- 
lerischen dänischen  Handelspolitik  gesichert  erscheint.  Doch  weiß  man  natürlich  nie, 
welcher  Umschwung  im  Laufe  der  Zeiten  unter  veränderten  Verhältnissen  eintreten  kann 
und  ob  nicht  etwa  auch  einmal  die  Finanzen  des  dänischen  Staates  höhere  Zölle  sehr  wün- 
schenswert machen  werden. 
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Der  dänische  landwirtschaftliche  Export  nach  Deutschland  ist  im 
neuen  Jahrhundert  stark  gewachsen  und  repräsentiert  heute  ganz  erheb- 
liche Summen.  Allerdings  ist  England  immer  noch  in  ganz  überwiegen- 
dem Maße  Dänemarks  Hauptmarkt,  aber  gerade  die  einseitige  Richtung 
des  dänischen  Exports  (und  die  Grundlage  der  dänischen  Volkswirt- 
schaft, die  Landwirtschaft,  arbeitet  für  den  Export)  birgt  große  Gefahren 
in  sich.  Denken  wir  nur  an  das  Greater  Britain  und  alles,  was  dieses  Wort 
in  uns  auslöst,  und  die  auch  ohnedies  gefährlichen  Konkurrenzverhält- 
nisse auf  Englands  Markt.  Gewiß  liegt  etwas  Richtiges  darin,  wenn  der 
Däne  sagt :  ,,  Vorlauf  ig  verdiene  ich  noch  ausgezeichnet  auf  dem  englischen 
Markte.  Ob  das  einmal  anders  wird,  weiß  ich  nicht.  Ich  sehe  nicht  ein, 
warum  ich  nicht  erst  einmal  mitnehmen  soll,  was  ich  bekommen  kann. 
Das  weitere  wird  sich  finden."  Aber  es  ist  klug  und  insonderheit  für  den 
Staatsmann  geradezu  erste  Pflicht,  vorzubauen,  für  alle  Möglichkeiten 
gerüstet  zu  sein  und  nicht  erst  abzuwarten,  bis  eine  Notlage  eintritt. 
Jemand,  der  sich  in  einer  Zwangslage  befindet ,  erreicht  bei  Ver- 
handlungen nie  so  viel  wie  ein  anderer,  der  freier  dasteht.  Deutsch- 
land ist  das  Land,  das  noch  mehr  als  jetzt  Dänemarks  zweiter  Haupt- 
markt und  sicherer  großer  Freund  werden  kann.  Ein  sicherer  Freund 
schon  deshalb,  weil  nicht  wie  im  dänisch-englischen  Verhältnis  die 
Beziehungen  einseitig  fast  nur  in  der  Richtung  von  Dänemark  ins 
Ausland  vei laufen,  sondern  weil  die  dänisch-deutschen  Beziehungen 
auch  in  der  umgekehrten  Richtung  gehen,  augenblicklich  sogar  vor- 
wiegend. Ein  Grund  mehr  für  Dänemark,  die  Förderung  seiner  Aus- 
fuhr nach  Deutschland  lebhaft  zu  betreiben,  da  Deutschlands  Be- 
völkerung, Konsumkraft,  Industrialisierung  und  somit  Bedarf  an  land- 
wirtschaftlichen Erzeugnissen  ständig  zunimmt,  und  danach  zu  streben, 
das  Verhältnis  immer  enger  und  stabiler  zu  gestalten.  Daß  das 
jetzige  Meistbegünstigungsverhältnis  nicht  eine  Quelle  reiner  Freude 
und  des  Gefühls  der  Sicherheit  ist,  hat  Dänemark  durch  die  Maß- 
nahmen Deutschlands  auf  dem  Gebiete  der  Vieheinfuhr  schon  oft  hart 
empfinden  müssen. 

Demgemäß  wird  die  erste  Forderung,  die  Dänemark  in  künftigen 
Handelsvertragsverhandlungen  stellen  wird,  die  Erleichterung  der 
Rinder  einfuhr  durch  Fortfall  der  Quarantäne,  eventuell  in  Ver- 
bindung mit  der  Ermöglichung  der  Magervieheinfuhr  nach  Schleswig- 
Holstein  und  einer  Herabsetzung  der  Rinderzölle  sein.  Eine  mildere 
Behandlung  der  dänischen  Rinder  deckt  sich  völlig  mit  den  Interessen 
Deutschlands.    Wir  haben  gesehen,  daß  es  abgesehen  von  theoretischen 
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Bedenken  erhebliche  Nachteile  für  die  eigene  Volkswirtschaft  mit  sich 
bringen  kann,  ursprünglich  veterinärpolizeiliche  Maßnahmen  sich  zu 
solchen  des  Agrarschutzes  auswachsen  zu  lassen.  Es  ist  Sache  der 
Zölle,  nicht  der  Veterinärpolizei,  schutzbedürftige  Zweige  der  nationalen 
Produktion  zu  beschützen. 

Und  es  ist  keine  Frage,  daß  eine  Landwirtschaft  wie  die  Deutsch- 
lands, das  Zölle  auf  Getreide-  und  Futterstoffe  kennt  und  diese  Produkte 
in  großem  Maßstabe  einführen  und  auch  seine  inländischen  Produkte 
dieser  Art  teurer  bezahlen  muß,  dem  Auslande  gegenüber,  insbesondere 
dem  getreidezollfreien  Auslande  wie  Dänemark  gegenüber,  Zölle  auf 
Vieh  und  Fleisch  schon  als  Kompensationszölle  braucht,  und  zwar, 
was  meines  Erachtens  schwerwiegend  ist,  um  so  mehr,  als  gerade  der 
bäuerliche  Betrieb  besonders  an  der  Viehzucht  interessiert  ist.  All  dem 
trägt  ja  der  deutsche  Zolltarif  auch  Rechnung. 

Immerhin  wird  eine  zu  große  Anspannung  der  Zollsätze  deshalb 
abzulehnen  sein,  weil  einmal  ein  sehr  großer  Teil  des  Viehfutters  nicht 
gekauft,  sondern  selbst  produziert  wird  und  ferner  die  Transportkosten 
und  das  mit  längerem  Transport  verbundene  größere  Risiko  die  Wirkung 
der  Zölle  für  ausländisches  Vieh  noch  verstärken.  Und  das  Fernhalten 
ausländischer  Konkurrenz  hat  besonders  auch  für  die  Landwirtschaft  den 
Ubelstand  im  Gefolge,  daß  der  Ansporn  und  die  Notwendigkeit  fort- 
fällt, ständig  auf  technische  und  andere  Verbesserungen  zu  sinnen. 

Auch  ist  natürhch  das  Konsumenteninteresse  in  gebührender  Weise 
zu  berücksichtigen.  Zumal  ein  BHck  auf  die  Fleischpreise  wird  hier 
lehrreich  sein,  und  ihr  hoher  Stand  sowie  eine  Vergleichung  mit  den  Welt- 
marktpreisen muß  Zweifel  erwecken,  ob  nicht  die  Beschützung  der  in- 
ländischen Vieh-  und  Fleischproduktion  die  Grenzen  eines  im  Rahmen 
der  gesamten  augenblicklichen  Handelspohtik  berechtigten  Zollschutzes 
schon  überschritten  hat. 

Wenn  Deutschland  heute  trotz  seiner  hohen  Zollsätze  und  trotz 
der  Schwierigkeiten  seiner  veterinärpolizeilichen  Maßnahmen  noch 
immer  so  große  Quantitäten  von  Rindern  und  Fleisch  einführt,  so 
ist  das  ein  Beweis  dafür,  daß  Deutschland  ausländisches  Rindvieh 
benötigt.  Die  Dinge  liegen  bei  den  Rindern  anders  als  bei  den 
Schweinen.  Schweinebestände  lassen  sich  außerordentlich  schnell  ver- 
mehren und  vermindern;  jedoch  schon  die  längere  Trächtigkeit  der  Kühe 
und  die  große  Zahl  der  von  einer  Sau  geworfenen  Ferkel  weisen  auf  den 
großen  Unterschied  zwischen  Rinder-  und  Schweinezucht  hin.  Schweine- 
zölle sind  in  ausgeprägtem  Maß  Erziehungszölle  und  können  als  solche 
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vom  nationalen  Standpunkt  aus  völlig  berechtigt  sein.  Die  Erfahrung 
der  vergangenen  Jahre  hat  indessen  gezeigt,  daß  von  einer  erzieherischen 
Wirkung  der  Beschützung  der  deutschen  Rindviehzucht  kaum  gesprochen 
werden^  kann.  Abgesehen  davon  wäre  das  Verlangen  einer  völhgen 
Sperrung  der  Grenzen  schon  deshalb  sehr  unklug,  weil  wir  aus  den 
Ländern,  die  uns  Vieh  senden,  nicht  nur  importieren,  sondern  auch  Waren 
dorthin  exportieren. 

Dazu  kommt,  daß  man  es  allein  schon  des  herrschenden  Zollsystems 
wegen,  insbesondere  wegen  der  Zölle  auf  Futterstoffe,  als  unmöglich 
betrachten  muß,  daß  die  deutsche  Viehwirtschaft  Deutschland  völlig 
versorgt,  geschweige  mit  der  ständigen  Bevölkerungszunahme  gleichen 
Schritt  hält.  Auch  sind  solche  Faktoren  wie  die  mit  der  unwidersteh- 
lichen Sicherheit  einer  notwendigen  und  guten  Sache  immer  weiter 
fortschreitende  Antialkoholbewegung  nicht  zu  vergessen,  die  den 
Milchkonsum  Deutschlands  noch  erheblich  steigern  und  somit  Rinder 
der  Bestimmung  als  Schlachtvieh  entziehen  wird.  Dasselbe  wird  auch 
jede  Erweiterung  des  Meiereiwesens  in  Deutschland  tun. 

Vergessen  wir  doch  auch  nicht,  daß  hinter  den  Maßnahmen  der  go  er 
Jahre  die  Furcht  vor  der  amerikanischen  Vieh-  und  Fleischinvasion 
treibend  stand.  Daß  man  speziell  Dänemark  sehr  wohlwollend  gegenüber- 
stand, erkannten  wir  schon  aus  der  Herabsetzung  der  vierwöchentlichen 
Quarantäne  auf  zehn  Tage  für  dänisches  Vieh.  Das  hat  allerdings  den 
Ausbau  der  deutschen  Bestimmungen  im  agrarbeschützenden  Sinne 
nicht  verhindert.  Aber  nachdem  die  amerikanische  Gefahr  auf  dem  Ge- 
biete der  Vieh-  und  Fleischeinfuhr  teils  infolge  unserer  Maßnahmen, 
teils  aus  anderen  Gründen  sich  verlaufen  hat,  ist  es  die  gegebene  Zeit, 
uns  auch  bei  der  Betrachtung  der  gegen  Dänemark  gerichteten  Bestim- 
mungen aller  Umstände  zu  erinnern,  die  sie  damals  haben  ins  Leben 
treten  lassen. 

Endlich  macht  der  Gedanke  an  kriegerische  Verwickelungen, 
denen  in  jeder  Weise  vorbereitet  gegenüberzustehen  ebenso  Deutschlands 
Pflicht  ist  wie  ihnen  vorzubeugen,  es  notwendig,  schon  in  Friedens- 
zeiten die  Wege  der  deutschen  Lebensmittelversorgung  auszubauen  und 
zu  sichern. 

Alles  in  allem  müssen  wir  also  sagen,  daß  Deutschland  bei  zu- 
künftigen Handelsvertragsverhandlungen  zum  mindesten  der  Forde- 
rung Dänemarks  auf  Fortfall  der  Quarantäne  und  gleiche  Behand- 
lung wie  Österreich-Ungarn  unbedenküch  zustimmen  könnte.^) 

^)  Es  soll  doch  auch  eine  andere  Möglichkeit,  auf  die  man  sich  einigen  könnte,  nicht  un- 

Probleme  der  Weltwirtschaft.    3.  3 
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Nicht  ausgeschlossen  ist,  daß  Dänemark  die  vertragHche  Zulassung 
von  Schweinen  für  seuchenfreie  Zeiten  wünschen  wird.  Aus  sani- 
tären Gründen  allein  könnte  das  kaum  verweigert  werden,  da  Rußland 
und  Österreich-Ungarn  ^)  die  Einfuhr  von  Schweinen  nach  Deutschland 
zur  sofortigen  Abschlachtung  in  begrenzter  Zahl  (Rußland  2500,  Öster- 
reich-Ungarn 1539  Stück  in  der  Woche)  zugestanden  ist,  die  veterinär- 
polizeilichen Einrichtungen  Dänemarks  sicher  besser  als  die  Rußlands 
und  Ungarns  sind  und  der  Gesundheitszustand  der  dänischen  Schweine 
keinesfalls  schlechter  ist  als  in  Deutschland.  Jedoch  wies  ich  schon  oben 
auf  den  großen  Unterschied  zwischen  Rinder-  und  Schweinezucht  hin. 
Die  Maßnahmen  gegen  die  Schweineeinfuhr  in  Deutschland  wirken  in 
hervorragendem  Maße  als  Erziehungsmittel  und  brauchen  an  sich  keine 
Beeinträchtigung  der  Konsumenteninteressen  nach  sich  zu  ziehen.  Die 
deutsche  Regierung  wird  also  einer  dänischen  Forderung  der  Erleichte- 
rung der  Schweineeinfuhr  wohl  ablehnend  gegenüberstehen.  Dänemark 
andererseits  mit  seinem  glänzenden  Export  von  Schweinefleisch  ist  nicht 
genug  an  der  Ausfuhr  lebender  Schweine  interessiert,  als  daß  durch  eine 
deutsche  Ablehnung  dieses  Punktes  den  Vertragsverhandlungen  erheb- 
liche Schwierigkeiten  erwachsen  werden.  Jedenfalls  steht  eine  even- 
tuelle Schweineausfuhr  Dänemarks  nach  Deutschland  an  Bedeutung 
weit  hinter  der  Rindviehausfuhr  und  auch  der  Frage  der  Fleisch- 
ausfuhr nach  Deutschland  zurück. 

Die  Fleisch  zolle  werden  fraglos  auch  Gegenstand  von  Verhand- 
lungen sein  können.  Es  ist  oben  (S.  352  und  353)  schon  im  Zusammen- 
hange mit  den  Viehzöllen  von  ihnen  gesprochen  und  auf  ihre  relative 
Berechtigung  im  Rahmen  der  herrschenden  handelspolitischen  Über- 
zeugungen, aber  auch  auf  die  notwendigen  Grenzen  des  durch  sie  ge- 
schaffenen Schutzes  aufmerksam  gemacht  worden. 

Ähnhch  wie  mit  den  Fleischzöllen  ist  es  mit  dem  Butter  zoll. 
Immerhin  wird  man  vielleicht  in  Anbetracht  der  Höhe  des  Zolles  (20  M. 
pr.  100  kg)  und  des  mit  zunehmendem  Wachsen  der  Industrie  und 
des  Wohlstandes  ständig  steigenden  Butterbedarfes  Deutschlands  einer 

erwähnt  bleiben.  Man  könnte  nämlich  das  dänische  Vieh  nach  bestandener,  eventuell  auf 
14  Tage  verlängerter,  sinnvoll  gehandhabter  Quarantäne,  die  alles  einwandsfrei  als  krank  fest- 
gestellte Vieh  zurückzuhalten  hätte,  in  den  freien  Verkehr  übergehen  lassen,  vorausgesetzt 
daß  man  zugleich  eine  zweckentsprechende  Verteilung  des  Viehs  herbeizuführen  wünscht. 
Doch  scheint  mir  eine  solche  Regelung  auch  im  HinbUck  auf  das  mit  Österreich-Ungarn  Ver- 
einbarte vielleicht  nicht  ganz  so  zweckmäßig  zu  sein. 

^)  Die  Schweineeinfuhr  in  Deutschland  ist  allen  Staaten  verboten  mit  Ausnahme  von 
Österreich-Ungarn,  Rußland  und  außerdem  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  deren 
Vieh  einer  4  wöchentlichen  Quarantäne  unterworfen  ist. 
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gewissen  Ermäßigung  des  Zollsatzes  allzu  große  Bedenken  deutscher- 
seits nicht  entgegenstellen  können.  Allerdings  wäre  mit  einem  ge- 
wissen Recht  darauf  hinzuweisen,  daß  die  dänische  Buttereinfuhr 
in  Deutschland  auch  nach  dem  neuen  Zolltarif  (namentlich  1907) 
noch  über  die  Zahl  des  Jahres  1906  gestiegen  ist,  und  daß  der  Kon- 
sum des  von  Dänemark  so  leicht  zu  erreichenden  Berlin  unter  allen 
Umständen  für  den  dänischen  Butterabsatz  noch  viele  günstige  Mög- 
lichkeiten birgt. 

Was  die  in  den  letzten  Jahren  so  gewaltig  gesteigerte  Einfuhr  von 
dänischer  Milch  und  dänischem  Rahm  angeht,  täte  Dänemark 
vielleicht  gut,  zu  versuchen,  sich  die  bestehende  Zollfreiheit  ferneihin 
durch  Festlegung  zu  sichern. 

Wichtiger  als  alle  diese  Dinge  und  an  Wichtigkeit  nur  der  Rind- 
vieheinfuhr nachstehend  ist  die  Frage  des  Zolls  auf  Pferde.  Die  Zoll- 
sätze von  20  M.  pro  Stück  nach  dem  Generaltarif,  für  Pferde  unter 
2  Jahren  von  10  M.  nach  dem  Vertragstarif  wurden  durch  den  neuen 
deutschen  Zolltarif  von  1906  an  ganz  bedeutend  erhöht. 

Der  Generaltarif  bestimmte  für 

Pferde  bis  1000  M.  Wert 90  M.  Zoll 

,,       von  1000 — 2500  M.  Wert 180    ,, 

über  2500  M.  Wert        360    ,, 

Vertragsmäßig  wurden  dann  für  Pferde  bis  1200  M.  Wert  72  M.  und 
für  solche  von  1200 — 2500  M.  Wert  120  M.  Zoll  festgesetzt.  An  diesen 
Sätzen  hat  Dänemark  als  meistbegünstigtes  Land  ohne  weiteres  Teil. 
Der  Pferdezoll  jedoch  zeigt,  wie  man  bei  völlig  korrekter  Einhaltung 
der  Meistbegünstigungsklausel  diese  dennoch  sozusagen  umgehen  kann: 
im  Handelsvertrag  mit  Österreich-Ungarn  wurden  nämlich  für  Pferde 
des  norischen  Schlages  (reines  Kaltblut)  und  im  Handelsvertrage  mit 
Belgien  für  Pferde  der  als  Vlaml ander,  Brabanter  und  Ardenner  be- 
zeichneten Schläge  (ebenfalls  reines  Kaltblut)  folgende  Zollsätze  ver- 
einbart : 

für  Pferde  bis  zu  1000  M.  Wert 50  M. 

(„         ,,       von  1000 — 1200  M.  Wert   bleibt  der  sonstige 

Vertragszoll  von 7-2  ..) 

,,       von  1200 — 1500  M.  Wert 75  .. 

Die  übrigen  Meistbegünstigungsstaaten  könnten  nun  natürlich  ohne  wei- 
teres an  diesen  Zollsätzen  teilnehmen  —  wenn  sie  Pferde  der  genannten 

23* 
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Schläge  einführten,  was  aber  eben  nicht  der  Fall  ist.  Uns  interessiert 
von  den  beiden  besonders  Belgien.  Einmal  wird  von  der  besonderen 
Vergünstigung  so  gut  wie  die  gesamte  Pferdeeinfuhr  Belgiens  betroffen. 
Und  dann  ist  Belgien  gerade  das  Land,  dessen  Pferdeeinfuhr  in  Deutsch- 
land der  dänischen  ganz  gleichartig  ist:  beide  Länder,  Belgien  wie  Däne- 
mark, sind  Deutschlands  Hauptlieferanten  von  schweren  Pferden, 
hauptsächlich  für  Gespanne  städtischer  und  industrieller  Lastwagen, 
auch  zum  Teil  zur  Bespannung  der  schweren  Artillerie,  letzteres  ins- 
besondere die  Dänen.  Welchen  Einfluß  die  Vorzugsbehandlung  der 
belgischen  Pferde  gehabt  hat,  zeigt  die  Tatsache,  daß,  während  die 
dänische  Pferdeeinfuhr  in  Deutschland  die  belgische  vor  dem  neuen 
Zolltarif  übertraf,  nachdem  die  Belgier  etwa  2 — 3000  Pferde  mehr  als 
die  Dänen  einführen.  Dänemark  wird  also  in  einem  Handelsvertrage  die 
gleiche  Zollvorzugsstellung  wie  Belgien  verlangen.  Die  Frage  der  Pferde- 
einfuhr nach  Deutschland  ist  für  Dänemark  zu  wichtig.und  nach  dem  neuen 
deutschen  Zolltarif  ist  die  Pferdeeinfuhr  aus  Dänemark  in  der  Tat  auch 
in  den  absoluten  Zahlen  zurückgegangen.  Daß  sie  immer  noch  groß  ist, 
beweist,  daß  Deutschland  dänische  Pferde  braucht.  Und  es  liegen  von 
deutscher  Seite  keine  wesentlichen  Bedenken  dagegen  vor,  daß  man 
nicht  Dänemark  die  gleiche  Stellung  wie  Belgien  einräumen  sollte.  Es 
wird  sich  deshalb  empfehlen,  dem  Verlangen  Dänemarks  nachzugeben, 
zumal  es  möglich  ist,  die  übrigen  Meistbegünstigungsstaaten  vom  Mit- 
genusse  des  Dänemark  zugestandenen  Vorteils  fernzuhalten,  was  für 
die  deutsche  Pferdezucht  von  Wichtigkeit  ist.  Man  braucht  nur  zu  be- 
stimmen, daß  die  Zollermäßigung  für  Pferde  des  sogenannten  ,, dänischen 
Schlages"  gilt,  dadurch  würde  der  allergrößte  Teil  der  Pferdeeinfuhr 
aus  Dänemark  betroffen. 


7)  Zusammenfassung. 

Fassen  wir  in  Kürze  das  Ergebnis  unserer  Untersuchungen  zusam- 
men, so  können  wir  sagen :  Ein  deutsch-dänischer  Handelsvertrag  würde 
im  wesentlichen  auf  der  Bindung  der  jetzigen  Zollsätze  Dänemarks 
(und  der  Zusicherung  gewisser  den  Verkehr  der  Handelsreisenden  be- 
treffender Zugeständnisse  Dänemarks)  sowie  auf  der  Gleichstellung 
der  dänischen  mit  der  belgischen  Pferdeeinfuhr  in  Deutschland  und, 
unter  Wahrung  der  veterinärpolizeilich  notwendigen  Maßnahmen,  auf 
dem  Fortfall  der  insbesondere  in  den  Quarantänebestimmungen  in  die 
Erscheinung  tretenden,  nicht  durch  die  Grundsätze  der  augenblicklichen 
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Handelspolitik  gegebenen  Erschwerungen  der  dänischen  Rindvieheinfuhr 
in  Deutschland  beruhen.  Eine  solche  Ordnung  wäre  für  beide  Staaten 
von  großem  ökonomischem  Vorteil.  Deutschlands  Landwirtschaft 
würde  durch  die  vorgeschlagene  Regelung  in  ihren  berechtigten  Inter- 
essen nicht  geschädigt,  im  Gegenteil,  der  schleswig-holsteinischen  Land- 
wirtschaft speziell  kann  nur  daran  gelegen  sein.  Die  deutsche  Industrie 
und  dei  Handel  würden  einen  Handelsvertrag  mit  Freuden  begrüßen. 
Und  die  Interessen  des  deutschen  Konsumenten  würden  ebenfalls 
berücksichtigt.  Dänemark  bekäme  die  Gelegenheit,  sich  neben  seinem 
größten,  ohnehin  bedrohten  Markte  einen  nähergelegenen  und  sicheren 
zweiten  Hauptmarkt  zu  schaffen  und  im  Deutschen  Reiche  einen  mäch- 
tigen Freund  zu  gewinnen. 

g)   Ausblick. 

Zweifellos  würde  eine  ökonomische  Annäherung  auch  eine  politische 
zur  Folge  haben.  Zwar  sind  die  Beziehungen  Deutschlands  und  Däne- 
marks zurzeit  durchaus  freundschaftlich.  Aber  es  steht  etwas  zwischen 
uns  —  ich  spreche  von  Dingen,  die  der  Deutsche  dem  Dänen  als  dem 
Schwächeren  gegenüber  mit  Takt  zu  behandeln  hat.  Und  doch  müssen 
sie  erwähnt  werden,  weil  sie  wichtige  und  treibende  Kräfte  in  der  Gegen- 
wart darstellen. 

Wir  Deutschen  vergessen  in  der  berechtigten  Freude,  zwei  Länder 
deutscher  Kultur  erworben  und  vor  dem  Verlust  ihrer  deutschen  Art 
bewahrt  zu  haben,  meist  völlig,  daß  das  Jahr  1864  eine  jahrhundertelang 
geistig  ungemein  fruchtbare  Ehe  zwischen  zwei  stammverwandten  und 
doch  andersgearteten  germanischen  Stämmen  geschieden  hat.  Und  der 
Däne  vergißt  in  seinem  so  begreiflichen  Schmerz,  von  seinen  Volksge- 
nossen in  Nordschleswig,  das  für  Deutschland  so  wenig,  für  Dänemark 
so  viel  bedeutet,  durch  die  Gewalt  überlegener  Kräfte  getrennt  zu  sein, 
in  der  gefühlsmäßigen  Meinung,  daß  die  einseitige  Aufhebung  des  be- 
rühmten §  5  des  Prager  Friedens  ein  Unrecht  sei,  zu  leicht,  wie  eng 
verwandt  Dänemark  und  Deutschland  sind. 

Daß  die  beiden  benachbarten  Stämme,  Deutsche  und  Dänen,  sich  in 
früheren  Zeiten  nach  echt  germanischer  Art  viel  herumgeschlagen  haben, 
wird  kein  Verständiger  zur  Begründung  eines  Gegensatzes  der  beiden 
Vettern  verwenden.  Dänemarks  kulturelle  Geschichte  ist  so  durch  und 
durch  mit  Deutschland  durchwoben,  und  der  rührige,  kluge  Menschen- 
schlag dort  oben  hat  es  so  sehr  verstanden,  deutsche  Elemente  organisch 
mit  seiner  Kultur  zu  verschmelzen,  daß  man  die  Entfremdung  Dänemarks 
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und  Deutschlands  als  eine  der  unglücklichsten  Folgen  des  Jahres  1864 
für  Dänemark  zu  bezeichnen  versucht  ist. 

Doch  je  mehr  die  Zeit  fortschreitet,  um  so  mehr  wird  auch  die  Ab- 
neigung vieler  dänischer  Kreise  gegen  Deutschland  verschwinden. 
Die  leitenden  Männer  betrachten  die  Dinge  schon  heute  vorurteilslos 
genug,  um  die  nordschleswigsche  Frage  zunächst  einmal  beiseite  zu 
stellen  und  mit  ruhigem  BHck  zu  prüfen,  was  Dänemarks  Vorteil  ver- 
langt. Ob  nicht  auch  Gründe  der  Weltpolitik  eine  Annäherung  der  beiden 
Länder  Deutschland  und  Dänemark  für  das  eine  vorteilhaft  und  für 
das  andere  geradezu  im  Interesse  der  rechtzeitigen  Sicherung  seiner 
kulturellen  Selbständigkeit  notwendig  machen,  diese  Frage  kann  hier 
nur  andeutungsweise  bejaht  werden. 

Jedenfalls  steht  fest,  daß  es  auch  aus  rein  nationalen  Gründen  für 
die  kleineren  Staaten  geratener  ist,  sich  ihre  nationale  Kultur  schon 
in  Friedenszeiten  durch  Anlehnung  an  große  befreundete  Staatengebilde 
zum  Zwecke  eines  fruchtbaren  materiellen  und  geistigen  Güteraustau- 
sches zu  sichern,  als  darauf  zu  hoffen,  daß  Friede  bleibt  oder  das  Land 
in  Kriegszeiten  gar  neutral  und  unberührt  bleiben  könne.  Ein  Auf- 
räumen in  einem  Kriege  würde  auch  für  die  kulturelle  Selbständigkeit 
der  kleinen  Staaten  geradezu  verhängnisvoll  sein.  Und  sie  ist  es  doch, 
um  die  sich  letzten  Endes  alles  dreht,  die  Liebe  zu  ihr  und  der  Glaube, 
durch  sie  die  Menschheit  fördern  zu  können,  verleiht  aller  Vaterlands- 
liebe doch  erst  ihren  höchsten  Wert. 

Und  sollte  doch  einmal  trotz  der  anscheinend  unüberwindlichen 
Hindernisse  ein  Zusammenschluß  der  Skandinavier  auf  dem  Wege  einer 
skandinavischen  Zollunion  zur  Tatsache  werden,  so  würde  dies  Ereignis 
unseres  Erachtens  an  der  Notwendigkeit  einer  deutsch-freundlichen 
Politik  für  Dänemark  nichts  ändern,  und  eine  skandinavische  Union 
würde  selbst  gut  tun,  eine  solche  nach  Kräften  zu  befolgen. 

Daß  Dänemark  auch  noch  aus  anderen  Gründen  als  den  bisher 
dargelegten  —  die  entscheidende  Bedeutung  des  Auslandsmarktes 
wiegt  dabei  am  schwersten  —  durchaus  anlehnungsbedürftig  ist,  wird 
uns  eine  Betrachtung  des  Fazit  seiner  Gesamthandelsbeziehungen  zum 
Auslande,  der  Handels-  und  Zahlungsbilanz,  aufs  deutlichste  erneut 
bestätigen. 


III. 

Handels-  und  Zahlungsbilanz. 
Die  ökonomische  Lage. 

I.  Abschnitt. 

Handels-  und  Zahlungsbilanz. 

23.  Kapitel. 
Grundzüge  der  Handels-  und  Zahlungsbilanz  Dänemarks. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  Handelsbeziehungen  Däne- 
marks zum  Auslande  im  allgemeinen  wie  auch  im  besonderen  den 
Handel  mit  den  für  seine  Existenz  bedeutsamsten  Staaten  kennen  ge- 
lernt haben,  wollen  wir  nun  unsere  Untersuchung  durch  eine  Betrachtung 
der  Handels-  und  Zahlungsbilanz  Dänemarks  ergänzen  und  beenden. 

Der  auswärtige  Handel  eines  Landes  ist  Gegenstand  seiner  Handels- 
statistik. Bekanntlich  ist  die  Handelsstatistik,  abgesehen  von  den 
Mängeln,  die  ihr  an  sich  anhaften,  nicht  geeignet,  ein  vollständiges 
Bild  aller  wirtschafthchen  Beziehungen  zum  Auslande  zu  geben:  die 
der  Handelsstatistik  zu  entnehmende  Handelsbilanz  fällt  nicht  mit  der 
sich  aus  dem  internationalen  Austausch  von  Gütern  und  Diensten  er- 
gebenden Zahlungsbilanz  zusammen. 

Hierüber  darf  die  schon  angedeutete  Tatsache  nicht  vergessen  werden, 
daß  der  Handelsstatistik  in  dem  von  ihr  betrachteten  Bereiche  Fehler 
anhaften.  Die  dänische  Statistik  ermittelt  den  Wert  der  Waren  beim 
Überschreiten  der  Grenze.  Die  Einfuhrwerte  sind  also  nach  cif-Preisen 
aufgenommen,  die  der  Ausfuhr  jedoch  nach  fob-Preisen,  d.  h.  die  einge- 
führten Waren  enthalten  die  Unkosten  in  sich,  die  auf  dem  und  durch 
den  Transport  nach  Dänemark  sich  auf  ihnen  aufgehäuft  haben,  die  aus- 
geführten Waren  aber  werden  naturgemäß  registriert,  ehe  sie  jenseits 
der  Grenze  mit  Fracht  und  anderem  belastet  worden  sind. 
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Daraus  ergibt  sich,  daß  wir  die  Werte  der  Handelsstatistik  in  einer 
für  Dänemark  günstigen  Weise  zu  ergänzen  haben  werden.  Wenn  wir 
den  Verdienst  der  dänischen  Schiffahrt  mit  in  Rechnung  stellen,  so 
werden  wir  damit  (abgesehen  von  den  Beträgen,  die  dänische  Schiffe 
in  Fahrt  zwischen  ausländischen  Häfen  ersegeln)  auch  die  Frachten  ein- 
begreifen, welche  die  Importeure  und  Exporteure  an  die  dänischen 
Reedereien  bezahlen,  wodurch  also  jene  durch  die  wechselnde  Aufnahme 
nach  cif-  und  fob-Preisen  entstehende  Unvollkommenheit  der  Handels- 
statistik ausgeglichen  und  ihr  Resultat  für  die  Zahlungsbilanz  brauchbar 
gemacht  wird. 

Eine  andere  Ungenauigkeit  der  Handelsstatistik  werden  wir  mit  in 
Kauf  nehmen  müssen :  die  Werte  der  Einfuhr  können  einen  viel  größeren 
Anspruch  auf  Genauigkeit  machen  als  die  der  Ausfuhr.  Einmal  heftet 
sich  das  Interesse  und  damit  die  Tätigkeit  der  Zollbehörden  viel  mehr 
an  die  Einfuhr  als  an  die  Ausfuhr,  zweitens  aber  ist  es  bekannt,  daß  die 
Deklaratoren  bei  der  Ausfuhr  dazu  neigen,  zu  geringe  Werte  anzugeben. 
Es  fehlt  uns  jedoch  jede  Handhabe,  den  so  entstehenden  Fehler  auszu- 
gleichen. Beruhigen  kann  uns  die  Erwägung,  daß  Dänemark  haupt- 
sächlich wenige  große,  leicht  zu  erfassende  landwirtschaftliche  Pro- 
dukte ausführt,  und  daß  der  Export  solcher  Waren,  der  die 
Handelsstatistik  ungenau  zu  machen  geeignet  ist,  wie  der  Industrie- 
export, auch  wohl  Postversendungen,  im  Verhältnis  zum  Gesamtumsatz 
des  Landes  nicht  merkbar  ins  Gewicht  fallen  und  die  Handelsbilanz 
trüben  dürfte. 

Wie  schon  angedeutet,  ist  die  Handelsbilanz  nur  ein  Teil  der 
Zahlungsbilanz.  Um  die  letztere  zu  erfassen,  werden  wir  die  sich  aus  der 
Statistik  des  Warenverkehrs  ergebenden  Werte  des  auswärtigen  Waren- 
umsatzes möglichst  durch  die  ,, unsichtbaren  Landeseinnahmen"  zu 
ergänzen  haben,  denen  allerdings  auch  ,, unsichtbare  Landesausgaben" 
gegenüberstehen.  In  Betracht  kommen  für  uns  hauptsächlich  zwei 
große  Posten: 

I.  Der  Gewinn  aus  Erwerbsgeschäften  mit  dem  Auslande  im  In- 
oder  Auslande,  z.  B.  Frachtfahrt,  Bank-,  Agentur-,  Versicherungs-, 
(Transit-)Handels-  und  ähnlichen  Geschäften  wie  etwa  Verproviantierung 
von  Schiffen,  Unternehmertätigkeit  im  Auslande  u.  a.  m. 

Es  wurde  schon  darauf  hingewiesen,  daß  wir  den  Verdienst  der 
dänischen  auswärtigen  Schiffahrt  schon  im  Hinblick  auf  die  Handels- 
bilanz heranziehen  müssen;  außerdem  wird  uns  die  Berücksichtigung 
des  Reedereiverdienstes  die  Zahlungsbilanz  durch  Erfassen  der  auf  der 
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Fahrt  im  Dienste  fremder  Länder  von  Dänen  erworbenen  Summen  er- 
gänzen. Leider  sind  wir  nicht  in  der  Lage,  feststellen  zu  können,  wieviel 
Gewinn  Dänemark  aus  seiner  ausländischen  Schiffahrt  zieht.  Zwar  gibt 
uns  die  dänische  Statistik  stets  die  Zahlen  der  auf  ausländischer  Fahrt 
verdienten  Bruttofracht  an.^)  Wieviel  davon  jedoch  zur  Bestreitung 
verschiedener  Ausgaben  im  Auslande  verbleibt,  steht  nicht  fest,  wahr- 
scheinlich jedoch  gut  die  Hälfte.  Die  Lage  der  Schiffahrt  war  in 
Dänemark  wie  in  der  ganzen  Welt  bis  in  die  letzte  Zeit  hinein  un- 
günstig. Um  eine  Andeutung  über  die  Größe  der  in  Betracht  kommen- 
den Summen  zu  geben,  sei  erwähnt,  daß  der  Bruttoverdienst  der 
dänischen  ausländischen  Schiffahrt  im  Jahre  1908  72,9  Mill.  Kr.  be- 
trug (vgl.  TabeUe  XXIII). 

Was  die  Bank-,  Versichern ngs-,  Handels-  und  andere  hierher  ge- 
hörigen Geschäfte  angeht,  so  ist  es  offenkundig,  daß  hierdurch  für 
Dänemark  nicht  nur  Einnahmen,  sondern  auch  Ausgaben  entstehen. 
Immerhin  läßt  sich  mit  Sicherheit  sagen,  daß  Dänemark  infolge  seiner 
geographischen  Lage  durch  diese  Geschäfte  ein  wenn  auch  nicht  übermäßig 
großer  Gewinn  zuwächst.  Paul  Gasse  berechnet, 2)  daß  im  Durch- 
schnitt der  Jahre  1905 — 1907  jährlich  folgende  hierher  gehörenden 
Summen  Dänemark  zugute  kommen:  ca.  7  Mill.  Kr.,  die  Dänemark 
durch  den  Verkehr  ausländischer  Schiffe  in  seinen  Häfen  einnimmt,  ca. 
8  Mill.  Kr.  durch  Transithandel,  ca.  5  Mill.  Kr.  durch  Agenturprovi- 
sionen und  andere  kleine  Einnahmen. 

(Der  Vollständigkeit  halber  seien  auch  noch  die  durch  den  Reise- 
verkehr, durch  Erbschaften,  private  Geld  Versendungen  verursachten 
Wertübertragungen  erwähnt.  Jedoch  kann  man,  was  alle  diese  für 
Dänemark  die  Passiv-  ebenso  wie  die  Aktivseite  belastenden  Pöstchen 
angeht,  kaum  mit  Gewißheit  einen  Einnahmeüberschuß  für  Dänemark 
behaupten.) 

Etwas  anderes  jedoch,  was  von  ungleich  größerer  Bedeutung  ist, 
werden  wir  besonders  aufmerksam  zu  betrachten  haben,  nämlich: 

2.  Die  Kapitalübertragungen  in  der  Form  von  Darlehen  und  Kapital- 
anlagen oder  der  Rückzahlung  und  Zurückziehung  dieser  Kapitalien, 
sowie  im  Zusammenhang  damit  die  Zinszahlungen  in  das  und  aus  dem 
Ausland. 

Lenken  wir  unseren  Blick  zurück  auf  die  Zahlen,  die  uns  die 
dänische  Statistik  darbietet.    Die  Tab.  XXVIII  (Seite  119)  zeigt  uns, 

1)  Statistisk  Tabelvaerk.   5.  Raekkc.   Litra  D.  Ungleiche  Nummern  (z.  B.  Nr.  23,  S.  31  f.). 

2)  Nationalökonomisk  Tidsskrift  1909,  4.  Heft,  S.  352  f. 
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daß  Dänemark  eine  sogenannte  passive  Handelsbilanz  hat.  Daß  eine 
solche  nicht  schlechterdings  eine  ungünstige  Bilanz  zu  sein  braucht,  ist 
uns  im  Gegensatz  zum  Zeitalter  der  Merkantilisten  geläufig.  Haben 
doch  Länder  wie  z.  B.  Deutschland  und  England  ständig  eine  passive 
Handelsbilanz:  ihre  unsichtbaren  Landeseinnahmen  aus  dem  Auslande 
gestalten  die  Zahlungsbilanz  günstig.  Nur  Rohstoffländer  pflegen  eine 
aktive  Handelsbilanz  zu  haben,  aber  nur  eine  oberflächliche  Betrach- 
tung könnte  den  Agrarstaat  Dänemark  ein  Rohstoffland  nennen;  jede 
etwas  tiefer  gehende  Untersuchung  erweist,  daß  Dänemark,  da  es  keine 
Rohstoffe,  sondern  weiter  verarbeitete  Waren  exportiert,  trotz  seines 
agrarischen  Gepräges  Ländern  wie  Deutschland  und  England  hier  an 
die  Seite  zu  stellen  ist.  Damit  würde  auch  die  Passivität  seiner 
Handelsbilanz  übereinstimmen,  vorausgesetzt,  daß  sie  aus  denselben 
Gründen  wie  bei  jenen  erwächst.  Wir  werden  mithin  zu  untersuchen 
haben,  ob  Dänemark  imstande  ist,  den  Unterschuß  seiner  Handels- 
bilanz wie  jene  Länder  zu  decken. i) 

Blicken  wir  noch  einmal  auf  die  Tabelle  XXVHI,  so  sehen  wir,  daß  in 
dem  ganzen  langen  Zeitraum  1881 — 1895  Dänemark  jährlich  eine  Mehr- 
einfuhr von  rund  80  Mill.  Kr.  hatte,  eine  Ziffer,  die  im  Jahre  1897  wieder- 
kehrt. Es  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  die  Zahl  von  80  Mill.  Kr. 
in  jenen  Jahren  den  unsichtbaren  Landeseinnahmen  entspricht.  Das 
Jahr  1897  war  in  jeder  Beziehung  ein  gutes  Mitteljahr,  in  seinem  Ver- 
laufe erfolgte  kein  nennenswerter  Verkauf  von  Obligationen  ans  Ausland; 
die  sogenannte  3%  ige  Staatsanleihe  von  1897  wurde  erst  1898  plaziert, 
und  die  ,, großzügige"  Verschuldung  Dänemarks  setzt  eigentlich  erst  mit 
dem  Jahre  1898  ein.  Das  Jahr  1897  kann  also  als  eine  Art  Normaljahr 
betrachtet  werden.^)  Es  wird  sich  auch  zeigen,  daß  rund  80  Mill.  Kr. 
keinesfalls  zu  wenig  für  die  unsichtbaren  Landeseinnahmen  gerechnet 
sind,  eher  zu  viel.  Denn  manche  Jahre  nach  1897  können  unmöglich 
mehr  als  60  Mill.  Kr.  an  unsichtbaren  Einnahmen  eingebracht  haben, 
wie  die  Schuldenlast  beweisen  wird. 


1)  Wir  können  es  uns  ersparen,  aus  den  Wechselkursen  Schlüsse  auf  die  Zahlungsbilanz 
Dänemarks  zu  ziehen.  Es  wird  in  anderer  und  einwandfreierer  Weise  möglich  sein,  die  Zah- 
lungsbilanz Dänemarks  und  ihre  Passivität  festzustellen.  Was  ferner  die  Beziehungen  zu  den 
Hauptländern  angeht,  so  liegen  so  einseitig  ausgebildete  Verhältnisse  vor,  daß  wir  schon  aus 
dem  Gange  unserer  Untersuchung  entnehmen  mußten,  daß  Dänemark  England  gegenüber 
eine  stark  aktive,  Deutschland  gegenüber  eine  stark  passive  Zahlungsbilanz  haben  muß. 

2)  Nach  dem  Vorgange  besonders  des  Grosserer  Societets  Komite  in  seinen  Handels- 
berichten, die  sich  seit  langem  ausführlich  mit  der  Bilanz  Dänemarks  befassen,  und  auch 
der  offiziellen  Statistik  in  den  Einleitungen  zu  den  entsprechenden  Bänden  ihrer  Veröffent- 
lichungen.    (Statistisk  Tabelvaerk.     5.  Raekke.      Litra  D.     Grade  Nummern.) 
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Wir  wollen  nicht  auf  die  von  verschiedenen  Seiten  1)  erhobenen 
Einwände  gegen  die  Annahme  des  Jahres  1897  als  Normaljahr  ein- 
gehen, zumal  eine  für  Dänemark  günstige  Ansetzung  der  unsichtbaren 
Landeseinnahmen  einem  gleichzeitig  sich  trotzdem  ergebenden  un- 
günstigen Resultat  der  Bilanz  den  Stempel  der  Richtigkeit  um  so  deut- 
licher aufdrücken  würde.  Die  Untersuchung  der  heutigen  Schuldenhöhe 
Dänemarks  wird  außerdem  die  bisherigen  Darlegungen  rechtfertigen 
und  uns  vollen  Aufschluß  über  Dänemarks  Zahlungsbilanz  gewähren. 


24.  Kapitel. 

Die  Verschuldung  im  Auslande. 

a)   Im  allgemeinen. 

Das  statistische  Bureau  des  dänischen  Staates  berechnete  die 
Schulden  Dänemarks  an  das  Ausland  für  den  31.  Dezember  1907  auf 
folgende  Beträge  i^) 

Schulden  im  Auslande: 

Dänische  Staatsschuld  195  Mill.  Kr. 

Kopenhagener  Kommuneschuld  80 

Kreditvereinsobligationen  (darunter  die  Staatshypothe- 
kenbank), Aktien  und  Obligationen  dänischer  Gesell- 
schaften 300 

Ausländische  Prioritäten  und  Schiffshypotheken  20 


)  >  y> 


Zusammen     595  Mill.   Kr. 


Wechsel-  und  Remboursschulden,  ausländische  Gläubiger 

der  Banken  100  Mill.  Kr. 


Im  ganzen     695  Mill.   Kr. 


1)  So  Paul  Casse,  in  der  Nationalökonomisk  Tidsskrift,  1909,  4.  Heft  (S.  siyff.)  in  seiner 
interessanten,  sehr  schwarz  malenden  Abhandlung  ,  ,H\T[lke  Farer  rummer  vor  ökonomiske  Situa- 
tion ?"  auf  Grund  von  Berechnungen,  die  aber  zu  sehr  auf  Schätzungen  angewiesen  sind, 
als  daß  ich  sie  hier  genauer  wiedergeben  möchte.  —  Dr.  Mackeprang  schlug  im  Dansk 
Industrieberetning  1907  vor,  von  der  80  Millionenannahme  abzugehen  und  dafür  30%  zum 
Ausfuhrwert  zuzuschlagen.  Dadurch  soll  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  daß  die  unsicht- 
baren Landeseinnahmen  nicht  konstant  seien,  was  sich  jedoch,  abgesehen  für  außergewöhn- 
hche  Fälle,  wohl  nicht  beweisen  lassen  wird. 

2)  Statistisk  Tabelvaerk.     Litra  D. 
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Guthaben  im  Auslande: 

Ausländische  Wertpapiere  im  Besitze  der  Staatskasse  10  Mill.   Kr. 
Ausländische  Wertpapiere  im  Besitze  verschiedener  In- 
stitutionen und  im  Privatbesitz  59 

Zusammen  69  Mill.  Kr. 

Bestand  an  ausländischen  Wechseln,  Guthaben  bei  aus- 
ländischen Korrespondenten  52      ,,       ,, 


Im  ganzen     121  Mill.  Kr. 


Daraus  ergibt  sich  also  eine  Nettoschuld  von  574  Mill.  Kr.,  wovon 
526  aus  Staatspapieren,  Obligationen,  Aktien,  Hypotheken  etc.  bestehen, 
während  48  Mill.  Kr.  ,,lose  Schulden"  sind,  d.  h.  solche,  die  auf  Anfor- 
derung sofort  oder  nach  einer  kurzen  Frist  bezahlt  werden  müssen. 

Früher  angestellte  Untersuchungen  ^)  haben  die  ,, losen  Schulden" 
unberücksichtigt  gelassen.  Man  hat  sie  infolgedessen  auch  nicht  in  die 
folgende  historische  Übersicht  einbezogen: 


1907                   1899 

1891 

1872 

Ausländische  Wertpapiere  in  dä- 
nischem Besitz 

Dänische  Wertpapiere  in  auslän- 
dischem Besitz 

69 

595 

92 
315 

114 
106 

161  (i88) 
30 

Dänemarks  Überschuß: 

—  526 

—  223 

+   8 

+   131  (158) 

Demgemäß  hätte  sich  die  Sachlage  für  Dänemark  in  folgender  Weise 
verschlechtert : 

von  1872 — 1891   jährlich  durchschnittUch  um     6%  Mill.  Kr. 
„     1891— 1899        „  „  „     29 

„     1899— 1907        „  „  ,,     38 

In  Wirklichkeit  aber  liegen  die  Dinge  noch  viel  ungünstiger.  Denn 
einmal  sind  ja  die  ,, losen  Schulden"  nicht  mitgerechnet,  die  in  letzter 
Zeit,  besonders  seit  1906,  bedenklich  zugenommen  haben.  Nach  der  An- 
gabe des  Statistischen  Bureau  stellen  sie  heute  netto  die  Summe  von 
rund  50  Mill.  Kr.  dar  (manche,  wie  z.  B.  PaulCasse,  halten  das  für 
zu  wenig),  während  man  für  1899  ein  Guthaben  von  ca.  25  Mill.  Kr. 

^)  Bericht  der  parlamentarischen  Steuerkommission  von  1900,  S.  211  f.  und  Falbe 
Hansen  in  Nationalökonomisk  Tidsskrift  1892.     Vgl.   Statistisk  Tabelvaerk. 
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annehmen  zu  können  glaubt.  Dementsprechend  ist  mithin  die  Xetto- 
schuld  Dänemarks  ans  Ausland  von  Ende  1899  bis  Ende  1907  von  200  auf 
575  Mill.  Kr.  gestiegen,  d.  h.  in  8  Jahren  um  187  %.  Daraus  geht  hervor, 
daß  „die  unsichtbaren  Landeseinnahmen"  nicht  mehr  als  60 — 80  Mill.  Kr. 
betragen  haben  können.  Ferner  sehen  wir  an  dieser  Stelle  wiederum, 
wie  das  Ende  der  neunziger  Jahre  einen  Wendepunkt  bildet.  Bhcken 
wir  an  der  Hand  der  auf  der  vorigen  Seite  angeführten  kleinen  Tabelle 
weiter  zurück,  so  stellt  sich  die  Verschlechterung  noch  größer  dar,  als  das 
Statistische  Bureau  für  den  Zeitraum  nach  1872  annimmt,  da  der  Status 
von  1872,  wo  Dänemark  fast  überhaupt  keine  ausländischen  Schulden 
hatte,  noch  günstiger  für  Dänemark  war.  E  m  i  1  M  e  y  e  r  1)  wies  darauf 
hin,  daß  man  in  diesem  Jahre  an  ausländischen  Wertpapieren  in  däni- 
schem Besitz  188  Mill.  Kr.  und  also  einen  Überschuß  zu  Dänemarks 
Gunsten  von  158  Mill.  Kr.  in  Ansatz  bringen  müsse  (Zahlen,  die  ich  den 
Zahlen  des  Statistisk  Tabelvaerk  oben  in  Klammern  beigefügt  habe). 
Denn  damals  befanden  sich  für  ca.  25  Mill.  Kr.  Aktien  der  Großen  nor- 
dischen Telegraphengesellschaft  (Store  nordiske  Telegrafselskab)  in  däni- 
schen Händen,  während  heutzutage  nur  ein  verschwindenderTeil  dieser  Pa- 
piere in  Dänemark  ist  und  sie  außerhalb  der  obigen  Berechnungen  bleiben. 
Die  den  Aktien  entsprechenden  reellen  Werte  befinden  sich  nicht  in  Däne- 
mark. Man  ist  also  berechtigt,  die  Aktien  zu  den  ausländischen  zu  rechnen. 

Wir  erkennen  auch  klar,  weshalb  die  Schulden  Dänemarks  im  Aus- 
lande nicht  noch  größer  sind  als  in  Wirklichkeit:  in  früheren  Zeiten 
hat  man  den  Unterschuß  der  Zahlungsbilanz  in  großem  Umfange  durch 
Verkauf  ausländischer  Wertpapiere  gedeckt,  die  sich  in  dänischen 
Händen  befanden.  Die  Folge  ist  die  geschilderte,  daß  heute  nur  ver- 
hältnismäßig geringe  Bestände  ausländischer  Wertpapiere  in  Dänemark 
sind;  und  charakteristisch  genug  werden  an  der  Kopenhagener  Börse 
keine  ausländischen  Aktien  notiert. 

Unsere  Untersuchung  ist  mit  dem  Jahre  1907  stehen  geblieben. 
Der  Verschuldungsprozeß  ist  jedoch  immer  weiter  fortgeschritten.  So 
hat  Dänemark  im  Jahre  1908  ca.  80  Mill.  Kr.  neue  Schulden  kontrahiert. 

b)   Staats-  und  Kommunalschulden. 

Um  nun  bald  den  ursächlichen  Zusammenhängen  der  Verschuldung, 
beizukommen,  müssen  wir  noch  einen  Blick  auf  den  Anteil  werfen,  den 
Staat  und  Kommunen  an  ihr  haben. 


1)   Kontorchef   Emil  Meyer,    Vor  Gaeld  til  Udlandet.      In  „Det  ny  Aarhundrede". 
6.  Aargang  1909.     4.  Heft.     S.  204 — 7. 
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Tabelle  CXXXIV. 

Dänische  Staats-  und  Kommunalschulden.  ^) 

(Mill.  Kr.) 


Staat 

Kommunen 

um  1870 

237 

27,1 

-  1875 

187 

35.7 

-  1880 

174 

54.7 

-  1885 

198 

61.6 

-  1890 

189 

77.4 

-  1895 

209 

101,3 

-  1900 

208 

144.5 

-  1905 

258 

203,5 

-  1908 

256 

252.1  ^) 

Wenn  wir  berücksichtigen,  daß  20  Mill.  Kr.  der  Staatsschuld  des 
Jahres  1908  eigentlich  keine  Schulden  sind,  sondern  nur  die  Garantie, 
die  der  Staat  in  der  Bankkrisis  auf  sich  genommen  hat,  ist  also  die 
Staatsschuld  am  Ende  der  Periode  1870 — 1908  genau  so  groß  wie  am 
Anfang.  Es  darf  übrigens  nicht  vergessen  werden,  daß  die  Staats- 
schulden 1870  unter  der  Nachwirkung  des  Krieges  von  1864  verhältnis- 
mäßig hoch  waren.  Immerhin  scheinen  angesichts  der  Bevölkerungs- 
vermehrung und  der  gesamten  ökonomischen  Entwicklung,  an  der  auch 
der  Staat  lebhaft  beteiligt  war,  indem  allein  der  Eisenbahnbau  in  dem 
genannten  Zeitraum  gegen  222  Mill.  Kr.  verschlang,  angesichts  aller 
dieser  Umstände  scheinen  die  jetzigen  Staatsschulden  mäßig  zu  sein. 
Doch  ist  seit  1909  eine  weniger  gute  Lage  der  Staatsfinanzen  unverkenn- 
bar, indem  die  Staatsschuld  im  Jahre  1909  um  etwas  über  40  Mül.  Kr. 
wuchs.  Vorher  ging  eine  Reihe  für  die  Staatskasse  günstiger  Jahre. 
Von  1894 — 1901  waren  nur  4  Staatsanleihen  aufgenommen  worden  und 
die  Staatsschulden  vom  31.  März  1894  bis  zum  3.  März  1902  von  182  auf 
246  Mill.  Kr.  gestiegen.^)  Von  da  ab  wurden  bis  1908  bzw.  1909  keine 
eigentlichen  Staatsschulden  aufgenommen.  Erst  dann  wurde  es  anders. 
Das  neue  Zollgesetz  mit  seiner  beabsichtigten  Ermäßigung  der  Zölle, 
deren  Ertrag  bislang  ständig  gestiegen  war,  die  neuen  Landesverteidi- 
gungsgesetze (vorher  wurde  im  Vergleich  zu  anderen  Staaten  sehr  wenig 
für  militärische  Zwecke  ausgesetzt)  und  vor  allem  die  allgemeine  und 

1)  Hage,  S.  209. 

^)  Diese  Zahl  mit  Ausnahme  von  Kopenhagen  für  den  31.  März  1907. 
')  Vgl.  W  a  r  m  i  n  g  ,  Den  ökonomiske  Situation.     Nationalökonomisk  Tidsskrift  1909. 
«.  Heft.     S.  529  ff. 
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durch  die  dänische  Bankkrisis  besonders  verschärfte  äußerst  ungünstige 
ökonomische  Lage,  die  außerordenthche  Maßnahmen  hervorrief,  be- 
wirkten, daß  schon  die  Staatsrechenschaft  für  das  Finanzjahr  1908/9 
mit  einem  Unterschuß  abschloß.  Immerhin,  der  Stand  der  Staatsfinan- 
zen gibt  an  sich  zu  größeren  Bedenken  wohl  kaum  Anlaß. 

Aber  angesichts  der  gewaltigen  Vermehrung  der  Kommunalschulden 
(vgl.  Tab.  CXXXIV)  drängt  sich  unwillkürlich  der  Gedanke  auf,  ob  nicht 
die  Kommunen,  deren  Tätigkeit  ständig  wachsen  mußte,  dem  Staate 
einen  großen  Teil  seiner  Aufgaben  abgenommen  haben,  ohne  daß  man 
in  genügender  Weise  auf  Deckung  bedacht  war;  vielleicht  ist  man  auch 
infolge  die  Kommunen  auf  gewisse  Einnahmen  beschränkender  gesetz- 
licher Bestimmungen  nicht  dazu  imstande  gewesen. 1)  Man  denke  nur: 
die  Kommunalschulden  stiegen,  woran  Kopenhagen  und  seine  Schwester- 
stadt Frederiksberg  besonders  stark  beteiligt  sind,  von  1870 — 1908 
von  27,1  auf  252,1  Mill.  Kr.  Gewiß  ist  ja  ein  Teil  des  geliehenen  Kapitals 
von  den  Kommunen  produktiv  angelegt  worden.  Aber  das  kann  diese 
Summen  nicht  rechtfertigen,  ebensowenig  wie  der  Hinweis  darauf,  daß 
auch  im  Auslande  die  Kommunalschulden  in  schwindelerregender  Weise 
gestiegen  sind.  Daß  ein  solches,  man  kann  sagen,  Unmaß  von  Schulden 
eine  ungerechtfertigte  Belastung  zukünftiger  Geschlechter  bedeutet, 
scheint  mir  auf  der  Hand  zu  liegen,  trotzdem  man  gewiß  zugeben  muß, 
daß  eine  teilweise  Abwälzung  von  Kosten  auf  die  Zukunft  vollauf  ge- 
rechtfertigt ist,  wo  es  sich  um  auch  unseren  Nachkommen  zugute 
kommende  Anlagen  handelt.  Aber  auch  in  letzterem  Falle  muß  mit  Rück- 
sicht auf  die  neuen  Aufgaben  späterer  Zeiten  verlangt  werden,  daß 
keine  allzu  lange  Amortisationsfrist  gesetzt  werde,  während  in  Däne- 
mark solche  bis  zu  sechzig  Jahren  Dauer  vorkommen. 

Einer  der  bedenklichsten  Punkte  der  Verschuldung  ist,  daß,  da 
der  ganz  überwiegende  Teil  der  öffentlichen  Schulden  Dänemarks  im 
Auslande  aufgenommen  worden  ist,  mit  ihrem  Anwachsen  auch  die 
Summen  steigen,  die  jährlich  lediglich  zu  ihrer  Verzinsung  ans  Ausland 
abgeführt  und  erst  vor  allem  eigenen  Verdienst  durch  saure  Arbeit 
oder  neue  Schulden  beschafft  werden  müssen.  Bis  zu  welchen  Summen 
man  im  Laufe  der  Zeit  gekommen  ist,  deutet  schon  die.  folgende  Über- 
sicht an: 


1)  Vgl.  auch  Michael   Koefoed,    Kommunal   Gaeld.      Nationalökonomisk  Tids- 
skrift  1909.     3.  Heft.     S.  225  ff. 
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Tabelle  CXXXV. 

Die  zur  Verzinsung  der  Staats-  und  Kommunalschulden   nötigen  Summen   im 

jährlichen  Durchschnitt.^) 

(Mill.  Kr.) 


Staat 

Kommunen 

1870 — 74  durchschnittlich 

9.50 

0,88 

1875—79 

7.49 

1.45 

1880 — 84 

8,42 

2,02 

1885—89 

7.54 

2=57 

1890 — 94                „ 

6,82 

3.03 

1895—99 

6,84 

3.92 

1900—4/5 

7.73 

6,31 

um  1907  (1908) 

8,51 

8,65 

Und  dabei  ist  Dänemark  noch  insofern  in  einer  glücklichen  Lage, 
als  die  Zinsen  nicht  im  Verhältnis  zur  Verschuldung  stiegen,  da  es  am 
Ende  der  Periode  billigeres  Geld  bekommen  konnte  als  früher. 

Fassen  wir  Staats-  und  Kommunalschulden  gemeinsam  ins  Auge, 
so  müssen  wir  sie  als  zu  hoch  bezeichnen.  Dazu  übersteigen  nun  aber, 
wie  wir  oben  gesehen  haben,  die  Schulden,  die  Dänemark  durch  Verkauf 
von  Kreditvereinsobligationen,  Aktien  etc.  im  Auslande  aufgenommen 
hat,  die  Staats-  und  Kommunalschulden  noch  ganz  beträchtlich.  Und  die 
durch  Zinszahlungen  ans  Ausland  entstehenden  Ausgänge  fallen  fast 
mit  ihrer  ganzen  Größe  zu  Ungunsten  der  Zahlungsbilanz  ins  Gewicht, 
da  ihnen,  wie  wir  wissen,  ein  wesentlicher  Zinsgenuß  aus  ausländischen 
Papieren  nicht  gegenübersteht.  Schon  Ende  1907  wurden  die  Summen, 
die  Dänemark  jährlich  zur  Verzinsung  seiner  Schulden  ins  Ausland 
sendet,  auf  20 — 25  Mill.  Kr.  geschätzt. 

Die  Frage  nach  den  Ursachen  und  die  Untersuchung,  was  eine  solch 
hohe  Verschuldung  Dänemarks  im  Auslande  bewirkt  hat,  muß  von  selbst 
zu  einer  Würdigung  seiner  ökonomischen  Lage  führen. 


^)   Hage,   S.  210, 


3^9 


2.  Abschnitt. 

Die  ökonomische  Lage. 

25.  Kapitel. 
Gründe  und  Folgen  der  Verschuldung. 

a)  Die  einseitigen  Produktionsbedingungen. 

Hand  in  Hand  mit  der  Aufnahme  von  Kapitalien  im  Auslande 
mußte  sich  eine  erhebliche  Warenmehreinfuhr  in  Dänemark  einstellen. 
Wenn  wir  sie  durch  die  Jahre  hindurch  verfolgen,  so  zeigt  sich  uns  das 
Bild  folgender  Linie.  Die  Mehreinfuhr  stieg  Anfang  der  70  er  Jahre 
und  sank  gegen  das  Ende  des  Jahrzehntes,  begann  dann  Anfang  der 
80  er  sich  wieder  zu  heben,  fiel  1885 — 87,  ein  starkes  Ansteigen  trat 
Ende  der  90  er  Jahre  ein,  um  gleich  zu  Beginn  des  neuen  Jahrhunderts 
wieder  zu  weichen,  1906  und  1907  brachten  eine  noch  nie  auch  nur 
annähernd  dagewesene  Erhöhung,  1908  einen  jähen  Sturz.  Die  Abhängig- 
keit von  den  Weltkonjunkturen  ist  also  ganz  offenkundig:  in  guten 
Zeiten  wächst  die  Mehreinfuhr,  in  schlechten  geht  sie  zurück. 

Die  Erklärung  dieser  Erscheinung  bieten  Dänemarks  einseitige 
Produktionsverhältnisse.  Dänemark  sendet  einen  gewaltigen  Ausfuhr- 
überschuß landwirtschaftlicher  Produkte  ins  Ausland.  Damit  ist, 
ganz  abgesehen  von  anderen  Verhältnissen,  ohne  weiteres  schon  ge- 
geben, daß  es  eine  große  Menge  von  Industrieprodukten  einführen  muß. 
Die  Ausfuhr  Dänemarks  besteht  allergrößtenteils  aus  landwirtschaft- 
lichen Artikeln,  die  auch  in  schlechten  Zeiten  benötigt  und  konsumiert 
werden,  und  deren  Preise,  weniger  von  den  Konjunkturerscheinungen 
berührt,  eine  ständige  Tendenz  zum  Steigen  aufweisen.  Demgegenüber 
importiert  Dänemark  fast  sämtliche  Waren,  die  den  Konjunktur- 
schwingungen am  stärksten  unterworfen  sind,  wie  Metalle,  Holz  und 
andere  Rohmaterialien.  Infolgedessen  muß  Dänemark  in  Aufschwungs- 
zeiten infolge  der  hohen  Preise  besonders  große  Summen  an  das  Ausland 
abführen.  In  derselben  Richtung  wirkt  natürlich  auch,  daß  der  Bedarf 
an  Rohmaterialien  wie  an  Halb-  und  Fertigfabrikaten  in  Zeiten  leb- 
haften wirtschaftlichen  Lebens  besonders  groß  ist,  während  schlechte 
Zeiten  eine  Einschränkung  des  Konsums  mit  sich  bringen.     Man  ver- 

Probleme  der  Weltwirtschaft.     3.  24 
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gleiche  nur  in  der  Tab.  XXX  (Seite  122),  wie  sich  landwirtschafüiche 
und  andere  Waren  zueinander  verhalten.  Die  landwirtschaftliche  Mehr- 
ausfuhr mit  ihrer  recht  stetigen  Entwickelung  ist  nicht  imstande 
gewesen,  der  sprunghaften  Mehreinfuhr  der  anderen  Waren  das  Gegen- 
gewicht zu  halten.  Übrigens  besteht  auch  eine  Abhängigkeit  der 
Mehreinfuhr  von  den  Ernteverhältnissen,  indem  ungünstige  Ernten  in 
Verbindung  mit  hohen  Preisen  eine  Erhöhung  des  Einfuhrwertes  zur 
Folge  haben  und  umgekehrt. 

b)  Die  Kapitalarmut  und  der  Kapitalbedarf. 

Ehe  der  heutige  eigenartige  Zustand  des  agrarischen  Dänemark 
mit  seinen  gewaltigen  Zufuhren  ausländischen  Getreides  erreicht  wurde, 
mußte,  erzwungen  insbesondere  durch  die  überseeische  Konkurrenz, 
die  uns  bekannte  große  Umwälzung  in  seiner  Landwirtschaft  statt- 
finden. Der  Übergang  zur  Veredelungswirtschaft  erforderte  bedeutende 
Kapitalien.  Aber  auch  die  übrigen  Erwerbszweige,  die  Industrie,  die 
Schiffahrt  dehnten  sich  aus,  und  auch  das  Verkehrswesen  zu  Lande 
wurde  durch  Eisenbahnbauten  erheblich  verbessert.  Wir  haben  oben 
erkannt,  daß  es  für  Dänemark  eine  unbedingte  Lebensnotwendigkeit 
war,  zu  einem  volkswirtschaftlichen  Betriebe  überzugehen,  der  bedeutende 
Kapitalanlagen  erforderte.  Ob  man  dabei  in  einzelnen  Punkten,  im 
Eisenbahnbau  oder  in  der  Reederei,  zu  schnell  vorwärts  gegangen  ist, 
ist  gleichgültig.  Die  große  Veränderung  in  der  Landwirtschaft  war 
unumgänglich.  Dänemark  war  und  ist  aber  ein  kapitalarmes  Land. 
Und  im  Drange  der  weltwirtschaftlichen  Verhältnisse  wurde  die  Kapital- 
armut zur  Kapitalnot,  folglich  mußte  Kapital  aus  dem  Auslande  herein- 
gezogen werden.  Während  man  noch  in  den  70  er  Jahren  im  Besitze 
großer  Posten  ausländischer  Wertpapiere  gewesen  war,  deren  Zinsen 
die  Zahlungsbilanz  in  günstiger  Weise  mitgestaltet  hatten,  begann 
man  nun,  immer  mehr  die  ausländischen  Wertpapiere  abzustoßen.  Dazu 
kam,  daß  man  dänische  Wertpapiere  (man  denke  besonders  an  die 
im  Dienste  der  Landwirtschaft  stehenden  Kreditvereine)  in  immer 
größerem  Maßstabe  im  Auslande  verkaufte.  Man  kann  wohl  sagen, 
daß  die  ökonomischen  Verhältnisse  dieses  Verfahren  bis  gegen  Ende 
der  90  er  Jahre  durchaus  rechtfertigen.  Die  Tatsache,  daß  vorher  in 
,, schlechten"  Jahren  zuweilen  Import  dänischer  Obligationen  aus  dem 
Auslande  nach  Dänemark  stattfand,  wie  z.  B.  Anfang  der  90  er  Jahre, ^) 

^)  Vgl.  W  a  r  m  i  n  g  ,  Den  ökonomiske  Situation  in  Nationalökonomisk  Tidsskrift. 
1909.    6.  Heft.    S.  529 ff.    —    Warming,  Gode  og  daarlige  Tider.     Kbhvn.  1903.    S.  95. 
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ist  bezeichnend  für  die  Lage  dieser  Zeiten.    Heute  ist  davon  keine  Rede 
mehr. 

c)  Die  Überspannung  des  ausländischen   Kredits  in  der  neueren  Zeit. 
a)  Anlaß  und  Symptome. 

Einen  sehr  ungünstigen  Einfluß  auf  das  dänische  Wirtschafts- 
leben haben  die  Konvertierungen  der  90  er  Jahre  ausgeübt,  die  schon 
Ende  der  80  er  Jahre  ihre  Vorläufer  gehabt  hatten.  Der  Zinsfuß  des 
größten  Teils  der  dänischen  zinstragenden  Papiere  wurde  um  y'o  % 
herabgesetzt,  auf  3!^  oder  3%.  Die  Folge  war,  daß  man  in  Dänemark 
nahezu  die  gesamte  Staatsschuld  und  große  Mengen  von  Kreditvereins- 
obligationen ins  Ausland  abstieß,  da  man  sein  Geld  gewinnbringender 
anlegen  wollte.  Dei  Verkauf  der  Wertpapiere  ans  Ausland  brachte 
nun  viel  Geld  ins  Land,  und  dazu  veranlaßte  der  niedrige  Zinsfuß  viele, 
größere  Anleihen  aufzunehmen  als  nötig  war.  Unter  dem  Eindruck 
allgemeinen  Aufschwungs  brachte  man  allerorten  Verbesserungen  des 
gesamten  Lebens  an,  von  denen  ein  großer  Teil  im  Interesse  der  Spar- 
samkeit und  geschäftlichen  Vorsicht  sicher  besser  unterblieben  wäre. 
Was  nunmehr  eintrat,  war  eine  Überspannung,  ein  Mißbrauch  des 
Kredits,  insonderheit  des  ausländischen,  der  von  Anfang  an  den  Keim 
zur  Katastrophe  in  sich  trug.  Nur  der  umfangreichste  Verkauf  von 
Wertpapieren  ans  Ausland,  die  ausgiebigste  Benutzung  ausländischen 
Kredits  durch  die  Banken,  die  Aufnahme  von  Hypotheken  im  Auslande 
und  die  Inanspruchnahme  von  W^echselkredit  durch  private  Firmen 
und  was  an  derartigen  Aktionen  sonst  hierhergehört,  ermöglichten  das 
ganze  wirtschaftliche  Gebaren  der  letzten  Zeit.  Emil  Meyer 
führt  in  seiner  schon  genannten  Abhandlung  in  ,,Det  ny  Aarhundrede"  ^) 
folgende  Symptome  der  übermäßigen  Benutzung  des  Kredits  an.  Der 
Zuwachs  des  Betrages  der  Kreditvereinsobligationen  betrug: 

1875 — 1880  durchschnittlich  16  Mill.   Kr.  jährhch 


1885— 1890 

24 

1890 — 1895      , 

20 

1895 — 1900 

34 

1900 — 1905 

56 

1905— 1907 

77 

^)  Det  ny  Aarhundrede.     6.  Aargang.     4.  Heft.     S.  206. 


24« 
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Diese  Vergrößerung  entspricht  keineswegs  einer  gleichwertigen 
Vermehrung  des  produktiven  Vermögens  der  Grundeigentümer.  Die 
ObHgationen  der  Hypothekenvereine  wuchsen  von  1900 — 1907  von  7% 
Mill.  Kr.  auf  48%  Mill.  Kr.  an.  Und  noch  ein  Sypmtom:  das  Aktien- 
kapital der  Kopenhagener  Banken  betrug  im  Jahre  1904:  129  Mill.  Kr., 
1907:  216  Mill.  Kr.;  der  gesamte  von  ihnen  gewährte  Kredit,  nämlich 
ihr  Bestand  an  dänischen  Wechseln,  Obligationen  und  Aktien  sowie 
Darlehen  verschiedener  Art  betrug  1904:  470  Mill.  Kr.  und  1907:  810 
Mill.  Kr. 

ß)  Die  Krisis  von   1908, 

Die  Stelle,  an  der  die  Krankheit  zum  Ausbruch  kommen  sollte, 
war  die  Bautätigkeit  in  Kopenhagen,  hinter  der  eine  Reihe  der  Kopen- 
hagener Banken  stand.  Unter  ihnen  waren  es  besonders  die  kleineren, 
die  in  weitestem  Umfange  durch  Förderung  der  Bautätigkeit  Geschäfte 
zu  machen  suchten.  Sie  vergrößerten  ihr  Aktienkapital  und  reizten 
durch  hohen  Zinsfuß  (man  erinnere  sich  an  das  über  die  Konvertierungen 
Gesagte)  und  für  die  Kündiger  von  Einlagen  besonders  günstige  Be- 
dingungen das  Publikum  an.  Endlich  im  Anfange  des  Jahres  1908  trat 
der  Zusammenbruch  dieses  ganzen  Treibens  ein,  dem  weder  National- 
bank noch  Großbanken  gesteuert  hatten,  und  die  Bankkrisis  von  1908 
enthüllte,  daß  geradezu  Bauschwindel  getrieben  worden  war.  Es  muß 
mit  Nachdruck  darauf  hingewiesen  werden,  daß  die  Krisis  von  1908 
für  Dänemark  im  wesentlichen  die  Züge  einer  partiellen  Krisis  trug.  Die 
1907  von  Amerika  ausgehende  Weltkrisis  war  in  Dänemark  die  Ver- 
anlassung zu  dem,  was  erfolgte,  und  trug  sodann  dazu  bei,  den 
Tiefstand  womöglich  noch  zu  erniedrigen.  Ende  1907  hatten  die 
Fundierungsbestimmungen  der  Nationalbank  abgeschwächt  werden 
müssen,  da  Dänemark  dadurch,  daß  die  Kapitalisten  des  Auslandes 
ihre  disponiblen  Mittel  infolge  der  schlechten  Zeiten  an  sich  zogen, 
besonders  zu  leiden  hatte;  und  der  Diskont  der  Nationalbank  erreichte 
Ende  1907  die  Höhe  von  8%.^)  Und  das  Jahr  1908,  das  kaum  mehr 
als  50  Mill.  Kr.  unsichtbare  Landeseinnahmen  gehabt  haben  kann, 
brachte  trotz  der  Krisenzeiten  und  der  verminderten  Mehreinfuhr  eine 


1)  übrigens  zirkuliert  in  Dänemark  trotz  der  Goldwährung  gewohnheitsmäßig  kein 
Gold.  Das  ist  ein  Nachteil.  Zirkulierendes  Gold  ist  ein  Reservefonds,  aus  dem  eventuell 
Zahlungen  ans  Ausland  gemacht  werden  können.  In  Dänemark  hat  man  aber  stets  darauf 
angewiesen,  im  Bedarfsfalle  die  Nationalbank  und  ihren  Metallbestand  in  Anspruch 
zu  nehmen. 
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Zunahme  der  Verschuldung  Dänemarks  dem  Auslande  gegenüber  um 
ca.  80  Mill.  Kr.,  und  das,  trotzdem  die  Ausfuhr  gegen  das  Vorjahr  wieder 
um  über  20  Mill.  Kr.  gestiegen  war.  Aus  all  dem  erklärt  sich  auch, 
daß,  als  die  schlechten  Zeiten  allmählich  zu  weichen  begannen,  zu  gleicher 
Zeit  in  Dänemark  noch  nichts  von  einer  Gesundung  des  Wirtschafts- 
lebens zu  spüren  war.  Es  lagen  eben  besondere  Schäden  vor,  die  zu 
überwinden  besondere  Mühe  kostete. 

Es  wäre  zu  milde,  wenn  man  die  dänische  Krise  von  igo8  nur 
eine  Baukrisis  nennen  wollte,  trotzdem  die  Überproduktion  von  \\'oh- 
nungen  und  Läden  den  Anstoß  zu  dem  Zusammenbruch  gab.  Denn 
in  der  Folgezeit  stellte  es  sich  heraus,  daß  die  betreffenden  Banken, 
gestützt  auf  Einlagen  und  ausländischen  Kredit,  nicht  nur  unmäßigen 
Baukredit  gewährt  hatten.  Sie  hatten  vielmehr  in  leichtsinnigster 
Weise  mit  allem  Möghchen  spekuliert  und  alle  mögliche  Spekulation 
durch  die  Kräfte  weit  übersteigenden  Kredit  gestützt.  Die  dann  herein- 
brechende Krise  war  also  eine  Spekulations-  und  Kreditkrise. 1) 

Ein  grelles  Schlaglicht  wird  dadurch  auf  die  Zustände  geworfen, 
daß  sich  der  dänische  Staat  zu  einer  ganz  außergewöhnlichen  Maß- 
nahme veranlaßt  sah.  Als  nämlich  im  Februar  1908  die  Grunde jerbank 
(Grundbesitzerbank)  in  Kopenhagen  ihre  Zahlungen  eingestellt  hatte 
und  die  Detailhandlerbank  (wie  jene  in  den  90  er  Jahren  gegründet) 
gleichzeitig  durch  einen  run  in  ähnliche  Schwierigkeiten  geriet,  über- 
nahmen der  Staat  einerseits,  die  Nationalbank  und  die  vier  Haupt- 
banken Kopenhagens  andererseits,  nämlich  je  zur  Hälfte,  die  Garantie 
für  die  Schulden  der  insolvent  gewordenen  Banken,  um  eine  noch 
größere  Katastrophe  zu  verhindern.  Die  Staatsgarantie  wurde  auf  10 
Mill.  Kr.  begrenzt  (später  auf  7  Mill.  Kr.),  in  der  Folgezeit  wurde  ihre 
Gültigkeit  auf  einige  kleinere  Banken  erweitert.  Die  Verwaltung  der 
in  Schwierigkeit  geratenen  Banken  wurde  einem  zu  diesem  Zwecke 
gebildeten  Bankkomitee  2)  übertragen,  in  dem  der  Staat  fünf  und  jede 
der  beteiligten  fünf  Banken  eine  Stimme  hatten.  (Übrigens  stellte  sich 
später  das  Unerwartete  heraus,  daß  die  Grundejerbank  nicht  so  un- 
günstig dastand  wie  die  Detailhandlerbank.  Infolgedessen  brauchte 
nur  die  Liquidation  der  letzteren  beschlossen  zu  werden.)  Vielleicht 
würde  der  Staat  sich  niemals  zu  solch  außergewöhnlichen  Maßnahmen 


^)  Näheres  siehe :  Emil  Meyer,  Krisens  UdvikHng  1908  in  ,,Tilskueren".  —  Hage, 
S.  808/9.  —  Dansk  Industrieberetning  1908.  S.  23*  ff.  —  Verdensmarkedet  og  Danmark 
i  Aaret  1908,   S.  iiof.  —  Green 's  Danske  Fonds  og  Aktier.     Kbhvn.   1910. 

^)   Sein  Nachfolger  ist  die  Abwicklungskasse  (Afviklingskassen)  von  1910. 
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verstanden  haben,  wenn  er  sich  nicht  an  der  ganzen  Angelegenheit 
mitschuldig  gefühlt  hätte.  Dänemark  ermangelt  nämlich  eines  zweck- 
entsprechenden Aktiengesetzes,  und  es  hat  erst  der  Ereignisse  von  1908 
bedurft,  um  die  Frage  eines  solchen  energisch  zu  fördern,  das  durch 
Bestimmungen  wie  in  anderen  Ländern  Manipulationen,  wie  sie  in  Däne- 
mark vorgekommen  sind,  gesetzlich  unmöglich  macht.  Verschiedent- 
lich hatten  Banken  einen  in  ihrem  Besitz  befindlichen  Teil  ihrer  eigenen 
Aktien  zu  ihren  Aktiven  gerechnet  und  bei  Beleihungen  wie  auch 
Emissionen  eigener  und  fremder  Aktien  unverantwortliche  Praktiken 
befolgt.  Man  kann  sich  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  daß  in  Dänemark, 
was  Vorsicht  und  Sicherheit  nicht  nur  des  staatlichen  Betriebs  angeht, 
nicht  alles  zum  besten  bestellt  ist.  Der  bedauerliche  Fall  des  seines 
Amtes  entbundenen  Ministers  A  1  b  e  r  t  i ,  der  ungestört  Riesen- 
betrügereien in  der  Sparkasse  des  Seeländischen  Bauernstandes  (Den 
sjaellandske  Bondestands  Sparekasse)  und  der  Butterexportvereinigung 
hatte  unternehmen  können,  bis  er  notgedrungen  sich  selbst  dem  Ge- 
richte stellte,  öffnete  im  September  desselben  Jahres  1908  manchem 
die  Augen,  der  nicht  schon  vorher  auf  die  hier  vorliegenden  grund- 
sätzlichen Mißstände  aufmerksam  geworden  war. 


y)  Die  Vergrößerung  von  Produktion  und  Konsumtion. 

Aber  —  mit  diesem  Gedanken  wird  man  vielleicht  schon  diese 
Ausführungen  begleitet  haben  —  wie  stimmen  denn  diese  trüben 
Tatsachen  mit  der  außerordentUchen  Steigerung  der  Produktivität 
Dänemarks  überein,  die  wir  durch  die  letzten  Jahrzehnte  verfolgen 
konnten?  Die  Antwort  lautet,  daß  allerdings  die  Produktivität 
Dänemarks,  d.  h.  die  ,, sachliche  Ergiebigkeit  der  Produktion",  ge- 
waltig gestiegen  ist.  Was  uns  aber  hier  beschäftigt,  ist  die  Frage 
der  Rentabilität,  der  ,, Ergiebigkeit  des  Erwerbs".  Von  einem  volks- 
wirtschaftlichen Standpunkt  aus  ins  Auge  gefaßt  bedeutet  die 
Steigerung  der  Produktivität  einen  Fortschritt.  Aber  wenn  man 
die  Zahlungsbilanz  eines  Landes  betrachtet,  sieht  man  es  gleichsam 
als  eine  privatwirtschaftliche  Riesenunternehmung  an,  fragt  also  nach 
der  Rentabilität.  Die  sachliche  Ergiebigkeit  der  Produktion  mußte 
ohne  weiteres  steigen,  da  man  durch  die  überseeische  Konkurrenz 
seinerzeit  gezwungen  wurde,  zu  einem  intensiveren  volkswirtschaft- 
lichen Betriebe   überzugehen.     Denn  das  Wesen  des  intensiveren  Be- 
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triebes  besteht  eben  darin,  daß  durch  Anwendung  wertvollerer  Pro- 
duktionsmittel die  Ergiebigkeit  der  produktiven  Tätigkeit  (im  weitesten 
Sinne)  gesteigert  wird,  in  der  Hoffnung,  so  die  Rentabilität  des  Betriebs 
zu  erhöhen.  Es  fragt  sich  also  letzten  Endes,  ob  dei  Preis  der  produ- 
zierten Güter  den  Produktionskosten  entspricht.  Ohne  Frage  muß 
man  heute  feststellen,  daß  die  dänische  Volkswirtschaft,  sagen  wir 
einmal  vorsichtig,  noch  nicht  wieder  als  rentabel  bezeichnet  werden 
kann.  Ein  Bhck  auf  Wachstum  und  Art  der  Schulden  Dänemarks 
lehrt  uns  das. 

Vielleicht  könnte  hier  jemand  einwenden  (und  man  hat  davon 
gesprochen),  daß  dann  die  Bodenpreise  in  der  Agrarkrisis  noch  mehr 
hätten  sinken  sollen.  Wir  brauchen  uns  in  unserem  Zusammenhange 
auf  diese  Dinge  nicht  einzulassen.  Denn  wir  wissen:  Dänemark  be- 
durfte großer  Kapitalien  für  seine  Produktion,  und  da  es  selbst  kapital- 
arm ist,  mußten  sie  gehehen  werden.  Diese  Tatsachen  geben  genügende 
Grundlagen  für  die  Beurteilung  der  heute  vorliegenden  Verhältnisse. 
Was  uns  jedoch  besonders  zu  beschäftigen  hat,  ist  die  Frage, 
ob  denn  wirkhch  alle  die  im  Auslande  geliehenen  Kapitalien  zur 
Erweiterung,  zur  Intensivierung  der  Produktion  verwendet  worden 
sind.  Das,  was  wir  über  die  Krisis  von  1908  wissen,  sagt  das  Gegenteil. 
Und  ein  Blick  in  die  Statistik  zeigt,  daß  die  Einfuhr  von  reinen 
Konsum-  und  Luxusgegenständen  ganz  unverhältnismäßig  zugenommen 
hat.  Unter  dem  Eindrucke  guter  Zeiten  hat  der  von  Natur  lebens- 
frohe, heitere  Däne  seine  Lebenshaltung  durchweg  bedeutend  anspruchs- 
voller gestaltet,  Gehälter,  Löhne,  Wohnungen,  Essen,  Trinken,  Ver- 
gnügungen und  tausenderlei  S>Tnptome  mehr  könnte  man  dafür  an- 
führen, wie  schnell  das  geschehen  ist.  Aber  die  an  sich  erfreulich  hohe 
Stufe  der  äußeren  Kultur  im  Staats-,  Kommunal-  und  Familienleben 
wurde  nicht  etwa  durch  den  natüi liehen  Ertrag  der  wirtschaftlichen 
Tätigkeit  bestimmt,  sondern  durch  den  ausländischen  Kredit.  Man 
hat  also  nicht  nur  Produktiv-,  sondern  auch  in  großem  Umfange  Kon- 
sumtiv- und,  wie  wir  wissen,  Spekulativkredit  genossen.  Ferner  sollte 
man  auch  nicht  vergessen,  daß,  wenn  auf  die  gewiß  großen  Mengen 
der  jährlich  in  Dänemark  eingeführten  Produktionsmittel  hingewiesen 
wird,  man  nicht  übersehen  darf,  daß  sie  zu  einem  beträchtlichen  Teile 
nicht  der  Vervollkommnung  der  Produktion  dienen,  sondern  zum  Er- 
satz des  abgenutzten  stehenden  Kapitals  benötigt  werden.  Jedenfalls 
steht,  um  es  zu  wiederholen,  das  eine  fest :  von  Rentabilität  kann  bei 
der   dänischen  Volkswirtschaft   als  ganzer   vorläufig  noch  keine  Rede 
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sein.  Trotz  der  gewiß  gewaltigen  Einfuhr  von  Produktionsmitteln  all 
die  vielen  Jahre  hindurch  ist  das  an  sich  sehr  achtungswerte  Steigen 
der  landwirtschaftlichen  Ausfuhr  nicht  imstande  gewesen,  eine  günstige 
Zahlungsbilanz  zu  schaffen,  ebensowenig  konnten  es  Handel  und 
Schiffahrt,  ganz  von  der  Industrie  zu  schweigen,  die  nicht  verhindern 
kann,  daß  die  Einfuhr  ausländischer  Industrieprodukte  beständig  zu- 
nimmt. 


26.  K  a  p  i  t  e  1. 
Ausblick. 

Fragen  wir  uns,  was  die  augenblicklich  recht  ernste  ökonomische 
Lage  zu  bessern  imstande  wäre,  so  muß  die  erste  Forderung  dahin 
gehen,  daß  die  Verschuldung  nicht  in  dieser  Weise  fortschreitet,  damit 
ihr  nicht  eines  Tages  die  Gläubiger  gewaltsam  ein  Ende  bereiten.  Es 
muß  ferner  danach  gestrebt  werden,  daß  die  bestehenden  Schulden 
verzinst  und  amortisiert  werden.  Würde  man  sich  in  Dänemark  in 
weiteren  Kreisen  mit  einer  mäßigeren  Verzinsung  begnügen,  so  könnte 
man  versuchen,  wieder  in  den  Besitz  größerer  Mengen  von  dänischen 
Kreditvereinsobligationen  und  auch  Staats-  und  Kommunepapieren 
zu  gelangen.  Voraussetzung  dazu  wäre  freilich,  was  nicht  ganz  leicht 
ist,  daß  die  Kapitalbildung  in  Dänemark  Fortschritte  machte.  Denn 
Dänemark  ist  ein  kapitalarmes  Land,  und  es  droht  die  Gefahr,  daß  das 
internationale  Kapital  den  Kleinstaat  Dänemark  noch  mehr  als  bisher 
in  seinen  Machtbereich  einbezieht.  Wie  wir  gesehen  haben,  bestände 
an  sich  in  Dänemark  durchaus  die  Möglichkeit,  zur  Kapitalbildung  bei- 
zutragen, wenn  es  nur  gelänge,  den  unproduktiven  Verbrauch  einzu- 
schränken und  der  weitverbreiteten  Lebensgewohnheit,  den  Verdienst 
völlig  aufzuzehren,  einen  Damm  zu  setzen.  Indessen  ist  es  fraglich, 
ob  der  in  Dänemark  neuerdings  oft  und  mit  Eindringlichkeit  erhobene 
Aufruf  zum  Sparen  Erfolg  haben  wird. 

Deshalb  wird  es  in  erster  Linie  Aufgabe  des  Staates  sein,  das  von 
den  einzelnen  Versäumte  möglichst  nachzuholen.  Bis  in  die  neuste  Zeit 
hinein  waren  nun  die  dänischen  Staatsfinanzen  in  ausgezeichnetem  Zu- 
stande, und  erst  in  den  allerletzten  Jahren  machten  sich  Ansätze  einer 
größeren  Verschuldung  bemerkbar.  Eine  weise  Staatslenkung  wird 
danach  streben  müssen,  dieser  Entwicklung  Halt  zu  gebieten,  sie  wird 
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erwägen,  ob  nicht  in  Einzelfällen  eine  Anleihe,  deren  Aufnahme  wegen 
ihres  sich  in  die  Zukunft  erstreckenden  Zweckes  an  sich  durchaus 
gerechtfertigt  wäre,  mit  Hilfe  eines  opferwilligen  Parlamentes  vielleicht 
auf  anderem  Wege,  etwa  dem  der  Besteuerung  aufzubringen  ist,  um 
auf  diese  Weise  von  Staats  wegen  für  die  Bürger  zu  sparen.  Denn 
die  Steuerbelastung  ist  in  Dänemark  durchaus  mäßig.  Unerläßhch  ist 
es,  daß  der  Staat  sich  in  allen  seinen  Ausgaben  der  größten  Spar- 
samkeit befleißigt,  zumal  man  nicht  gewillt  ist,  auf  dem  einmal  be- 
gonnenen Wege  der  sozialen  Fürsorge  haltzumachen,  auch  die  Volks- 
bildung nicht  auf  einen  niederen  Stand  zurückschrauben  kann. 

Das  dänische  Gemeinwesen  befindet  sich  heute  in  einer  nicht  allzu 
günstigen  Lage.  Wir  leben  im  Zeitalter  des  Großbetriebes,  auch 
des  staatlichen  Großbetriebes.  Ein  Land  von  2^2  ^ÜH-  Einwohnern 
wird  durch  die  Unkosten  von  Zivilliste,  Ministergehältern,  Parlament 
und  auswärtiger  Vertretung  unverhältnismäßig  hart  getroffen.  Dazu 
kommen  noch  die  Ausgaben  für  Militär.  Dänemark  liegt  so  exponiert, 
daß  Befestigungen  von  Natur  aus  Sache  eines  großen  politischen  Hinter- 
landes sein  würden,  das  fehlt.  Bislang  hat  Dänemark  für  mihtärische 
Zwecke  nur  geringe  Mittel  ausgeworfen.  Aber  die  neusten  Verteidi- 
gungsgesetze haben  eine  bedeutende  Erhöhung  dieser  Summen  gebracht. 
Uns  will  scheinen,  zu  der  Aufgabe,  einen  so  exponierten  Punkt  der  Erde 
wie  Dänemark  wirksam  zu  verteidigen,  fehlen  Dänemark  die  ph^'sischen 
und  pekuniären  Mittel.  Und  große  Aufwendungen  auf  diesem  Gebiete 
vergrößern  nur  die  Schulden,  die  im  Falle  eines  Krieges  in  Europa, 
selbst  wenn  Dänemark  unberührt  bliebe,  geradezu  verhängnisvoll 
werden  können.  Es  handelt  sich  für  uns  hier  nicht  um  politische  Unter- 
suchungen, weshalb  auch  nicht  darüber  gesprochen  werden  soll,  ob 
nicht  eine  Annäherungspolitik  Dänemark  in  diesen  Sorgen  Erleichte- 
rung verschaffen  könnte.  Aber  das,  was  in  das  ökonomische  Gebiet 
übergreift,  muß  Erwähnung  finden.  Die  Militärfrage  spielt  in  hervor- 
ragender Weise  in  die  Frage  der  Verschuldung  Dänemarks  hinein 
und  muß  unter  diesem  Gesichtswinkel  betrachtet  werden.  Denn  ein 
militärisch  kräftiger  Staat  mit  schwerer  finanzieller  Abhängigkeit  ist 
ein  Unding.  Also  auch  auf  militärischem  Gebiete  kann  sich  der  dänische 
Staat  der  Notwendigkeit,  sparsam  zu  wirtschaften,  nicht  entziehen. 

Selbstverständlich  müssen  die  Kommunen  dem  Staate  in  spar- 
samer Haushaltung  zur  Seite  stehen.  Ihre  übermäßige  Verschuldung 
ist  einzudämmen  und  deren  Stand  durch  Bestimmungen  wie  die  einer 
kurzen  Amortisationsfrist  zu  verbessern. 
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All  das  Vorgeschlagene,  das  in  gewisser  Weise  einen  negativen 
Charakter  trägt,  bedarf  der  Ergänzung  in  der  werktätigen  Arbeit  der 
ganzen  Nation.  Alle  Produktivkräfte  des  von  der  Natur  gütig  be- 
schenkten Landes  müssen  entfaltet  werden.  Die  Landwirtschaft,  die 
so  Glänzendes  geleistet  hat,  wird  weiterer  Entwicklung  fähig  sein. 
Dazu  bedarf  sie  allerdings  guter  Märkte.  Und  wir  haben  erkannt,  daß 
der  augenbhckhch  größte  und  vorherrschende  Markt  Dänemarks,  Eng- 
land, nicht  ungefährdet  ist.  Wir  haben  uns  ferner  davon  überzeugt,  daß 
der  Ausbau  möglichst  enger  wirtschaftlicher  Beziehungen  zwischen 
Dänemark  und  Deutschland  für  beide  Länder  von  Vorteil,  für  Dänemark 
geradezu  ein  Gebot  wirtschafthcher  Vorsicht  ist. 

Außer  der  dänischen  Landwirtschaft  kommen  noch  Fischerei, 
Schiffahrt  und  Handel  in  Betracht.  Die  Fischerei  befindet  sich  in  einem 
im  Verhältnis  zu  den  Möglichkeiten  sehr  unentwickelten  Zustande 
und  kann  zu  einer  viel  einträglicheren  Einnahmequelle  gestaltet  werden. 
Die  Schiffahrt,  mehr  noch  der  Handel,  sind  dank  der  bevorzugten  Lage 
Dänemarks  noch  sehr  entwicklungsfähig. 

Einzig  von  der  Industrie  ist  infolge  der  natürlichen  Beschaffenheit 
des  Landes  nicht  viel  zu  erwarten,  und  eine  künsthch  durch  die  ZoU- 
poHtik  vermehrte  industrielle  Tätigkeit  würde,  abgesehen  von  Repres- 
sahen  des  Auslandes,  nichts  tun  als  schädlicherweise  den  übrigen  Ge- 
werben Kräfte  entziehen,  überdies  auch  großer  Kapitahen  bedürfen, 
die  sich  Dänemark  nur  aus  dem  Auslande  und  in  Verbindung  mit  großen 
Bezügen  von  Waren  verschaffen  könnte.  Deshalb  muß  Dänemark 
die  mit  geringem  Industrieschutz  verbundenen  Nachteile  als  den  klei- 
neren Ubelstand  mit  in  Kauf  nehmen,  es  bleibt  ihm  in  seiner  Lage  und 
Kleinheit  nichts  anderes  übrig.  Die  Entwicklung  der  dänischen  In- 
dustrie hat  aber  natürhch  darunter  zu  leiden. 

Selbstverständhch  hegen  Erwägungen  wie  die  der  MögUchkeit  eines 
mitteleuropäischen  Zollvereins  irgendwelcher  Art  ebenso  wie  die  einer 
skandinavischen  Zollunion  zu  sehr  im  Bereiche  ungewisser  Zukunftsbe- 
trachtungen, als  daß  wir  ihnen  hier  Raum  geben  könnten,  ebensowenig 
wie  der  Frage,  ob  nicht  die  Epoche  der  Hochschutzzollgedanken 
ihrem  Kulminationspunkt  und  damit  ihrem  Ende  nahe  ist. 


Schlufsbetrachtungen. 

Wenn  wir  an  dieser  Stelle  unsere  Gedanken  auf  die  allgemeine  Frage 
zurücklenken,  die  uns  zu  unserer  besonderen  Untersuchung  anregte, 
so  wird  uns  zum  mindesten  in  unserem  Falle  um  die  kleinstaatliche 
Selbständigkeit  in  der  Weltwirtschaft  bange.  Nicht  nur  laufen  millionen- 
fache, nicht  wegzudenkende  Bande  des  Warenaustausches  ins  Ausland, 
nicht  nur  haben  wir  alles  beherrschende  Weltkonjunkturen  und  Welt- 
krisen, sondern  jeder  einseitig  gerichtete  Kleinstaat,  d.  h.  heutzutage 
bei  der  ungeheuren  Vielseitigkeit  des  Wirtschaftslebens  eigentlich  jeder 
Kleinstaat  muß  aufs  engste  in  die  Netze  des  internationalen  Groß- 
kapitals verstrickt  werden.  Und  das  kommt  einer  großen  Abhängigkeit 
gleich.  Wie  sehr  Dänemark  in  dieser  Lage  ist  (und  seine  starke  Ver- 
schuldung läßt  das  alles  noch  deutlicher  zutage  treten),  das  wurde 
überraschend  klar,  als  Dänemark  sich  anschickte,  im  Jahr  1907  seinen 
Weinzoll  zu  erhöhen.  Die  Folge  war,  daß  Frankreich,  wo  damals  eine 
gefährliche  Weinkrisis  angebrochen  war,  einfach  seinen  Geldmarkt 
für  Dänemark  verschloß:  es  war  nicht  möglich,  die  neuen  Hypotheken- 
bankobligationen zur  Notierung  an  die  Pariser  Börse  zu  bringen.  Die 
Haltung  der  französischen  Finanz  Dänemark  gegenüber  wurde  sehr 
kühl,  was  gerade  im  Jahre  1907  für  Dänemark  wegen  der  Geldknapp- 
heit Englands  und  Deutschlands  besonders  unangenehme  Wirkungen 
hatte;  wir  haben  gehört,  wie  es  Ende  1907  in  Dänemark  aussah.  Ferner 
mußte  die  dänische  Regierung  die  in  Vorschlag  gebrachte  Stempel- 
steuer auf  Wein  fallen  lassen,  und  die  Weinzollerhöhung  des  Tarifent- 
wurfes bedeutend  reduzieren.  Das  Ganze  hat  symptomatische  Be- 
deutung für  die  heute  schon  bestehende  Unselbständigkeit  dem  Auslande 
gegenüber. 

Und  wir  werden   uns  darüber  keiner  Täuschung  hingeben   dürfen, 
daß  eine  Besserung  des  dänischen  Schuldenstandes  im  Auslande  und 
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eine  gedeihliche  Entfaltung  aller  Produktivkräfte  zwar  die  ökonomische 
Lage  bessern,  aber  nie  Dänemark  die  Selbständigkeit  in  der  Weltwirt- 
schaft wiederbringen  kann.  Ein  zu  starker  Nationalismus  würde  des- 
halb nur  Schaden  stiften,  die  letzten  Reste  wirtschaftlicher  Freiheit 
bedrohen  und  durch  Gefährdung  des  ganzen  Lebens  der  Nation  die 
Eigenheiten  dänischer  Kultur  eher  dem  Untergange  als  wünschens- 
werter Erhaltung  weihen.  Möge  darum  das  kleine,  schöne  Land  in 
starken  Freunden  den  Rückhalt  für  die  Bewahrung  und  Entfaltung 
seines  wirtschaftlichen  Lebens  und  seiner  Kultur  finden,  sich,  seinen 
Freunden  und  der  Menschheit  zum  Heil. 


G.  Pätz'sche  Buchdr.  Lippert  &  Co.  G,  m.  b.  H.,  Naumburg  a.  d.  S. 


Berichtigungen. 

Seite  XV.  ZeUe  13  v.  o.  statt  „Statiske"  lies  „Statistiske". 

XV,      „      17  V.  o.  statt  „Handelsomsaetningi"  lies  ..Handelsomssetning  i". 

..         48.      ..        2  V.  u.  statt  ,,etwa"  lies  , .etwas". 
48.      ,,        4  V.  u.  statt  ,,Det"  lies  „De". 

48.      y,        4  V.  u.  statt  „De  samvirkende  Fagforbunds  Aarsberetning"  lies  „Beretning 
tu  De  Samvirkende  Fagforbunds  Repraesentantsskabsmöde", 
55,  Zeile  22  V.  o.  statt  „Untersuchungsformen"  lies  „Unternehmungsformen". 

„  114,  „  5  V.  u.  nach  dem  Worte  „Muster"  ist  das  Anmerkungszeichen  ')  ein- 
zuschalten zu  folgender  Anmerkung:  Es  ist  im  folgenden  grundsätzlich  davon  Ab- 
stand genommen,  die  Zahlen  der  Handelsstatistik  bis  auf  das  Jahr  1909  zu  ergänzen. 
Das  Inkrafttreten  des  neuen  Zolltarifs  am  i.  Januar  1909  macht  dieses  Jahr  in 
besonders  hohem  Grade  zu  einem  Übergangsjahr  und  die  Zahlen  seiner  Handels- 
statistik mit  denen  der  früheren  Jahre  schlecht  oder  gar  nicht  vergleichbar.  (Die 
Zahlen  für  19 10  liegen  noch  nicht  vor.) 
183,  Zeile     7  V.  u.  statt  ,, erwerbsmäßig"  lies  ,, gewerbsmäßig". 

,,      190,      ,,      14  V.  o.  statt  ,,in  denen"  ües  ,,in  der". 
209,      ,,         8  V,  o.   statt  „anderen"  hes  ,, Anderen". 

„      226,      ,,       10  V.  u.  statt  , .bleiben"  lies  , .gehen",  und  Zeile  9  v.  u. :  ..nach"  statt  ..in". 
249.      ,,         8  V.  u.  nach  ,,  Jahrhundert"  ergänze  ..sind". 

„      278,      „       12  V.  o.  hinter  „Kohlen"  ist  der  Bindestrich  zn  streichen. 

.,      287,      „       15  V.  o.  hinter  „Mais"  ergänze  die  Tüttelchen  der  vorigen  Linie. 

„      344,      „       2  V.  o.  statt  „CXXXI"  lies  „CXXIX". 

.1      352,      „        3  V.  u.  statt  , .weisen"  lies  „weist". 
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